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y® » «*, 7 
i Bi ir Fo 
. ’ a 
ae SEE 
j .* 
n„ #. E. 4" 
De Gr ee; 
4 
— * - 
; ER 
* }, r 
*_- Br . 
y ee, # - 
% i 
Er een 
hr 
PL vun 1; GR 
— « [4 
* 
⸗ 
* ie 
D 2 * 
P 
\ 
% “ 
GE 
” ” [1 
— 
* 
2 
» 
* 
Ki 
** 
se u 
“ a 7 Ge 
E “ 
% 
* * * * —J 
A \ 
. r t 
” % 
s Fr LET 
i 4° 
we» wur = £ 
“ 
” in — — * 
r 
Br 
* (Er = 
um. 4 
* 


* 


4— 
> En " 0 
J L r 2.2 J 
u ru 
s * [2 
. 4 }« 7 f J 
⸗ [27 1 un, a 
* | 
* * 2 nu. 
* re Y * 
. — 2* 
ð x 
. 
* r 
. 2 Pi 
I N . 00% ’ 
* * - N. es 
1 * 
e 
⁊ 
A 4 ü » 
* u ” A a 
x » zZ * — 
3 ‚ A J — ug 
* * x ö J ** 
—* + a u = - 
“ ® . 
* * 
5 
\ - . 
ni # . 
* * 
— 4 » 
”. x 
< t % da ? f 
% Fa 
Mr Ai 
Fe . 
‘ Pe 
"3 F 
— 
J F “ BE ; 
1 ... 
2 “ wos 
s v9 .. . > — 
* * 24 f = e 3 
— — mn r 
s # - 
* ” 
er 2 
r r 
* * y u .. - 
» 
2 x \ r 
— X 
? = D H a en 
”. y , 2 
PN | ‘ * 
%, — * nr va . 
. r . %“ Gr 
.- { # “ 
“ E Lu * 
* * 
„wi —26 — *2 
A A . - E ' 
P) rn =; N 
R h 
’ 
» 
®, # 
* — * 
— — 2,8 in 
z N 2 1* En 
! 2) 
‘ “ » r 
* — ’® 8 ⸗ Ian + z 
» + Fig - e. —* * Fun 
« ı $& 
ae or —— 
n'» 
s 2 f J 
.. v _ „2 * P J Iů Bro 
ne ” 
. * 
F » “a & ww .. 
e Ei GE Pr Er 
—* ‘ J 
u: ' Pr e R . # . „ 
* 


Digitized by Google 


RR "In N &4-550 


DE rg Anhang. 241 
An der Petri Kirche‘ 

Here Doctor Zauber, welcher des.Heren Con⸗ 
ſiſtorialraths Matthias Schreibers . Stelle 
erhalten, als derfelbe mis einer Denfion von 
taufend Reichsthalern wegen Alters auſſer 
Dienſten trat. 

— Chriſtoph Bohne , "Eonfiie 
r — 

| a der Drenfaltigkeitskicche & 

.. —35— — Langemach Lab, 

+ Mas. Jens Olrog. 

Andreas Chriſtian Sorſens, Perfonels 
apa und Eatechet,. er 
An unfers Erlöfers Kirche 

+ SEiler Zolm, Eonfi iſtorialrath. 

⸗Joſias Lorch, — an 

., Cbrifiopb Solſt. 

Am Schloſſe 
Johann Barıholöimäus Bluhme ER 
.. Dot N Pontoppidan.  "- 

⸗ * m Prof, Jeremias ‚Stiederich 

eu 


ss.Drof. Johann zus Seidlig. 
„Sans Börsen 3 
An der —— * 
#.e Paul Bildſoe. he Zu: 
⸗ gene Yricolar Blicherr, * — * 


⸗Adam Ludwig Bicfe, 
ie Bortlieb Seebörh, 


GA FZGlGANd 0 gJa 


f 
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An der Citadele 
* David Pontoppidan. 
Am Kloſter Wartau 
⸗ —2 Egede. 
Am Sonventhaut..: 
* u Peder Volquarz. Sr en 
RATE Am Kinderhauſe a 
'o » jens Franders. | F 
Am en 2 
LALE ‚Bar: Chriſtian Hanſen. 
Am  Duäfthaufe.:; s 
Doͤrgen Bloch · 
an Endegasten } snem gerri vor 
der Stadt ar 
.. Diederich Kup. ne 
u Carecheren Anis: ih 
An der Nicolai Kirche 


«0 Gerhard Acthon. 

. Zobann Brörfon. | 
An der Holmsticche SR 

2 Ki = Wowern. Ze 

un Hans MI 2 

.. Wiatthins Beier 


k % 


Verzeihniß | der REN Prediger 
der freyen Reichsſtadt 


Regenſpurg. I 
err Johann joachim — Paſtor 
und —— 


1* De Herr 





Sr. Hochwohlgebohrnen, 
dem Herrn, 2 
- IERRAN. 
Feinrich Bernhard 
von Schrader, 
Sr. regierenden Hochfuͤrſtl. Durchlaucht. 
von Braunfchroeig Lüneburg‘ 
Wolfenbüttel 
Hochbetrauten Hofrathr- 
. und des Cyriacusſtiftes in 
Braunfhweiig 
Hochwuͤrdigen Dedanten, 


Seinem gnädigen Heren: 


* 
ni 


7 Einem 
Ä — ihren Stoatsmam 


nicht nur den nen Geſchmac an 
den Wiſſenſchaften beſitzet, 
(ondern diefelben auch auf eine hoͤchſt⸗ 
preigwurdigt Weiſe befoͤrdert, 
widmet dieſen Theil 
der Geſchichte — 
Jegßgtlebender Gelehrten. 
EL |" Zu . 
unterthänigfter Dankbarkeit fürgenoffene 
ausnehmende Gnadenbezeigungen 


St. Hochwohlgebohrnen 


anterthänigfier Kaech 
J. C. Strodtmann,. 


Vorrkede. 


EEE 





Schreiben 
an die Leſer 
dieſer 


Geſchichte der Gelehrten. 


gannsnamaraag 

gen % 

erR riet —8 
——— 


= le 


Meine Herten! 


' 







R Enn mie nicht beſondere 
3) Umſtaͤnde eine Vorrede 
DRS abnöthigten, wuͤrde ic) 


mich in dieſem Theil derfelben ent- 
halten haben. Daß id) die Zuſaͤtze 
in einen beſondern Theil verſparen 

muſſe, 


Vorrede. 

muͤſſe, und fo wohl der Herr Con⸗ 
ſiſtorialrath Goͤtten, ald auch) der 
Herr Paftor Rathlef dad Ihrige 
beytragen werden, ift ſchon in den 
Hamburgifchen Berichten angezei⸗ 
get, und ich hätte wegen diefes Um⸗ 
ſtandes micht nöthig gehabt, ein 


ort mehr zur reden. Die eigent: 


liche Veranlaſſung giebet mir den 


Here Doctor Neubauer in Gieſſen. 
Dieſer gelehrte Mann ift damit 
ganz wohl zufrieden, daß ich mir 
aus feinem Lexicon nichts zu Nutze 
machen will. In der Vorrede zu 
feinem zweyten Theil nimmt er es uͤ⸗ 
bel auf, daß ſolches in vorigen 
Zeiten nicht beobachtet, und des 
Herrn Starkens Geſchichte unvoll⸗ 
ftändiger in unferm Buche, als im 
Lericon vorgetragen worden. Da- 
mit diefer Fehler nicht. etwa Dem 
Herrn Rrathlef aufgeburbet — 

Tu d 


— 


mini — — — ——— —— 2 


ich alle Aufſaͤtze, Die won Wort zu 
Port in des Herrn Doctors Lexi⸗ 
con bereits befindlich waren, als un⸗ 
brauchbar zu meinem Zweck, bey 
Seite. Ach werde mich nicht ente 
schlieffen, felbige jemals zu gebrau- 
chen, als nur, wenn die Zufäße fo 
beträchtlich feyn, wie in der Ger 
ichichte des Herrn Schuͤtzen. F 
— — iwey⸗ 


Vortede . 


Qf— EZ Een — — —— 


zweyte Gelegenheit zur Vorrede ha⸗ 
ben mir die gar häufigen Druckfeh— 
ler im zehnten Theil der Geſchichte 
gegeben. S. 243. ſtehet z. E. in 
der Note Aguine fuͤr Aguirre. S. 
245. Figuerda fuͤr Figueroa. ©. 
327. iſt in der erſten Zeile hinter 
dem Wort Werner der Nabe 
Palm ausgelaſſen. S. 344. ftehet 
Bourdeloue anſtatt Bourdaloue. 
S. 350. in der Mitten Femarii fuͤr 
Femarn. S. 367. gleichfals in der 
Mitten iſt verderblich fuͤr verderbet 
gedruckt. Meine Leſer wollen nicht 
auf mich, ſondern auf den Corrector 
zuͤrnen, daß dieſe und noch mehre— 
re Fehler eingeſchlichen; denn ich 
gehe meine Handſchriften ſehr ge— 
nau durch, ehe ich ſie von mir ge— 
be, und folglich habe ich keine 
Schuld an ſolchen Mängeln. We— 
gen Der heyden Buliphonen, die 

£ *5cilich 


— — 
ich in Martins Geſchichte genennet, 
muß ich dieſes erinnern, daß ſie ei⸗ 
gentlich Neapolitaner und nicht 
Spanier find. Den Philipp Bir 
lipho kann mar wohl zu den letz⸗ 
fern rechnen, weil er in Spaniſchen 
Dienſten zu Alicante ſtehet; der 
andere Bruder aber, Caͤſar Lau⸗ 
rentius Bulipho, iſt beſtaͤndig zu 
Neapolis geblieben. Uebrigens 
verſpreche auf kuͤnftige Oſtern den 
zwoͤlften und letzten Theil, und in 
demſelben die Geſchichte des Herrn 
Wyttenbachs und Kahle. Die Zu⸗ 
ſaͤtze ſant dem Regiſter aher ſollen 
zuletzt beſonders erfolgen, weil ich 
es wegen des Verſprechens meiner 
beyden Vorgaͤnger nicht anders 
machen kann. Wenn ich mit allem, 
was ich mir fuͤrgeſetzt, zu Stande 
ſeyn werde, ſo ſoll darauf eine ganz 
neue Sammlung der Geſchichte 
F u ange- 


\ 


Anhand. 243 


en — TE TE ⏑ 7— —— 
Herr Johann Melchior Grimm, Conſe⸗ 
nior und Conſiſtorialtath. 

⸗Johann Matthaͤus Barth, 
Matthias Wißmeyer. 
Chriſtoph Jacob Eſterlin. 
Chriſtoph Heinrich Pfaffenrenter. 
„+ Brafmus Jofiss Weidner. 
ss» Paul Weinmann. 
+ s Cbriftian Gottlieb Dimpfel. 
ss Ultich: Wilhelm Grimm. 
Chriſtian Ja@b Schäfer. 
» » Stiederich Reinhart, Supernumerarius. 


Vom Gymnaſio zu Regenfpurg. 


Die Aufſicht darüber haben: Ä 
Her. Georg Matthias Selperr; Licentlat 
der. Rechten, Kaͤhſetlicher Pfalzgraf, des in« 
nern geheimen Raths zu Regenfpurg Zieltefter 
und Hausgraf, Kirchendirector, Conſiſtorial⸗ 
präfident, Kriegshere und Protoſcholarcha. 
e » Zobann Joachim Megger, Paſtor, Sus 
5 und erſter Beyſitzer des Con⸗ 
Edward Jacob Glaͤtzel, Licentiat der 
Rechten, erſter Conſulent eines H. E. Raths 
und Eonfiftorialrath, 
Die öffentlicheh Lehrer find: 


err Mag. Chriſto ippel, R 
343 der —* Wuſaeen —* 

auch Der Philoſophie. | 
a Herr 
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Here Johann Bes Wack, Prof, dei 
i m m —— —— 
„. ann riſtoph Meyer ,: S | 

der Philoſophie und ei Feofefit 
⸗ FIbann Chriſtoph Eubelhuber, Con⸗ 


Johann Chriſtoph Kammerecker. 
ee —— per — — — 
en oxenzʒ Buchhauſer. 

n Chriſto aan; 

\fpictr altem. "7 opfganß, In⸗ | 
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Vorrede | 
angeben; Ich empfehle mich mei> 
ner geneigten Lefer und Gönner 
fernen Gewogenheit und Fuͤr⸗ 


forge. 


SZI . C. Strodtmann. 
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In dieſen Blättern ſtehen 
ie Geſchichte des Herrn Gregorius von Mayans 
NY. und Sciscar / zu Balenzia in Spanien OS. 1, 
Die Geſchichte des Heren Reinhard Sriederich von 
Sahme / zu Koͤnigsbera in Preuſſen S. 33. 
Die SGeſchichie des Herrn Daniel Heinrich Arnoldt) 
‚ebendajelbit | ©. 60. 
Die Gefchichte des Herrn Martin Anugen / ze 


ſelbſt .74. 
Die Geſchichte des Herrn Peter Horrebow / zu Kopens 


hagen * 99. 
Die Seſchichte des Herrn Johann Leonhard —28 
ſen / zu. Straßburg _,: s ©. 124 
Die Geſchichte des Herrn Johann Andreas Buttſtett⸗ 
zu Gera im Voigtlande „.,Erisa. 
Die Geſchichte des Herrn Gottfried Schuͤtze / zu Ale 
tona | | S. 179. 
Die Geſchichte des Herrn Johann Friederich Noodt / 
u Haddebii vor Schleswis. ©. ı 
Die Geſchichte des Herrn Zohann SKriederidy No 
nius / zu Sthoͤningen⸗ ©, 216. 


Km Anhange wird Nachricht; 
gegeben - 

Dom Hochfuͤrſil. Collegio Carolino zu vegeore⸗ 

z z | 237 

Mon- den öffentlichen Lehrern, zu Franckfurt ; 


an der Oder 

j i 24 S. 239. 

Vom geiſtlichen Miniſterio zu Kopenhagen S. 240. 

Won den evangelifhen Predigern zu Regenſpurg ©. 242. 
Kon den Lehrern am Gymnaſio in derfelben freyen 

Reichsſtadt ©, 243 
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Geſchichte 

des edlen Herrn 
Gregorius von May— 
and und Sciſcar, 


| RBöniglichen Spanifhen Bibliothecarius zu Mi 
drit, auch Doctors und Drofeffors der Rech; 
ten auf der Univerſitaͤt zu Dalenzig, 





252 


D Kiefer gelehrte Spanier ifE den Deut- 
| fchen bekannt genug, da er ſo wohl 
rk 


mit dem Herrn von. Schomberg 

“ und Menken Briefe gemechfelt, als 

auch die Ehre erlebet, daß ein Buch von ihm 
in Leipzig wieder aufgelegt worden. Ich bin 
verfichert, daß fehr viele feine Umſtaͤnde näher 
Gef. Jetztl. Gel. XI. F. A zu 





2 Gregorius von Mlayans und Scifcar. 


zu kennen begierig find, weil man zugleich von 
Der Spanifchen Gelehrſamkeit immer mehr er» 
fähret. So viel mir möglich gemefen, babe 
alle Nachrichten von ihm zufammen getragen, 
und ic) glaube auch, Daß feine Gefchichte ziem⸗ 
li vonftändig erfcheine. Das meiſte babe 


aus feinen und Martins ‘Briefen gefammlet, Die 


ih daher fleißig anführen werde. 


Herr Gregorius von Mayans und Sciſcar 
ift aus einer adelichen Familie entfproffen. Er 
kam im Jahr 1699. den 9. May zu Dliva, 
nicht weit von Valenzla in dieſe Welt *. So 
mohl die Portugiefen als auch Die Spanier, pfle⸗ 
gen mehr, als einen Zunahmen zu haben, von 
welcher Weile Herr Ratlef in feinem gelehrten 

- Portugal S. 256. eine Urfache angegeben. 
Diefer Gelehrte führer den Nahmen Mayans 
wegen feines Vaters, und den Nahmen Scis 
fcar wegen feiner Mutter; denn fein Water bieß 
Paſchaſius Mayans **, und die Mutter Mas 
tin von Scifcar *** Der Örofvater von vaͤ⸗ 
terlichee Seite, war Johann Anton Mayans, 
und die Großmutter Eugenia "Puindefia *, 
Bon mütterlichee Seite hatte er den Johann 
Sciſcar zum Großvater, und Feliciana Pa⸗ 
ſchaſia zur Großmutter **. Zu — 
aber 


— Seien EHE 











% v,:Maianfii Epiftı p. 279. 1” * Epift. pag. 337. 353. 
edit. Lipf. und pag. 337.1*"* page. 338. 

wo er Dliva fein Water»]|* pag. 322. und 360, 
land nenne. - "% pag. 359 | 


Gregorius von Mayans und Seiſcar. 3. 
ö———ñ ñ— ———— — — — 


aber Peter Johann Sciſcar, und Jacob Pas 
ſchaſius *. | 
Herr. Sregorius Mayans ift unter vier 
Brüdern . aͤlteſte. Der andere nach ihm, 
Vincent Mayans, farb 1731. frühzeitig **, - 
Der dritte hieß Emanuel, und der vierte Yo 
hann Anton Mayans ***. Mehreres will ich 
von feinem Gefchlechte nicht fagen , ob ich gleich 
noch) einen und andern aus Demfelben nahmhaft 
machen koͤnnte. Unfer Gelehrter ift die Haupt» 
perfon Daraus, und Daher wollen wir ihn allein 
näher betrachten. | 
Herr Gregorius Mayans ward wegen ſei⸗ 
nes muntern Weſens den Wiflenfchaften ges 
widmet. Seine Eltern lieffen ihn in feiner Kinds 
heit zu Haufe vom Zofeph Marinus, nachges 
ends Eurio, im Städtchen Pavias, nahe bey 
alenzia, nad) ©. 345. feiner Briefe unterrich⸗ 
ten, und darauf fchickten fie ihn nach Barcelo 
long, vermuthlich auf Die Univerfität. Zu Bars 
cellona * legte er fich vornemlich auf die Lati⸗ 
nität, in Gefelfchaft des Marianus und Jacob, 
wie auch Franciſcus Fineftrefius **, Don 
Ze A 2 Bars 
pag. 47. lehrter hat ihn ſelbſt in 
8“ pag. 219. Er mar zuſ] feiner Kindheit unterrich⸗ 
Walenzia bereits der Pbis] tet, denn er mar 1708. 
Iofophie, uud auf der U:| mad) pag. 220. gebohren / 
niverfi.ät zu Gandia / derj und af 9, Jahr jünger, 














Theologie Doctor worden] S. 220. 221, 

In der- Kirche zu Dlival*"* page 357, 

hatte er das Amt ernesi* pag. a3r. 
Eubdiaconi, Unfer Ge⸗*pas. 162, 163, 164, 





4 Gregorius von Mlayans und Scifcat. 
Barcelona besab ex fi) 1717. auf die Univerfi« 
tät zu Valenzia. Hier ftudirte er Weltweis⸗ 
heit, Rechtsgelahrtheit und andere Wiſſenſchaf⸗ 
ten *. Salamanka ift font die beruͤhmteſte A⸗ 
cademie in&panien gemwefen, von der die Spar, 
nier felbft ganz ehrerbietig zu fprechen pflegten. 
Herr. Mätanfius begab fich , vermuthlich in 
- Hoffnung ;’ Dafelbft Die befte Gelegenheit zu den 
- iffenfehaften zu finden, im Jahr 1719. im 
Monat Dctober dahin **, nachdem er vorher 
Die Seinigen zu Dliva befuchet. Auf Diefer ho⸗ 
ben Schule gieng es aber fo ſchlecht her, daß 
er keine fonderliche Luſt befam, die Eollegia zu 
beſuchen; fondern weil er zu Valenzia bereits die 
erften Gründe der Rechtsgelahrtheit gelernet, auch 
ſchon die Schriften des Arnold Vinnius, Jar 
cob Gothofredus und Gravina gelefen, und ſich 
in den Stand gefezt hatte, feine Studien vor 
ſich alleine‘ zu treiben: fo dienete er fich felber 
zum Fuͤhrer und Echrmeifter ***, und das nicht 
unglücklich. Indeſſen befuchte er Doc) die 
Stunden des Joſeph Borullius *, als er feine 
Auslegung über das Falcidiſche Geſetz vortrug 
**, wie auch Die Collegia des Matthias Cha⸗ 

freo “in, we 





— — — szene ine Im 
⸗s. 281. *pas . 337° 
pas. 337. | 
u*.n exe pag. 109. Borullius 


8. 337. 

* Bey Martins Geſchichtel und Chafreo waren beyde 
habe ſchon von diefem| aus Valenzia gebürtig, 
Manne Nachricht geger] und folglich feine Landes 
ben. I leute pag. 337% 


| Gregörius von Mayans und Scifcae. x 


Im Jahr 1721. hielt er im Monat Februa⸗ 
rius an den academifchen Senat zu Salaman- 
ta eine wohlgeſezte lateinifche Rede, als Here 
Joſeph Borullius in denfelben aufgenommen 
ward *. Nicht gar lange hernach hatte er das 
Gluͤck, mit dem berühmten Emanuet Martin 
befannt zu werden, welches er felbft vor. ein 
groſſes Gluͤck hält. Als er zu Valenzia ſtu⸗ 
dirte, hörete er, daß Martin vom - Thomas 
Vincenz Toſca und Joſeph Migrana geruͤh⸗ 
met wurde. Eben dieſes that der Borullius zu 
Salamanka, welcher ſo gar einige Briefe des 
Martins unſerm Gelehrten abzuſchreiben erlau⸗ 
bete. Hiedurch ward die Liebe zum Martin 
beym Maianſius noch immer ſtaͤrker, und weil 
Joſeph Martin, ein Bruder des Emanuels, zu 
gleicher Zeit in Salamanka ſtudirte, ſo brachte 
Maianfius durch denſelben es fo weit, daß er 
Martins Bekanntſchaft erlangete. Er ſchrieb 
gerades Weges an dieſen beruͤhmten Mann; 
er uͤberſchickte ihm ſeine Rede auf den Borul⸗ 
lius; er bat ſich ſeine Cenſur Darüber aus ** 
Martin ſahe wohl, daß Maianſius ſchon auf 
gutem Wege waͤre, und an der Latinitaͤt einen 
reinen Geſchmack haͤtte. Nichts deſto weniger 
demuͤhete er ſich Doch, ihn noch mehr anzufeu⸗ 
tn, auf Daß er Darauf ein deſto groͤſſerer 
Mann wuͤrde. Er rieth ihn, des Gravinga 
| | 43 Origi- 








— — — 








*Sie iſt in den Epiſteln des gedruckt und ſteht S. 3-5. 
Herru Mayans, ganz abı|** ©, 1. % 7. 


6 Gregorius von Mlayans und Sciſcar. 


Origines *-zu-lefen, welche er aber, mie vor» 
ber geſagt ift, fehon Durchgegangen mar **. 
Ueberdem eimahnete er ihn zut Griechifchen 
Sprache ***, welches auch hernach Philipp 
Bulipho that, der noch die Franzöfifche dazu 
feste, fonderlich wegen der Schriften des Koh, 
Donnati % Weil Maianfius: den Martin 
befragete ,„ welches Roͤmiſchen Scribenten 
Schreibart er vor die beſte bielte **, fo unter» 





| richtete ihn diefer in einem befondern ‘Briefe ***, 


Den wir Denen anpreifen müflen, die einen Aus. 
tor recht wollen fennen lernen. Doch, von 
der Griechifehen Sprache muß ich noch mehr 
reden. Martin wünfchte nichts mehr, ale daß 
Maianfius an Ddiefelbe Hand anlegen moͤgte. 
Damit aber fein Wort bey ihm Eingang fäns 
de, fo erzählete er ihm, Daß Budaͤus, Petit, 
Kabrottus, Briffonius, Faber, Euiacius, Gus 
therius und andere, Durch Hülfe der Griechte 
ſchen Sprachen fo. groffe Männer geworden 
wären ***. Solchen Porftelungen Fonnte 
nun Maianfius nicht widerfichen, und ob ex 
gleich in der Philofophie, in den-Mechten, und 
andern fchönen Wiflenfchaften ſchon meit ge⸗ 
Zommen war, fo nahm er Doch Srancifei San« 
etii Sriechifche Grammatik vor die Hand; ia 
er verfprach allen Fleis anzuwenden, wenn ee 

| Ä nur 














“on; %* 

pae. 9 pas. 94. 
** Siehe auch pag. 12, — — = 
a , IO »- ⸗ 


% 
=); « 
BER nad, 10. RER pag, 10. 
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nur erft mürde in Valenzia den Doctorhut * 
erhalten haben. u 
Auffer dem, daß Matanfius mit dem Mar⸗ 
tin und Durch defjelben Vermittelung auch mit - 
dem Bulipho Briefe mechfelte **, fing er. an, 
feine Kräfte zu Salamanka in Bücherfehreiben 
zu probiren. Er nahm zuerft den Artikel de 
vulgari et pupillari fubftitutione aus den ‘Pans 
Decten vor , teil felbiger von den Zuriften nicht 
binlänglidy nach feiner Einficht erläutert war. 
Hierauf ſchritt er zu den Artikeln de caftrenfi 
peculio und de collatione bonorum et de do= 
tis collatione, Er brachte feine Erläuterungen 
1721. zu Stande, und 1722. wolte er fie druk⸗ 
Ten lafien. Vorhero fehickte -er fie dem Mars 
ein zu, ohne zu melden, daß er fie herausgeben 
wolle ***. Diefer rühmete feine Arbeit, blog 
Deswegen, Daß er ihm anreißen mögte, in die 
Wiſſenſchaften tiefer einzudeingen; als aber 
Maianfius vom Drucke zu reden anfing, wie 
derrieth er ihm folchen gar fehr, mit der Bedeu 
tung: es waͤre zwar loͤblich, daß er einen Vers 
fuch gethan; meil er aber noch) jung wäre, und 
vielmehr was lernen, als andere lehren müßte, 
Ag ſo 
v pag. 14. Man ſiehet aus] ſtehet es in einem Schrei⸗ 
den Briefen, daß Maian-| ben an den Camufatus 
fing in dem Griebifhen] pag. 235. ſelbſt / daß er 
noch ziemlich fortgefom: | - nur mittelmäßig darinnen. 
men} jo weit hat er es] fey. Dies geſchahe 1731. 
aber nicht gebracht, als|** pag. 31. und 35. 
im Lateinifchen. Er gie|*** pag. 28, 
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fo moͤgte er feine: Gedanken fahren laſſen *. 
Bulipho urtheilete nicht anders ** und Maians’ 
ſius folgete ihnen. Ich finde nicht, Daß er dier 
fe Arbeit nachhero gemein gemacht; fie war 
überdem auch zu kurz gerathen, wie Martin fas 
set. Man kann es leicht denken, daß er aller⸗ 
band Gründe mird bervorgefucht haben, die 
ihn den Beyfall des Martins erwerben könnten, 
‚ Er vermeifer denfelben auf vieler Gelehrten Bey⸗ 
ſpiele, die in noch jüngern Jahren, als er, ge⸗ 
fchrieben ***. Jedoch Martin war unbeweg⸗ 
lich, und weil Maianfius ihm gern gehorchete, 
ſo mußte er feinen Vorſatz fahren laſſen. 


Maianſius haͤtte zu Salamanka, Zeit ſei⸗ 
nes Aufenthalts daſelbſt, gerne zuweilen oͤffent⸗ 
lich diſputiret. Allein, dieſes ſtehet ſonſt Nie⸗ 
manden frey, als dem, der die erſte Wuͤrde in 
der Rechtsgelahrtheit bereits erhalten, zu wel⸗ 
cher doch keiner gelangen kann, wenn er nicht 
fünf Jahr lang den Rechten obgelegen. Da 
er nun zu Valenzia erſt drey Jahre auf die 
Rechte verwandt, ſo mußte er noch zwey Jahre 
in Salamanka warten *, da er Denn vom 
Doctor Mattyias Chafreo zum Doctor des ca» 
nonifchen Rechts gemacht wurde * *. 

















In⸗ 
pas. 29. 30. | lenzia ein Academicus 
pos. 98. morden; denn 1719. gieng 


ring, er fhon nah Salamane 
® pag. 337. Hieraus fichet] Fa. | F 
man, daß er 1717. zu Bal** Sg, = 7. 
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Inzwiſchen forfchte er die Handfehriften 
des Kohannes Puga und Zeifoo auf, meil ee 
nicht müßig feyn konnte. Was er aufteieb, 
ließ er abfchreiben, um felbiges an das Licht 
zu bringen, welches auch hernach gefchehen. 
Mitten in dieſer Arbeit, und da er überdem 
Willens war, ſich in den Bibliotheken umzus 


fehen, gute Bücher zu Faufen, zu lefen und feis 


ne Seder zu üben, rief ihn fein Water zurück, 
weil man viel rühmliches ‚von ihm zu Valenzia 
gehöret hatte, und ein Anfchein zu einer Pros 
feßion vorhanden war: Maianſius machte al 
lerhand Entfchuldigungen, theils, teil die Luft, 
Bibliotheken zu befehen, bey ihm durch die Zus 
rückberufung gröffer war, theils, weil. ex Die 
Schriften des Puga gern mitnehmen mollte. 
Kurz, er verzögerte Die Ruͤckreiſe noch ganzer 9: 
Monate, bis er alles hatte. Länger war es 
ihm auch nicht möglich auszubleiben; denn ev 


befam Nachricht von feinem Vater, daß feine 


Mutter ſchwer darnieder läge. Er eilete alfo 
Hauſe und fand fie in ſchlechten Umſtaͤn⸗ 
en *. be tar n ERS 5 
ESs war der 22. Junius des 1722. Jahres, 
als er wieder nach Dliva Fam **. Er wartete 
die Gefundheit feiner Mutter ab, und als felbis 
ge wieder. Kräfte geſammlet ***, that er im 
October eine Reif nah. Valenzia, um ſo 
wohl Doctor des bürgerlichen Rechts zu mer 
| Ars den, 








— —— — 


pas. 337.38. 19 pas. 44. PAX pas.4b 
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den, als auch um eine Juriſtiſche Profeßion 
anzuhalten, wobey er ſich doch entſchloß, wenn 
ſeine Bewerbung fehl ſchluͤge, zu Valenzia zu 
bleiben, um vermuthlich als Doctor zu leſen *. 
Noch in eben demſelben 1722. Jahr ward ihm, 
da er etwas mehr, als 23. Jahr, alt war, der 
verlangte Doctorhut aufgeleßet.**. Vorhero 
las er vor den Cenſorn der Academie aus dem 
Stegereife uͤber die Ueberbleibſel fuͤnf alter Ju⸗ 
riſten, nemlich des P. Rutilius Rufus, Q. 
Cornelius Maximus, Rutilius Maximus, Cam⸗ 
panus und Tarruntenus Paternus, wodurch 
er ſich zugleich zu einer Profeßion empfehlen 
wollte. Dieſe Vorleſung ward 1723. in 8. ab⸗ 
gedruckt und von Anton Bordazar, Buchhaͤnd⸗ 
ler zu Valenzia verkaufet, nachgehends aber, 
verbeſſert, ſeinen Diſputationen einverleibet. 
Er diſputirte zu eben derſelben Zeit auch uͤber 
die Ueberbleibſel des Sextus Papyſius, Cinna, 
Julius Aquila, und Granius Flaccus, imglei⸗ 

















chen 

* pas. 57. 1 ganz deutlich. In eben 
** pasg. 279. Hier ficht] dem Regiſter fo wohl, als 
zwar nicht, daß Maian-| aud) pag. 281. flieht» es 
fins eben Doctor des bür-I babe zu Salamanfa Iu- 


gerlihhen Rechts gewor⸗ 
den / und deswegen muß 
man das Megifter über 

dieſe Epiſtelu zu Hülfe 

nehmen, das vom Mas 
ianſius felbft . herrührer, 
- Sa demfeiben findet man 
den angeführten Umſtand 


ris vtriusque laureolum 
empfangen. Ich habe 
aber auch eine Stelle an⸗ 
gefuͤhret / daß er zum 
Doctor des canoniſchen 
Rechts gemacht ſey. Hier⸗ 
= muß man irie wer⸗ 
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chen über verfchiedene Säge, z. E. de adiedto 


folutionis gratia: de feruitutibus non oppigno- 
randis: de ftatuis etimaginibus: de ſuffragio: 
de indieta viduitate etlege lulia Mifcella tol- 
lenda: de mutatione nominis. Innerhalb 
vier Monaten arbeitete er alle diefe Sachen aus, 
und vertheidigte fie öffentlich, movor er denn 
endlich 1723. den 1. Zul, zum Profeflor des Zur 
ftinianifchen Eoder gemacht ward, ob gleich 
noc) andere ſechs Kandidaten, die älter als er 
waren, darum. anbielten ”. 
Ich kann es ſo eigentlich nicht fagen, in 
welchem Jahre unfer Gelehrter Doctor der bey⸗ 
den Rechten auf der Academie zu Gandia mors 
den. So vielift aber gewiß, daß er diefe 
Wuͤrde dafelbft erhalten. Wo meine Muthr 
wi eintrift, ift e8 das 1730. Jahr ger 
weſen. | | 
Wir müflen nun die Schickſale unferes 
Gelehrten, die er zu Valenzia erlebet, näher 
Eennen lernen. Moianfius hatte von feinem 
Profeſſorat ſehr elende Einkünfte, indem fie fich 
nur auf etliche 30. Rthlr. nach unferm Geld be» 
liefen **. In ſolchen Umftänden trieb ihn 
theils der Fünftige Vortheil, theils Die Ehrliebe 
an, fih auf alle moͤgliche Weiſe empor zu 
ſchwingen und fleißig zu leſen ** *. Unter an» 
en | dern 


* bag. 279. und 281. non pertingat ad duas 
** pag. 241. nullo, heift| vucias aureas, 

«s daſelbſt /ſubleuatut .. 

honorario, niſi, quod|**# pag, 281. 
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dern hat er aud) feine ‘Brüder hieſelbſt zu den 

Wiſſenſchaften angeführer *. | 

Die Tugend findet allenthalben ihre Nei⸗ 

der, mas war es denn Wunder, daß man den 

Maianſius, einen Gelehrten, der fich in feinen 

iungen Jahren hervorthat und berühmt machte, 

zu drücken fuchte? Es ift zu Valenzia ges 
bräuchlich , daß groffe fü genannte Sabbath» 

difputationen angeftellet werden **. “Die Pros 

fefiores Ddictiren ihren Zuhörern etwas in Die 

Feder, das. fie Öffentlich vertheidigen. müflen, 

wobey fie ſich felbft als Sriedensflifter und 

Schiedemänner oder Vorfiger einfinden ***, 

Diefes that nun unfer Gelehrte auch; er gab 

einem feinee Schüler, der eine gute. Gefchick“ 

lichfeit befaß, eine propofitionem phyfico -le- 

galem über (3. Inft, Imp, de rer. diu., wel⸗ 

che von Feinem Nechtsgelehrten, auſſer den Jo⸗ 

ſeph Averanius, Profeſſor der Rechten zu Piſa, 

gehoͤrig war erklaͤret worden. Der damalige 

Rector der Academie zu Valenzia, Thomas 

Goueravius, hatte Durch die Unterſchrift feines 
Nahmens die Propofition gebiliget. Nichte des 

ſtoweniger riß eın vermegener Menſch feinen Zettel 

vom ſchwarzen Brett ab, und trug fi) Damit in 

der Stadt herum. Einige fagten,der Satz märe 

tächerlich,andere, falſch, und noch andere, ee 
| Etliche 


Rn 











“ag. 40. Difputation ward gehaks 
**pas. 85. ten in: facello academiae 
* pas. 82, und 85 Diel Valemsinae, 


Gregorius von Mlayans und Sciſcar. 13 
Etliche Vrofeffores beredeten fi) mit einander, - 
den Maianſius lächerlich zu machen. Sie fans 
den fic) am beftimmten Tage des Monats No: 
vember 1725. auch zum Theil ungebeten, ein, 
Man hatte einen verwegenen Helden dazu ers 
kaufet, daß er ihn mit allerhand Stachelreden 
und beiffenden Worten verwirren follte. Doch, 
Maianſius blieb nicht aus. Der Streit gieng 
endlich an; es wurden Sachen aus der Gram⸗ 
matik hergeholet; die Materie felber aber griff man 
nicht mit Gegengründen, fondern mit Schimpf⸗ 
woͤrtern an. r Gelehrte hatte fich aber 
vecht gefaſſet; er faß ganz unbemeglich und that, 
als wenn «8 ihm nicht anginge, bis endlich ein 
Profeſſor ſich hören ließ. Maianſius wartete 
jo lange, bis auch dieſer alles ausgefchütter, 
was ihm fein Eıfer eıngab, und endlich ſtund 
er auf, und bat in aller Gelaffenheit die 
Zuhörer um ein geneigtes Gehoͤr. Nun far 
hen feine Feinde wohl, daß fie ihren Zweck 
nicht erreichet hätten, und zu Paaren würden 
getrieben werden. Sie machten deswegen die 
Baͤnken leer. Kine ziemliche Anzahl ihrer Ans 
bänger folgte ihnen,,. und Maianfius rief ihnen 
nad): laßt fie gehen, laßt fie gehen, es wird 
mir dennoch nicht an vernünftigen Leuten fehlen, 
die mic) hören merden. Hierauf finger an 
feine Sachen ganz gelaffen, gelehrt und bes 
redt zu feiner, größten Ehre zu vertheidigen; er 
that es fo lange, bis er Faum mehr Athem bo» 
len konnte. Der ganze Handel kam jo gleich 

. vor 
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vor die Decuriones der Academie zu Valenzia; 
die Profeſſores, die ſich ſo ſchlecht aufgefuͤhret, 
mußten Abbitte thun; es wurde ein Tag an⸗ 
geſetzet, an welchem Maianſius noch einmal 
dieſelbe Diſputation, als Praͤſes, vertheidigen, 
und ſeine Feinde die Gegner abgeben mußten, 
Da er fie denn zurecht weifen Fonnte. Die gans 
ze Comoͤdie befchrieb er hernach in einer beſon⸗ 
dern Schrift unter dem Nahmen Zufti Din, 
dich, und wählte fich auc) ein befonderes Sinn» 
bild zum Andenken *. | 
In Jahr 1727. that ex mit feinem Vater 
im Herbſt eine Reife nach Madrit **, um das 
Geld vom Grafen zu Dropefa einzufordern, 
das fie feinem Pater zur Zeit der Noth geliehen 
hatten. Bey diefer Gelegenheit wartete 1. 
| ius 

















in 8.; oder vielmehr Va- 
lentiae apud Anton, Bor- 
dazar, 3u feinem Sym⸗ 


* Siebe Epift. pag. 8t- 86. 
und pag. 281. wo alle 





bieher erzählte Umftände 
anzutreffen. Die ange 
führte Schrift hatte den 
Siteis lufti Vindicii re- 
latio de — 
quam habuit in Acade- 
miae Valentinae Sacello 
Gregorius Maianfius, Ge- 
neroſus, et Anteceſſor 


Valentinus pro intellectu 
vero $, eft autem 3. Inſt. 


Imp. de rer, diu. Cos- 
mopoli apud Liberalem 
Euangelium, fub figno 
lunae et canum an, 1725. | 


— 


bolum erwaͤhlte er ſich 
Hunde, die den Mond 
anbellen. Bey dem Mon» 
de feßte er: Alta regebat 
equos,, und bey den Huns 
den: Saeuitque canum 
latratus in auras, 


** nag. 127-129, Es wird 


bier zwar Mautua genens 
net; wenn man aber das 
Ende des Briefes / den 
Buflanz abgefafiet, anfies 
bet: fo iſt ed Mantua Car- 
petanorum, oder Madrit. 
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ſius dem Marquis Mercurius Lupi Pacciecus 
auf, deſſen Vater Johannes Emanuel Ferdi⸗ 
nandi Pacciecus ihn in ſeiner Kindheit ſehr ge⸗ 
liebet hatte. Der Matquis fuͤhrete unſern Ge⸗ 
lehrten auf ſeine Bibliothek, auf der er den Ca⸗ 
techismus des Claudius Fleury zu ſehen bekam. 
Der Vater des Marquis hatte dies Buch durch 
den Johannes Interamnenſis Aiala aus dem 
anzoͤſiſchen in die Spaniſche Sprache uͤber⸗ 
ſetzen laſſen, um es Ludwig I., Damals Prinz 
von Aſturien, zu widmen. Maianſius bat den 
Marquis um ein Exemplar, erhielt aber zwey 
davor. Als er merkte, daß viele nach dem Ca⸗ 
techismus ein Verlangen truͤgen; ſo brachte er 
es bey dem Marquis dahin, daß er das Privi⸗ 
legium, welches von feinem Vater vor den 
Aala ausgewirket war, an einen Buchführer 
zu Valenzia abtrat, toorauf denn der Eates 
chismus 1728. in ziweyen Bänden in 8. wieder 
aufgeleget wurde *. 


Im Jahr 1729. hielte er zum Lobe der uns 
befleckten Empfängnig Marid eine Rede, Die 
er dem Erzbifchof zu Valenzia Don Andreas 
de Drbe und £arreategut zuſchickte. Der Erz- 
biſchof mar damit fo zufrieden, daß er von ihm 
ein Verzeihniß feiner Verdienſte forderte, um 
felbiges Den Föniglichen Staatsräthen zu zeigen. 
Mätanfius übergab ein ſolch Perzeichnig dem 
Bucführer, Anton Bordazar, und ließ 2 vom 
ecres 


— — — 


*pas. 130, 
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Secretaire der Academie: unterfchreiben. Ef 
verbat aber alle Aemter, ‚mit Denen Die Rechter 
handel verknüpft find, wozu er ſich nie ent⸗ 
fchliefien Fünnen, ob ihn gleich fo wohl Buli⸗ 
phho *, als auch hernach Joſeph Bermudetius 
dazu bereden wolten **. Martin batte ihm 
ſolches roiderrathen, und Bulipho Fonnte ihn 
nicht bewegen, ohnerachtet er ihm fehrieb, daß 
er mit Martins Meinung nicht zufrieden wäre. 
Noch in eben demfelben Jahre ward zu Valen⸗ 
zia eine Präpofitura legalis erlediget, mit wel⸗ 
cher das Amt, die Gefege zu erklären, verbun⸗ 
den ift ***.. Maianfius hatte bereits ſechs 
Jahre über den Zuftinianifchen Eodey bey grofr 
fem Zulauf der Zuhörer gelefen, verſchiedene 
Schriften herausuegeben, und den Ruhm eines 
fehr gelehtten Mannes erhalten. Es arbeiter 
ten für-feine Beförderung Joſeph Bermubdetiug, 
der Marquis Grünaldus, der Marquis. Ca⸗ 
ftellarius, Moarcelinus Siurus, Biſchof zu 
Eorduba, Didacus Aftorga, Oeneralinquifitor, 
Andreas Orbis, Erzbiſchof zu Valenzia, 
wie auch die Cardinaͤle Ludovicus Belluga und 
Alvarus Centigneus. Der Erzbiſchof nahm 
ſich feiner ſo ſehr an, daß er nicht nur an die 











Rcu⸗ 
“©. 365. | actis eruditorum ftehet 
#8 ©, 98. und 99, keine Nachricht davon, ob 


gleich) in demfelben viele 

ur“ Die Befchaffenheit die] LXebensumftände aus den 

fes Amtes babe nicht aus| Briefen unfers Gelehrten 
forfchen Fönnene In den] vorgetragen werben. 


I 


Gregorius von Mayans und Seifcar, 7 


Decuriones der Academie zu Valenzia, fondern 
aud) an den Proprätor der Stadt und. an den 
Vicekoͤnig eigenhändig fehrieb, Damit beyde ihn 
den Decurionen anpreifen moͤgten. Malanſius 
felbft (hat Dabey alles, was er thun konnte, 
Er miußte eben fo wohl, als feine Mitwerber, 
dffenrlic) difputiren. Diefen feste er heftig zu, 
wenn er die Stelle eines Gegners vertrat, im 
Osanuarius des 1730. Kahres aber mußte er felbft 
"bloß fiehen. Die Mitwerber bemüheten fich 
aus allen Kräften, über ihn zu fiegen; allein fie 
muften das Gegentheil erfahren. So gleich 
darauf verrichtete Maianſius feine Rorlefüns 
gen, oder le&tionem curforlam, zwey Tage 
nad) einander; der erfte war dem heil. Ehryfo- 
flomus gewidmet, und der andere Dem heiligen 
Cyrillus Alexandrinus. Er las täglich eine 
- Stunde vor einer unglaublich groſſen Vers 
fammlung. Dan hätte denken follen, «8 koͤnn⸗ 
te unferm Gelehrten diefe Stelle, die er mit al» 
lem Recht verdienete, nicht entgehen: Jedoch, 
man ließ ihn fißen; mangab ibm von ı7, 
Stimmen nur drey und zeigete, daß man Pers 
dienfte meder Fennete, noch belohnete. So 
weit ift die Gelehrfamkeit in Spanien herunter 
gefommen. Eine Urfache koͤnnen wir doc) von 
Diefem  unbilligen Berfahren angeben. Der 
Erzbischof gab fich viel Mühe vor ihn. Die 
Anpreiſung deflelben gereichete unferm Gelehr⸗ 
ten mehr zum Schaden, als zum Vortheil; 
Denn er hatte viele Haffer und Feinde, Die feine 

Gef. Jetztl. Gel, x1, 8, B Ab⸗ 
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Abfichten verhinderten *. Hiezu Fam nod) die⸗ 
fes, daß Maianfius die Gabe nicht hatte, her⸗ 
‚um zu laufen, zu fehmeicheln und flehentlidy zu 
bitten. Es verließ fih auf feine Verdienſte; 
nemlich, Daß er bey ſchlechtem Gehalt fehon 
manc)es Jahr gelefen, dreymal die Zeinde öfr 
fentlich überwunden, dreißig Zuhörern Beys 
ftand geleitet, als fie die Doctorwürde annah⸗ 
men, bey 28. andern Difputationen Praͤſes ges 
weſen, in welchen er nach Epanifcher Weiſe 
Dasienige, was er in die Feder dictiret hatte, 
oder feine Collegia vertheidigen ließ, und Daß 
er endlich fhon manches gefchrieben ** 
Mahrheit Verdienfte genug. Nur eins fehlete. 
Schlechte Helden geben die beiten Worte um 
eine Stelle; fie machen den Befoͤrderer zum 
Halbgott; fie betteln bis zur Unanftändigkeig, 
er es mit foldyen verdrüßlichen Befürderern 
zu thun hat, muß fuͤrwahr erit das Betteln fich 
angewöhnen, und wenn er auch alle Gelehrte 
ſamkeit befäffe; alsdenn wird er auch eben fo 
leicht, als iene, befördert werden. Diefe Zur 
gend mangelte nun dem guten Malanfius nach 
feinem eigenen Geſtaͤndniß. 
Die 


“Alle Umſtaͤnde die ih| nern, daß ich die Jahre 
bisher erzählet habe, fle-| aus der Unterfchrift der 
beh in feinen Epifteln p.| Briefe hergenommen, weil 
315133. in zweyen Driesg fie im Text nicht allemal 
fen, und fonderlih S.J gemeldet find, 
279» 280. Nur diefes Br 
win ich uͤberhaupt erin⸗l** ©. 365. 306. 2 











rn in un men 


Gregorius von Mlayans und Sciftar, 19 
Die Hintanfegung gieng unferm Gelehrten 
mar etwas nahe, Doch Eonnte er fie, bald ver⸗ 
geffen, und ſich mit der Hoffnung befferer Zeis 
ten teöften. Einen gröffeen Schmer; verur⸗ 
fachte iym der Tod feiner Mutter, welcher 1731, 
im December, im ss. Jahr ihres Alters erfols 
gete. Es blicket aus vielen Briefen feine unge» 
meine Hochachtung und Liebe gegen die Eltern 
herfuͤr, und fo Eonnte e8 nicht anders feyn, als 
daß ex empfindlich betrüber ward. Die Briefe, 
die er fo wohl an den Martin *, als auch in⸗ 
fonderheit an den Bulipho ** abgelaffen, find 
gewiß recht rührend und zärtlich. In denfelben 
ruͤhmet er ihre Tugenden, unter welchen vor eine 
‚adeliche und fonderlih Spaniſche Dame diefe 
Die vornehmfte ift, Daß fie einige mohlanftäns 
Dige Handarbeiten vorgenommen, deren fich 
Die Damen fonft gerne zu fchämen pflegen. 
In ihrem Teftament fezte fie ihren Mann und 
ſhre Kinder zu Erben ein; unferm Gelehrten a» 
ber vermachte fie vor andern den dritten und 
fünften Theil ihrer Güter ***. | 


Ehe ich zu den lezten Veränderungen des 

ren Moianfius fomme, muß ich: meinen Le⸗ 
ern von feinen Arbeiten und Geichäften vorher 
einige Nachricht geben. Auſſer dem, daß er 
täglich über die Inſtitutiones drey Stunden lag, 
wechſelte er fleißig Briefe, fo mohl mit einhet- 
mifchen, als mit zung Gelehrten, ſonderlich 
2 in 














— ————— — — 


® pas. 347.350 | ** pag. 351-360 *6 pop, 353. 
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in Deutſchland, Frankreich, Holland und J⸗ 
talien. Seine Correſpondenten ſind Emanuel 
Martin, Thomas Vincent Toſca, Joſeph E⸗ 
manuel Miniana, Philipp Bulipho, Janus 
Interamnenſis Aiala, Matthias Chafreo, Si⸗ 
mon Balnearius, Vincent Albiniana, Fran⸗ 
ciſcus Blanquet, Johannes Baptiſta Corac⸗ 
cianus, Johannes Baptiſta Caprarius, der 
Graf Johannes Baſilius Caſtelvinius, Joſeph 
ineftrefius und Franciſeus Fineſtreſius, Jo⸗ 
ſephus Pardo de Figueroa, Joſeph Bermude⸗ 
tius, lauter berühmte Spanier *. Die — 
—— 3 en, 


* Ich habe in der Gefchih-] ben. 2) Doctor Mate 
te des Martins von einis| thias Chafteo iſt erfier 
gen diefer Männer ſchon) Profeſſor des canonifchen 
Nachricht gegeben. Hier! Rechts zu Salamanka. 
will ich nun die | 3) Doctor Simon Bals 











mitnehmen die ich dor⸗ mearius ift früher Profeſ⸗ 
ten noch nicht gehabt. 1) for (matutinus) der ns 
° Philipp Bulipho, Doctor! ° Ritutionen zu Salamanla, 
der beyden Rechten, if] 4) Vincent Albiniana iſt 
aus alien gebürtig.| Profeſſor zu Walenzia, idy 
Erſtlich trieb er die Ad] kann aber nicht fanen, in 
vocatur zu Neapolis, her⸗ weldjer Facultät. s) Frans 
nad) ward er a cifeus Blanquet/ ıft Dos 


1 
J 


niſcher Rentmeiſter zu U] ctor und Profeſſor des ca» 
licante. Seinen Bruder, | nonifhen Rechts auf der 
den Gäfar Laurentius Bus! Univerfität zu Cervera / 
lipho habe ich auch unter] die 7717. angelegt wor⸗ 
die Spanier gerechnet, er| den. 6) Joſeph und 
gehöret aber den Staliüe| Frarciſcus Fineſtreſius, 
nern. Philipp Bulipho ſind beyde oͤffentliche Leh⸗ 
hat Martins Leben vor! ver der Rechten zu Cer⸗ 
dem Maianfins befriel vera, 
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fehen , mit denen er Briefe getwechfelt, find der 
Here Zobann Burchard Menken, und der Here 
Baron ob. Bapt. von Schomberg, der auf 
feinen Reifen aud) Spanien befuchte, und den 
Maianfius zu Valenzia von Perſon kennen 
feenete. In Italien war es Joſeph Detavius 
Buftantius *. Und in Frankreich und hernach 
in Holland der berühmte Srancifcus Dionyfius 
Samufatus, mit denen er in Korrefpondence 
fand. Er beftrebete fich in feinen Briefen nicht 
nur gefällig, fondern auch nuͤtzlich zu ſeyn. 
Dem Grafen von Schomberg fchickte er alle 
nfchriften zu, die am Theatro zu Sagunt 
noch befindlich waren. Er gab ihm Nachricht 
von den Seulen des Hercules zu Barcelona, 
vom Thurn der Scipionen, von der Brücke de 
Ferreras, vom QTarraconenfifchen Spielkreis 
und Theatrum, u. d. gl. ** Zumeilen hans 
delte er ganze Materien recht meitläuftig in 
Briefen ab. Er beweifet z. E. in einem Schrei⸗ 
ben an den Joſeph Fineſtreſius wider den Eus 
iacius, daß Caius, Tertullianus, Hermoge⸗ 
nianus, Licinius Rufinus und Arcadius Cha⸗ 
B 3 riſius, 
Spanien gebraucht. Er 
ermunterte den Maian⸗ 
ſius des Martins Ges 
ſchichte heraus zu geben, 
daher / ſie dieſer ihm auch 
zugeſchrieben. 
© pas. 143.150 Die In⸗ 
ſchriften ftehen p. 137.142. 


— 
vera, der leztere aber iſt 
auch Canonicus zu Ge 
runda. 7) Joſeph Par⸗ 
dus dienet als Oberoffi⸗ 
cier bey den Spaniſchen 
Truppen zu Mexico. 

* Suſianz wurde zum Ge⸗ 

nueſiſchen Geſandten in 














1 


— — — 


heiffen *. Weil es in Spanien mit der Cen⸗ 
fur der Bücher fcharf hergehet, fo wird felbige 
von denen, die die Macht haben, bald diefem, 
bald ienem aufgetragen. Auf folche Weiſe bat 


‚auch unfer Maianfius manches Wrtheil fällen 


müffen. In feinen Briefen findet man einige. 
Eenfuren **. Ueberdem hat er an den Pabſt 
DBenedict XIII. ein paar Briefe verfertigt. Ei⸗ 
nen für den obgedachten Erzbifchof zu Valen⸗ 
zia, und den andern für den Rector und das 
Eollegium des Leichnams Ehrifti daſelbſt. Dee 
Pabſt ward darinn erfuchet, Den Don Zohan» 
nes Ribera, Patriarch von Antiochien und 
Erzbifchof zu Valenzia wegen feiner ausnehe 
menden Berdienfte um die catholifche Kirche zu 
canpnifiren ***, | 


Der größte Vortheil, den Malanfius bey 
feinem Studiren hat, if dee, daß ihm dee 
Generalinquifitor die Erlaubniß gegeben, alle 
Bücher zu lefen, Die ihm nur vorkommen, wel⸗ 
che Freyheit nicht Zedermann zugeſtanden wird 
****. Er klaget aber dabey, Daß er feine 
Bibliothek nicht nach) Wunſch vergroͤſſern 
koͤnne. Die SHinderniffe, die iym in Wege 


geſtanden, find theild der Mangel einer guten 


Beſoldung, daher feine Bibliothek im Jahr 
Do: 1731. 


——— — 





* pag. 181-205, *** pag. 114-119, 
.n pas. 100, 20). und 315,|** u” pag. 299 M 
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1731. nicht über 1500. Bücher * ſtark war; 
theild dee Mangel fremder Schriften. Man 
Läffet nicht gerne Die Werke der Ausländer 
nad Spanien fommen, in welchen etwas zum 
Vorurtheil der catholiſchen Meligion ſtehet. 
Ehe ſolche Buͤcher koͤnnen verkauft werden, exa⸗ 
minirt man erſt ihre innere Guͤte, und wo ſie 
nicht reiner Lehre ſind, werden ſie verboten. 
Dies iſt die Urſache, warum kein Buchfuͤhrer 
Die lateiniſchen Acta Eruditorum gegen andere 
Spaniſche Werke vertauſchen wollte, ohner⸗ 
achtet Here Menke ſich darum Mühe gab **. 
Bey ſolchen Umſtaͤnden konnte ſich Maianſius 
Doch noch damit troͤſtrn, daß er Erlaubniß hat⸗ 
te, fih der Bibl/othek des gelehrten Grafen 
Eaftelvinius zu bedienen. Der Graf lebte am 
Wieneriſchen Hofe, fein Buͤchervorrath mar 
aber auf feinen Gütern in Spanien, nahe bey 
Valenzia *** Ueberdem wurde Ihm mand) 
gutes Buch von feinen Freunden gefchenket, 
Sp ſchickte ihm Camuſatus die bibltorhecam 
Ciacconiam zu, und Joſeph Pardus des Yes 
fuiten Jacob Vanierius praedium rufticum, 
deſſen Poeſie dem Maianfius fo gefällt, daß er 
ihn den Eolumella unferer Zeiten nennet *r*r 
Weil Maianfius, wie oben gefagt, Erlaubnig 
hatte, alerhand Bücher zu lefen, fo ftand ihm 
D 4. auch 


— 








* pag. 240. Graf den raren Poeten 
e ag, 299. Vellegates mollen wieder 
“a® pag. 303. Man ſiehet] auflegen lafien. 

and pagı 305:, doß diri*#*” pag. 366. und 368. 
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auch frey, ſich aus fremden Laͤndern Schrif⸗ 
ten zu verfchreiben *. Was er ſich anſchaffet, 
muß gut ſeyn; denn er hat einen guten Ge⸗ 
ſchmack. Eamuſatus bat ihn brieflich um das 
Verzeichniß ſeper Buͤcher, um daraus Spa⸗ 
niſche Werke kennen zu lernen, die ſo gar im 
benachbarten Frankreich wenig gefehen wer⸗ 
den **, Er machte ſich auf diefes Gelehrten 
Verlangen erſt uͤber ſeine Juriſtiſche Werke. 
Wer den Catalogus lieſet, muß geſtehen, daß 
er eine gute Wahl gehalten ***. Dieſe konn⸗ 
te nicht fehlen, weil er um die Beſchaffenheit 

eines ——— fi ch erſt befümmert, ehe er es 
kaufet ** 

Wir müffen unfern Gelehrten auch eine 
mal als einen curieufen Mann betrachten. 
Joſeph Pardo fchicfte ihm einige Kerne von dee 
PDeruvinnifchen Frucht Chirimoya zu, welche 
den Augen, dem Geruch und Geſchmack ange» 
nehm it. Maianfius ließ nicht nur aus den 
Kernen in Spanien Pflanzen ziehen, fondern 
ev zeigete auch bey Gelegenheit, daß er fich um 
die Natur ein wenig befümmere, Er giebt 
Nachricht von der Pflanze Kurxupha, oder Als 
cachofas, ia er bittet fihd Saamen aus, von 
den Früchten Guanavana, Annona, (die dee 
Chirimoya ſehr aͤhnlich iſt) Granatula, oder 











Grana⸗ 
” pag. nn | .252. Den iedem. 
“* pag. Bude fiehet fein Untheil. 


u Er it lass Briefen 
ganz einverleibet. pagi PP* pag, 241. 
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Granadilla, (welche den Indianiſchen Cucu⸗ 
mern gleichet) von den Papaiis und etwas 
groſſen Tumbis Granatulis , Die alle in der 
seuen Welt wachlen *. Die Ehirimoya, fagt 
er, müßte dem Pardo zu Ehren billig Pardina _ 
in Europa beiffen. Er glaubt auch, daß ver 

ſchiedene Roͤmer ihre Zunahmen von den 
Früchten mögen befommen haben, * deren 
Erziehung ſie ſich (vielleicht aus Armuth) ſon⸗ 
derlich geleget **. 


Ich muß nun wieder zu den Befoͤrderun⸗ 
gen zuruͤck kehyren. Weil Maianſius ſahe, daß 
es ihm in Spanien nicht gluͤcken wollte, vers 
fuchte er ſich Beförderer in andern Ländern zu 
verfhaffen. In dieſem Vorſatz wendete er ſich 
an den Cardinal Fleury, um eine Stelle in 
Frankreich zu erhalten, wo vormals die Spa⸗ 
nifchen Gelehrten Andreas Straneus, Johan⸗ 
nes Gehda, Zohannes Ludovicus Vives, Pe⸗ 
ter Johannes Nunnefius. und andere ihre Zus 
flucht gefunden. Diefes gefchahe 1732., da er 
des Puga Schriften zu a. drucken ließ = 

) 


—— 


® pag. 369. und 370, : Puaga fiehet noch nicht 











“* Fabius, ſchreibt er pag.| im gelehrten Lexicon. Mas 
369., hat den Nahmen al ianfius hat von feinem 
faba, Cicero a cicere,I Leben und Schriften eine 
Lentulus a lente, Pifo a| weitläuftige Nachricht ges 

piſſis, La&tantius a ladu-| geben, die fo wohl vor 
eis „ Stolo a Stolone,| ven Werken des Puga— 
Virgilius a virgulis, hoc! als auch in Maianfıi Bries 
eft samis arborum etc. fen 


2 


P 
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Fr hatte alfo eine gut: Gelegenheit, felbige Dem 
Cardinal zuzufchreiben,, wobey ihn Doch ein 
wunderlicher Umſtand begegnete. Er ſchickte 
das Werk den Verlegern Ludwig Chalmets und 
Nicolaus Ville, deſſen Sohn, Rochus Ville, 
auf ſeiner Spaniſchen Reiſe mit dem Maian⸗ 
ſius war bekannt worden, und des Puga 
Schriften fi) ausgebeten hatte *, zum Drucke 
zu, mit dem Befehl, daß fie ein gedrucktes 
Exemplar dem Eardinal Fleury nach) Paris fen« 
den follten. Die Buchführer mißbrauchten feis 
nen Befehl. Sie ſchickten die Handfchrift, 
fammt dee Dedication dem Kardinal zu, um 
fich ein Franzoͤſiſches Privilegium zu erwerben, 
Diefen Fehler aut zu machen, fehrieb Maian⸗ 
ſius einen Entfchufdigungsbrief an den Cardis 
nal, womit ev die Sache wieder gut machte **, 
Noch in eben demfelben Jahr widmete er ihm. 
feine Briefe, um defts gewiſſer Gunft und Be- 
förderung vom Cardinal zu erlangen ***, wies 
wohl es ihm Doch nicht geglücfet hat. 

Endlich) ging doc) einmal fein Gluͤcksſtern 
in Spanien auf, als er zum ‘Bücherauffeher 
der Föniglichen Bibliothek zu Madrit in Spas 

| nien 


nenn 





fen pag. 321-342, flebet.|* pag. 339, 

Die Cenfur über des Pus|** Die Dedication fleht p. 

ga Schriften bat D. Jo⸗ 371:373. und der Ente 
ſephus Antonius de Mon⸗j ſchuldigungsbrief ©. 374⸗ 

tiano und Sopelana ge⸗ 376. 

macht, die wir S. 342.)8** Die Dedication fichet 

und 343, leſen - PrEı 3804384 
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nien verordnet wurde. In welchem Jahr fol 
ches geſchehen, finde nirgends gemeldet; indeſ⸗ 
fen ift fo viel. gewiß, Daß er es 1735. ſchon ger 
mefen. Denn es legt ihm fo wohl Don Bla⸗ 
fius Anton Naſſarre und Ferriz in feiner Een» 
fur über Martins Briefe *, als auch rfihfloe 
ber ın Martins Gefchichte, den Zitel bey, wel 

che Stücke doch 1735. ans Licht gekommen. 
Ob Maianfius feit der Zeit Valenzia verlaflen, 
vermuthe ich mehr, als ich verfichern Fann. 
Sollten andere. aber glauben, er habe nur erſt 
den Titel und die Anmartfchaft, weil der vor» 
genannte Naffarre in der Zeit Bibliothecarius 
war, wie man aus der eben angeführten Een» 
fur erfichet: fo muß ich einem ieden feine Ges 
Danten laſſen. Ich vermutbete zwar in der 
Sammlung von Martins riefen diefes und 
noch mehreres anzutreffen, weil felbige nach der 
Sammlung des Maianfius erft erſchienen; ie⸗ 
doc) ich habe endlich gefunden, daß in beyden 
u eben Diefeiben ‘Briefe des Maianfiug 

eben, 

So meit gehen die Nachrichten, die ich 
vom Maianſius auftreiben koͤnnen. Es ift 
Ehade, dag fein Bricfwechfel mit den Deut- 
ſchen durch den Krieg des Kayſers Karls des 
VI, mit den Spaniern und Sranzofen geflöhret 
worden, weil Dadurch ale Nachrichten aus der 
Spanifchen gelehrten Welt verfchwunden, Was 
| | | ich 














. * ©iehe Martini Epiftolas pag. 13. 
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ich ſonſten noch aus ſeinen Briefen ſchlieſſe, be⸗ 
trift theils feine Gelehrſamkeit, theils feine Ges 
muͤthsbeſchaffenheit. Maianſius iſt ſehr erfah⸗ 
ren in den Alterthuͤmern; in den Rechten iſt ee 
ſtark, wozu die Alterthuͤmer viel geholfen; in 
der Philoſophie ift er nicht unerfahren, und das _ 
ber urtheilt ev ziemlich ſcharf; im. Griecyifchen 
bat er es nur zu einer mittelmäßigen Gefchick« 
lichFeit gebracht, die Lateinifche Sprache aber 
bat er mehr in feiner Gewalt; er fchreibt fliefe 
fend, ungezwungen, aufgeweckt und. zierlic), 
jedoch nicht allemal rein, worinn er dem Mate 
tin nicht gleich Fommt *. Gegen feine Freunde 
ift.er . offenherzig. Die Höflichkeit leuchtet als 
lenthatben hervor. Das Temperament ift 
cholerifch , ich weiß aber nicht, ob ich es dem 
Zemperament, oder dem Spanifchen Naturell 
überhaupt zufchreiben fol, daß er mannichmal 
zu ruhmredig von fich fehreibet **. Bon den 
Mönchen und Spaniſchen Geiftlichen redet er 
eben. nicht ehrerbietig, weil fie der Gelehrſam⸗ 
teit den Tod gefchworen; indeflen hat er doch 
Feine Einfiht in die Irthuͤmer dee Roͤmiſchen 
Kirche. Anden Briefen, in welchen er dag 
Abfteeben feiner Mutter befchreibet, redet exe 
ganz andächtig von der lezten Delung, von dem 

ran⸗ 


* Z3. E. © 82. ſagt er:| 2uauit. Imgleichen ani- 
maleferiartus homo, einj mo infrado ct excelfo 
ungeſchliffener Kerl. ©.| fpreuit, anflatt non in- 
85. Ea equidem praemiffa| fracto. 
Luftus Vindicius = comsi-]®* pag, 348, 349. 35% 353: 
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————— das ſeine Mutter vor ihrem 
nde ſich anziehen laſſen, von ihrem Gebet zum 
heiligen Franciſcus, zu ZEju, Maria und 30, 
feph, und dergleichen mehr, Das Urtheil, 
welches er in der Vorrede zu feinen "Briefen, 
über die fremden Religionsverwandten fället, 
mit welchen er Briefe gewechſelt, ift ziemlich 
hart abgefafiet, und man folte ihn beynahe vor 
einen Eiferer feines Glaubens anfehen *; wies 
wohl ihn Doc) der Herr Doctor Zenichen in der 
Vorrede, die er der Leipzigfchen Ausgabe der 
Maianfilcpen Epifteln vorgeſetzet, etwas ent⸗ 
ſchuldiget ** 

Die Schriften, mit welchen Maianfius 
der gelehrten Welt nüglich zu werden gefucht, 
find entweder fremde, oder eigene. Die frems 
den nen ſo er zum Druck befördent. bat, find: 


Claudii 
. Herr ——— ſchreibt: 


as. quas fub finem 
praefationis fuae hetero- 
doxis, vtiloquitur, ſeri- 
pfit exfecrationes,: facile 











* Das Urtheil lautet alfo; 
Teftor Deum lıomines- 
que., laudes omnes, = 
aliquibus Heterodoxis at 
tribui, eo ſolum fpedta- 
re, vt agnolcantur ipfo-| condonandas efle Maian- 
zum dotes naturales mo-] fio, in ea. regione de- 
ralesque, quarum cogni- genti, cuius facrificuli 
tio nos verae religionis| acerrimo, et plus quam 
eultores poteft debetque Vatiniano odio profe= 
meliores facere, Eorum- 
dem vero perfidiam ac 
peruicaciam deteftor, ab- 
ominor, melioremque] 
eis * mentem. 


quuntur Omnes, qui vel 
latum voguem difcedunt 
a folemnibus illis, qui- 
bus Pontificis adfeclae 
vtuntuf , cacriımoniis Fi« 
eibusque, 
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Claudii Floridi Catechifmus, e Gallico Hifpa- 
ne verfüs, interprete lo. Interamnenfi Aia- 
laeo, Tomi II, in 8, Valentiae 1728. . 


Ioannis Marianae hiftoria de rebus Hifpaniae, 


lofephi Mignanae continuatio noua hiftoriae 
de rebus Hifpaniae, vsque ad initia regni 
Philippi III. Diefe beyde Werke ſchickte 
Maianſius 737. dem “Buchhändler “Peter 

Hondt im Haag zum Drucke zu. Die Ara 
beit des Mignana hätte koͤnnen verlohren ges 
hen, wenn nicht Matanfius und der Pros 
prätor zu Valenzia, Blaſius Zouerius vor 
ihre Errettung aus dem Klofter Sorge ger 
tragen hätten. | J 


Don loannis Pugae et Feiioo lurisconſulti et 
Primarii Anteceſſoris Salmanticenſis, Regii 
Neapolitani ſenatus praeſidis Tractatus A- 
cademici, fine opera omnia pofthuma etc, 
Lugduni apud Nicolaum de Ville et Ludo- 
uicum Chalmette, 1732, | 


Emmanuelis Martini Epiftolarum lib. XII. r736. 
In diefer fehönen Sammlung find auffer den 
Briefen des Martins auch Briefe vom Gras 

fen Eaftelvinus, vom Baron von Schom⸗ 

berg, vom Maianfius, Lorga, beyden Bus 

liphons , Gravina, Montfaucon , Ayala, 

- Borullius, Johannes Eonductius, Nadbar⸗ 

zus, Mignana , Portolanus , — 
un 
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und andern. Ich habe von dieſem Buch in 
Martins Geſchichte ſchon Nachricht gegeben. 

ier will ich nur dieſes dazu ſetzen, daß 

artins Epifteln 1738. zu Amſterdam in groß 
4. von Peter Weſſeling nachgedrucft worden. 
Bey diefer Ausgabe findet man was befon« 
deres, nemlich: Martıni orationem, de ar- _ 
gumento turpi caftifimam, pro crepitu 
ventris, habitam ad patrem crepitantes, _ 
Man weiß nicht, woher Weſſeling dieſe Re⸗ 
De bekommen. Maianſius hat ihrer im 
Verzeichniß der Martiniſchen Schriften. gar 
nicht gedacht, 


Die eigenen rn unfers Gelehrten 
ind; = 


Oratiunculae duae in laudem Didaci Sauedrae, 
In Diefer Lobrede ziehet er einige Spanifche 
Schriftfieler durch. | | 


Exhortationes ad adfequendam Hifpanam 
eloquentiam, u 


Orationes in laudem conceptionis beatiflimae 
Mariae, Dei mattis, 


Ad quinque Jureconfultorum P, Rutilii Ruf, 
Q.Cornelii Maxumi, Rutilii Maxumi, Cam- 
pani et Tarrunteni Paterni fragmenta com- 
menterii, et ad legem fi fuerit 5. de leg. 3, 
Valentiae in Edetanis apud Ant, Bordazar. 


1723. 


32 Gregorius von Mayans und Sciſcar. 
1723. in 8. Diefe Schrift ward hernach feie 
nen Difputationen einverleibet. Nachhero 
machte er fi) auch an die fragmenta Sexti 
Papyfii, Cinnae, lulii Aquilae und Granii 
Flacci. Endlich befchloß er herauszugeben 


Jureconfultorum Decades, in welchen aufler 
den vorher genannten alten Zuriften noch 
vorfommen follten Cato, Manilius, Gallus 
Aquilius, Seruilius, Sextus Aelius, Paco- 
nius, Puteolanus, Arianus, Cartilius, Pa- 
&tumeius Clemens, Tertullianus. Ach ha⸗ 
be aber keine Nachricht von der wirklichen 
Ausgabe gefunden, | 


Iuſti Vindicii relatio de difputatione, quam 
habuit :ın Valentine Academiae facello 
Gregorius Maianfius, Generofus, et An- 
teceffor Valentinus pro intellectu vero $. eft 
autern 3. Inft. Imp. de rer, diu, Cosmopoli 
apud Liberalem Euangelium fub figno Lu- 
nae et canum a, 1725. in 8. Die Gelegen» 

beit zu dieſer Schrift habe ſchon an gehöris 
gem Dite angezeiget. 


Difputationum luris liber I, Vatentiae in Ede- 
tanis apud Anton. Bordazar 1726, in 8. 
Bon diefem Buch hat er eine neue Ausgabe - 
verſprochen. Es enthält 10. Stuͤcke, dazu 
wollte er nod) 90. hinzuſetzen, Daß eine Een» 


turie heraus Fame, 
Ä 0 Epifto- 
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Epiftolarum libri fex. 'Valentiae 1732, 24,4, 
in 4 Ron diefen zierlihen Briefen beforgte 
der Herr Doctor Gottlob Auguff Zenichen 

1737, eine neue Ausgabe zu Feipfig_in 4. bey 
| — Matthias Friſe, die dritte aber er⸗ 
folgte 1742. zu Valenzia in 4. ſiehe Acta E- 
ruditorum 1734., Monat Septembr. S. 396. 
In den Hamburg. Bericht. 1736. St, ior. 


wird geurtheilet, DaB Maianſius alle dieie⸗ 


nigen, die vor ihm ‘Briefe der Welt zu leſen 
“gegeben , weit übertroffen habe, und daß we⸗ 
der ein‘ Gelehrter, noch ein GStüdirender, 
welcher nach einer gründlichen Gelehrſamkeit 
trachtet, dieſer Briefe ohne feinen merklichen 
° Schaden entbehren könne; ia, man ſezt hin⸗ 
" 4u, e8- würde vor iunge Leute auf Schulen 
beſſer feyn, wenn man. ihnen die Briefe des 
Maianſius lieber, als des Manutii, Murert, 
Schur fleiſchens und anderer in die Hände 
gebe, Wer ſie feibft gelefen, wird uͤberfuͤh⸗ 
zer feyn, daß Maianfius Regelmäßig ver 
fahren, . Er vermeidet die Fehler, die er an 
andern Briefſtellern tadelt und doch ganz 
ohne Zwang. In der Vorrede bat er über 
die befannteften und angefehenften Samm⸗ 
Aungen von Epifteln fein Urtheil gefaͤllet, wel⸗ 
qes billig ein ieder leſen ſollte, der andern 
einen aufen Lateiniſchen Brief ablernen till. 
Die Maͤnner, von denen er ſeine Gedanken 
eroͤfnet, find: Hieronhmus, Q. Aurelius 
Symmachus, Felix Ennodius, Sidonius 
Gef. Zesstl. Gel. XI. F. C Apol⸗ 


f 
+ 
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Apollinaris, Aurelius Caßiodorus, Joh. 
Sarisburienſis, Franciſeus Petrarcha, Pog⸗ 
gius, Leonhard Brunus Aretinus, Fran⸗ 
ciſcus Philelphus, Aeneas Sylvius oder 
Pius Secundus, Rodulphus Agricola, Jacob 
Antiquarius, Nicolaus Leonicenus, Hermo⸗ 

laus Barbarus, Marſilius Ficinus, Petrus 
Calaber oder Julius Pomponius Laͤtus, M. 

Antonius Coccius Sabellicus, Angelus 

Baſſus Politianus, Joh. Picus Mirandu⸗ 
lanus, Chriſtoph Longolius, Deſiderius E⸗ 

raſmus *, Joh. Ludovicus Vibes, Thomas 
Morus, Wilhelm Budaͤus, Petrus Bem⸗ 
bus, Jacob Sadoletus, Julius Caͤſar Sca⸗ 
liger, Petrus Victorius, Dionyſius Lam⸗ 

binus, Johann Geneſius de Sepulveda, 

Johann Verſoza, Petrus Angelus Bars 

gaͤus, Johann „Michael Brutus, Anton 
Auguſtinus, Bunellus, Paul Manutius, 

Cuiacius, Corradus, Muretus, Aldus Mas 
nutius, Busbequius, Joſeph Juſtus Sca⸗ 
liger, Lipſius, Anton Perezius, Baudius, 
Caſaubonus, Hieron. Boßius, Hugo Gro⸗ 
tius, Gaſſendus, Gerhard Johann Voßius, 
Scioppius, Salmaſius, Barlaͤus, Tana⸗ 
quill Faber, Hubert Languetus, Reineſus, | 


Hue⸗ 
— 


5 Den Gelegenheit wird er;| geleſen, und warum. er 
zählet, was dem Igna⸗j den Jeſuiten alle Schrife 
tus Loiola wiederfahren, | ten veflelben verbauden. 
als er des Erafmi enchi.] S. XIII. 
ridion militis Chriftiani 
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Huetius, Elericus. Schade, daß Maians 
ſius nicht noch einige von den neuern Brief⸗ 
ftelleen geleſen, denn feine Urtheile find kurz 
und gegruͤndet. Heineccius, der zu philoſo⸗ 
phiſchen, mathematifchen, philologiſchen, cri⸗ 
tiſchen, theologiſchen und hiftorifchen Epi⸗ 
ſteln viele Briefſteller vorgeſchlagen, preiſet 
zu iuriſtiſchen Briefen nur den einzigen Ma⸗ 
ianſium an. Das Urtheil des Heren Heinec⸗ 
cius gereicht unſerm Gelehrten zur Ehre, wenn 
er fchreibt: in quibus orationis nitor cum 
rerum, quas explicat, praeftantia .certare 
videtur. Siehe feine fundamenta ftili cul- 
tioris pag. 221, edit. Gefneri, 


Emanuelis Martini, Ecclefiae Alonenfis Deca- 
ni vita, fcriptore Gregorio Maianfio, Ge. 
nerofo et Anteceflore Valentino, Hifpania« 
zum regi a bibliotheca, 1738. 8. mäi, 101.8. 
Buftanz , dem Dies Stück gewidmet ift, bat 
den Maianfius hauptfächlich. zu Diefer Arbeit - 
ermuntert. Es pflegt Martins Leben als ein 
Anhang feiner Epifteln. angefehen zu werden; _ 
allein «8 wird auch Davon getrennet. 


Jurisconfultus, fiue de iurisprudentia Roma« 
‚norum illuftranda liber fingularis, . Dies 
fol ohngefehr ſo ein Werk feyn, als des 

Heineccii Antiquitates Romanae ad ius ad- 
plicstae. Ob der Verfaffer dies Buch ſchon 
abdtucken laffen, wei ih nicht. Er — 

Ze 2 UAbe 
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aber verſprochen, fo wie auch die folgenden 
Stuͤcke. — 


Recitationum extemporalium liber vnus. 


Diſputationum publice tractatarum ſingularis 
lber. | - u 

Syftema orthographiae Hifpanae. Anton Boys 
dazar-ließ 1731. eine orthographiam Hifpa- 
nam drucken. In derfelben hatte er die Ma⸗ 
ianfifche Rechtſchreibung fich fehr zu Nutzen 
gemacht, und den Maianfius feinen Lälius 
"und Scipio genennet. Unverftändige Leute 
fchrieben des Bordazars Werk aus folchem 
Grunde unfern Gelehrten zu. Allein er war 
mit dem Urtheil nicht zufrieden und verfprach 
ein eigenes Syſtem, aus welchem erhellen 
—X daß die Muthmaſſung ungegruͤndet 
ey *. es 


Supplementa ad Nicolai Antonii bibliothecam 
Hifpanam. Camuſatus munterte unfern Ge⸗ 
lehtten zu diefer Arbeit auf **. Maianſius 
mar nicht ungeneigt, felbige zu uͤbernehmen. 

Weil er die neueften Bücher leicht. erhalten 
konnte, fo befand er ih im Stande, Die 
"bibliothecam nouam Hilpanam ohne groffe 
“Mühe zufammen zu tragen. Mit der bıblio- ° 
theca veteri hingegen. bielte «8 fchmerer. 
| | > Sollte 


S. 1433. - 198,29. 
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Sollte er das ergänzen, was Antonius auss 
elaffen : fo mußte er dahin achten, daß er 
Si bintängliche Nachrichten verjchaffete, 
Zu Balenzia waren keine fonderlihe Biblio» 
theken, folglid) Fonnte ihm nicht anders ge⸗ 
holfen werden, als durch ein gutes Gehalt, 
damit er theils fich..viel Bücher. anfchaffen, 
theils verſchiedene Reiſen unternehmen, und 
die Bibliotheken in den Kloͤſtern befuchen 
moͤgte. Doch, er durfte fidy Feine Hoffnung 
zu. Erfüllung dieſes Wunſches machen *. 
Bielleicht iſt es ihm nunmehto leichter, fein 
Berfprechen zu erfüllen, nachdem er Pöniglis 
cher Spanifcher Buͤchervorſteher geworden: 
Antoni Werk dürfte gewiß unvergleichlich 
merden, menn  Maianfius Dand anlegete; 
denn Martin hat bereits anſehnliche Zufäge 
Ich muß noch zwoer Difputationen gedenken, 
ebe ich) dieſe Geſchichte befchlieffe. Als Mas 
ianſius Die Schriften des Puga ausbefferte, 
probirete er dabey feine eigene Kräfte. Er 
nahm einige Abhandlungen befonders vor; er 
fchlug die Ausleger nach; ee gab ihnen eine - 
neue Einrichtung. Zwey von fo ausgearbeis 
teten Stücken, ließ ee befonders drucken. 
Das eine handelte de prohibito - concurfü 
lucratiuarum caufarum; das andere: de 
feruo pignori dato manumiflo **, 
a ed. Seele 
Ä —— uyire 9, 
0 pag. 289, I ** pas. 338. 
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Geſchichte 


des Her 
Reinhold Friederich 
von Sahme, 


Directors’ und Kanzlers der konigl. preußiſchen 
Univerſitaͤt zu Koͤnigsberg, erſten Profeſſors der 
Rechten, koͤniglichen Oberappellationsraths 
| auch des Samlaͤndiſchen Eonfifterü 

Präfidenten und Officialh 





fe müffen auch einmal wieder an die 

Untverfität zu Königsberg gedenken, 
3) meil fchon lange Fein Gelehrter von 
derſelben befchrieben worden. Ich thue dieſes 
um fo viel lieber, weil mie diefe hohe Schule 
‚genau bekannt ift, indem ich vormals darauf 
ſtudiret habe. Derienige Gelehrte, von dem 
ich izt Machricht geben will, iſt einer der Vor⸗ 
nehmſten daſelbſt. Wie groß ſein Anſehen ſey, 
kann man ſchon daraus ſchlieſſen, daß er vom 
Königl. Preußifchen Hofe in den Adelftand er» 
hoben worden. 





Herr Reinhold Sriederich von Sahme ift 
1682. den 21. April zu Königsberg in Preuſſen 
gebohren, wo fein Vater, Heiuiich Sahne, 

| | aͤlteſter 
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ältefter Gerichtsaffeffoe der Altſtadt war. Koͤ⸗ 
nigeberg beftehet aus dreyen Städten, aus dem _ 
Kneiphofe, Föbenicht und aus Der. Altftadt. 
Vormals waren auch drey befondere Gerichte, 
welche aber der König Friederich Wilhelm in 
eines zuſammengezogen. Der Vater unſers 
Gelehrten hatte in der Altſtadt ſene Bedienung 
vor der Rereinigung der-dreyen Gerichte. Die 
Mutter des Heren von Sahme, ift Anna Lu⸗ 
cia Bredelomwin gemwefen, welche aus dem alten 
Geſchlecht der Patricien aus Bremen, das im 
vorigen Jahrhundert fih nach Preuſſen bege- 
ben, und Dafelbft Durch. verfchiedene anſehn⸗ 
liche Ehrenftellen bekannt worden, hergeſtam⸗ 
met. Anfänglich Hieffen ihn feine ‚Eltern zu 
Hauſe befonders von einem gefchikten Hauslehrer, 
Nahmens Sternberg unterrichter; im neunten. 
Sabre aber mußte er Die Altftädeifche Schule be» 
füchen, in welcher er vom Herrn Paul Wil⸗ 
lich, M. Johann Quandt, M. Michael Sto⸗ 
bäus, nachmals Profeſſor in Danzig, infon« 
derheit aber vom Rector, M. Daniel Martini 
in feinem Studiren fo fortgeholfen ward, da 
er 1698. unter dem Mectotat des Heren M. 
aul Raben, eines bekannten Ariſtoteliſchen 
ltweiſen, die Academie beziehen konnte. 
Obgleich durch den im Jahr 1700. erfolge 
sen Tod feines Waters, die Fortſetzung feiner 
Studien, ihm ziemlich ſchwer vorfam; fo uns 
terließ Doc) feine Mutter auch in ihrem Witte" 
wenſiande nicht, felbige us ihrem — 
Baar au 
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auf alle Weiſe zu befoͤrdern, wovor ſie auch 
noch das Gluͤck erlebet, daß ſie ihren Sohn in 
ihrem hohen Alter in den anſehnlichſten Ehrene 
fiellen gefehen, indem fie erft 1738. im 83 Jahr 
geſtorben. Unfer Gelehrte hatte am Herrn M. 
Arnold Heinrich Sahme, Conſiſtorialrath und 
Archidiaconus der Loͤbenichtſchen Pfarrkirche zu 
Königsberg, der auch einige Schriften heraus» 
gegeben *, einen leiblichen Bruder, der faſt 
ſechs Fahr diter,. als er war. Bey diefem trieb 
er nicht nur Die ſchoͤnen Wiſſenſchaften, fon« 
dern er hörrte auch die ganze Philoſophie bey; 
ihm, und difputirte 1702. unter feinem Dorfiß 
de imaginibus principum, oder von fürftlichen: 
Dildniffen. In der Phyſik ermählete er den. 
Hein D. Johann Gottfched, Profeffor dee 
Arzenenfunft und Phyfik zum Lehrer, und in 
Den politiſchan Wiſſenſchaften, den. Deren M. 
Georg Thegen, ordentlichen Vrofeffor der pra« 
ctifchen Philofophie, Die vornehmite Abfiche 
des Herrn Canzlers, gieng auf die Rechtsge⸗ 
lahrtheit; in derſelben bedienete er ſich Des Un⸗ 
terrichts des Herrn D. Zacharias Heſſe, Pro⸗ 
feſſors der Rechten, Dberappellationss und 
Conſiſtorialraths, zulezt aber renierenden Bürgers 
 meifters zu Königsberg, bey dem er Collegia 
. Über das natürliche Recht, über die Inſtitutio⸗ 
RENT! | nes, 


* 











— yon — 

"23€: Güldenes: A. B.] feiner noch nicht gedacht : 
€. der, Wunden JESU.] ober glei) vor defielben 
Im gelehrien Lexlcon ifif Ausgabe geſtorben. 
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nes, und über Struvens Roͤmiſch “ Deutfche 
Jurisprudenz hoͤrete. Damit er fi) aber recht 
feſt feßen mönte, bielt er einen ganzen fo ges 
nannten Zuriftiihen Eurfum beym Doctor und 
Profeſſor der Rechten, —* Schwenner, der 
regen feiner beſondern Beredſamkeit ein groſſes 
Lob hatte. Auf dieſe Weiſe gieng er alle Thei⸗ 
le der Rechtsgelahrtheit, das buͤrgerliche, das 
canoniſche, das oͤffentliche und das Lehnrecht, 
nebt der Praxis durch, uͤbte ſich im Diſputi⸗ 
ren, und vertheidigte unter deſſen Vorſitz 1703. 
eine academiſche Streitſchrift de matrimonio 
ſenum, oder alter Leute Heyrath, die er ſelbſt 
aufgeſezt hatte. Auſſer dem wohnte er den oͤf⸗ 
fentlichen Vorleſungen des andern Rechtsge⸗ 
lebeten bey, als des Heren D. Theodor Pauli, 
Dberappellationsgerichtsraths und Hofhals⸗ 
zichters; Des Herrn D. Joh. Chriſtoph Bolz, 
Ptofeſſors, Oberappellationsgerichtsraths und 
Conſiſtorialpraͤſidenten, und des Herrn D. 
Johann Steins, der hernach eben den Chara⸗ 
cter, als Herr Bolz gehabt. Unter dem Herrn 
Stein vertheidigte ee diſputationem quartam 
theſinm, e lectionibus Lauterbachianis, und. 
unter dem. Herrn Bolz diſputationem XLII. 
pandectarum, beyde in einer Woche des Jah⸗ 


es 1704. 

Als ſich der Herr Canzler durch vorge⸗ 
dachte Proben ziemlich hervorgethan, wurde er 
nicht nur 1705. von der Zyriftifchen Facultaͤt in 
die Zahl der Eandidaten des Rechts aufger 

gs. noms 
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‚nommen und vom Dechant, D. Jacob Zetzke, 
nachmals Tribunals⸗Hof⸗ und Jagdrath mit 
einem ruͤhmlichen Zeugniß verſehen; ſondern es 
gewann auch der Oberappellationsgerichts / und. 
Hofrath, Johann Philipp von Lauwitz, eine 
ſolche Zuneigung zu ihm, daß er ihm den Un⸗ 
terricht ſeiner Soͤhne auftrug, welche er auch 
anderthalb Jahre verwaltete, und zwar mit ei⸗ 
genem Nutzen, indem er von dieſem geſchickten 
Manne manches lernete. | 
Mit der Zeit Fam dem Herrn Canzler die 
Luft an, fremde Univerfitäten zu befehen, wozu 
er auch 1706. im Heumongt fich wirklich ent» 
ſchloß. Er sing zu Schiffe nach Luͤbeck, wo 
er nach langen, in die Drey Wochen ausgeſtan⸗ 
denem Sturm und vieler Gefahr, im Auguſt 
anlandete, und meiter nad) Hamburg gieng, 
. Es mar ihm aufgetragen, in Kiel einige Ge⸗ 
fchäfte auszurichten, um deren Willen er alſo 
Dahin gehen mußte. Hierüber ward es nicht 
nur Serbft, fondern der Winter nahete fich 
auch, und der Here von Sahme fahe ſich ge» 
noͤthiget, in Kiel zu. bleiben, wo fich verſchie⸗ 
dene Studenten feines Privatunterrichts bedie« 
neten. Im Jahr 1707. ward die academifche 
Jubelfeyer der hohen Schule zu Gieffen ausge» 
fchrieben. Unſer Gelehrte befchloß ale die 
Doctorwuͤrde anzunehmen, und reifete über 
Hamburg, Zelle, Hannover, Eaffel und Mate 
purg nad) Gieſſen. Hier erhielt ev vom Pros 
rector, D. Bernhard. Ludwig Mollenbec dat 
acade⸗ 
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academifche Bürgerrecht, und ward von. der 
Juriſtiſchen Facultaͤt fo gleich zue Inaugural⸗ 
Difjertation gelaffen, die ee auch 1707. den 7, 
September ohne Beyſtand vertheidigte. We⸗ 
nige Tage hernach ſtund er vom D. Johann 
Nicolaus Hertius, Mollenbec, Drtbius, und 
Prolmann das feyarfe, und darauf das Con⸗ 
fiftorialegamen aus, den 19. September aber 
ward er zum Licentiat der Rechten ‚gemacht. 
Vebrigens genoß er in Gieffen der Sreundfchaft 
des Altern und iuͤngern Maius, auch des D. 
Immanuel Webers. 

Der, Herr von Sahme- hatte feine Inau⸗ 
guraldiffertation Sr. Preußifchen Maieftät, 
Friederich dem erſten, zugefchrieben. Der 
König ließ ihm davor die Gnade wiederfahren, 
daß er ihn zum aufferordentlichen Profeffor der 
Rechten auf Der Univerfität zu Königsberg ers 
nennete. Ehe die Jubelfeyer in Gieſſen angieng, 
that er noch zuvor eine Reiſe nach Frankfurt am 
Mayn, wo er mit einigen Gelehrten in Be⸗ 
kanntſchaft gerieth, und des Kayſers Carls des 
IV, güldene Bulle auf dem Römer im Original 
beſahe. Endlich brach der Tag des Zubelfefteg, 
nemlich der 18. Detober des: 1707. Jahres an, 
zu defien feyerlichen Begehung des Kandgrafen 
Ernſt Ludwig Durchl. die prächtioften Anſtal⸗ 
ten machen laften. Den ı9. des Weinmonats 
wurde der Here Canzler in Gegenwart des iezt 
zegierenden Landgrafen zu Darmſtadt, Lud⸗ 
wigs, Damals Erbprinzen und Rectoris m. 

cen⸗ 
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ficentißimi, wie auch anderer vornenmen Her⸗ 
ven und Deputieten vom: Kanferlichen Cams 
mergericht aus Wetzlar, auch von. verfchiedes 
nen Höfen und Academien, vom Prorector 
Mollenber zum Doctor der beyden Rechten 
feyerlich erkläre. Er hatte dabey Die Ehre, daß 
er unter zwey und zwanzig Eandidaten Die andere 

Stelle erhielt. — | 
Nunmehro entfchloß fich der Herr von 
Gahme: feine Reifen fortzufegen. Er gieng üs 
ber Wetzlar, Eöln, Nimwegen und Rotter⸗ 
dam nach) Amfterdam, in welcher Stadt er 
alles merkwürdige beſahe. Hernach mendete 
er fich zu den Holändifchen hohen Schulen in 
£eyden und Utrecht, um mit dem Vitriarius, 
Cornelius van Ef, Gronovius und andern 
befannt zu werden. Zulezt begab er fich in den 
Haag, wo er die Ehre hatte, viele vornehme 
Miniſter kennen zu lernen. ' 
Im Jahr 1708. gieng er im Fruͤhiahr von 
Amfterdam über Narden, Deventer, Oſna⸗ 
brüsg, Minden und Hamburg nach Kiel zus 
rück, weil er feinen Zuhörern verfprochen hatte 
zurück zu kommen. Die Juriſtiſche Facultaͤt 
nahm ihn gleich auf, und ernennete ihn über» 
dem zum Beyſitzer; ia er erlangte auch von 
dem Durchl. Adminifttator, Ehriftian Auguſt, 
das Privilegium der difputationum Fridericia- 
narum, welches darinnen beftand, daß feine 
ocademifhe GStreitfchriften eben fo wohl, als 


der Profeſſoren ihre ans dem academifchen 
| " Kaſten 
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Kaften. ſollten bezahlet werden. Bey ſolchen 
Umftänden blieb er über ein Jahr in Kiel, und 
las fo wohl. öffentliche als privatcollegia, Die, 

fputirte auch zuweilen. — 
Obgleich eine nicht geringe Hoffnung vor⸗ 
handen. war, daß er auf dieſer Academie ein 
Juriſtiſches Profefiorat ‚erhalten würde: fo 
bielten ihn . duch fo wohl die ſchon damals in: 
Holſtein anfcheinende Kriegsunruhen, als auch 
das fehntiche Derlangen der Geinigen, ihn 
wieder in feinem Baterland zu fehen, inſonder⸗ 
beit aber auch die ihm bereits beflimmte Pro⸗ 
feßion in Königsberg davon ab. Er gierig 
demnach über Hamburg nach) Bremen, um 
‚feine Anverwandten- von mütterliher Seite zu 
befuchen; tie er aber ſehr wenige von der Bre⸗ 
delowiſchen Familie am Leben fand, fü brgab 
er fi) nach Braunſchweig und Wolfenbüttel, 
murde dafeibft von feinem Oheim, dem Pro⸗ 
fefiore Heinrich Bredelow, fehr wohl aufgenoms 
men, und befahe fo wohl die Fürftliche Biblio⸗ 
thek, als auch das Schloß Salsthalen. Ron: 
Wolfenbuͤttel _reifete er durch Helmſtaͤdt und 
Magdeburg nah Halle, um Bekanntſchaft 
mit den geheimen Raͤthen Stryke, Thomaſen, 
Gundling, Hofrath Ludovici und dem noch les 
benden berühmten Seren Böhmer‘ zu fuchen, 
Damit unfer Gelehrte nichts vorbey laſten 
mögte, begab er fi auch noch nah Hua, 
Leipzig und Wittenberg, und lernete eine Men⸗ 
ge der berübmteften Leute kennen, bie ex 1700. 
| im 


ı 
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im Zulius zu Berlin einteaf, wo eben drey Kös 
nige beyfammen waren, nemlich Sriederich Aus - 
guft, König in Pohlen, Sriederich der IV. Ko⸗ 
nig in Daͤnnemark und Friederich I. König in 
Preufjen. Hier wurde er auf das neue in feie 
ner Profeßion beftätiget, Daher er fich denn im 
September Ddefielbigen Zahres nach Preuſſen 
auf die Reife machte, bey feiner Ankunft aber 
Die betrübte Nachricht erhielte, daß Die Peſt in 
Königsberg ſehr Mark mütete. Wegen diefeg 
Uebels wendete er fich anfänglich Durch Ummes 
ge nad) Raftenburg in Preufjen, als einen noch 
gefunden Det und wollte das Ende des Jahres 
Dafelbft abwarten. Gegen Weynachten gieng 
er aber doch nad) Koͤnigsberg, da Die Peſi 
ſchon etwas nachgelaffen hatte, Fr 

Weil mit dem Fruͤhiahr 1710. die Peſt in 


‚Königsberg fat gaͤnzlich aufhörete, und die 


Gerichte nieder gebfnet wurden, trat der Here 
von Sahme nicht nur feine Profeßion, nach 
vorher gehaltener Difputation an, fondern er⸗ 
bielt auch bey den obern Gerichten des Königs 


reichs Preuſſen als Advocat die Standfreyheit, 1 


welches Amt er auch 24. Fahr fo verwaltet, 
Daß er viele Sachen glücklich zu Ende gebracht, 
ohne die Academifchen,, fo wohl öffentliche, alg 
auch befondere Borlefungen zu verfäumen. 
Im Jahr 1712, den 18. Detober verheyra⸗ 
thete er ſich mit Des geheimen Eanzelenfeczetaire 
und Lehntegiftrators Abram Hinzen diteften: 
Toter, mit welcher er 9. Söhne und 4. Toͤch⸗ 
EM | ter 
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ker gezeuget. Sieben Söhne Davon find in dee 
zarteften Kindheit geftorben. Einer, welcher 
als Dfficier unter dem Preußifchen du Moulie 
nifchen Regiment dienete, verlohr fein Leben in 
Grosglogau Durch ein higiges Fieber. Die dl 
tefte Tochter ift an den Hofrath und Profeſſor 
der Rechten, Herrn D. Giegmund  Zefter, 
und Die zweyte an den Hofrath und Profeffor 
der Rechten, Herrn D. Theodor Schinemans 
verheyrathet. | Ä en 
Getreue Dienfte finden endlich ihre: Bes 
lohnung. Dieſes hat unfer Herr. Canzler auch 
zu feinem Dergnügen erfahren; denn im Jahr 
1715. wurde er zum Conſiſtorialrath des Sams 
LÄndifehen Sonfiftorii beftellet, und als der Koͤ⸗ 
nig Friederich Wilhelm 1723. das Preußifche 
Hofhalsgericht mit den aufferordentlichen Pro⸗ 
fefforen Der Rechte befezte, wurde er ebenfalls 
zum Beyſitzer Diefes Gerichts ernennet; er 
dankte aber von dieſem Amte ab, als er. 1727. 
Die vierte ordentliche Auriftifche Profeßion bea 
Tom. Heil 1730. der dritte ordentliche Pros 
feffor, D. Hefle verftarb, rückte er in feine 
Stelle. Der erſte Profeſſor der Rechte, Ds 
Amſel war mit einer groflen Schwachheit bee 
aftet. -Unfer Gelehrte ward, um ihm die Ar⸗ 
it zu erleichtern, nicht nur im  academifchen 
Senat demfelben adiungiret, fondern nach Am⸗ 
fels Tode ward er auch 1733. zweyter Profeſſor, 
und 1736. nac) dem Zbleben des D. Tileſius 
ber erſtte. er 
j Sm 
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Inm Jahr 1734. gefiel es dem Könige Frie⸗ 
derich Wiſhelm ibn, ohne: fein Anſuchen, bey 
der Damaligen Wandelung des Preußiſchen De 
berappellationsgerichtd zum Tribunalsrath zu 
erwaͤhlen. Diefes Amt dauret eigentlich nur 
drey Jahr. Herr von Sahme mard nad) fols 
cher Zeit. feines Amtes. gleichfalls loß; allein‘ 
nach Abfterben des Tribunalsraths und dirigi⸗ 
genden: Buͤrgermeiſters, Hieronymus Jacob 
Gruben, betätigte ihn der Hof 1739. wieder in: 
diefem Amte, welches er nachhero beftändig bis 
tezt behalten hat. In eben demfelben Zahr ers 
bob ihn dee König Friederih Wilhelm wegen 
Der vielen ‘Proben feines Sleiffes und Treue bey 
feiner lezten Gegenwart in Königsberg, aus ei» 
gener Beweqgung in den Adelſtand, als der 

se von Sahme eben fein zweytes academi⸗ 

8 Mectorat verwaltete; ſchickte ihm auch 
den eilften August den Adelbrief, famt einem 
Mapen und Kleinod von ‘Berlin zu. Es 
ward ihm hierauf nicht nur der Sitz auf der 
adelichen Bank im Preußifchen Oberappella⸗ 
fionsgericht; fondern auch nach dem Tode des 
Königes Friederihs Wilhelms beym Ansrit der 
Regierung Sr. Maieſtaͤt Friederichs des II, 
auf dem Landtage von den Preußifchen Ober« 
fländen das fo genannte Jus indigenatus oder 
das Gebuhrtsrecht gegeben. 

Decn 9. Detober des 1743. Jahres lieffen 
ihm des ieztregierenden Koͤniges Maieftät eine: 
Ehre wiederfahren, die noch Fein Profeſſor ger 
u | habt, 

— 


⸗ 
_ 
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ar jo ‚lange die Univerfirät zu Königsberg 
anden. Er ward nemlic zum Director und 
Eanzler diefer hohen Schule beftellet, welches Amt 
fonften iederzeit ein Mitglied von der Köriiglis 
ben Landesregierung in Preuſſen verwaltet bat. 
In feiner Beftallung lauten die Ausdrücke alfo, 
aß ihm diefe Ehrenſtelle zu einiger Belohnun 

nd befannten und durch ſeine gelchrte Schrif⸗ 
ten genugſam an den. Tag gegebenen fonderbas 
ven DBerdienfte, verliehen. würde In Diefem 
Character bielte et bey der 1744. im Auguft eins 
gefallenen. Jubelfeher der. Königsbergifchen Ar 
emje, in Gegenwart. der Borncehmften des 
andes, und einer unzählbaren Menge von Zus 
hoͤrern, die öffentliche feyerliche Rede: de me. 
ritis Atıguftae domus Brandenburgico - Poruf“ 
ſiecae in Academia '' Regiomontanam‘" oder 
bon den Werdienften des Brandenburg» Preufz 
fiöen Haufes um die Academie zu Königs- 


— — 
SGlelchwie der Herr von Sahme in kurzer 
Zeit eine Ehre nach der andern erlanget, alſo 
cheinet es, als wenn Das Glück ein beſonderes 

ugenmerk auf ihn ‚gerichtet. Kaum, mag er 
der Vornehmfte bey der Academie worden, fo 
ward ihm auch die erfte Stelle im Confiftorig 
ie eben; denn al der bisherige Conſiſtorial⸗ 
4 e und. Official des Samlaͤndiſchen 
önfiftorii, Here Wilhelm Ludwig von der 
Gröben, zum Preußiſchen KHofiichter im vori⸗ 
gen 1745. Fahr verordnet wurde, trug Ihm der 

Gef. Jetztl. Gel, X1, 8. D Preuſ⸗ 
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Preußitche Monarch als dem älteften Sonfito: 10% 
rialrath, Die Prafidentenftelle auf die er [2 
it verwaltet. 


Beny ſo wichtigen Ehrenämtern und übers 
haͤuften Gefchäften, hat der Herr Canzler nicht 
unterlafjen, dutch Schriften zu bemeifen, daß 
er ein gründlicher Gelehrter fey. Die Stücke, 
die von : feiner Arbeit befannt worden, foden 
hievon Zeugniß geben, Er bat gefehrieben ; si 


I) Academifche Abhandlungen. 
De matrimonio: ſenum, von alter Leute 
- Heyrarben. Königsberg 1703. unter dem 
Vorſitz des Dortor Schwennes; - 


De inre numeri feprenarii, vom Recht der 
ſiebenden Zahl. Gieſſen 1707. Dies ift die‘ 
‚Doctordifputation , dern ſchon oben ge⸗ 
dacht iſt. 


De depoſito rerum EISEN ‚ von — 
trauung unbeweglicher Güter. Keſp. 
Chriftiano Alberto Opitio. Kiel 1708. 


De femina tutrice, Reſp. Francifco Bartholdo | 

'» Schroeder. ib. 1709. | 2 

De fepulturae denegatione, von — 
des Begraͤbniſſes Diefe Materie iſt in. 
zweyen Streitſchriften ausgeführt: Dex 
Verfaſſer vertheidigte * 1710. Wegen de | 
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nes Profefforats in Königsberg. Der es 
fpondent war Siegismund Theodor Berent. 


De praefumtione mortis, von Vermuthung. 
des Todes, Refp, Chriftiano Henrico Rohd 
Königsberg 1713. Ä | 


De iuramento Simoniae, a.candidatis S, Mini- 
ſterii in Confiftoriis regni - Prufliae prae- 
ſtando, Refp. Chriftophoro Schroeder, 
Ebendafelbit 1719. PR 


De matrimonio legitimo, absque benedittione 
facerdotali. von rechtmäßiger Ehe, oh⸗ 
ne priefterliche Einſegnung, :Refp. A- 
brahamo Hınz. Ebendaſ. 1721. Die pries. 
fterliche Finfegnung macht zwar Fein weſent⸗ 
lich Stück! der Ehe aus; allein fie: verhindert 
doch Die Trennungen der Eheleute ziemlicher 

maſſen. Ueberdem hielten auch die Heyden 
vor. gut, in allen. Dingen von GOTT. den 
Anfang machen. Sollte man aus diefen 
Urſachen nicht viel auf. die priefterliche Fins 
fegnung halten ? Die Meinung des Herrn 
Eanzlers gehet nicht Dabin, Daß er die Ein- 

ſegnung vor was unnüßes hält; fondern, 
wenn fi) der Fall ereignet, Daß zwey Pers 
fonen eins werden, Eheleute zu feyn, ohne 
priefterliche Einfeanung, fo hält er eine folche 
Ehe vor rechtmäßig. Die befannte Mariage 
de Eonfcience dürfte vielleicht hiezu gehören. 


D2. . De 
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De iudicio militum ſtatario, vom Standrecht, 

item: Standgericht, Reſp. Coeleſtino 

Kowaleweky, Königsberg 1727. Der Res 

“ fpondent ift der ietzige ordentliche Profeſſor 

- Hiſtorie und Beredſamkeit zu Koͤnigs⸗ 
erg. 


De iuribus vidui nobilis in regno Poruſſiae, 
vom Recht eines adelichen Wittwers 
im Roͤnigteich Preuſſen, keſp. loanne 
Melchiore von Hohendorf, Koͤnigsb. 1729. 


De curatore mulieris Prutenico, vom kriegi⸗ 
ſchen Vormund des pteußiſchen Frauen⸗ 
zimmers, Reſp. Reinholdo Henrico Schroe- 
der, Königsberg 1731. Ä 


De venatione tempore foeturae ferarum prohi- 
bita, von verbörbener Jagd zur Seg« 
und Brurs oder eg, und Setzzeit, 

‚ Refp, Matthia Balthaf, Nicolouio, 1737. 


De locatione iurisdi&tionis, von. Verpach⸗ 
sung der Gerichtsbarkeit, Refp. lacobo 
Henrico Ohlio, Königsberg 1737. Der 

Reſpondent ift iegt Doctor und Profeffor Der 
echten daſelbſt. 


De iure viduae Prutenicae, vom Recht der 
preußiſchen Wirren, Refp. Theodoro 


Naumann. 1738. 


De 
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De infigni legum Romanarum vſu pra&tico in 
foris Germaniae, illuftri B. M. Thomafio. 
praecipue oppofita, Refp, Georgio-Leuino 
Fleifchmann, 1743. | 


De ftatutis ciuitatis Regiomontanae von: det 
Willkuͤhr der Stadt Königsberg, Refp. 
Georgio Theodoro Schinemann, 1741. Der 
Reſpondent ift Doctor und Profeſſor der 
Mechten. Ich habe fehon oben. gemeldet, 
daß er ein Schwiegerſohn des Don von 
Sahme ſey. | 


Obferuationes et controuerfiae quaedem de 
juribus fingularıbus, feu priuilegüs, Reip. 
lacobo loanne Fifcher, v7 


Jura (ceptrorum , Refp. Ludouico Reinhardo 
de Werner, Königsberg 1743. 


De priuilegiis et immunitatibus Academiae 
en: Refp, Gottlob lacobo Sah- 
me, ib, 1744. 


De relegatione, eaque in terris -Pruffo- Bran- 
! ne sufme abrogata, Refp. Carolo Ludo- 
uico Sahme, LV. Cand. ib,.1ı74 


2) Einladungsſchriſten. 


inladungsſchrift zu den Vorleſungen uͤ⸗ 
das preußiſche —— | 


— | D 3 Ein⸗ 
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Ren arte eis 

$Einladunasfchrift zu den Vorlefungen ü uͤ⸗ 

ber das Stadtrecht des Heiligen Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs. 


Einladungsſchrift zu den vorleſungen uͤ⸗ 
ber das Seerecht. 


Einladungsſchrift zu den Vorleſungen &« 
ber das geiftliche Recht. 


Einladungseſchrift zu den Vorleſungen uͤ⸗ 
ber des Verfaſſers Einleitung zur preuſ⸗ 
ſiſchen Rechtsgelahrtheit. 


Einladungsſchrift zu den Vorleſungen uͤ⸗ 

ber die beſondern Wiſſenſchaften und 
Rechte ſo zur Einrichtung und Er⸗ 
haltung eines Staats nörbig find. 


Binladungsfebrift vom Urfpeung und 

 Sosrgang des canonifchen Rechts, wie 
_ auch deflen Veränderung bey der Res 
formation und heutigem Gebrauch. 1741 


37 Abhandlungen, welche den Königss 
Beroifchen- wöchentlichen. Sntelligenzblättern 
einverleibet worden, Bon diefen mil ich. nur 
etliche anführen, weil fie mit — alle be⸗ 
kannt ſind. | 


1. Alte preußiſche Verordnung, da ders 
F denige, der mie Falfchen Wuͤrfe == 
grif⸗ 
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1736. Na, 


2. Ob das Srauenzimmer das tichterliche 
Amt führen koͤnne? 1737. N. zı. 


3. Don Neuiahrsgeſchenken. N. zz. deſſel⸗ 
bigen Jahres. 


4 Sortſetzung derſelben Materie. 1738. Nr. 


5. Ob Jemand von der Obrigkeit unge⸗ 
börer mir Recht verurrheiler, oder gar 
vom Leben zum Tode gebrachte werden 
koͤnne 1758. N. 34. und 35, 


6. Von ganz aufferordenrlichen Beweis 
thuͤmern in Rechtsfächen. 1740, 


7. ©b ein Atheiſt ein guter und rechte 
ſchaffener Bürger in einer Republik, 
oder bürgerlichen Geſellſchaft feyn koͤn⸗ 
ne?! 1722. | we 


8. Merkwuͤrdigkeiten vom Monat en» 
ner. 1743 h) 


4) Bücher. 
Grindliche Einleitung zur preußifchen 
XRechtsgelahrtheit, worinn das Land» 
techt Des Königreichs Preuffen durch 


: deutliche Lehrſaͤtze in einem richrigen 
| | D4 Sur 


nn — — e e — 
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| Dulemmenbange —— und er⸗ 

aͤutert wird, in vier Bücher eingethei⸗ 
let, nebſt einem Anhange einiger koͤni⸗ 
— Conſtitutionen in Juſtitzſachen, 

ie nach dem. Jahr 1721. emaniret find. 
In 4. 6. A.-3. B. Die Zufchrift iſt an den 
ieztregierenden König, in. Preuſſen, Friederich 
den II, gerichtet. Dieſer Monarch nahm ſel⸗ 
biae fo guädig auf, Daß er folgenden Frans 
zoͤſiſchen Brief an ihm ſchrieb: Jar bien | 
recn votre lettre, remplie des fentiments 
de devotion au ſujet demon heureux retour | 
de md campıgne, ct accompägnee de vo- | 
tre abbregd des Loix de Pruffe, que vous 
venez de publier, Je vous en fuis obligg, 
et comme vos foins .n’ont pas et& inutiles a 
votre patrie, cet-ouvrage foutiendra la re- 
' putation, que vous vous avez arquife. Je 
..,vous en donnerai toujours des marques, 

etant Votre bien affeötionn& Roi Frederic, 
om folgenden 1743. Jahr empfand der Were 
affer die Merkmale der Königlichen Huld, 
indem er zum Director der Koͤnigsbergſchen 
Academie beſtellet ward. Das Buch it aus 

einem Eolegio erwachfen und den Studen» 
ten zum Nutz gefchrieben, damit das Dickie 
ren unterbleiben Zünnte. Der Herr Ders 
faſſer bringt das preußifche Landrecht in einen 
Zufammenbang, ıft aber gar. nicht gefinnet, 
das auf der Königsbergifchen Umverſitaͤt 
auch gebräuchliche roͤmiſche Recht dadurch 
W —J zu 
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zu verwerten. Zu Anfange. ftehet eine, Eurze 
Hiſtotie des Preußifchen Rechts, worinn in 
24. Abfägen die Veränderungen, ſo ſich mit 
demfelben im ießigen Königreich ‘Preuffen zus 
getragen haben, von der Zeit An, davon ſich 
etwas zuverläßiges fagen läßt, ordentlich ans 
gezeiget find. . Hernach trägt er. Die Mates 
tien des Preußiſchen Landrechts nach der 
Lehrart des Herrn GStruven in der lurıspru- 
dentia Romano - Germanica in vier Büchern 
vor. Das erfte Bud) handelt. vom. Recht, 
roeldyes die Perſonen angehet 5; das andere 
vom Recht und ‚Habe der Güter, inſonder⸗ 
beit vom dDinglichen Recht; Das dritte von 
dem Recht, ſo gewiſſe Perfonen angehet, Die 
uns etwas zu geben, oder zu thun, fehuldig 
find, imgleichen von den Perbredyen. Am 
vierten wird der Proceß, wie er in Preuſſen 
in bürgerlichen und peinlihen Sachen ge 
braͤuchlich ift, vorgetragen. Auch findet 
man Nachricht von allen Gerichten in Preufs 
fen. Am Ende flehen 60. Verordnungen, 
die nad) dem Abdruck des corporis. conſtitu- 
tionum Prutenicarum des Herrn D. George 
Grube vom Berlinifhen Hofe ergangen. 
Die Mecenfion diefes Buches. ftehet in den 
Hamb. Bericht. 1742. St. i5. G. 117. u. fü 


Rleine deutſche Schriften, in einer 
Sammlung an das Licht geſtellet. Koͤ⸗ 
nigsberg 1744. — Sammlung rn: 

Ä 5 er 
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— — — 


aus lauter Einladungsſchriſten und kleinen 


Abhandlungen, die vorheto den Intelligenz⸗ 


blaͤttern einverleibet worden. Es ſind 14. 
Stuͤcke zuſammen gedruckt, deren Folge 
dieſe iſt: 1) alte Preußiſche Verordnung, 


daß dieienigen, die mit falſchen Wuͤrfeln bes 


ariffen worden, erſaͤuffet werden ſollen. 2) 
Einladungsſchrift zu den Vorleſungen uͤber 
das preußiſche Wechſelrecht. 3) Ob ein 
Frauenzimmer das richterliche Amt fuͤhren 
koͤnne. 4) Einladungsſchrift zu den Vor⸗ 


leſungen uͤber das preußiſche Landrecht. 5) 


Von Neuiahrsgeſchenken. 6) Einladungs⸗ 
ſchrift zu den Vorleſungen uͤber das Stadt⸗ 


5 zecht des Heil. Römifchen Reihe. : 7) Ob 


Jemand von der Obrigkeit ungebört mit 
Hecht verurtheilet, oder gar vom Leben zum 
ode gebracht werden koͤnne. 8) Einla» 


dungsſchrift zu den Vorleſungen über das 


Seerecht. 9) Bon ganz aufferordentlichen 
Bemeifen in Rechtsfachen. ı0) Einladungs⸗ 
ſchrift zu den Vorleſungen über das geiltliche 
Recht. 11) Db ein Alheiſt ein guter Bürs 
ger in der Republik feyn fünne? 12) Einlas 
dunosfchrift zu den Vorleſungen über des 
Verfaſſers Einleitung zur preußifchen Rechtes 
gelahrrheit. 13) Von rechtmäßiger Ehe oh⸗ 
ne Priefterliche Einfegnung. 14) Einla⸗ 
Dungsichrift zu den Vorleſungen über die bes 
fondere Wiffenfchaften und. Mechte, fo zur 
Einrichtung und Erhaltung. eines — 


thig ſind. um 
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Zum Beſchluſſe muß' ich noch etlicher mir be 
kannten Schriften gedenken, mit denen dem 
Herrn Eanzler bey öffentlichen Gelegenheiten 
iſt Gluͤck gemünfcher worden. Im Jahr 

1743. bekam er das Academiſche Reciorat 
vom Herrn OD. Stanz Albert Schulzen. Zu 
demjelben wünfchte ihm Here Gottlob Ya» 
cob Sahme, ein Verwandter des Herrn 
Canzlers, mit einer lateinischen Schrift 
Gluͤck, die den Titel führet: de inclutis A- 

cademiae Regiomontanae lureconfültis no- 
bilibus. Die zwote Schrift hatte den 

Herrn Joh. Chriſt. Kreufchner zum Verfaſ⸗ 
ſer, und handelt vom Purpur, als dem Zei⸗ 
chen der groͤßten Wuͤrde eines Gelehrten. 
Als der Herr von Sahme von feinem Mor 
narchen zum Director und Kanzler der Kös 
nigsbergifchen hohen Schule beftellet ward, 
erhielte er gleichfalls ein Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
fehreiben vom Herrn Earl Ludewig Meckels 

. burg, worinn die Materie de cancellariorum 
in academiis antiquitate et dignitate. vorge- 
nommen ift. 


| Geſchloſſen den i5. Junius 
bi 12746. 





Geſchichte 


6 ante Zeinich mol | 


are des Kern | J | 
Daniel Heinrich 
Arnoldt, — 


Doctors und ordentlichen Profeſſors auf der 

Academie zu Roͤnigsberg / wie auch koͤniglichen 
zweyten Hofpredigers und Conſi 

| ſtorialraths. — 


9 oͤnigsberg in Preuſſen, der Det, an 
Rwelchem Herr Arnoldt in Ehrenaͤm⸗ 
A⸗tern ſtehet, iſt auch ſein Gebuhrtsort, 
wo er 1706: den 7. December in die Welt Bam, 
Sein Rater, Johann Friederich Arnoldt, iſt 
daſelbſt ein bemittelter Kaufmann geweſen. 
Die Mutter, Louiſa Kroͤhoffen, hat ſich nach 
deſſelben Tode mit Herrn Matthias Heinrich 
Moldenhauer, Hofrath und Königlichen Preuf⸗ 
ſiſchen Oberſalzaufſeher verheyrathet. An der 
Erziehung unſers Gelehrten wurden keine Kos 
ſten geſpahret; denn ſeine Eltern lieſſen ihn zu⸗ 
erſt ganz beſonders zu Hauſe unterrichten, und 
gaben ihm zu Lehrmeiſtern den Herrn Ernſt Cor⸗ 
vin Milo, nun Prediger zu Domnau, und 
nach die em den Herrn Andreas RN, 
INTER. r 





Daniel Zeinrich Aenoldes & 


ige Prediger zu Zinten, einem Städtchen :im 
Koͤnigreich Preufien. Im Jahr 718. beſuchte 
er die öffentliche altſtaͤdiſche Schule, in wel⸗ 
cher er ſich drey Fahre verweilete, und ſonder⸗ 
lich die Privatſtunden des Konrectore, Guorg 
Harnacks befuchte, weil diefer Mann ihm zug 
lateiniichen und deutſchen Sprache, auch zur 
Dichtkunſt gute Anweifungen gab, Nach dem 
Verlauf Diefer Jahren, ließ ihn den Recꝛior, 
Friederich Kozik auf die Academie geben, auf 
der Herr Johann Stein Doctor - und erſter 
Prorefjor der Rechten, Rictor Magmificus 


war : 

Es hielt fich um dieſe Zeit Herr Ehriftop 
Friederich Baumgarten, ein Verwandter. = 
ſers Gelehrten, als leſender Magifter zu Koͤ⸗ 
nigsberg auf. Dieſer iſt einer von den erſten 
Schuͤlern des Herrn Baron von Wolf, und in 
Koͤnigs berg hat er, wo ich nicht irre, die Wol⸗ 
fiſche Philoſophie zuerſt gelehret. Herr Arnoldt 
wöäblete ihn zu feinem Fuͤhrer. Er hoͤrete die 
ganze Weltweisheit bey ihm durch, und diſpu⸗ 
titte auch unter deſſelben Vorſitz uͤber eine Ma⸗ 
terie aus der Regierungskunſt, de cura-princi- 
pis circa. veſtes. Weil Herr Baumgarten es 
mit ihm ehrlich meinete, vieth er ihm auch die 
mathematiſchen Stunden Des Herrn ‚Eonrad 
Theophilus Marquardt, noch) izt aufferordent- 
lichen Profeſſors der Mathematik zu befuchen. 
Er lernete Daher auch bey demfelben die fü ges 
annnte zeine Mathematik und vornemlich. in 


sans 
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ganz befondern Stunden die Algebra, in mels 
cher er fo weit Fam, daß er unter dem Vorſitz 
feines Lehrers ein Specimen Algebraicum, lo- 
ea Geometrica folida euoluens öffentlich ver» 
theidigen Fonnte. Zu gleicher Zeit befleißigte er 
fi) der deutſchen Dichtkunſt. Herr M. Chris 
ſtian Theophilus Konaehl, nun Prediger an 
der Trasheimfehen: Kirche zu Koͤnigsberg, ein 
in dev Poeſie geuͤbter Mann, wies ihm den 
Weg ,und Herr Arnoldt gieng glücklich Darauf 
fort, weil er ein poetiſch Temperament harte, 
Die Erperimentalphyfit höreie er beym Herrn 
Heinrich von Sanden, Doctor der Arzeney⸗ 
Zunft und Profeffor Der Naturlehre; die Hiſto⸗ 
tie hey dem Profeflor der Beredſamkeit und der 
Gefchichte, Koh. Samuel Strimeſius; die Ges 
fchichte der vornehmiten Reiche in Europa beym 
Herrn Johann Adam Gregorovius , Doctor 
der Rechten und Profeſſor der practifchen Phi⸗ 
fofopbie, feinem Better; endlih Die Hiftorie 
des Königreichs Preuffen beym Herrn Jacob 
Rohde, vormals Profeſſor der Logik und Mes 
taphyſik zu. Königsberg. Herr Strimeſius las 
dazumal über den Svetonius oͤffentlich, fo role 
es auch noch in Königsberg eine Löbliche Weiſe 
ift, daß der Profeſſor der Beredſamkeit einen 
jateiniſchen Schriftiteller erklaͤret, die darinn 
vorkommenden Hiſtorien und Alterthuͤmer vor⸗ 
srägt und uͤber den Styl critiſiret. Zunge Leu⸗ 
te haben eine gute Gelegenheit, Das zu lernen, 
was inden Schulen entweder gar nicht, * 
| o 
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dach Tparfam vorgenommen wird, weil nur gar 
zu viele Schulmänner damit zufrieden find, daß: 
fie. das. Laseinifche- verdeutſchen koͤnnen, ohne 
fie) um die vorfallenden Alterthuͤmer und Hi⸗ 
ſtorien zu befümmern, die doch das meiſte Licht 
geben,. und den wahren Sinn dee Redensarten 
felbjt erſt vecht auffchiiefien. Here Arnoldt hiels 
te ein fold) Collegium vor. nüßlid) ,. und Darum. 
gab er auch einen Zuhörer deſſelben ab, fo. wie 
auch feiner Vorlefungen über Die Zeitungen. 

Nachdem Herr Arnoldt in den vorher ger! 
nannten Wiſſenſchaften fid) gehörig umaefehen 
hatte, ſchritte er-im deitten. academifchen Jahr 
zur Gottesgelahrtheits, Sein Schwager, der 
Herr Doctor Joh. David Kypke, Profeflor 
der Look und Metaphyſik, nie auch der Got⸗ 
tesaelahrtheit, laß. mit ihm Das alte und neue 
Zeltament in den Grundipradhen durch, unter 
welchen er auch hernach 1727, bey feiner. acas 
demiſchen Streitſchrift, de defectibus Theo- 
logiae naturalis, ex natura noſcibilibus, einen 
Reſpondenten abgegeben. Die Dogmatik hoͤ⸗ 
rete er beym Herrn Doctor Abraham Wolf, 
und ein Collegium über die Harmonie der Evans 
geliften, beym Heren Doctor Rogall: 

Herr Arnoldt ‚harte feine Urfachen, wars 
um er nach einiger. Zeit Die Magifterwürde ans 
nehmen wollte, er konnte fie aber zu Koͤnigs⸗ 
berg nicht erhalten, teil Feine Eandidaten mehr 
vorhanden waren. Diefer Umftand nbthigte 
ibn 1728, im. Auguſt ‚fein Vaterland zu |. 

en, 
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fen, und über Berlin und Leipzig nach Halle zu 
geben. Hier wohnete er noch verſchiedenen 
Vorleſungen der oͤffentlichen Lehrer bey als 
des Herrn Breithaupts über die Dogmatik, 
des Herrn Antons uͤber die Auslegungskunſt, 
Polemik und Gewiſſensfragen, des Harn D. 
Joh. Heindich Michaelis uͤber die Pſalmen, des 
Heren Diikangen uͤber die Offenbarung Jo⸗ 
hannis des Herrn Di Rambachs uͤber die: 
Streitigkeiten mit den Papiſten, uͤber die geiſt⸗ 
liche Redekunſt und Moraltheologie, und des 
Herrn Gotthelf Auguſt Franken uͤber die Pa⸗ 
raͤnetik. Auſſer dieſen uͤbte er ſich beym Hirrn 
Semler in den Juͤdiſchen Alterthuͤmern und 
beym Herrn Johann Auguſt Maier im ſo ge⸗ 
nannten bibliſchen Eollesio. - Beyde Maͤnner 
waren Prediger an Der: Ulrichskirche in. Halle. 
Am Detoberides 17281: Jahres waͤrd er vom ge⸗ 
heimen Rath Gundling zum Magiſter erklaͤret, 
und nicht lange darauf erhielt er vom Hofe zu 
Berlin den Beruf zum auſſerordentlichen Pro⸗ 
feſſorat Der practiſchen Phioſophie zu Koͤnigs⸗ 
berg.) Ohnerachtet er nun mitten im Lauf ſei⸗ 
ner. Studien war ‚fo folgte er Doch Dem Koͤnig⸗ 
lichen ‘Befehl und kam 1729, im Junius, nach⸗ 
dem er vorhero Jena und einige Fuͤrſtliche Hoͤ⸗ 
fe beſehen, wieder zu Koͤnigsberg an. Wegen 
feiner Stelle ſchrieb er eine -Einladungsfchtift 
und difputirte zweymal de ftatu hominis natu- 
rali. Hierauf las er das Recht der Natur und 
andere Theile der Weltweisheit, wie — 
eutſche 
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deutſche Poeſie, Die er nach Dee mathematifchen 
Methode dDurchging. Im Monat Auguſt ward 
ervom Hofe zum Konfiftorialrath ernennet, 
nachdem Herr Maſecovius, Doctor und Pros 
feflor der Theologie geftorben. Er nahm des, 
wegen die hoͤchſte Würde in der Theologie im 
Jahr 1732. an, bey welcher Gelegenheit er vier 
Tage die Hiftorie der Verſuchung Ehrifti, die 
Matth. IV. nu. fe Mare. J. i12. 13. Luc. IV. i. 
u. f. beſchrieben iſt, erklaͤren mußte, Herr Ar⸗ 
noldt ſtieg hierauf noch immer von einer Stuffe 
zur andern; denn er ward 1734. im October 
zum ordentlichen Profeſſor der Theologie und 
zugleich zum zweyten koͤniglichen Hofprediger 
an des verſtorbenen Doc'or Vogels Stelle 
verordnet. Er hatte aber ſchon vorhero an der 
altftädtfchen Pfarrkirche ats Hülfsprediger des 
Herrn Doctor Franz Albert Schulzen ger‘ 
ftanden. | — 
Koͤnigsberg iſt ſeit der Reformation von 
theologiſchen Streitigkeiten noch wenig frey 
geweſen. Der Dfiandriftifhe Streit machte 
im fechjehnten Jahrhundert den. Anfang, der 
gleidy darauf den Stancarıjtifchen erregt, Im 
fiebenzehnten erweckte der Ehneretiimus das 
ſelbſt viel Handel, und beym Anfange des iezt⸗ 
Jaufenden achtzehnden Jahrhunderts zogen ſich 
auch die Pietiſtiſchen Streitigkeiten dahin, die 
noch immer forrdauten und zumeilen mit groffer 
Seftiafeit getrieben werden; nur mit dem Uns 
serfcherde, Daß feine Streiticehriften von.beyden 
Bei Jetztl. Gel.Xl.F. E Seti⸗ 


66 Daniel Heinrich. Arnoldt. 
Eeiten zum Vorſchein Fommen, welche beym 
Oſiandriſmus, Stancariſmus und Syncre⸗ 
tiſmus haͤufig genug waren. Es iſt meines 
Amtes nicht, dieſe Streitigkeiten weitlaͤuftig zu 
unterſuchen. Von ſolchen Dingen laſſe ich 
gerne dieienigen reden, die eine voͤlligere Einſicht 
in den ganzen Zuſammenhang ſolcher Streitig⸗ 
keiten haben; die nicht nur den Anfang und 
Fortgang, ſondern auch die Zwiſchenfaͤlle, die 
bey einer Sache das meiſte thun, genauer ein⸗ 
ſehen. Ich habe nur etwas davon anfuͤhren 
muͤſſen, weil der Gelehrte, den ich beſchreibe, 
zu der Zeit, da der iezt regierende Monarch in 
Preuſſen den Königlichen Thron beftieg, zu⸗ 
gleich mit andern verflaget wurde. So viel 
kann ich) von ihm fagen, er ift zum Zanken nicht 
geneigt, und eben nicht die Hauptperfon, von 
der die Streitigkeiten. herruͤhren. Sch hoffe die 
Pflicht eines Sefchichtfehreibers gehörig, beob⸗ 
achtet zu haben, wenn ic) mich aller Parthey⸗ 
lichkeiten enthalte. Wer indeffen von allen Hän« 
dein mehr Nachricht haben will, darf nur die 
Acta Hiftorico-Ecclefiaftica zur Hand neh 


men *. 

Ich 
“SB. V. ©. 497:503.| 508. folget die Beant⸗ 
mofelbit die Beſchwerden) mortung auf die Beſchul⸗ 
des academifchen Senats] Digungen. Wer beyde 
zu ‚Königsberg gegeng Stücke gegen einander 

Derrn Schulzen, Kopfe,] hätt, wird im Stande, 
Salthenius und Arnolde] fern, fi) von der Sache 
erzählet werden. ©. 503] sinigen Begriff zu machen. 
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PR an * zu den Schriften des sem | 
Arnod 


Diſſert. de cura prineipis circa — Eraeſn de. 
M.C. FE, Baumgarten. Regiom, 1724: IN 4 


Differt. I. de ftatu hominis naturali. ibid. 1729. | 
4 un. “ 


Diſſert. II. de ſtatu hominis naturali. ib 1730. 
in 4, 


Programma de natura et indole iurispruden- 
tiae naturalıs. ib, 1731, in 4. 7 

Sochzeitrede von der erſten Liebe, über 
Offenb 11. 4. Königsb. 1731. in fol. Dies 
Stück ift faft ganz. inden Sammlungen 
zum Bau des Reihe GOttes wieder abge 
druckt, The ı. 


Ofterpredige über PER XXIV. u. f. von 
den: Gaben, fo der erböbere Seiland 
‘auch vor die Abrrünnige rg 
Königsb. 1731, in 12, 


Standrcde: das Chriftenehum über alles, 
wenn es nur will. Ebend. 1732. ın fol, 


Verſuch einer fyftemarifchen Anleitung 
zur deutſchen Poefie uͤberhaupt. Koͤ⸗ 
nigeberg 1732, in 8. rg Schrift ift N 

wo 
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wohl gerathen, daß. fie 1741, nochmals in 
groß 8. zu Königsberg unter der Auffchrift _ 
mußte aufgelegt melden: | 


Verſuch einee nach demonftrarivifcher 

Sehrare entworfenen Anleitung zur 
— der Deutſchen. Wer Anweiſungen 
zur Poeſie ſuchet, thut wohl, wenn er dieſen 
Verſuch mit der critiſchen Dichtkunſt des 
Herrn P. Gottſcheds verbindet. Ich erin⸗ 
nere mich nicht, daß etwas daran waͤre aus⸗ 
geſezt worden, als bloß ſeine Weiſe, Stel⸗ 
len aus Liedern zu Ex mpeln anzuführen, da 
er vielmehr Die Schriften der Poeten Dazu 
hätte brauchen koͤnnen. 


Beste Stunden des Feldpredigers Serini, 
oder: Rede von der Chorheit der Si- 
chern über ı Per. IV. ı8. Koͤngsb. 1733. in 
12. Sie ftehet auch faft ganz in den verbefs 
‚ferten Sammlungen zum Bau des Reichs - 
GoOttes, Th. XIX. 


De locutione facra, Deum tentare, differt. I, 
Regiom. 1733, in 4, | 


De locutione facra, Deum tentare, Diflert. II. 
1734: in 4. 


Standrede auf den Zerrn Doctor Rogall, 
über. Phil, Lu. 8. Königsb. 173,. in fol. 


Der 
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Der groſſe Earechifmus Lutheri mit An» 
merkungen. Königsberg 1734. in. Der 
Verfaſſer hat die Worte des Textes erläutert, . 
die Wahrheiten mit neuen Gründen beſtaͤti⸗ 
get, Gegeneinwuͤrfe verfochten und andere 
vom feel. Luther ausgelaffere Materien kuͤrz⸗ 
lich) mitgenommen. Alte Redensarten find 
- Durd) befanntere erfläret, und mitten in den 
Text mit Eleineen Buchſtaben zum Unterfcheis - 
de eingerückt. Das aanze Werk beträgt ı. 
= 10. B. ſ. Hamb. Berich. 4734 St, 46. 
. 383. | = 


Predigt von der Beförderung. des Chris 
ſtenthums in den Bäufern über job. 

IV. 53. Koͤnigsb. 1733. in 8. Man finder ſie 
auch als einen Anhang bey Dem vorigen 
Bud. | | 

Prediger über ı 3. Moſ. XXVII. daß det 
gerechte GOtt nichts Böfes ungeftraft 
laffe. Ebend. 1734. inız, ° u 


Vorrede 34 det Stau Zornin erbaulicheit 
Betrachtungen. Zuͤllichau 1734, in 8. 


De fcopo epiftolae ad Ephefios. Regiom. 1735. 
53-B.in4. Er bat dieſe Differtation. mes 
gen ſeiner ordentlichen theologifchen Lehr⸗ 
ſtelle gefchrieben. . | 


€; kro- 
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Programma natalitium de acquiefcentia Dei in 
. hominibus ex Luc, Il, 14- ıb, 1735. In 4. 


Progr.' pafchale de Adamo, primo refurre&tio- 
nis Chrifti vate, ex Gen. Ill. 20, ib. 1736. ın 
4. Bepyde hat er ald Decanus der theolo⸗ 

giſchen Facultät aufgefezt. 


Vorrede zu Goodwins Schrift vom ver“ 

febiedenen Alter der Chriften. Zuͤllichau 
1736. in 8. Gie handelt vom Wachsthum 
- der Suͤnde. Da 


| Ermahnung zum wohrdigen Gebrauch 
des heil. Abendmals. Königsb. 1737. in 12. 


Zwey Paßionspredigten uͤber die Geſchich⸗ 
te vom Schächer Luc. XXII. Ebendaſ. 
1738. in 8. » 


Programma pafchale de acquiefcentia patris in 
. Satisfa&tione leſu Chrifti ex Gen. VIII. 21. 
' Regiom, 1738. in 4. 


Einladungsſchrift: ob es einem Anechre 

GOttes anftändig fey, fich der. geiff- 
lichen Beredſamkeit zu  befleißigen?- 

Königsb. 1738. in 4. En 


Befponfum der theologiſchen Lacultaͤt, 
wegen der Dargunifchen Streitigkeiten. 
Es ſtehet Dafjelbe in Der Vorrede der Gegen» 

Te ant⸗ 
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> antwort des Herrn Burgmanns auf Ehren⸗ 
pforts Beantwortung. 


Lezte Seelenumftände des Tapellmeifters _ 
Neidthardts. Sie ftehen in den verbef- 
ſerten Sammlungen zum Bau des Reichs 
GOttes. Th. 19. | 


Programma pafchale, Celfii, Orobii ac Wool- 

ftoni cogıtata, de eo, quod Chriftus re- 

diuiuus hoftibus ſuis non adparuit, .expen- 
dens, Regiom, 1741. in 4: 


Progr. pafchale, de eo,.quod, et cur Chri- 
ftus rediuiuus hoftibus fuis non adparuerit, 
Spinozae aliisque oppofitum, 1742. in 4. 


Progr. pafchale, cauffas exponens, cur Chri« 
ftus rediutuus hoftibus ſuis non adparuerit, 


ib, 1743. In 4. 


Erklärung der Worte SEpb. IV. 22. Gie 
ſtehet in dee Hamburgifchen vermifchten Bis 
bliothek B. 1. St. IV. ©. zu u. f. Nach 
- der gewoͤhnlichen Erklärung zeige der Apoftel, 
- wie der alte Menſch, oder das angebohrne _ 
' Berderben immer gröffer werde, ie mehr die 
fündlihen Lüfte gefchonet werden, und ie 
weniger ihnen Abbruch aefchiehet. Der Vers 
a bemeifet aber, daß man die Stelle ale. 
ſo überfegen müffe: So leget nun von euch 
ab den alten Menfchen, der, Was die bes 
E4 truͤg⸗ 
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truͤglichen Luͤſte berrift, obnedem febon 


innmer mebr abnimme, ale weldyes von 
den gläubigen Ephefern füglidy gefagt werden 
kann. Die Gründe folcher Weberfeßung find, 
weil PYesen mo nicht ganz zernichten, doch 


in einen fchlechtern Stand verfegen bedeutet. | 


Man kann aber nicht fagen, Daß der alte 


Menſch abnehmen follte, wenn man feinen 
"Lüften nachhdaͤnget; vielmehr mird fein 


Wachsthum dadurd) befürdert. Kara heiffet 


“nicht nur durch, fondern auch), Was anbe⸗ 


langer, in Anſehung deffen. 


Programma päfchale de odio vitae propriae ex 


Luc. XIV, 26. col. loan, xll. 25. Regiom, 
1746. in 4. 


Verſchiedene Gedichte des Herrn Doctor Ara 
noldts fichen im IV. V. und Vi. Theil der 


Poeſie der Niederfachfen , die wir dem. bes 


ruͤhmten Herrn Hoftath Meihmann zu ver⸗ 


danken haben. Auch finden wir einige im 


VIl. Theil dee Hofmannswaldauſchen Ge⸗ 


dichte, und in den Oden der deutſchen Ge⸗ 


ſellſchaft in Leipzig, im zweyten Bande, 
Man ſiehet daraus, daß er eine PER 
. poetifche Ader habe. | 


On dem erläuterten Preuſſen, a an — eine 


ganze Geſellſchaft der geſchickteſten Maͤnner 
gearbeitet, kommt im IV, Theil von — 
Sr 


Daniel Heinrich Arnold. 73 


Gelehrten vor: Rutzgefaßte Hiſtorie der 
Rönigsbergifeben Univerfirär. Diefe 
Schriſft bat der Herr Docior hernach mit 
vielen Zufäßen ind Urkunden vermehret 1745. 
wieder auflegen laffen. Das zweyte Zubels 
iahr der Königsbergifchen Uxiverfitä: gab 
ihm Gelegenheit dazu. Indeſſen ift nur 
eerſt heraus: 

Siſtorie der Roͤnigsbergiſchen Univerfis 
taͤt, erſter Theil. Dieſem ſoll noch im 
1746. Jahr nachfolgen | | 

Hiftorie der Rönigsbergifchen Univerfi- 
taͤt zweyter und lezter Theil. Er hat die 
Geſchichte bis auf dieſes Jahr fortgefeger; 

viele Stücke zufammen getragen, Die mit deu 
Zeit verfhmunden wären, und nicht nur den 
Gelehrten in Preuffen Nachricht gegeben, 
fondern auch von denen, die aufjerhalb ihres 
Vaterlandes fi) durch Schriften berühmt 

gemacht. Here Arnoldt wird die Ehre bey. 

‚ der Nachwelt haben, daß er vor allen Pros 

. fefioren, die in Königsberg geweſen, am 
meiften vor die Ehre der daſigen Univerfis 

taͤt geſorget. | 

Denn Herr Ludovici feine vollſtaͤndige Hiftorie 
der Wolfifchen Weltweisheit liefern wird, 
kann er dem Herrn Arnoldt einen Platz Date 
innen einräumen; denn er hat es‘ mit. feiner 
foftematifchen Anweiſung zur Dichtkunft bee 
wieſen, Daß er Deffelben würdig ſey. | 

Es; Ge⸗ 
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Geſchichte 


des Herrn 


Martin Knutzen, 


auſſerordentlichen Profeſſors der Logik und Mies 
taphyſik auf der Univerſitaͤt zu Koͤnigsberg in 
Dreuffen, wie auch koͤnigl. Bücherauffebers ; und 
decs Academiſchen Collegii adıungırten 
©berinfpectors. 


— — — — — — — — 


S> enn Jemand von berühmten Preuffen 
| in unſern Geſchichten einen Platz 

® «BI verdienet, fo ift e8 gemiß der Herr 
Martin Knutzen, ein Mann, der Durch ausneh⸗ 
mende Proben bewieſen, daß er einen durch“ 
dringenden Perftand habe. Er verdienet, daß 
wir ihn näher kennen lernen, weil er theils fein 
eigener Lehrmeiſter geweſen; theils nicht unbillig 
unter die frübzeitigen Gelehrten muß gerechnef 
— Seine Geſchichte wird ſolches aus⸗ 
weiſen. 

Herr Martin Knutzen ward 1713. den 14. 
des Chriſtmonats zu Königsberg in Preuffen 
gebohren. Sein Vater, Hagen Knutzen, aus 
Dännemark gebürtig, trieb die Kaufmannfchaft 
Dafelbft ; ‚die Mutter, Conſtantia, mar eine 
gebohrne Rumpen. Beyde entriß ihm der Tod 
in feiner zarten Kindheit; feine Mutter, — | 
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noch nicht zwey Monate alt war; den Vater 
im ſechſten Jahr ſeines Alters. Indeſſen ſor⸗ 
gete vor feine Auferziehung eine Chriſtliche 
Wittwe, welche feiner Grofmutter leibliche 
Schweſter war. Von derſelben ward er fruͤh⸗ 
zeitig zur Schule gehalten, und der Aufſicht 
verfchiedener gefchickter Lehrer anvertrauet, bie 
er im Jahr 1728, unter dem R:ctorat-des Herrn 
Doctor Hartmanns , Profeffors. der Arzeneys 
Eunft, und unter dem Decanat des berühmten 
preußifchen Poeten, Herrn Hoftaths Pistfchen 
auf Die Academie gieng. 

Herr Knugen war zwar nur funfzehn Jahr 
alt, als er auf die hohe Schule kam; indeffen 
wehlete er ſich Doch Lehrer, Die ihm einen guten 
Weg zeigeten. Die ariftotelifche Philofophie, 
Die audy noch in einigen Männern zu Königss 
berg lebet, hatte damals noch ein ziemliches 
Anfehen; allein, Herr Knußen lernete lieber die 
Lehren Der neuern Weltweisheit und der Mas 
shemati! ‘vom Herrn Magifter Ammon, def 
fen in der Gefchichte des Herrn Reebovs iſt ger 
dacht worden *. Auſſer dieſem börete er noch 
die Erperimentalphyfit beym Herren Eonfiltos 
rialrath und Profeſſor Teste Die größte 

/Nei⸗ 

* Her Magiſter Ammon ift| laſſen, ich habe ſelbige a» 

durch Schriften nicht ſon-/ber nicht geſehen. Diet 

derlih befaunt. Auſſerj leicht iſt er darüber ges 

einem Paar Difjertationen]| fioiben. An der Ma 
fing er vormals an feine] thematik war er fehr 

Philoſophie Ddruden zul gut | | 
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deigung unſers Gelehrten gieng auf die Philo⸗ 
ſophie und Mathematik; dem ohnerachter hielt 
er es nicht mit Denen, die alles andere liegen 
laſſen, und fid) dor gelchrte Enakskinder hal⸗ 
ten, wenn fie nur die molfifche Philoſophie fo 





ohngefehr begreifen; nein, er übte fich auch in 
der alten und neuen Hiftorie, wie auch in den 
morgenländifchen und andern Sprachen, in 
welchen ev den Unterricht verfchiedener geſchick⸗ 
ter Männer auf daſiger hohen Schule genoffen 
bat. Endlich) mandte er fich auch zur. Goties⸗ 
aelahrtheit, Die er beym feel. Doctor Abraham 
Wolf, und nachher bey dem Herrn Doctor 
Kranz Albrecht Schulz *, mie aud) andern ger 
ſchickten Gottesgelehrten der Koͤnigsbergiſchen 
Univerfität hörere, Im Jahr 1732. half er auch 
dem Herrn Doctor Schulzen feine Inaugural⸗ 
differtation vertheidigen **, J 

So wie Herr Knutzen uͤberhaupt eine 
groſſe Neigung zur genauern Einſicht und Uns 
terfuchung philofophifcher und mathematifcher 








Wahr, 
* Herr Echulz hatbefländig| eine ganz andere Are im 
nach der firengen Lehrart| Demonfiriren. , 





die Theologie gelefen, wie 
mir folhes felbft befannt 
. ch erinnere mid) 
daß einige in den Gedan⸗ 
fen. ſtehen » als Mrnn] de iuftificatione, et inde 
Herr. Schulze Carpovsl profluente neceflirate fa- 
Hardfehritten genuget;l tisfadionis. Es find ei- 
allein Here Schul; brauche] gent⸗ 


Titel: de concordia ra! 
tionis et fidei in articulo 





** Die Difierkation hat den | 
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Wahrheiten hatte; fo fand er vornehmlich an 
Der Algebra ein ungemeines Vergnuͤgen, fo, 
Daß er auch die Analyfın infinitorum und Die 
ganze höhere Algebıia ohne einige Anweiſung 
erlernete, und bereits in fiinen academifchen 
- Zahren einem Studenten, mit dem er Freunds 
ſchaft hielt, die Algebra aus den lateinifchen 
Werken Des Freyherrn von Wolf erklären 
konnte. In dDiefer Zeit verfchaffete ihm der Ger _ 
brauch zwoer Bibliotheken eine Kenntniß, nicht: 
nur von theologifchen , fondern aud) vielen 
alten und. neuen philofophifchen Schriften. 
Die eine gebörete Dem feel. Zeidfer, Prediger 
auf dem Roßgarten in Königsberg, und die‘ 
andere dem feel. Herrn SKreufchner, deſſen 
Nahme der gelehrten Welt befannt if. Den 
Zugang zu den Kreufchnerifchen ungemein zahle 
reichen Büchern vergönnete ihm ein Freund, 
der Die Aufjicht Darüber hatte; zu dem Zeidle⸗ 
tifchen Buͤchervorrath aber hatte er ein nähes 
tes Recht, weil Herr Zeidler fein. Oheim 
geweſen. j 


Im Jahr 1733. den 4. September nahm 
unfer Gelehrte die Magiſterwuͤrde in der AWelt- 


weiss 

















gentlich zwey Diffsrtatioo] 297. Im Jahr 1735. 
nen, bey der leztern warf murden vie angeführten 
Herr Knuzen Rıfpondent.; Abhandlungen in- Keıpzig 
Eiche die Geſechichte Des| wieder aufaeleget: f. Mo» 
Herrn Schulzen im nes] ſers Lexicon Th. IL. ©. 
lehtten Europa Th. 1.©.] 956, 
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weisheit an *, worauf er auch feine Diſputa⸗ 
tion abhielt. Herr Strimeſius, Profeſſor der 
Hiſtorie und Beredſamkeit ſezte ihm den philo⸗ 
ſoͤphiſchen Dectorhut auf **. Noch in dem⸗ 
feiben 1733. Jahre erhielt er durch ein koͤniglich 
Reſeript von Berlin im 20. Jahr feines Alters 
Die aufferordentliche ‘Profefion der Logik und 
Metaphyſik, welche Stelle er noch befieider, 
Die übrigen Umſtaͤnde unfers Gelehrten find 
mit feinen Schriften genau verfnüpfer, die. mie 
gleich vornehmen mollen. Ehe folches geſche⸗ 
hen Fann, muß ich noch etwas anführen. Die 
Bemühung des Herrn Knutzen, der ſtudirenden 
Jugend die Mathematik leichter und angenchs 
mer zu machen, verurfachte, Daß er einen ges 
ſchickten Mechanicum, Herten Johann Friedes 
rich Enders in Elbing in ſeinem loͤblichen Vor⸗ 
ſatze, die erſte preußiſche Erd- und Himmels⸗ 
kugel zu verfertigen, aufmunterte und unter⸗ 
r | ſtuͤzte, 
daſelbſt promoviret. 
Dieſler geſchickte Lateiner 
ward, wo ich nicht irre, 
1736. ſeines Amtes ent⸗ 
ſetzet, weil er theils in die 
pietiſtiſchen Haͤndel ſich ge⸗ 
Hebraeorum Academicis, | miſchet, theils in andere 
Regiomonti 1735.53 bin! Unordnungen gerathen 
ter welcher fib ein Ber] war. Er mußte nad) 
zeichniß von alten Maai-| Berlin kommen, ich weiß 
fern befindet, die feit der] aber nicht was ihm her⸗ 
Eriftung der Köntgsberg | nad) vor eine Bedienung 
ſchen Academie bis 1735. - gegeben worden, 


— 
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* S. des Herrn Doctor So» 
hann Bernhard Hahne 
Profeſſots der morgenlän- 
diſchen Epraden oratio- 
nem ex antiquitate lu- 
daica, de promotionibus 
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ſtuzte, auch eines und Das andere zum nuͤzli⸗ 
chern Gebrauch und Verbeſſerung der bisheri⸗ 
gen Erd- und Himmelskugeln an die Hand 
gab, wie davon die Vorrede zeiget, welche er 
des Herrn Woiten, ordentlichen Profeſſors 
der Mathematik beym Elbingſchen Gymnaſio 
Tractat, vom Gebrauch dieſer Kugeln vorge⸗ 
ſetzet hat. Im Jahr 1744. gab er feine mes 
chanifche Arithmetik heraus, darinn eine Yes 
fchreibung eines kleinen arithmetifchen Mechen« 
Täftchens enthalten, welches er feiner Koͤnigl. 
Hoheit dem Prinzen Heinrich überfchickte und 
zufchrieb, Hierauf erbielteer von Str. Maie⸗ 
ſtaͤt dem iezt regierenden Könige die Adiunckion 
zum koͤniglichen Schloßbibliothecarius und De 
berinfpector des Academiſchen Eollegit in aller⸗ 
gnädigiten Ausdrücken zur Aufmurterung feis 
nes Sleiffes. Im Jahr 1745. verheprathete er 
ſich den ı2. Auguft mit: der aͤlteſten Tochter eis 
nes Königsbergifchen Kaufmanns, Herrn Rein⸗ 
hard Gerhard George, Jungfer Regina Dos 
rothea. Wir Fönnen nunmehro zu den Schtifs 
ten des Herrn Knutzen fchreiten.. Er bat her⸗ 
ausgegeben: | / | 


ı) Bücher, | u 
Philoſophiſcher Beweis von der Wahr, 
beit der Ehriftlichen Religion, darinnen 
Die Nothwendigkeit einer geoffenbarren 
Religion inegemein und die Wabrbeit 
oder Gewißheit der Chriftlicben ins 

| befon- 
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befondere.aus ungezweifelten Geinden 
dert Vernunft, nach mathematiſcher 
Lehrart dargethan und behauptet wird, 
Königsberg 1740. in 4. Die zweyte Aufla⸗ 
ge Fam noch in demfelben 1740. Jahr zu 
Königsberg auf 173. DB. in ar. 8. heraus, und 
die Dritte folgete 1743. auch ins. Daß dies 
Buch gut aufgenommen worden, erfichet 
man unter andern Daraus, daß e8 1742. zu 
Kopenhagen in dDänifcher Sprache in 8. ers 
ſchienen, welches alfo ſchon die vierte Aufs 
lage if. Der dänifche Titel heiſſet: Philo⸗ 
ſophisk Bewiis, pan den Ehrifteiige Reli⸗ 
gions Sandhed, verfatter af Martin Knutzen. 
Borhero war dies Buch in lateiniſcher 
Sprache abgefaffet, denn der Herr Profeſ⸗ 


- for hatte feinen Beweis der Wahrheit der 


Ehriftlichen Religion in feinen Porlefungen 
den Zuhörern vorgetragen. Kine befondere 
Selegenheit gab: ihm aber Anlaß zum Ents 
fchluffe, den gemeldeten Erweis in deutſcher 


Sprache etwas meitläuftiger auszuführen, 
und zum allgemeinen Nugen bekannter zu 


machen. Die Lehrer der Academie zu Koͤ⸗ 
nigsberg find durch Koͤnigl. Befehl verpflich“ 
tet, in den Intelligenzwerken, fo möchentlid) 


‚in. Königsberg heraus gegeben merden, eta 


was Lefensmwürdiges abzuhandeln. Herr 
Knutzen ließ in ſeiner Drdnung die Gedan⸗ 
ken von der Wahrheit der Chriſtlichen Reli- 


sion einruͤcken. Ohnerachtet Die Abhand⸗ 


lungen 
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lungen langſam erfolgeten; fo. ermunterte 
man ihn doch zur Foriſetzung, und endlich 
zur Sammlung aller Aufſaͤtze. Er bemuͤhet 
ſich, was ihm beym eigenen Nachdenken 
und, bey Leſung der beſten Scribenten von 
dieſer Materie am meiſten überzeugend vor⸗ 
gekommen, in der Kuͤrze vorzutragen. Mit 
einem Worte: man kann dies Buch als den 
Kern und Auszug det gruͤndlichſten Schrif⸗ 
ten von dieſer Art anſehen. Ueberdem ſucht 
Here Knutzen die Einwuͤrfe gründlich zu ber 
antworten, welche von Den neueſten Bers 
echten des Ungiaubens, dem Woolſton, 
Zindal, dem Moral» Philofopher , Jaques 
Male, oder Tuffot von Patot, Ehub und 
andern ſind vorgebracht weordem +: In den 
göttingfehen gel. Zeit. St. 16. 1741. wird ges 
urtheilet: fein Vortrag ſey fo Elar und deurs 
lich und die Gründe fo überzeugend, daß es 
einem vernünftigen Lefer nicht gereuen Fan, 
feine Aufmerkſamkeit auf diefe Schrift: ges 
. wendet zu haben. Der Hert Profeſſor 

Schafshauſen hat in feinee Hamburgiſchen 
Diſſertation: qua reuelstionis, qua vtie 
mur, necellitatem ‚prorfus nön poſſe de« 
monftrari, demonftrat, fd wie gegen den 
Seren off, ganz, Schübert, Karpop, 
Riebov, alſo auch gegen den Hetrn Kuugen 
wegen des Satzes, alle Menfchen find Sin. 
der, etwas erinnert; es wird Der 13, Und 14. 
8. indes Herrn Profeſſors philoſophiſchen 
Gef. Jetztl. Gel, XL F. 5 Ber 
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Beweiſe hauptfächlich gemeinet--Zch Habe 
bereits im: X. Theil ©. 386. don der Sache 
geredet, Dem fey aber, wie ihm wolle fo 
bleibet das Buch unfers Gelehrten doch in 
feinem Wehrte. Bey der Dritten verehrten 
dDeutfehen Auflage finder fich noch eine beſon⸗ 
dere Vertheidigung gegen den Nakurälisten 
Zindal; in einer eigenen’ Abhandlung dazu; 
felbige iſt auch befondeis unter dem Titel 
gedruckt: — 


Vertheidigte Wahrheiten der Chriſtlichen 

Beligion gegen der Tindal.’ Königsberg 

1742, In eben "demfelben Fahre iſt auch 
I. a ei 


herausgekommen: -- 
7 2 " gie © —*149 


Martin Knutzens Betrachtung uͤber die 
Schreibart der heiligen’ Schrift, und 
ins beſondere uͤbet die moſaiſche Bes 
ſchreibung der Erſchaffung der Welt, 

durch ein goͤrtliches Sprechen! Koͤnlgs⸗ 
berg 1742. 1. B. in ar. 8: Dieſe Schrift 
iſt vielleicht auch ein Anhang; denn ob fie 
gleich ihren beſondern Titel hat,“ fo finde ich 
- Doch; daß fie erii vom D Bogen anfängt, 
- Die Schreibart der heiligen Schrift hat ihre 
i -befondere Hoheit: Longinus, ein: Heyde, 
mußte das felbft in feinem Buch eur ules 
geſtehen. Huetius und. Me. le Elerc‘ hinge⸗ 

gen finden in ‚den bibliihen Redensarten 
- nichts’ erhabenes, in welchen es — 


> dire. 
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funden; ia fie befchuldigen ihn eines” unbe» 


Dachtfamen Ausfpruche. Auch Here Benner 
in Gieſſen bat in zwoen Diffettafionen bes 
baupten rollen, daß in den vom Longin ges 
ruͤhmten Worten Mofis nichts erhabenes 
anzutreffen. Herr Knutzen bemeifet deutlich, 
dag in den Mofarfchen Ausdrücken allers 


dings eine . Hoheit flecfe, und ſtellet eine 
Vergleichung zwifchen der Sprache und der 


Schöpfung an. 


Pbilofpbifebe Abbandlung von der im« 


materiellen Natur der Seele, darinn 


theils überhaupt erwiefen wird, daß 
"die Mlarerie nicht denken koͤnne, und 


daß die Seele uncörperlich ſey, ıbeils 
die vornehmften Einwuͤrfe der Mate⸗ 
sialiften deutlich beantwortet werden. 


- Königsberg 1744. 12. B. in gt. 8. Die 


.. 


” - 
‘.. 


Schriften des Herrn Voltaire, welche, die 


Materialitaͤt der Seelen behaupten, gaben 
dem Herrn Verfaſſer Gelegenheit zu einer acades 
miſchen Abhandlung de immaterialitate ani- 
mae, 1741. Ein geſchickter Zuhörer deſſelben, 


Kerr George Heinrich Puͤſchel uͤberſezte Die 


Diſſertation auf Anſuchen einer adelichen Cur⸗ 


laͤndiſchen Dame, welche Wiſſenſchaften liebet, 
in das Deutſche. Nach einiger kleinen Aen⸗ 


derung übergab der Herr Profeſſor Die Les 


berfeßung dem Drucke. Die Zufchrift des 


TDTractats iſt an die Königin von 
2 


Preuſ⸗ 
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Preuſſen gerichtet, welche dieſen Trackat ſo 


wohl, als auch den von der Wahrheit Der 
Chriſtlichen Religion ſehr gnaͤdig auſgenom⸗ 
men, Man leſe die Zuſchrift ſelbſt. Die 
Abhandlung beſtehet aus zweyen Theilen, 
deren der erſte dogmatiſch, Der andere pole⸗ 


miſch if. Im do a a er Die 


Natur fo wohl der Gedanken, als auch der Ma⸗ 


terie, und hernach zeiget er nicht allein über- 
.. haupt, tie man aus den bekannten Beſchaf⸗ 
fenheiten der Materie eine Denfende - Kraft 


auf keinerley Weiſe "erflären koͤnne; fondern 
er demonſtriret auch, daß der Widerſpruch, 
welcher beyder ihre Eigenſchaften von einan⸗ 
der trennet, ſo aroß und offenbar ſey, daß 
eine denkende Materie oder eine materielle 
Seele ſich vorftellen, nicht weniger unges 


reimt und widerſprechend ſey, als einen vier⸗ 
ecktgten Cirkel, ein guͤldenes Eiſen, u. d. gi. 


behaupten wollen. Im polemiſchen Theil 


legt er die Einwuͤrfe und Kluͤgeleyen vor Aus 


gen, Die unter dem alten Epicur und Lucrez, 
der des erftern Meinung in ſoooͤnen Verſen 


vertheidiget hat; Die ferner Cleanthes "und 
“andere, von den neuen aber Hobbes, 


Stoſch, Coward, Rüdiger, Voltaire und 


‚andere erfonnen, Damit man die gar zu fehr 
zerſtreute Einwuͤrfe, mit welchen die Mate 


tialiften prablen , beyfammen babe, und 
zwar mit einem bewährten Gegenmittel, 
welches Herr Knutzen hinzugethan. Siehe 

— Hamb 
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Hamb. Beytr. St. 13. 1742, und Hamburg. 
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Vernünfrige Gedanken "von Cometen, 
datinn desen Natur und Befchaffenbeir 
nebſt der Arc und den Urfächen ihrer 
Bewegung unterfucher und vorgefteller 
wird. Königsberg 1744. in 4. In eben 
Demfelben Jahre erſolgete ein Nachdruck obs 
ne Des Verfaſſers Vorbewuſt, und zwar zu 
Kranffurt am Mayn auf 74: B. ing. Der 
Marquis Hhislerius in Bononien verküns 
digte auf das Jahr 1736, einen Cometen vor⸗ 
ber; allein er Fam nicht zum Vorſchein, obs 
gleich Die Augen aller Sternfeher in Europa. 
auf ihm gerichtet waren. Diefer Umftand 

- gab dem Herrn Knutzen Gelegenheit in den 
koͤnigsbergiſchen Intelligenzblaͤttern von der⸗ 
gleichen Vorherſagungen ſeine Gedanken zu 
entdecken, und aus aſtronomiſchen Gruͤnden 
einige Cometen vermuthlich voraus zu be⸗ 
ſtimmen. Seine Worte lauteten im 16, 
Stuͤck 1737. alſo: da die vermuthliche Vor⸗ 
herbeſtimmungen der Cometen ihren Nutzen 
haben, fo wird vielleicht/ nicht undienlich 
ſeyn, zum Beſchluß allhier anzumerken, daß 
wir noch in dieſem Jahrhundert, wiewohl 
‚mit mehrerer Wahrſcheinlichkeit verſchiedene 
Cometen, nemlich im Jahr 1744, 1757, 
1783, 1790. zu erwarten haben. Der erſte 
traf 744. wirklich ein. Man muß geſtehen, 


8; daß 
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daß der Herr Profeſſor die Lehre von den 
Cometen auf einen etwas feſtern Fuß geſetzet, 
und mehr geſagt, als andere vor ihm. Er, 
hält die Schwanziterne mit den vernünftige 
fien Mathematikverftändigen vor Planeten, 
Die ihren gemeffenen Umlauf haben; er. zeige 
Die Gründe feiner Vorherbeſtimmungen an; 
- er giebt eine genaue ‘Befchreibung vom Eos 
meten des 1744. Jahres, und widerlegt fü 
wohl des Whiſtons ald des Herrn Heyns 
Gedanken, als wenn die Cometen übele Fol⸗ 
gen nach fich ziehen folten. Here Heyn, 
ein Mann von einer groffen Einbildungstraft, 
und der es in der Wahrfcheinlichkeit fehr weit 
gebracht, Flaubete aus einer Stelle des Tals 
muds heraus, Daß zur Zeit der Suͤndfluth 
ein Eomete vorhanden geweſen. Herr Knu⸗ 
ben läßt e8 gefchehen, daß man diefe Nach⸗ 
richt vor eine Noachiſche Tradition halte; 
allein, fo lange der Grundfag falich und uns 
errwiefen bleibet: wenn zwey Dinge zugleich 
- find, fo ift eines des andern Urſache, Tann 
man nach feinem Urtheil nicht fehlieffen, daß 
der Comete die Suͤndfluth verurfachet. Doch, 
ich glaube eine gelehrte Lebensbefchreibung 
fey alsdenn volllommener, wenn id) das bes 
fondere anführe, das Jemand erfunden. 
Ich will alfo Ddasienige melden, was Herr 
Knutzen in der Kometenlehre neues gefagek. 
Er trägt erſtlich vom Schmweif des Cometen 
eine ganz neue Meinung vor, weil die: ger 
— J woͤhn⸗ 


— — — — 
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Eine et \ Dam ule ße die Lich rah⸗ 
en hindern und aufhalten "Die Etfahrung 
Aehret aber, daß die Firfterhe durch ſelbige 
durchſchimmern. Herr Kal en behauptet da⸗ 
her daß, weil gegen den Eometen Die Hitze 
der Sonnen immer groͤſſer wird, te näher 
“der Eofnete aut Sonne koͤmmt, wie denn Die 
Hitze des Cometen von i680. die Sonnen» 
hitze des Etdbodens 28600. mal übertroffen, 
die Atmoſphaͤr des Cometen immer erhizter 
werde, und ſich nach allen, Seiten auszudeh⸗ 
nen bemihet ey, da die, Wärme ihre elaftie 
ſche Kraft vernehtet. Da aber die Him⸗ 
mielsluft oder Aether gegen Die Sonne viel 
dichter, als auf der Seiten, fo von der 
Sonnen abgefehret, fo muß dieſe gemaltig 
erhizte Atmoſphaͤr, ah kleine Theilchen 
wegen ihrer groſſen Entfernung von dem Eos 
meten, wenige Schwere mehr gegen denfels 
ben haben, ſich beſtaͤndig auf der Seite, 
welche von der Sonnen abgekehret ift, aus⸗ 
“breiten und in die Gegenden der fubtilen 
, Dimmelstuft von der Sonnen immer mehr 
und mehr in die Hoͤhe ſteigen und ſich ent⸗ 
fernen. Dieſe auf ſolche Art in die Hoͤhe 
— Atmoſphaͤr des ⸗Cometen, welche 
54 immer 
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immer mehr und mehr verduͤnnet wird Te 
weiter fie fih vom Eometen entfernet, machet 
den Schweif des Cometen aus, —* her von 
den. Sounenſtrahlen erleuchtet wird ob er 
„gleich hinter Dem Cometen ſtehet Es kan 
fuͤglich geſchehen, weil der. Schweif nicht 
ganz gerade hinter denn Cometen if; fondern 
wit einiger Beugung fi) von Demjelben er» 
.‚srechet, Das andere, was fonderbar an 
dieſem Buch. ift,, betritt. die Art und Weiſe, 
wie Herr Knutzen zur DBorbe beſtimmung 
Des Cometen gelanget. Ein Comete von 
23 hatte mit dem von 1672. nach Caßn 
Bemerkungen einerley Bewegung, Lauf und 
faſt einen Grad der Geſchwindigkeit im Pe⸗ 
tigäo, . Kafini, der. bebde befchrieben ‚ hielte 
ſie vor einen und eben denſelben Cometen. 
Hiergus ſchloß Herr Ruußen, daß er alle 
‚46. Jahre, oder eigentlich.alle 44. Jahre 9. 
Monate zuruͤcklaͤme· Er ſchlug die Hiftorie 
der Cometen theils in. den Schritten der 
Sternſeher, theils anderer Sefchichtichreiber 
nad, und fand, daß wirklich in den. Zahe 
‚FEN 4569, 1514, 14671-137585 1282, 44 4097, 
1995, 912, 7271 589 5411 (542).450, 4045 
„a1 89. Cometen geweſen. Es fehlen zwar 
einige Erſcheinungen; allein die Hiſtorien⸗ 
ſchreiber haben ſie nur nicht aufgezeichnet. 
Kur; Herr, Knutzen ſezte zum Grunde, daß 
‚der Comete Ale 46, Jahre wiederfäme.. Er 


meldete ihn Ze, Fahre. dorheto an, daß er 
a — | nem⸗ 
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nemlich 1744, erfcheinen müßte, und er: ftele 
lete ſich auch richtig ein. Wer Das 1790, 
u erlebet, Tann ihn noch einmal fehen. 
ert Knutzen hat überdem noch einige ſchein⸗ 
bare, Einmwürfe , fonderlih des de la Hire 
beantworten Hievon will: idy nichts reden, 
um Aeitläuftigkeie zu. vermeiden; denn ich 
muß noch einmal des Herrn Heyns gedenken. 
Here Heyn gab 1745. gefammilete Briefe - 
von.den Kometen, der Suͤndfluth und dem. 
Vorſpiel des iuͤngſten Gerichts heraus, wor⸗ 
„innen er fih den Unternehmungen des Deren 
Wiedeburg, Rnugen, Guttmanns, Schu- 
berts, Dbbarius und anderer widerſezt. Er 
bat die Abſicht bey feinen Briefen , daß der 
Komet .bieiben und bey der Suͤndfluth und 
dem Vorſpiel des iuͤngſten Gerichts wirkſam 
feyn fol, weil er die ihm gemachten Finwür- 
fe viel zu Eraftlos befunden. Die Briefe an 
‚den Herren Schubert und Knutzen find in der 
Heyniſchen Sammlung nicht zu finden, meil 
die Eilfertigkeit des Drucks felbige zurückger 
halten. ‚Nenn Herr Henn fein Bändchen 
erbaulicher Briefe herausgiebt, wird ec ver⸗ 
„muthlich unferm Gelehrten antworten. Die 
Decenfion der Schrift des Herrn Knugen 
von Cometen ftehet in den Hamb. Bericht, 
St. 29. 1744. 





Syſtema eauſſarum efhcientium, feu commen- 
tatio »Philofophica de. commercig, mentis, et 
SR 5 cor- 


Da Ben 


BD een 
corpotis periinfluxum phyficum explicando, 
- ipfis iluftris Leibnitü principiis füperftrudta, 
Lipſiae 1745. in gr. 9 Dieſe Schrift war 
vormals eine Differtation,, die er wegen feis 
"nes Profeſſorats halten mußte. Sie Mächte 
17. B. in 4. aus, and: der Reſpondent war 
Herr Chriſtoph Friederich Grube aus Koͤ⸗ 
nigeberg: - Herr Kuutzen hatte mit dieſer 
Diſputation widrige und angenehme Schick⸗ 
ſale. Es war im’ 1735. Jahr, in dem dieſe 
Diſputation gehalten wurde, die Metaphy⸗ 
HR des Herrn Wolfen in den preußiſchen Laͤn⸗ 
dern’ noch verbothen; weil nun’ der Herr 
Knutzeneiniger Saͤtze des: geheimen Raths 
Woifen mit Ruhm gedacht: ſo wurde ſeine 
Diſputation eine Zeitlang aufgehalten, ob’er 
gleich nicht die vorherbeſtimmte Harmonie, 
ſondern den phyſiſchen Einfluß vertheidigt 
"und folalich eben das behauptet hatte was 
dieienigen Profeſſors lehreten, die am Ari⸗ 
ſtoteles hingen. Endlich ward ihm doch der 
Druck und die oͤffentliche Verfechtung ſeiner 
Schrift zugeſtanden. Der König Staͤnis⸗ 
laus war eben Damals in Königsberg. ges 
genwaͤrtig. Herr Knutzen überreichte ihm 
ſeine Abhandlung mit einer kleinen lateini⸗ 
ſchen Rede, und der Koͤnig geruhete ſelbige 
gleichfals in lateiniſcher Sprache ſehr gnaͤdig 
zu beantworten. Ich erinnere mich, daß der 
Herr Profeſſor vor einer groſſen Menge Zu⸗ 
hoͤrer feine Diſſertation verfochten hat. Man 
| glaubete 


\ 
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glaubete zum Theil, daß ihn Dieienigen zum 
Stillſchweigen bringen würden, denen er in 
feiner Difputation in der Lehre von der vor⸗ 

herbeflimmten Harmonie nicht Beypfall geges 

ben; allein Herr Knutzen Fam mit aller Ehre 
wieder vom Difputirftubl. Dieſe Differta- 
tion ift es nun, welche in Leipzig Die Geſtalt 
eines Zractats befommen, nachdem fie ihr 

Verfaſſer vermehret und eine andere Differs 
tation; de indiuidua humanae mentis na- 

tura, fiue de immäterialitate animae, die, 

wie oben angezeigt worden, aud) ins Deuts - 
fche überfezt iſt, beydrucken laſſen. Die 
vornehmften Säbe Davon, babe meinem 

Tractat von den Wirkungen der guten Eins 

gel angehänget, weil damals die Schrift des 

Herrn Knutzen in Deutfchland noch fehr ſel⸗ 

ten war. Er hat allerdings dem Syſtema 

vom phyſiſchen Einfluß ein beſſeres Anſehen 
gegeben, und zwar ſelbſt aus Den Saͤtzen der 
neuern Philoſophie. Er nimmt an, daß der 

Körper aus. einfachen Dingen zuſammenge⸗ 

fest fey, wie der Herr von Leibnitz; er thut 

dar, daß ein einfaches Ding in das andere 
wirke; da nun die Seele einfach iſt, und der 

Körper auch aus einfachen Dingen. beftehet ; 
fo folgert er Daraus, daß die Seele in den 

Körper, und der Körper in die Seele müffe 

wirken. Doc), der Raum erlaubet. nicht, 

die Demonftration in ihrer Stärke vorzutrar 

gen, man muß wegen des nina 7971 

J— viele 
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vieles merken. Der Herausgeber der deut⸗ 
ſchen Tuͤbingſchen Ueberſetzung von Leibm—⸗ 
zens Theodicee, die 1739. heraus kam, mach⸗ 
se gegen den Herrn Profeſſor S. 664. Ein⸗ 
wuͤrfe, welche dieſer aber ©. 105. und 106, 
nad) der neuen Auflage des Buchs de com- 
„ mercio beantrogrper. Ebendaſelbſt verſpricht 
er in einer Schrift gegen den Deren, Doctor 
Schreiber in Petersburg Darzuthun, daß die 
Seele zugleich in mehrere einfache Dinge deg 
. Körpers wirken koͤnne. So viel ich davon 
weiß, iſt dieſe Abhandlung noch nicht im 
Druck erfhienen. Herr Schreiber ift ein 
ſtarker Sreund der vorherbeftimmten Haͤr⸗ 
monie, Die er mit vielen Gründen in ‚feinen 
elementis medicinae phyfico -mathematicis 
porgetragen. Ich habe in den altongifchen 
gel. Zeit. St. 80. von 1745. ©. 653. angezeis . 
et, Daß Herr Stephan Heinrich Engelfen, 
— zu Lienichen unter der Drambürgie 
ſchen Inſpeetion in der Neumark, in feinen 
geläuterten Vernunſtgruͤnden von der Wirk⸗ 
‚ lichkeit und Weſen der Geifter,, den phujicas . 
lifchen Einfluß auf eben die Art, ale Herr 
Knugen; ber: eifet, Er führer aber die Schrift 
unſers Gelehrten nicht an, und es laͤſſet fo, 
old wenn er den Beweis felber ausgedacht. 
Es wäre was befonders, wenn er bon felbft 
auf eben den Weg gerathen waͤte, welches 
an ſich nichts unmoͤgůches iſt. Aus der Er⸗ 
fahrung weiß man (don Proben genug, daß 
ee zwey 


dir 
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— jiwey Gelehrten auf einerley Saden verfallen, ? 
ohne von einander was zu erfahren, 


Arithmetica mechanica, oder Befchreiburng 
eines compendiöfen Rechenkaͤſtchens. 
1744 Ing. Diefe Schrift habe noch nicht 
gefehen. Oben ift indefien derfelben fchon 
zum Theil gedacht worden. — 


Elementa philofophiae rationalis methodo ma · 
thematica demonſtrata. Regiomonti 1746. 
Der Herr Knutzen hat mit dieſem Buch den 
Anfang gemacht, ſein Syſtem der Welt⸗ 
weisheit bekannt zu machen. Die Fortſez⸗ 
zung koͤnnen wir kuͤnftig hoffen. Ich habe 
von dieſer Vernunftlehre nur erſt ein Stuͤck 
geleſen. Es gefaͤllt mir dieſes an derſelben, 
Daß Der Herr Profeſſot die practiſche Saͤtze 
als Aufgaben vorgetragen. Den Anhalt eis 
nes jeden S. hat er in Deutfcher Sprache an 
den Rand geſetzet. 


Anfangsgruͤnde der Gedaͤchtnißlehre. 
Hievon iſt nur erſt ein Theil heraus. Als 
der Herr Verfaſſer ſich Muͤhe gab, der ſtuͤ⸗ 
direnden Jugend den Weg zu den Wiſſen⸗ 
ſchaften, fo viel moͤglich, zu. erleichtern: fo 
befand er, daß nächit der Gruͤndlichkeit und 
Verbeſſerung des Verſtandes auch die Auss 
beſſerung des Gedaͤchtniſſes einen groͤſſen 
Einfluß indie Erleichterung Der Stüdien Mr 

v 
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Er entdeckte 1736. hierüber feine Gedanken in 
einer Einladungsfchrift, und fing auch an, 
diefe Wiſſenſchaft in ein Syſtem zu bringen 
und Öffentlich zu erklaͤren. Hieraus iſt denn Die 
Gedaͤchtnißlehre des Verfaſſers entflanten: 


2) Academifche Streitfehriften: 
De aeternitate mundi;imppffbili. Regiomonti 
73. 44. B. in 4. Der Nefpondent war 
Herr Chriſtoph Friederid) von Derſchau, 
nun. Ober⸗Amts⸗ und. Ober⸗-Conſiſtotial⸗ 
rath zu Glogau in Schleſien. Herr Knutzen 
vertheidigte dieſe Diſſertation gleich nach er⸗ 
langer Magiſterwuͤrde. 
Diſſert. de commercio inter animam et corpus 
per influxum phyſicum explicando. Da⸗ 
von iſt oben geredet. 


Diſſert. de indiuidua humanae mentis natura, 
feu de“ immaterialitate animae. Reſp. Le- 
uino Guſtauo Kesler. Auch dieſer Schrift 
iſt ſchon oben gedacht. en 


Difputatio de cultura intelle&tus per ftudium 
matheſeos. Diefe Streitſchrift vertheidigte 

| unter dem Vorſitz des Herrn Prof. Knutzen 
| der Herr Joh. Friederih Buck. Königsb. 
73743. Rom Heren Buck haben wir ſonſten 
ein Paar kleine Abhandlungen erhalten. z. E. 
Tentamen conuincendi pluraliftam de teali 
Cor- 
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————— re dis 
eorpoxum exfiftentia; und Philofopbifcbe 
= Gedanken von der Schreibarr der beil 
Schrift, wovon der Herr. Knuͤtzen gleich 
u falls geſchrieben. Dauer 333, % 
Reden: 


Standrede: der Zuruf der goͤttlichen Vors 
„.. Jebung, bey-frübgeitigen und »plöglichen 
odesfaͤllen. Bu 


"Unter feiner Anleitung ift auch verfertiget worden : 
Jubelrede: wohleingerichtete Acade⸗ 
mien, als Grundſeulen ganzer. Völker 
und Lönder, gehalten, von Johann Friederich 
Weitenkampf, 1744, zur. Zeit der Koͤnigs⸗ 
bergiſchen academiſchen Jubelfeyer. 


) Ehuladungeſchtften : 
‚De inſigoi vſu Algebrae in perficiendo intel- 
lectu. 1738. in 4. a. B. Dies Programma 
enthaͤlt nicht nur die noͤthigen Beweis⸗ 
thuͤmer, ſondern auch verſchiedene angenehme 
Nachrichten aus der gelehrten Hiſtorie. 


Entwurf eines Couegu on der Gedaͤcht⸗ 
nißkunſt. In eben demſelben Jahr. 


. 5) Kleine Schriften, fo andern ‚Büchern 
einderleibet find: . | | 
Theoremata de’ parabolis infinitis, eadem pa- 

zametro et circa eundem axin defcriptis. 


Diefe 


- 


Pr 
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Diefe Abhandlung ſtehet in den Adtis Erudi- 


totüm Latinis, 'von 1737. .;. 


Von dem wahren Urheber des talculi bi- 
—— iſt dem Philo⸗ 
ophiſchen Buͤcherſaal einverleibet. Ir 
Rauutzen erw⸗iſet, daß Der Herr von geibale 
Mmicht der erſte Autor Dee: Rechnungsarten mir 
o und ı ſey. Moͤgten doch mehrere Gelehr⸗ 
.... gen Glche Unterfuchungen anſtellen und z. €, 
Lahnitzens Thebdice mit des Saraſa fein 
Buch: de arte femper gaudendi zufammen- 
alten: vielleicht würden alsdenn mehrere 
Dinge dem Herrn Leibnitz nicht eigenthuͤm⸗ 
lich zugeſchtieben werden, wie einige vor ge⸗ 


wiß fagen wollen, 


Anmerkungen’über den 1736. vertteblich r 
‚Xoatreren Cometen. In den Königsbergts 
ſchen Intelligenzwerken das 16. Stuͤck 1737, 

Wir haben davon ſchon oben geredet. In 

eben dieſen Blaͤttern iſt auch das Programma 
von der Gedaͤchtnißkunſt, der Bewels von 
der Wahrheit der Ehriftlichen Religion, und 
die Befchreibung eines Aftrononsiichen Kinds 
melsjelgers 1745. eingekücfe worden. 


6) Worrede·· — 
Dem Tractat des Herrn Proſeſſ. MWoits i 
Elbing: vom Gebrauch der Erd» und Ole 
melskugeln, der 1740. in 8. heraustrat, fat 
er 
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der Herr Knutzen eine Vorrede vor, worinn 
er vom Urſprung der globorum uͤberhaupt, 
und von den merkwuͤrdigen Verbeſſerungen der 
Preußiſchen globorum inſonderheit handelt. 


Dies ſind die Schriften, die unſer Ge⸗ 
lehrte bisher bekannt gemacht. Zum Beſchluß 
wollen wir noch einer Arbeit deſſelben gedenken. 
Die wunderbaren Eigenſchaften des Magneten 
haben ſein Nachdenken auch beſchaͤftiget. Weil 
er die Maͤngel der Carteſianiſchen und anderer 
Syſtemen, die auch andere ſchon entdecket, 
immer mehr einſahe; ſo bewog ihn ſolches, auf 
eine Verbeſſerung derſelben zu gedenken. Er 
uͤberſchickte dieſelbe der Kayſerlichen Academie 
der Wiſſenſchaften in Petersburg, und erhlelte 
darauf vom damaligen Präfidenten derſelben, 
dem Kayferlichen Kammerherrn von Korf, wie 
,‚ auch von der Academie felbit eine gütige Ant⸗ 
ort. Zugleich ſtellete man ihm auch verichies 
dene Einmwürfe zu, Die ihm zu mehreren Nach» 
denken in Diefer wichtigen Materie erwuͤnſchte 
Gelegenheit gaben. In der Naturlehre des 
Fern Doctor Krügers findet man im eriten 
Band S. 422. und 423. fo wohl das Eartefig- 
niſche Syſtem, als auch einige Schmierigfeis 
ten, mit Denen es behaftet iſt. Sch kann es 
nicht fagen, ob Herr Knutzen ſich entſchlieſſen 
wird, feine Gedanken befonders heraus’ zu ges 
ben, oder ob die Academie der Wirjenfchaften 
‚zu Petersburg felbige in ihre Schriften einruͤk⸗ 

Geſ. Jetztl. Gel.xl. F. G ken 
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Ten wird. Es würde aber Doch Nusen fchaffen, 


wenn wir die Abhandlung im Drucke fehen, 


und vom Ungrund der Carteſianiſchen Schraus 
ben und Echraubengänge noch mehr uͤderfuͤhret 
werden dürften. 


Keil Herr Knutzen zu den neuern Welt⸗ 
weiſen gehoͤret, muß ich noch des Herrn Ludos 
vici Urtheil von ihm anführen. Anfaͤnglich 
fchiene unfer Gelehrter nicht ein Gegner als ein 
— der woifiſchen Philoſophie zu ſeyn. 

err Schreiber in Petersburg ließ wider Die 
oben genannte Diſſertation de commercio 
mentis et corporis per influxum phyſicum ex- 
plicando auf einem groffen Franzoͤſiſchen Bo⸗ 
gen in 4. im Jahr 1735. ohne Benennung des 
Drtd argumentum hypothefi influxus phyfici 
recens eppofitum, nunc data occafione euo- 
lutum durch den Druck bekannt werden. Wer 
hätte den Herrn Knutzen nicht vor einen Wi⸗ 
derfacher der wolfiſchen Philoſophie halten fols 
len, da felbft ein angeſehener Wolfianer wider 
ihn die Feder ergriff. Jedoch, Her Ludovici 
faͤllt im dritten Theil feiner Hiftorie der wolfi⸗ 
fchen Philoſophie S. 367. ein richtiges Urtheil 
vom Heren Knugen, wenn er fehreibt: ob 
wohl diefe Differtation fcheinet mehr wider, als 
vor die Leibnitz⸗ Wolfiſche Philofophie zu ſeyn; 
ſo iſt fie doch eine ausnehmende Probe der 
ſcharfen Einficht des Verfaffers in die Lehren 
der gedachten Weltweisheit. Die bier ges 
| - brauche 
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brauchten Erklaͤrungen und Saͤtze, wie auch die 
angewendete Lehrart noͤthigen uns, den Herrn 
Knutzen ‚unter die ſtarken Leibnitz⸗Wolfianer 
zu zaͤhlen. Und, wir werden Dank von unſern 
Leſern verdienen, wenn ſie dieſe Diſſertation 
werden durchgeleſen haben, daß wir fieauf eine fo 
unverbeſſerlich gerathene Schrift gefuͤhret haben. 


X 


Geſchichte 


des Herrn 


’ 
Peter Horrebow, 
Docrors der Arzeneywiffenfhaft , ordentlichen 
Drofeffersder hoͤhern Mathematik und Beyfigers 
des Fönigl. Confiftorii zu Ropenhagen, wie such 
Mitgliedes der Fömgliden Academie der 
Wiſſenſchaften zu Paris. 





Son fruͤhzeitigen Gelehrten iſt ſchon man» 
| che Schrift zum Vorfchein gefommen; 
u von fpaten Gelehrten erinnere mid 

aber nicht, was aefehen zu baden, wieropl ı 

nicht leugnen mag, daß nicht vielleicht beſondere 
Nachrichten aefammiet worden. Der Herr 
Peter Horrebow, den ich ızt befchreiben will, 
ifi gewiß ein befonderes Exempel von Des leztern 
A G 2 Gat⸗ 





00 : Peter Horrebow, 


Gattung. Die Wiffenfchaften , in Denen er es 
ſehr hoch gebracht, find nach aller Geftändniß 
die ſchwereſten. Dan würde feine Einfichten 
rühmen, wenn er nach dem ordentlichen Lauf 
der Studirenden fo weit gefommen wäre; Da 
er. aber erft um die Zeit die Schule zu’ befuchen 
angefangen, wenn andere Diefelbe zu verlaſſen 
geroohnet find, fo kommt er uns munderbar 
vor und Kedermann wird geftehen, daß die Na⸗ 
tur ihre Kräfte an ihm verfuchen wollen, wenn 
er feine Umftände wird gelefen haben. 

Here Peter Horrebom * ward 1679. den 
14. May nach dem alten Calender zu Loͤgſted in 
Juͤtland, einem im Wiburgſchen Kreyfe oben 
am Lymiſchen Meerbufen gelegenen Orte, von 
‚armen Filtern gebohren. Sein Vater Nicolaus 
Petri nährete fi) von der Fiſcherey, Die Muts 
ter war Eliſa, Chriftierns Tochter. Er hatte 
ſchon das fiebenzchente Fahr feines Alters erle⸗ 
bet, als er 1696. nach Aalburg zum Rector M. 
Severin Vare in die Schule Fam. 

Der Lebensart, zu der ung die Dorfes 
bung einen geheimen Trieb gegeben, müflen 
| wir 














® Seine Geſchichte if kuͤrz⸗ 


habe beyde Bücher ge-⸗ 
lich befchrieben in des Al-| brauchet / einige Umftäns 
bert Shura idea hiftoriae 


de, die mir mündlich ers 
„ Jitterariae Danorum, 


I  zählet worden hinzuge» 

193. und im achten Städl fezt und andere bie und 

der Dähnifhen Biblio-| da zerſtreuete Nachrichten 
thek, welches in dieſem | 


aus Vuͤchern zufanımen 
Jahre erfchienen, Ich! getragen. 
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wir nachtrachten, es gehe uns dabey ſo fauer, 


als es immer wolle. Dies hat der Herr Hor⸗ 


rebow auch in der That erfahren, Es fehlete 
ihm der noͤthige Unterhalt, denn er hatte gar 
nichts. Die Noth, die ihn taͤglich druͤckte, 
konnte ihn aber doch nicht aus der Schule trei⸗ 
ben, ſondern er ſpottete ihrer gleichſam durch 
ein gedultiges Ertragen. Noch mehr, die Noth 
machte ihn gar zum Kuͤnſtler. Ohne Eſſen 
und Trinken konnte ex doch nicht leben, weil 
die. Lateinifchen oder Griecyifchen Brocken den 


Magen.nicht , füllen: woher ſollte ey aber die; 


Koften zu. ienen nehmen? wie geſagt, er ward 
aus Noth ein Künftler. : Er ernährete : fich von 
Ausbeſſerung der. Uhren und allerhand muſica⸗ 
Lifcher Inſtrumenten; ee flach Pietſchiere; er 


arbeitete in Zinn, wie. mir ein gewiſſer Gelehr⸗ 


ter vor gewiß erzaͤhlet; kurz, er konnte fich mit 
allerhand. Künfteleyen abgeben. ; Vernuͤnftige 
Leute werden ſich uͤber dergleichen Nachrichten 
fo. wenig. aufhalten, daß fie vielmehr felbige 
dem Herrn Horrebow zur Ehre anrechnen dürfs 
gen. Die Handthierungen, mit denen er fein 
Fümmerlihes Stuͤck Brodt ertworben, find 
- alle ehrlich, und nun kann es einem ieden gleich 
viel gelten, in was vor Umftänden ex in feiner 
Jugend geweſen, denm iezt iſt er ein groſſer 
Mathematicus und bekleidet anfehnliche Stellen. 
Dey allen. feinen Zerftreuungen, "brachte 
er. es in fieben Jahren ſo meit, daß er 1703., 
mit einem guten Zeugniß verſehen, „Die Koͤpen⸗ 
11: 26 Re hagens 
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bageniche Academie beziehen Eonnte. Der Here - 
D. Johann Bartholin wat Damals Rector 
Magnifichs und Herr Wilhelm Olaus Wor⸗ 
mius Dechant. Er hatte das Gluͤck, vos er 
in des Herrn Dlaus Römers * Haus aufge 
nommen ward. Weiler bey -fid) eine groffe 
Neigung zur Mathematik fand, war es ihm 
vecht erwuͤnſcht, mit andern Hausburfchen dies 
fen gelehtten Marin vier- Jahre lang anzuhören, 
und den Himmelsbetrakhtungen fleißig beyzu⸗ 
wohnen. Im Fahr 1704. , als er. etwas über 
ein Jahr Student geweſen, erhielt er die erfte 
philofophifche Würde, oder das Baccalaureat, 
welches ein Beweis ift, daß er Die Weltweis⸗ 
heit eifrig getrieben. Die Gottesgelahrtheit hat 
er ebenfalls nicht liegen laſſen, wie er fich denn: 
1705. von den beyden Gottesgelehrten D. Zoe 
hann Wandalin und D. Johann Bartholin 
eraminiren laſſen Wach zweyen Jahren gieng 
er von Kopenhagen zum Baron und Dänis 
ſchen Staatsrat Friederich von Kragh in Con⸗ 
Br | fc Sn 
Das Leben dieſes Mam]. de infigni Algebrae .ia 
nes ſtehet im Lexicon derk perficieudo intelletu vſu 
> Getehrten/ und in des] er praeflantia unter denier 
Thura idea hiftoriae lit- nigen mit än, durch -des 
« :terariae Dinorum ©. 192.| ren Erempel er beweiſet, 
Kr.war. zWezt 35 dag Die - Mathematik 
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Staatsraih. Der Herr] - Staatsleuten keinen Scha: 
Prot. Kautzon führer ihm] dengethan. | 
> in feinet Einladungeſchrift. 
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In eben diefem Jahr gieng er nach Kos 
venhagen zurück, two ihm auf Königlichen Bes 
fehl ein Zollinfpectorat aufgetragen ward, tele 
ches er Drey Jahr lang verwaltete. Db nun. . 
gleich diefes Amt mit dee Gelchrfamkeit in gar, 
keiner Verbindung ſtehet, ſo ließ doch Herr 
Horrebow feine Wiſſenſchaften nicht liegen. 
Er gab eine mathematiſche Schrift im ı713. 
Jahr heraus, die ihn ohne Zweifel beym Hofe 
muß. Gönner erweckt haben, weil er 714. den 
15. Nov. den Beruf zum Profeſſor der hoͤhern 
matbematifehen Wiſſenſchaften nach dem Tode 
des Herrn Lorenz Schive * oder vielmehr des 
Herrn Raſch erhielt. Es giengen noch bey 
zwey Jahre hin, ehe unſer Gelehrter Die doͤchſte 
Wuͤrde der. Weltweisheit annahm, indem er 
erſt 1716. ſich vom Decanus Herrn M. Severin 
Lintrup ** den Magiſterhut auflegen ließ. 

Ich muß bier.eine Anmerkung über den 
Thura machen. Er Mat, Herr —— 


ey 

*In dem angeführten Buchſ 1704. de. dimeuſione tel. 
des Thura finden wir &.| !uris 1705. ' 
192. einige, Nachricht von ** Mon dieſem berühmten 
ibm. Er ivard nach dem; Biſchof kann man Nadys 
Tode des Diaus Römers| richten lefen im gelehrten 
Vtoft ſſor der höhern Ma . Lisicon; in des feel, Rau⸗ 
ſhematik und hat geſchrie/ pachs Tractat de prae- 
| * difp, de ſynodo Chro-} ſenti rei ſaerae et littera- 
noꝛeutica 170% Rudi. | riae in Dania ftatu S. 98, 




















menta geometriae, eod,| 101; beym Thura kommt 
Thefes. Mathematica.] aud bin und wieder von 
1705. Theſes opticas.| ihm mauches vor. 
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ſey nad) dem Schive Profeffowder Mathematik 
worden, da er doc) felbft in feinem Verzeichniß 
zwifchen den Schive und unfern Gelehrten, den 
Herrn Georg Raſch ſetzet. Er thut das auf 
eben derfelben Seite, auf welcher er den Herrn 
Hortebom dem Schive . folgen läffet. Weil 
Georg Raſch nun ganz gewiß Profeſſor der hoͤ⸗ 
bern Mathematif gewefen und erft 171.4. geſtor⸗ 
ben, io hat Thura einen Bleinen Sehler began⸗ 
gen, und Herr Horrebom ift nach dem Raſch * 
erſt zu feiner Profeßion gelanget. | 
Es war das 1720. Jahr, als unfer Ges 
fehrter im Monat December das academifche 
Motariat zu verwalten anfing, das bis 1722, 
den 2. Hornung daurete; an welchem Tage er 
mit einer neuen Würde beehret ward, indem 
- Ihm St. Königl. Mateftät zu Dännemarf zum 
Conſiſtorialbeyſitzer machten. Daß die Dlathes 
matif einen den Verſtand üfne und alle andere 
Wiſſenſchaften leichter mache, ift aus der Er⸗ 
fahrung bekannt genug. Es iſt alſo kein 
Wunder, daß der Herr Horrebow auch mit 
der Arzeneywiſſenſchaft fertig werden koͤnnen, 
da er an dieſelbe Hand angeleget. Er iſt we⸗ 
nigſtens fo weit darinn gekommen, daß er 1725. 
unter dem Rectorat des Herrn Johann von 
Buchwald ** von dem damaligen ort 
der 


f 





” Er bat. geichrieben Ble-| inariscogitationibusHafn, 

‚ ments  aitıs mnauigandi| 1702, in 4. FREE 

verpacula, cum nonnul«j** Ym Lexicon der Gelehr⸗ 
lis de fluxu et refluxuif — | Ä ten 
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der medicinifchen Kacultät, Herrn Georg Fries 
derich Frank von Frankenau * zum Doctor der 
Arzeneywiſſenſchaft erklaͤret wurde. 

Unſer Gelehrter hat auch die Ehre ein Mit⸗ 
glied der Academie der Wiſſenſchaften zu ſeyn; 
ich kann es aber nicht ſagen, in welchem Jahre 
er in dieſe anſehnliche Geſellſchaft aufgenom⸗ 
men worden. 


Im Jahr r7u. verheyrathete ſich Herr 
Horrebow mit: Jungfer Anna Maria Roßin⸗ 
gen, eines Kaufmanns Tochter zu Kopenhagen. 

Seine Ehe iſt mit zwanzig Kindern geſeegnet, 
wovon noch dreyzehn, nehmlich ſieben Soͤhne 
und ſechs Toͤchter am Leben ſind. Der erſte 
Sohn, Here Nicolaus Horrebow iſt Doctor 
der Weltweisheit und der Rechten/ Tribunals⸗ 
und Hofgerichtsaſſeſſor, auch Secretaire der 
Daͤniſchen Canzeley **, Here Chriſtian Hor⸗ 
rebow der zweyte Sohn *** iſt beſtimmter 

..©s Pro⸗ 


wii. . YA MIT 


Arzenenfunft: in Kopenha⸗ 
‚gen iſt fein Sohn. 
*Sein Leben flieht im ne» 
lehrten Lexicon ſo wohl 
als im Thura. 

ia Mon dieſem habe eine 

“ De Pillulis Alo&ticis, De]  Differtation - gefeben: de 
virtutibus. plantarum et} jure principis difpenfan- 
ſtirpium ludigenarum, ’ di eirca poenas’in cauflis 
quae in horto Botanicof - homieidii. Relps Chrift. 
Hafsieufi  funt. Herr] “ Horrebouilö, fratre, 
Balthafar Johann von *a«x Auſſer dem / daß diefer 
Buchwald / Proſeſſor der 2... ge 





send findet man ihm noch 
nicht. Thura giebt von 
feinem Leben einige Nach⸗ 
richten ©..173. Er hat 
geſchrieben de” pleuritide 


atque "Peripteumonia, 
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Profeſſor der Mathematik und Aſtronomie. 
Der dritte und vierte, Andreas und Johann 
Horrebow, find Baccalaurei der Philoſophie. 
Der fuͤnfte, ſechſte und ſiebente, Peter, Frie⸗ 
derich und Chriſtoph Horrebow befleißigen ſich 
zur Zeit noch zu Hauſe unter Anfuͤhrung ihres 
Lehrmeiſters der Wiſſenſchaften. Von den 
Toͤchtern iſt eine, Eliſa Chriſtiana, an Herrn 
a Fursmann, hoͤrenden Affeffor im 

ribynalgericht, einen . Mann, der eine gute 

Ä nn Fabri⸗ 











— en — 
fen, Herr Horrebow ae 
ber fuchet ihre’ Ehre zu 
diſputiret Bat er bereit] vetfen. Repetita paral- 
einige. mohlgerathene Stb:| laxeos orbis anpui de- 
cke geichrieben, 3. & dif-]| . monftratio, ex obferua- 
-fert. -biblico - mathemat.| tionibus ausorum, 1742. 
de mari Salomonis acueof et 43. dedudtä, cuius 
1749. 5% B. du 21. Iunii,! _ articulam- primam pu 
Refp, Antonio Vidarico] -Blico‘ Ptofeflorunf‘: exa+ 
H:gerupp. Man ’giebt mini pro loco inter Pro- 
-ibm das Zeugniß, daß er]. ..feflores adfignaro, fubil- 
etwas in diefer | cit, M. Chriftianus Hor- 











gelehrte Sohn unter ſei⸗ 
nem Hertn Vater öfters 





gefaget / das andere yorf rebow, Nietin Dat er 
ihm: noch nicht vorgesf von der Parallaxis der Ego 
bracht. f alton. gel. Zeit, den, über die ſo viel ger 
1745. St 59. Hamb., flritten wird, auch mas 
*- Ber, 1742. ©. 43. ferners| Dbefonderes . vorgetragen; 
vindicias aerae-Dionyfia-| . indem er felbige beweiſet. 

nae, 174%, d. 31. Maii.h. alt. gel Zeit. von 1745. 
„St. b ſchon mehr 


Refp, Otih. Munthe To-f. u | 
. biaeln, ;; Seit dem Sca: | . ‚rere Theilchen davon ders 
aus find, ‚habe noch 


liger die Dionyſiſche Rech AUS be 
zung angegriffen / ‚it fie}... nicht erfahren. 
immer ‚ verdächtig gewe · ¶ BET 
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Fobrique befizt, verheyrathet. Die andere, 
Sara Katharina lebt in der Ehe mit Herrn M. 
Ehriftiern Jegind, Prediger zu Saal und 
Guldlev, im Aarhufifchen Kreyſe in Zütland, 
Die übrigen vier, Sophia Magdalena, Dos 
rothea Maria, Anna Margarerya und Helena 
Coͤcilia find noch unverheyrathet. . 
— — vor einem groſſen Anſehen der 
Herr Prof. Horrebow in der gelehrten Welt, 
ſonderlich aber auch bey groſſen Mathematik⸗ 
verffändigen ſtehe, kann man aus folgenden 
Schreiben des Herrn Maupertuis an ihn ere 
ſehen, mit dem er ibm ein Exemplar von feiner 
Figur der Erden zuſchickte: no 
Monfieur, 

Votre place et les profondes connoifan- 
ces, gui vous en rendent digne, vous don- 
nent un droit particulier für cet ouvrage, et 
perfonne n’eft plus en &tat que vous, d’apre- 
tier Je.merite de notre travail, Je fonmets 
dlonc.avec. joye à vos lumieres le compte, que 
Jentai rendu au public. Felices artes, fi boli 
arufıces:iudicarent. Je fuis avec Veltime la 
plus parfaite etc.. —— 
. AParıs le 26. Aödut 

EL LANEES ‚7 Te | de Mavpertuis, 


Zu as vor einer Abhandlung Here Horrebom 
biedurch ©elegenheit bekommen, mollen wir im 
Verzeichniß feiner Schriften melden, welches 
folgendes iſt: Mifcel- 
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Mifeellaneae- paradoxorum . philofophicorum 
decades X. Hafniae. 1704. ſeq. in 4. 


Quatuor difputationes opticae. ibid, 1704, in 4. 


Differt. de proceiſione aequino&tiorum. 1706. 
na. — J 


Prodromus geometriae enucleatae ex’theoria 
triangulorum rectangulorum, exhibens ali- 
qualem ideam, feu swi@yexQiav methodi in 
eadem' Geometria concınnanda feruatae, 

1713. in 4. Thura fchreibt, der Herr Vers 

faſſer hätte ‚zu der Zeit, da er feine hifto- 
rism litterariarum : Danorum heraus gab, 
Geometriam enucleatam unter der Ptreſſe 
gehabt, welche zuerft in 8. in Lateinifcher und 
hernach auch in Dänifcher Sprache hervor⸗ 
freten würde. Unter Diefem Titel aber ift mie 
vom Heren Hosrebom kein Buch bekannt. 


De genetrice Arithmetices geometria, ad 
quam maturior patet ac facilior aditus, diſ- 
ſertatio mathematica, paſſim antiquitatem et 
orthodoxiam ſyntheſeos et analyfeos mo- 
dernae probans, 1714. In 4, | 


Die: Schriften, die nun folgen, find 
hernach zufammen gedruckt. | 


Clauis aftronomiae, fine aflronomiae pars 
phyfica. 1725. Died Bud) ward 1740. dere 
4 mehr⸗ 
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mebrter, zugleich mit: dem zweyten <heil, in 


% 


den groſſen Werken unfers: Gelehrten. wies ' 
der aufgeleget. | nit, 


: Copernicus triumphans, fiue de.parallaxi or- 


bis annui tractatus epiftolaris. 1727. Im 
Jahr 1741. Fam eine hollaͤndiſche Ueberſe⸗ 
gung dieſes Buches zu Zütphen bey Johann 
von Horn im groß 8. mis Kupfern unter dev 


— 


Aufſchrift heraus: | 


De zegeprälende Copernicus, of enarserhan- 


, = 


delmge over het verfchilzigt des ‚laarlyk- 
fchen Koopkrings, waar in uit een me- 
nigte van Sterrekundige waarnemingen de 
beweginge des Aaardkloots rondtom de:zon 
betoogt wordt door Peter Horrebow, Hoog- 
leraar in de 'Sterrekunde te Koppenhagen, 
en Medelidt van de Koninglyke Academie 
der Wetenfchappen te Parys üit het Latyn 
vertaalt door J. Lulofs, D, in de Rechten 
en in de Phil, Bey diefer Auflage findet 
fich ein Verzeichniß von verfchiedenen Bewe⸗ 
gungen der Geftiene in Anfehung der jährlich 
um die flillftehende Sonne ſich waͤlzenden 
Erde. Ueberdem liefet man drey ‘Briefe des 
Herrn Lulofs * an den Verfaſſer, ſammt 

einem 


Fe Johann Lulofs if ber gehabt. Er hat in- 


Profeſſor der Aftronomie]  troduktionem ad cogni- 
und Mathematik zu Leis) . donem atque vſum utri- 


34 welche Stelle derl usque globi geſchrieben. 


hinte Graveſande vor-| 


.— 
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. einem Antwortſchreiben des leztern, worinn 





er die Schwierigkeiten. hebet, die der beruͤhm⸗ 


te Manfredi Dagegen gemachet. 
Schediaſma ‘de arte interpolandi, fiue. ratio 

implendi ſeriem numerorum ex differen- 
tiis ſecundis. = 


Atrium Aſtronomiae, fine elementa. aftrono- 


miae ex obferuationibus, 1732. 


- Elementzmathefeos in vſum ftudiofae iuuen- 


tutis, 1732. Eine neue Auflage folgte 1737. 


-ı und wieder 1745., idiomate Danico, vna 
cum annexa theoria’et praxi fphaerica in 


vſum nauigantium, 


Bafıs aftronomiae, fiue Aftronomiae pars me- 
‘chanica, in qua defcribuntur obferuatoria 


atque inftrumenta aftronomica Roemeriana 


Danica, ſimulque eorumdem vſus. 1735, 


Es ift bekannt, daß fih Here Römer durch 


‘ feine Inſtrumenten recht berühmt gemadhr, 


die. Here Horrebomw in dieſer Abhandiun 
befehreiben e 


| Confilium de noua methodo pafchali ad per- 


fetum ftatum reducenda, ac deinceps 
‚omnibus Chriftianis commendanda. 1737, 
Actorum circa teformationem calendarii 


narratio hiftorica ex documentis authenticis 


wurde 


ET 
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wurde bey der neuen Auflage 1741. in. den 
groffen Werken hinzugethan. 


Mathemata in continuam proportionem har- 
monicam. Dieſes Stuͤck ward der zwey⸗ 
ten Auflage der elementorum maiheſeos 
1737, angehaͤnget. 


Wir ſchreiten zu den groͤſſern Werken unſers 
Gelehrten, in welchen die vorherſtehenden acht 

Schriften zuſammen gedruckt, aber auch neue 
Abhandlungen hinzu gethan ſind. 


Operum mathematico- phyſicorum Tomus T, 
continens elementa matheſeos, in progreſ- 
fionem harmonicam mathemata, clauem 
äftronomiae , altero tanto aw&tiorem, Haf- 
niae 1740, fumtibus Jacobi Preufli. 2. A. 
€. B. in 4. nebft 3. Kupfertofeln und vielen 
eingedruckten Holzſchnitten. Sch mil bier 
dasienige anführen, was zur Hiſtorie dieſer 
Schriften nöthig ıfl. Als der König von 
Dännemark die Kopenhagenſche hohe Schur 
le verbefjerte, machte er unter andern heilfas 
men Geſetzen auch Diefe Verordaung, daß 

Niemand im philofophifchen - Examen ein 
ruͤhmliches Zeugniß befommen ſollte, der fich 
nicht in der Phyſik und Mathematik umgefes 

hen hätte, Dies gab dem Herrn Horrebom 
Gelegenheit, auf ein geſchicktes Werk vor 
innge Leute zu denken, das ift auf Die ele. 
menia 
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AuPrbE she 

“ menta mathefeos, Das Bud) ift alſo ein⸗ 
getheilet, daß das erſte Kapitel Anfängern 
nüzlic) if. Das erſte und andere Bud) iſt 
zum philofophifchen Examen eingerichtet 
Mer aber Magifter werden till, muß fie 
alle drey inne haben. Die mathemata ın 
continuam proportionem harmonicam noͤ⸗ 
thigten ihn folgende Umſtaͤnde ab. In der 
lateiniſchen Hittorie der Academie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu Paris 1675. und 1676. iſt ger 
melder, Homer babe von der Dänifchen 
age und ihrer Theilung in proportione 
harmonica gefchrieben, und von den rationi- 
bus harmonicis nüzliche Anmerkungen ger 
macht. Roͤmer hatte dem Herrn Horrebow 
einen mechanifchen Tractat des de la Hire 
gezeigt, worinn die Kintheilung der Dänis 
ſchen Wage, aber nichts von det propor- 
tione harmonica war. In den Adis Acad. 
Parif., ante ſuam reformationem , 1699. 
die Gravefande 1731. berausgab , it Roͤmers 
Tractat auch nicht zu finden; folglich muß 
er verlohren ſeyn/ Die Dänifche Wage iſt 
zwar zu des Herrn Herrebows Zeiten in 
Daͤnnemark abgefchaft, in Schweden ift fie 
jedoch noch im Brauche. Herr Horrebow 
war alſo im Stande, da er des de la Hire 
Sigur der Eintheilungen diefer Wage, und 
den 1716. gedruckten Daedalum byperboreum 
gefehen, auch die Wage felbft bey feinem 
Gedenken erſt abgefchaffet worden, — 
| u 
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ann nn —— — — — 
Buch gewiſſer maſſen wieder herzuſtellen. 
Die clauis aftronomıca iſt endlich auf dieſe 
Weiſe entſtanden: Roͤmers Bemerkungen 
und Hugenii Schriften brachten den Ders 
faſſer auf die Beſtimmung der Parallaxis 
dee Sonnen Weil die Parallares - der 
Sauptplaneten erkannt werden, tern man 
jene weiß, und weil man ohne fie weder die 
Latitudines der Planeten, noch die Obliqui⸗ 
tät der Ecliptik genau angeben Tann, fo 
nennte Herr Horrebow fein Buch de paral- 
laxibus, clauern aftronomiae, Er feste viele 
phyſicaliſche Grundfäge hinzu, weil er ohne 
folche in dieſer Lehre nicht konnte fertig wer⸗ 
den. Im Jahr 1725. beachte er fein Buch 
zn Stande: Don diefer Zeit an hatte Herr 
orrebow viele neue Entdecfungen gemacht. 
8 fiel zwar manches weg, das er vorher 
Fhot indeſſen ließ er doch ſeine Arbeit von 
ort zu Wort wieder abdrucken, damit 
man ſehen moͤgte, wie die Sternwiſſenſchaft 
nach gerade hoͤher ſteige, wenn man die 
neuen Entdeckungen, die er im erſten Bande 
feiner Werke geliefert, genauer betrachtete: 
Siehe Goͤtting. gel. Zeit. 1740. St. 75. und 
Hamb. Berich. 1740. St. 66, 


Operum mathematıco phyficorum Tomus II, 
1741. 2. 9.185. B. in 4. Die Stürfe dars 
innen find: ı) actorum circa reformationem 
talendarij narrätio hiftorica. Hier kommt die 
GE. Jetztl. Gel, XI. $, H Hi⸗ 
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—— der Verbeſſerung des Calenders 
im vorigen Jahrhundert vor. Herr Horre⸗ 

bom hatte Roͤmers Schriften, wie auch des 
Negensburgilchen Gefandten Loͤwekrons und 
anderer Nachrichten in Händen; folglich 
konnte er aus richtigen Urfunden, Die er auch 

. eingefchaltet, zeigen, was in Dännemarf, 
Echmeden und Deutſchland in diefer Sache 
vorgegangen. Er. uriheilt, daß der Schluß, 
Den das Corpus Fuangelicum 1699, den 23, 
Sept. zu Regensburg gemacht, underbeflte- 
lic), aber auch fchlecht beobachtet fiy. Der 
König Ehriftian V. In Daͤnnemork nahm 
fi) zwar der Sache fehr an, brachte auch 
Den Ealender in feinen Deutschen Laͤndern in 
Die Uebung, in feinem Königreich abet ders 
ordnete er ein anderes. Herr Horrebow hat 
zugleich Briefe vom Bilberg, Roͤmer, Leibe 
niß, Meyer. und Brunsmann angehängt, 
die von diefer Materie handeln, ..2). Breues 
annotationes - In veterum. pätrum aliquot 
wmonumenta pafchalia Hierinn . find die 
Stellen der alten Kirchenlehrer von Feyerung 
des Oſterfeſtes in ſechs Artikeln vorgetragen 
und mit Anmerkungen erläutert; nemlich ein 
Stuͤck der Perfammlung zu Caͤſaria, der 
Prlrologus des Theophilus und Eprilus A⸗ 
+ Iegandrinus, der 83. Brief des Ambrofiug, 
an die Biſchoͤfe in Acmilien und des Pabſts 
Innocentius J. Brief an den Aurelius von 
.‚gechter Anfegung des Oſterfeſtes. Die An 
7 ou a | mer⸗ 
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merkungen zu dem Stuͤcke der caͤſariſchen 
Kuchenverſammlung hat der aͤliteſe Gohn 
bes Verfaſſers, Herr Nicolaus Horrebow, 
gemacht. 3) M. Chriftiani Horrebouii vin- 
diciae aerae Dionyfianae, fiue de annis 
Chrifti diafcepfis, nunc primum edita, 
Wir haben (yon. an gehörigem Ort gelefen, 
daß dem zwehten Sohn. unfere Gelehrten - 
dieſe Arbeit gehöre, Es kommen darinn 
wichtige Puncte dor, vonder Zeit der Wers 
meifung Des Archelaus, vom Todesiahr des 
Herodes des groffen, vom Gebuhrtsiahr Des 
Erloͤſers nad) dee Schrift und nach: den 
geuoniffen der alten Scribenten und. von 
em Jahre, in welchem Chriſtus gelitten. 
4) Confilium de noua methodo palchali ad 
perfectum ftatum perducenda, ac dein« 
ceps omnibus. Chriftianis commendanda, 
Dies Stuͤck ward 1737. gedruckt. Er bes 
Fam regen Diefeg neuen Vorſchlages Streit, 
weswegen er fich in der Vorrede dieſes zwey⸗ 
ten Toms gegen die Verfaffer der unfchuldis 
gen Nachrichten erBläret und vertheidigen, 
5) Computus Ecclefiafticus, fecundum no« 
‚uam methodum concinnatus, nunc pri« 
mum editus. Diele hatten des Herrn Hors 
rebows Porfchlag nicht recht begriffen; da⸗ 
ber entſchloß er fich, die Ausrechnung der 
Feſte nach demfelben in ven piebenen Faͤllen 
und Beyſpielen zu zeigen. ſ Goͤtting. gel. Zeit. 
1742: S. 35: und Hamb. Berichte 1742, ©. 6. 
| Da Ope. 
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Operum mathemathico-phyficorum Tomus HI. 
1741 2. % 9. B. in 4. nebft fieben Bogen 
Kupfer. Die Stücke dieſes Bandes find 
ſchon alle vorher befonders gedruckt geweſen. 
ı) Bafis aftronomiae. Nur ift- bey Diefer 
Ausgabe binzu gekommen; methodus fta- 
tuendi tubum ad angulos rectos cum axe 
rotae Meridianae, vel fimilis inftrumenti, 
auch überdem eine ordentlichere und deutlis 
chere Befchreibung der rnachinae planetarum 
Roemerianae. ' Römer hat zwey gute Mas 
fchinen erfunden , Durch Deren eine Fann man 

- den ganzen Himmelsftand nach dem Syſtem 
des Eopernicus finden; und es iſt gleich viel, 
was man einem dor eine Zeit aufgiebet. 
Durch Die andere Tann man ale Sonnen⸗ 
und Mondfinfterniffe erfahren; es ift gleich 
viel, von was vor einem Jahre man die Sins 
fteenifie verlanget und ob fie ſchon vergangen, 
oder noch zukünftig find. 2) Copernicus‘ 
triumphans. Hierinn ift bey dieſer Auflage 
etwas geändert. 3) Atrıum aftronomiae, 
Der Berfaffer ift mit dieſer Arbeit ſelbſt niche 
in allen Stücfen zufrieden; indeffen hat er 
fie nach dem erften Abdrucke unverändert ein» 
rücken laſſen. Die Fehler bat er theils in 
feinem claue aftronomiae verbeſſert, theils 
wird es fünftig im adyto aftronomiae geſche⸗ 
ben. 4) Ars interpolandi, ſiue ratio im- 
plendi feriem numerorum ex differentiis 
fecundis, Bey diefer neuen Auflage m. 

| i 
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fi) drey "Briefe Des ehemaligen: Kapferlichen 
Raths Marinonius, des Jeſuiten P. Sou⸗ 
ciet, und des Herrn von Mayran zu ‘Paris. 
f- Götting. gel. Zeit 1744. St 46 


Operum mathematico-phyficorum Tomus IV. 
Diefer Theil, welcher adytum. aftronomiae 
heifjen wird, ift bereits zum Drucke fertig, 
und dürfte bald ans Licht kommen. Es wers . 
den datinn 37. Kap. vorfommen. 1) De oc- 
eafione, fcopo et ratione huius adpellationis. 
2) de ratione trattandi obferuationes tridui 
Roemeriani. 3) obferuationes: Hafnienfes 
per quadrantem in hunc vfum habitae, 4) 
de refra&tionibus Tufculanis,; quarum ope 
fiftuntur ftellae circumpolares, cum fo. 
le ad veras declinationes reductae, adeo- 
‚que fimul de obliquitate Eclipticae. 5) de 
correttionibus re£tafcenfionum tridui, ten- 
tatis pro reductione circumpolarium et folis. 
6) de deuiatione machinae abfoluta in de- 
clinatione folis auftrali Il,graduum. 7) de 
correttionibus rettafcenfionum tridui defi- 
nitis cum reductione circumpolarıum et fo- 
lis. 8) fiftit omnes planetas et fixas tridui 
ratione re&tafcenfionum et declinationum 
ad iuftam normam reductæas. 9) de com- 
paratione arcarum ellipticarum ad areas cir- 

culares in theoria planetarum Kepleri, ı0) 
de ratione tra&tandi problema Keplerianum 
per numeros naturales. 31) de ratione tra- 

| 3 Eandı 
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&tandi idem problema per logarithmos, ı2) 
de theoria planetarum traftanda per folam 
geometriam vulgarem, 13) theoriae pla- 
netarum- Keplerianae methodus' per tangen- 
tes, ı4) de complendis tabulis, ın quibus 
datae quantitates fine faltu crefcunt'aut de- 
erefcunt, fine de interpolatione. ı5) de 
diametro folis adparente. ı6) de aequatio- 
ne temporis atque vltima corre&tione redta- 
fcenfionum tridui. ı7) de complendo ca« 
talogo fixarum et aliis obferuationibus. 18) 
de tabulis folaribus. 19) de altitudine poli 
et aequateris in turri aftronomica, eam- 
demque vbique inueniendi noua ratio. 20) 
de altitudine poli et aequatorıs ın obfrruatorio 
Tufculano, 2r) de aititudine poli:et ae- 
— in obſeruatorio Petropolitano. 22) 
refractionibus in turri aſtronomica Haf- 
nienſi. 23) de decremento obliquitatis e- 
elipticae. 24) de conſenſu obſeruationum 
Vraniburgicarum Tychonis cum tabulis ſo- 
laribus et de refractionibus Hafnienfibus, 
25) de tabula locorum geographica. 26) 
de inueftigando vero tempore phoenomeni 
ex obferuationibus Roemerianis, 27) prae« 
notanda circa aftronomiam lunarem, 28) 
theoria motuum lunarium , et quidem pri« 
mum de correttionibus annuis 29) de 
inueniendis eccentricitatibus lunae et pro- 
ftaphaerefibus diaftematum. 30) de va- 
riatione. lunae, 31) de proftaphaerefibus 


phyfi- 
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phyficis, -32) de‘ hinae motibus horarlis 
veris in fyzygiis. 33) de lunae ſemidiame- 

. trls-adparentibus...-34): de vmbræ globi ter- 
ratmofphaerici pro eclipfibus lunaribus, 35) 
de computo lunari et foları, 36) de ratio- 
ne exigendi tabulas lunae - folares ad ecli- 
pfes obferuatas, 37) de ratione compu« 
tandi eclipfes lunares. Zulezt füllen Hoch 
beygeffigt werden: tabula locorum .geogra- 
phicay catalogus fixarum ex tridun Roeme- 
ri; tabulae aftronomicae generäles , et ta- 
bulae fpeciales pro .fole et luna, Dies 

Verzeichniß rühret von dem Sohn des Ver⸗ 
faſſers, dem Herrn Profeffor Ehriftian Hor⸗ 
redow ber. f. Alton. gel, Seit, 1745. St, 4% 

R | rer ar ya, 

Zu den Werken, die ung Here Horrebow vers 
forschen, gehüret auch) eine Sammlung von 
des berühmten Roͤmers Meden, fo viel er 
deren bat auftreiben koͤngen, fammt den 
Briefen, Die zmifchen ihm, dem Heren Rör 
mer und andern Gelehrten gewechſelt worden. 
Diefer Sammlung wird in den Goͤtting. gel. 
Zeit. 1740. ©. 652. bereits gedacht; fie ift 


“ 
* 


aber bic-e noch zuruͤck geblieben. 


Anzc'aftice, in qua explicatur ratio aberratio- 
num, quas vulgo Bradleianas vocant, et 
relpondetur ad obieftiones illuftris et celeb. 
Chriſtiani Wolfi contra parallaxin. Dieſe 
Arbeit moͤgte vielleicht wohl die erſte ſeyn, 

94 Wwelche 


— 


\ 
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welche Here Horrebom der gelehrten Welt 
vorlegen wird, Pu 


Seit dem Sr. Koͤnigl. Maieffät von Dänner 
mark die Kopenhagenfche Academie verbef- 
ſert, iſt leder Profeffor verbunden, jährlich 
zum wenigſten einmal zu diſputiren. Ohne 
Zweifel hat Herr Horrebow fo wohl vorhero 
als auch nach der Zeit, manche academifche 
Streitſchrift abgefafjet, von welchen ich aber 
bloß nachfolgende nennen kann: 


FL 1737 | 
Confilii de noua methodo pafchali, particulal. 
KReſp. Chriftiano Hee. de 26. Iunıi. 

Confilii de nous methodo pafchali particula II 
BKeſpp. Taureae primae Philof, candidatis, 
d. 29. Iun. | | 

| | 1738, 


De noua methodo pafchali particula IH, Refp. 
Chriftiano Horrebow, d. ır. Iunii, Ä 


De noua methodo pafchali particula IV, Refpp, 
primae laureae Philof. Candidatis, d. 21. Iunii. 


De noua methodo pafchali particula V. Reſpp. 
- prima laureae Philof. Candit. d. 29, lunii, 


| | 1739 
Theoria telluris ad obſeruationem Aſtronomo- 
——— sum 
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— — — — — — en nn 
rum regiae Academiae Scientiarum Pariſien- 
ſis exacta. 3. B. in 4. nebſt einem Kupfer. 
Der Koͤnig von Frankreich ſchickte vor eini⸗ 
gen Jahren verſchiedene Sternſeher nach 
Schweden und Lapland, nemlich den Herrn 
Maupertuis, Clairant, Camus, Mennier 
und lAbbee, zu denen noch der Herr Celſius 
aus Upſal hinzukam, um die Geſtalt der Er⸗ 
den unter dem Polarzirkel zu unterſuchen. 
Jahr 1738. kamen dieſe Herren nach 
openhagen, wo ſie ſich mit dem Herrn 
Horrebow oͤfters beſprachen. Herr Maus 
pertuis ſchickte ihm hernach von Paris ſein 
Buch von der Geſtalt der Erden zu, * 
Horrebow aber achtete ſich verbunden, ſeine 
Meinung von dieſen Bemerkungen oͤffentlich 
bekannt zu machen. Sein Urtheil war die⸗ 
ſes: legi libtum auide, placuit totus. Sed 
ne praecipitanter iudicium meum dicerem, 
fepofui Juculentum librum, idoneo tempo- 
re refumendum, Poft femeftre fpatium re- 
cognoui ‚librum quam fSollicitifime atque 
adeo accurata inueni omnia, vt optimis et 
folertflimis viris gratias- habeam maximas, 
remque optime, atque ex omnium bono- 
, mm .voto geftam gratulari queam; vique 
fas fit, fperare, omnium doctorum fen. 
tentia Dominum de Maupertuis in ifto li- 
bro luculenter euiciffe, quod concludit p. 
127: le degr€ du Meridien, qui coupe le 
<ercle polaire, ſurpaſſant le degr& du me- 
r.dien, 
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ridien, en France, la terre eft une Sphe- 
röide, applati vers les Poles. Mas zur 
| Baus der Figur der Erden gehöret, bat 
ere Horrebow gehörig erzähle. Das erfte 
Kapitel handelt von der ehemaligen Unges 
wißheit und iegigen Gewißheit von der Figur 
der Erden. Norwood maß 1634. den arcum 
meridıanı zwifchen London und York, Im 
ri 1670. that diefes Picard auf Befehl 
udewigs Des XIV. Küniges in Frankreich, 
und Caßini befand die Bemerkungen deffelben 
ganz richtig. Picards arcus war kürzer, als 
des Norwoods. Diefes brachte die Gelehr⸗ 
ten auf die Vermuthung, daß die Erde eine 
fphäroidifche Figur. haben müßte. Als Ri⸗ 
cher nahe beym Aequator die Schwere ges 


a 


ringen befand, als in Frankreich, fielen Hu⸗ 


genius und Newton auf die taͤgliche Umwaͤl⸗ 
—zung der Erden um ihre Achſe, woraus die 
fphäroidifcehe, um die Pole herum platte Fi⸗ 
gur der Erden gefchloffen ward. Am Fahre 
1718. behauptete Caßini in ſeinem Buche von 
der Gröffe und Figur der Erden, das wir 
eben fo wohl in deutſcher Sprache lefen Fon, 


nen, als des Heren Maupertuis feines, daß 


der Diameter der Erden durch die Pole laͤn⸗ 
ger fey, als Durch den Aequator. Solches 
beftätigte Muffchenbröck 1719. Daß Herr 
Maupertuis in feinem Buche bemiefen, Die 
Erde habe eine abgeplattete ſphaͤroidiſche Fi⸗ 
gur gegen Die Pole, iſt bekannt genug. = 

* 
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—— ⸗ — — — — — 
Horrebow haͤlt es gar nicht mit dem Huge⸗ 
mins und Newton, welche die Erde als eine 
flüßige Materie betrachten, deren Theile fich 
ale zum Gleichgewichte ſchicken. Im zwey⸗ 
ten Kapitel redet ex dawider. Dies ſey ge⸗ 
nug von dieſer gelehrten Schrift. ſ. Goͤtting. 
gel. Zeit. 1740, St. 43. Alton. gel. Zeit. 1745. 
St. 48. Here Chriſt. Horrebow, fein Herr 
Sohn hat bey diefer Streitfchrift einen Res 
Ipondenten abgegeben, Den 29, April 1739, 


—V 1740. 
Anſtatt eine gewoͤhnliche Diſputation zu ſchrei⸗ 
ben, diſputirte Here Horrebow in diefem 

Jahr den 27. April mit ſeinem Herrn Sohn 
uber feiner clauis Aſtronomicae partem Il, 


| 7a. | 
Auch in Diefem Jahr diſputirte er den 35, Aptil 
mit feinem Heren Sohn über particulam vl. 


tımam clauıs Aftronomiae. 


1742, v 
Den 25. April vertheidigte Here Horrebom mit 
feinem Herrn Sohn, M, Ehrift. Horrebom, 
computum ecelefiaftisum , fecundum no- 


uam ſaam methodum pafchalem coneinna» 
tum, ; 


‚74%. 

Die Materie zus gewoͤhnlichen Difpusation 
war dieſesmal noua theoria motuum luna« 
ie sium 
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rium nouis moliminibus ad nouas obferua- 


tiones aftronomicas exadta, Reſpp. laureae 
prisnae philof. Candidauis, d, 22, Iun, 


Endlich finde ich noch in der Daͤniſchen Biblio⸗ 
thek vom Herrn Horrebow angeführet: ob- 
ſeruationes variae, actis litterariis inſertae. 


Ich weiß es noch nicht welchen Buͤchern 
dieſe Anmerkungen einverleibet worden, ver⸗ 
ſpreche aber alles in den Zuſaͤtzen zu ergänzen, 

wenn ic) es erfahren werde. | 


Geſchloſſen den Jul, 1746, 


Beer KERRRRERRN 


Geſchichte 


des Herrn 


Fohann Lonhard 
Froͤreiſen. 


der Gottes gelahrtheit Doctors und ordentlichen 
Lehrers zu Straßburg, auch Canonicus des Tho⸗ 
masſtiftes, Präfes eines ehrwuͤrdigen Kirchen⸗ 
convents und erſten Predigers daſelbſt. 





—— 


ie Gebuhrtszeit dieſes Gelehrten war 
dev 9, May des Jahres 1694: Der 
Dr, an welchem er das Put bee 

t 
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Melt erblicker, ift Breuſchwickersheim, ein 
Dorf, nicht weit von Straßburg gelegen. 
Een Pater, Hear M. Sohann Leonhard 
Rröreifen, fund Dafelbft als Prediger, ward 
- aber hernach Diaconus und zulest Paftor an 
der Micolaifirche, wie. auch Canonicus am 
Thomasftift zu Straßburg. Die Mutter defe 
ſelben war eine gebohrne Rulandin. Einer von 
feinen Vorfahren, der eben dieſen Nahmen 
führet, toar dafelbit Bürgermeifter und Scho⸗ 
larcha über die Academie. Diefer hatte aus 
zwey Ehen Feine Kinder, und toeil dee Water 
unfers Gelehrten im fünften Jahre feines Alters 
der Eltern beraubet wurde; fo übernahm er 
nicht nur deſſelben Erziehung, fondern ließ ihn 
auch) ſtudiren, und ernennete ihn im Teſtament 
zum Haupterben. Der Bater gedachten Bürs 
germeijters, Here Iſaac Froͤreiſen ift Doctor 
und ofdentlicher Profeſſor Der Gottesgelahrtheit 
zu Straßburg gemwefen und alfo hat unfer Ges 
lehrte feine Würde gleichfam geerbet. E 
So lange unferd Fröreifens Water, Pre⸗ 

digen auf dem Lande war, unterrichtete er feinen 
Sohn felber; zu Straßburg aber untergab er 
Ey dem Herrn M. Joh. Michael Geifius, ige 
rediger zu Frankfurt am Mayn, und nachhero 
Dem Sem M. oh. Zac. Graff, der noch als 
Prediger zu Heiligenftein im Straßburgiſchen 
ftehet. Seine Lehrer machten ihn fo gefchickt, 
daß er im Jahr 1701. den 24. des Hornungs 
von dem damaligen Gymnaſiarcha und ri 
| eſſor 
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feſſor Artopaͤus in die fiebende Elaffe des Sys 
mnaſii aufgenommen wurde. | 

Als er in Demfelden in etwas mehr als 
fieben Fahren alle Claſſen durchgegangen, gieng 
er den 24. des Weinmonats 1708. Unter Dem 
Rectörat des Heren Joh. Valentin Scheid 
Auf die hohe Schufe und ließ fich zuerft in- der 
Lateiniſchen Sptache, in der Beredfamkeit und 
politiſchen Hiftorie von dem Profeffor, Herrn 
Roh. Caſpar Khun unterrichten. ie Mathe⸗ 
matik lernete er vom Prof. Julius Richelt, und 
da derfelbe Alters halber dem academifchen 
Genate den Rath gab, dem Herrn Doctor 
und Prof. Wieger die Freyheit, mathematiſche 
Eollegia zu halten, einzuräumen, fezte er dieſe 
Wiſſenſchaft unter Demfelben fort, Die then» 
verifche Philoſophie hörete er bey dem Prof. 
Bartenflein und die pracitfche beym D. Scherz, 
unter welchen er auch ı7r1. den 6, Merz Difpus 
tirete. Im Griecjifchen und Hebräifchen übete 
er fich unser dem Prof, Lederlin, die Nature 
lehre aber lehrete ihm der Here Doctor Jo⸗ 
hann Boͤckler. | | 

Durch den anhaltenden und muntern Fleiß 
brachte es Here Froͤreiſen fo weit, daß ihm ızır, 
den 9. April der Prof, Bartenftein die Magie 
ſterwuͤrde ertheilete, Er reifete in demſelben 
Jahre noch über Raſtadt, Durlach, Heidel 
berg und Darmſtadt nach Frankfurt am May 
unm die Zeit, da Earl VI. zum Roͤmiſchen Kah⸗ 

fer dafelbft exwaͤhlet und gekrönet wurde, — 





- 
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feinee Rückfunft befuchte er die Juriſtiſchen 
Stunden des Heren Boͤcklers, in welchen er 
über die Inftituiones laß. Wir muͤſſen diefes 
allerdings an dem Herrn Sröreifen loben. Es 
bringt einem Gottesgelehrten gewiß Vortheile, 
wenn er etwas von den Rechten weiß, ſonder⸗ 
lich aber von den Roͤmiſchen, weil manches 
davon ſelbſt im neuen Teſtament vorkommet. 
Endlich muſte er auf Befehl ſeines Herrn Va⸗ 
ters zur Gottesgelahrtheit ſchreiten. Die Aus⸗ 
legungskunſt war das erſte Stuͤck, das er vor⸗ 
nahm. Er ſahe dieſelbe vor den Grund aller 
ändern therologiſchen Wiſſenſchaften an, wie fie 
3 denn in der That auch iſt, und deswegen 
machte er auch von ihr den Anfang unter dem 
Harn D. Vieffinger und Barth, deren der 
erſte über den Amos, Der andere über die Epis 
fiel an die Römer lad. Bey dem leztern hörete 
er auch die Glaubenslehren über Dannhauers 
Hodofophie, die er hernach im collegio exa- 
minatorio ded Herr D. Pfeffingers über Schere 
zens Syſtema wiederholete. Auffer den Glau⸗ 
benslehren uͤbete er ſich beym Herrn Pfeffinger 
in dee Hermeneutik über Pfeiffers meſaurum 
hermeneuticum, in der Predigerkunſt uͤber des 
Herrn Rivinus inſtitutiones homileticas und 

drete auch die Vorleſungen uͤber die ſymboli⸗ 
ſchen Buͤcher an. Im Jahr 1714. den 2. May 
diſputirete ee öffentlich unter der Schuzleiſtung 
dieſes Gottesgelehrten, um feine theologifche 

Geſchicklichkeit an den Tag zu geben, & = 


* 
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— — — — — — — — — 
Streittheologie war Herr D. Brecht ſein Lehr⸗ 
meiſter, in der geiſtuichen Sittenlehre, in. der 
BeuasE und Kirchenhiftorie = 
Barth. Zulezt wohnete er noch dem practiſchen 
Eollegio von der Kunft zu. predigen bey dem 
ern D. Wagner bey, melcher zu der Zeit 
räfes im Kirchenconvent mar. Died gab 
—— ſich in oͤffentlichen Predigen 

zu uͤben. 
Am Jahr 7714. trat er den 8. Junius eine 
gelehrte Reiſe an. Er gieng zuerft über Lan⸗ 
dau, Speier und Worms nad) Frankfurt zw 
feiner Großmutter von mütterlicher Seite, und 
weil er einige Wochen bey ihr verweilete, fand 
er Gelegenheit fih mit dem Heren D. Pritius 
und dem berühmten Polyhiſtor dem Herrn von 
Uffenbac) befannt zu machen. Von Frankfurt 
begab er fich nach Gieffen, wo er neun Monate 
zubrachte. Erhielt fi) bey dem Herrn D. 
oh. > Majus auf, der ihm die Einfiche 
in die Prophetiſche Bücher beybrachte und ſei⸗ 
nen Schuß bey Vertheidigung einer academis 
ſchen Streitichrift leiftete. Der Sohn dieſes 
Gottesgelehrten war damals ſchon Profeffor der 
morgenländifchen Sprachen, unfer Gelehrte 
machte mit ihm Sreundfchaft, weil fie täglich 
an einem Tiſche fpeifeten, und zog einen guten 
Fugen von ihm. Auffer dem hörete er ein Koller 
gium wider die Socintaner beym D. Bilefeld ; 
und ein moralifches beym D. Rüdiger, Vor fein 
größtes Stück aber ſchaͤtzet er, Daß er den Herrn 
u ro⸗ 
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röfeffor Joh. Ehriftian Langen, nachmaligen 
affauifchen Generalfuperintendens, zum Lehr⸗ 
tmeifter in. der Philoſophiſchen Hiftorie und ches 
eliſchen Weltweisheit nach den Sägen der 
neuern ermählen koͤnnen; denn bey demfelben 
bat er von der Methodologie und von der Vor⸗ 
ereitung zur gefammten menfchlichen Gelehr⸗ 
famkeit einen Vorſchmack befommen. Weil 
Here Sröreifen mit den Rechten einen Anfang 
Base hatte, fo fuchte er auch darinn mehr zu 
eareifen. Er hörete deswegen den Herrn D. 
Kot. Jac. Wieger, einen Bruder des Straßbur⸗ 
piiben Wiegers, damals Profeſſor der Moraf 
n Sieffen, hernach Darmſtaͤdiiſchen Regie— 
tungs » und Kirchentath, izt geheimten Rath 
und Curator der Gießiſchen Univerſitaͤt, uͤber 
das Werk des Grotius von dem Rechte des 
Krieges und Friedens; den Herrn D. Groll⸗ 
mann, nachmaligen Canzler derjelben hohen 
Schule über die Pandecten, und den Bürger 
meifter, Herrn D. Weber uͤber die verbothene 
Graden der Ehe. Uebrigens erwarb er fich die 
Gewogenheit des Heren von Beraboffen, das 
maligen Darmftädtifhen geheimten Raths, 
hernach “Brandenburg - Eulmbadifchen erſten 
miſters und die Kreundfehaften des Herrn 
Fries, Pfiſters und Ruͤdigers, izt aufleror- 
bentlichen Lehrers und Stadtpredigers daſelbſt. 
Der Borfag gelehrte Neifen zu thun, nöthigte 
bn auch einige benachbarte Orter zu befehen, 
hls Wetzlar, Maynz, Hanau, Matpurg und 
* (Gef. Zestl. Gel. XI.5. J Schwar⸗ 








Den 
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neun Monaten. 9 | 

Im Jahr 1715, kehrete er von Gleflen zu 
Anfang. des Aprils nach Frankfurt zurücke und 
gieng von dannen über Eifenach, wo er mit Dem 
Hein D. Heumann, damaid Inſpector des 
Theol. Seminarii bekannt wurde, nad) Gotha 
und fand Gelegenheit, das Foftbare Münzcas 
binet, die Fuͤrſtliche Bibliothek, Die Dereds 
famteit des feel. Generalfuperinfendens Nitſch 
Und den anſehnlichen Buͤchervorrath des Rector 
Vockerrods zu bewundern. Hierauf gieng er 
durch Erfurth und Weimar nach Jena. Die 
Refidenzſiadt Weimar hat er Zeit feines Auf⸗ 
enthalte in Jena hernach noch zum oͤftern be⸗ 
ſucht, um nicht nur den Hof und die Schurz⸗ 
fleiſchiſche Bibliothek zu beſehen, ſondern auch 
mit dem berühmten Theologen, dem Herrn 
Treuner und mit dem Herrn Profeff. Gesner, 
der Damals noch als Conrecior in Weimar 
fund, in Bekanntſchaft zu gerathen. 

In Jena bezog er den andern Tag nad) 
feiner. Ankunft eine Stube bey ‚dem Herrn D. 
Buddeus, deſſen Vorleſungen über die Kite 
chengefchichte, theologifche Moral Und ausere 
fefene Schriftftelen Des alten Teſt. er beyzus 
wohnen Verlangen trug. Ueberdem ließ er ſich 
von dem Herrn D. Danz in der Syriſchen 
Sprache und Hebraͤiſchen Abtheilungskunſtz 
vom Herrn Prof, Aus in der Chaldaͤiſchen 

Sprache; 
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Sprache; vom Herrn D. Struven im öffent« 
lichen, im canoniſchen und im Lehnrecht; und 
vom Heren D. Teichmeyer in der. Erperimen« 
talphyſik unterrichten, 74 
Moaunmehro kam ihm auch Die Luſt an, an⸗ 
dern mit ſeiner erlangten Geſchicklichkeit zu die⸗ 
nen. Er diſputirte 1715. den 22. Junius wegen 
der Freyheit zu leſen, als Praͤſes von der noͤ⸗ 
thigen Vermeidung der Vorurtheile in der Hi⸗ 
ſtorie. Dieſe Materie fuͤhrete er in folgenden 
Sabre in zweyen academiſchen Streitſchriften, 
die er oͤffentlich vertheidigte, weiter aus. Als 
gegen Das Ende des 1717. Jahres dag zweyte 
Jubelfeſt nach der Wiederherſtellung der reinen 
Lehre gefehyret ward, brachte er. unter dem 
Borfig des feel. Buddeus eine Diſſertation auf 
den Diſputirſtuhl, dariim er Die. Kennzeichen 
einer wahren Reformation befchrieben hatte, 
Bey fo vielen Belchäftigungen wußte er wenig 
von müßigen Stunden; was er aber indeſſen 
von der Zeit noch entübrigen Fonnte, verwen⸗ 
dete er. auf nüzliche Unterredungen mit guten 
Sreunden, Deren die vornehmften der .befannte 
Herr Halwachs, Buddeus, (ein Sohn des 
Gottesgelehrten,) Reuſch und Brucker find; 
oder, er that eine Reife an die Saͤchſiſche Höfe, 
um ſich mit Dinifiern befannt zu machen ;. oder,; 
er befuchte Die nahe gelegenen Univerfitäten, 
Leipzig, Halle und Wittenberg. In Leipzig. 
lernete ex die ——— Rechenbergen, den 
Herrn Olearius, Boͤrner, Pfeiffer, Menken, 
Ja Ruͤdi⸗ 
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ee — — U EZ, 
Rüdiger und Walchen-Eennen: In Halle ware 
ttete er Dem Heren Breithaupt, Anton, Fran⸗ 
ken, den beyden Herren Michaelis, dem Herrn 
Langen, Thomaſius, Ludewig, Boͤhmer, 
neccius, Freylinghauſen, Freyer, Boyſen, 
Ziegenbaͤlg und andern auf. An Wittenberg 
frrach’er endlich den Herrn Wernsdorf, Chla⸗ 
den, Schroͤer, Janus, Rlauling, und Wiche 
mannrhauſen. Ohne Zweifel. wird unfer Ges 
lehrter noch mehrere beruͤhmte Männer gefpros 
den haben, meil aber das Verzeichniß ſchon 
droß genug ift, fo brauchte eo nicht, mehr 
Nachrichten davon zu geben, Die gelehrte 
Melt wird Aus Dem aclieferten Aufſatz leicht! 
fehlieffen, Daß Here Froͤreiſen viele Gelehrten‘ 
von Perſon fernen muͤſſe. | | 
Nachdem die Zeit, die er auſſerhalb feinem‘ 
Vaterlande zubringen wollte, verfloſſen war, 
und als er die beiten Städte in Thüringen und 
Heſſen befehen, Echrete er nach viertehalb Jah⸗ 
ren über Frankfurt und Heidelberg nach Straß⸗ 
burg zurück, wo er den 2a. des Ehrifimonate 
1717. anlaugete. Bis in dus 1721. Jahr lebete- 
et hier als eine Privatperfon, und tricb vor fich 
die Hiftorie, Philofophie und Gottesgelahrtheit. 
Es war der 25. April Diefes Jahres, als er die 
erſte Belohnung feines Fleiffes empfing, indem 
er von den Anfiehern des Wilhelmitaniſchen 
Eollegii zum Paͤdagogus dieſer Anftolten beftele 
let wurde, an welchem Tage ihm das fo ges 
nannte 
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* nannte Erzprieftercollesium zugleich Das Amt 
eines DBefperpredigers an der alten Petrikir⸗ 
hen auftrug. 

Nach dem Tode des Heren Pfeffingers 
ward er mit einhelligen Stimmen den 8. Der 
cember 1724. zum vierten ordentlichen Profefior 
der Gottesgelahrtheit von dem academifchen 
Eonvent verordnet. Diefe neue Ehrenftelle trat 
er mit einer Tateinifchen Mede, von den Stüks 
fen, die zu einem vechtfchaffenen Theologen 
gehören, den fechften März ı725, an. Die 
böchfte Wuͤrde in dieſer Wiſſenſchaft erhielt er 
aber erft 1727. den 26. Junius. Nachhero ift 
er von einer Stuffe der Ehren auf die andere 
gelommen.: Den 21, May 1731. ward er Ca⸗ 
nonicus bey dem Kollegiatftifte zum heil. Tho⸗ 
mas; den 2ı. Julius eben Deffelben Jahres Präs 
fes des Evangelifchen Kirchenconvents zu Straß⸗ 
burg; und im 1741. Jahr wurden ihm in der 
Prediger⸗ oder neuen Kirche die Verrichtungen 
dee Amtspredigten aufgetragen. Die übrigen 
Umftände des Heren Fröreifens find mit feinen 
Schriften verbunden, meine Lefer werden fel» 
bige erfahren, wenn ich ıbnen Das Verzeichniß 
derfelben, fo viel mir derfelben befannt worden, 
famt der Hiitorie. davon hieher fege. 

Difiert. de oftracıfmo. Argentorati ıyı1, d. 6. 
Martii, Praefide D. Scherzio, 
Diſſert. Theol. de poenitentia Dei. Argent. d. 2. 


Mai 1714. Praeſide D. Pfeffingero. 
33 Diſſert. 
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Differt, Theol, 1. de infelici diuitis felicitate, ad 


Luc. XVI. 19, feq, Gieſſæ, Praeſide D. Ich, 
Henrico Maio, 


Differt. prima de praeiudiciis in ftudiis, hifto. 
ricis euitandis, lenae 1716, d. 22, Iun, pro 
facultate legendi habita: 


Diſſett. fecunda de praeiudiciis cet. lenae 1717. 
menſe Martio. 


Diſſert. tertia de eadem materia, ibidem pro 
loco in. facultate Philofophica obtinendo, 
“ “menfe Aprili 1717. defenfa. 


Die drey Academiſche — machen 
0.8. in 8. aus. Er erzaͤhlet nicht nur die 
Horurtheile, die ben der Hiftorie, überhaupt 
Betrachtet, ſondern auch bey einer jeden Art 
derfelben im Schwange geben. Zulezt verſpricht 

er dieſe Materie weiter auszuführen und mit 
Zeugniffen aus andern Büchern zu erläutern. 





Wir haben aber noch Feine Zortießung gefer 


ben. Sein Amt erfordert andere Arbeiten 

und fo fann er wohl fehmerlicy auf Diefe Sa» 
che weiter denken. Das Urtheil davon fies 

bet in den Adtis Eruditorum von ım7. men- 
ſe Auguſto. 


Differtatio Theol. de chara&teribus verae re- 
formationis. lenae 1717. Praefide D. Buddeo, 


De 
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De Charlataneria Theologorum, Diefe Schrift 
kam ı735. auf 2. B. in 4. in Etraßburg zum 
Vorſchein. Sie beftehet eigentlich aus eimr 
Dede, Die der Herr Doctor 1735, den zwey⸗ 
ten May bey feinee zwey!en Uebernahme des 
academiſchen Rectorats öffentlich gehalten, 
Man hat fe zu Zena und un andern Drten 

vielmals nachgeörucft; 3. E. in Peine, doch 
ohne Meldung des Jahres. In diefer Auss 
gabe findet wian eine Meberfegung der Froͤrei⸗ 
fifchen Schrift und fünf Beylagen. ı) Das 
Urtheil der Verfaſſer der fruͤh aufgelefenen 
Srüchte über des Heren Doctorg Arbeit. 2) 
Doctor Johann Andreas Walters, Paſtors 
und Inſpectors zu Naumburg thörichte Wi⸗ 
derlegung der Wertheimiſchen Bibel, 3) Jo⸗ 
hann Ehriftian Zieglers, Pfarrers zu Linde» 
nau geträumte Nachtfonne, und zwey Pre⸗ 
digen nah) Sackmanniſchen Geſchmack. 
Sie ift auch mit des Heren Froͤreiſens dif- 
fertatione Theologica de temeraria prouo- 
catione ad primitiuam Ecclefiam zufammen» 
gedruckt, von welcher Schrift wir zu feiner 
Zeit reden werden. Unter dem Nahmen der 
Theologiſchen Charlatans verſtehet er die fa⸗ 
natiſchen Theoſophen; die Orthodoxiſten, 
wie er ſagt, oder Leute, die ſich über die 
"reine Lehre mit Unverſtand zu Tode eifern 
wollen; die Pietaftros; Leute, die von kuͤnf⸗ 
tigen Schickſalen reden; die auf der Kanzel 
ſich zu viel herausnehmen, und fich vieler 
= | 34 Des 
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Berufe ruͤhmen. In den fruͤh aufgeleſenen 
Fruͤchten, im fünften Beytrag auf das Jahr 
1735. Art. VII. beſchweren fich die Herren 
Sammler darüber, dag Herr Sröreifen ges 
ſchrieben: ed wäre meinem vor ı2. Fahren in 
Sachſen gedeucften Buch aus dem ıufto und 
prudenti metu 'T'heologico das nefandum 
attentatum, da man Unfchuldige verdammt, 
und unnoͤthige Zäntereyen erregt, behauptet 
und entſchuldigt worden; da Doch bioß ges 
fehrieben worden: das iudicium iufti metus 
gehe in nöthigen Streitigkeiten weiter, als 
das iudicium forı ecclefiaftic. Ueberhaupt 
ſetzet man an dieſer Schrift aus, Daß die 
nöthige Behutſamkeit dabey vergeſſen ift. 
Die Poviften, ſonderlich dieienigen, unter 
denen Hedr Froͤreiſen lebet, werden dadurch 
nicht beſſer, fondern aͤrger. Es ift wahr, 
wir finden viel Fehler in unferer Kirche; a⸗ 
ber, man betrachte die Paͤbſtiſche Kirche, fo 
wird man die Charlatanerie im hoͤchſten 
Grade darinn antreffen, und warum it fols 
che gar nicht berühret. Dadurch, Daß der 
Verfaſſer die Mängel feiner Brüder offenbas 
ret, hat er fich nur zu viel Feinde gemacht. 
Er ſchreibt von einem groſſen Gottesgelehrten: 
addendi his ſunt Theologi grandiloquentia 
inflati et turgidi, cuius ſpecimen haud ita 
pridem fcriptor quidam Gèêèrmanus edidit, 
qui reunionem Ecclefiae Reformatae cum 
Euangelica, .cum omnibus et fingulis de- 
. cem 
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cem praeceptis decalogi, omnibus articulis 
Symboli Apoftolicı, omnibus et fingulıs fe- 
ptem precationibus orationis dominıcae etc, 
cur non omnibus Gatechifmi lineis, verbis 
et fyllabis? contrariam efle, libro quodam 
fe demonftraturum adferere non erubuit, 
quam autem demonftrationem ego quidem 
magis adhuc impoflibilem eſſe arbitror, 
quam reunionem ipfam, quippe quae non 
abfolute, fed moraliter tantum impoflibilis 
eſſe videtur. Es ift wahr, die Art, auf 
melche die Unmöglichkeit der Pereinigung 
bey der proteftantifchen Kirchen dargethan 
wird, ift vielen anſtoͤßig geweſen, und dar⸗ 
unm iſt ſie auch in Thomſons Erklärung der 
Englifhen Kirche von dem Sacrament des 
heil. Abendmals, wovon 1743. eine deutſche 
Meberfegung herauskam, ſcharf beurtheilet 


- worden; indefien gefchiehet dem Derfafler 


Doch unrecht, wenn er Deswegen. zum Char⸗ 
latan gemacht wird. Solche Beſchuldigun⸗ 
gen ziehen bloß eine Verbitterung und ein ge⸗ 
genſeltiges nachtheiliges Urtheil nach ſich. 
Man ſagt, der angegriffene Gelehrte habe 
gedrohet, er wolle alle Theologiſche Charla⸗ 
‚sans in Kupfer ſtechen laſſen, und feinen 
Gegner darunter zuerft fielen. Es find zwar 
nur Drohungen, aber, wir münfchten, Daß 
auch ſolche Drohungen nicht erzwungen und 
von Öpttesgelehrten gehöret würden, 


— 35 Diſſet · 


— 
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Differtatio de hortulanis fpiritualibus in regno 
zratiae. Argentor. 1736. in 4. 


Leichenpredige aus Pred. III. 13. auf Phi⸗ 
lipp Strohl. 1736. fol, 


In eben dieſem 1736. Jahr * Herr Froͤtei⸗ 
fen von dem Herrn Schmidt, dem Verfaſſer 
Der Wertheimiſchen Bibel um ein Urtheil 
uͤber ſeine Arbeit erſuchet. Er antwortete 
ihm den 15. November, und weil er wohl 
keine Liſt beſorgete, ſo urtheilete er ein wenig 
zu liebreich; als aber der Brief gedrucket 
wurde, mußte er ſich vorwerfen laſſen, er 

haͤtte dem Wertheimer das Wort ——— 
Das ganze Schreiben findet man im zwey⸗ 
ten Band der Actorum Ecclefiaft. ©. 655. 
und in des Herrn Mofers Lericon der ieztle⸗ 
benden Theologen. Der Vollſtaͤndigkeit 
wegen, wollen wir «8 hieher ſetzen. „Ich 
„halte, ſchreibt er, ihre Ueberſetzung vor 
„ein menſchliches und dahero Jerthuͤmern 
„» Allerdings unterworfenes, dabey aber vor 

„ einen Mann, der in der Gottesgelahrtheit, 
„Weltweisheit und Ebraͤiſchen Philologie 
„wohl erfahren ift, nuͤzliches Werk; denn 
„ ein folcher ift allein im Stande, der Regel 
„ Pauli in Durchlefung derfelben, nachzu⸗ 
„ Fommen, kraft welcher er haben will, 
„ daß man alles prüfen und das Gute bes 
n halten ſolle. — die Wolfiſche Phi⸗ 

2 loſo⸗ 
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loſophie nicht vollkommen inne hat und die 


Ebraͤiſche Sprache nicht im Grunde ver» 
fichet, dem ift- diefe ihre Ueberſetzung mer 
der nürlich noch fehädlich; denn er kann 
nicht Elug daraus werden. Dabero ich 


mic) über die Schwachheit des Verſtan⸗ 
des Derienigen nicht aenug verroundere, 


welche fürchten, die. Chriſtliche Religion 
werde durch Diefelbe über einen Haufen 
gersorfen, und die Hannibal ante portas 
ſchreyen. Sie müffen ein gar fehlechtes 
Vertrauen auf die Gewissheit derer Ausle⸗ 
dungen feßen, melche fie vor wahr halten, 


daß fie fich vor dieſer neuen Ueberſetzung fo 


ſehr fürchten: da fie doch, mie ich gewiß 
glaube, kaum von zehn Perfonen. in 
ganz Deutfchland recht verftanden 
wird, meil gar wenige von denen, wel⸗ 
he die Ebräifche Sprache verſtehen, die 


Wolfiſche Philofophie gründlich inne has 


ben. Und eben dahero iſt es gefommen, 
Daß noch Feiner von ihren Widerlegern die 
Sache am rechten Drt und auf die rechte 


Weiſe angegriffen hat. Wenn man eine 


Ueberfeßung ver heil. Schrift widerlegen 
will, fo ift die Frage nicht: ob diefe den 
eingeführten und hergebrachten Meinungen 
gemäß ſey, fondern ob fie den Grundtert 
nad) feinem eigentlichen Sinn ausdrüce? 


Die Theologia hermeneutica und exe- 


getica, dahin auch: Die Ueberſetzungen ge 
hören, 


— 
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hoͤren, muß ſich ia nicht nach der Theo- 


logia thetica, mie fie in. den von Mens 


ſchen verfaßten Syftematibus enthalten, 
fondern Diefe muß fich ia nach ienen rich» 
ten. Dahero hätte man in den Widerle⸗ 
gungen von allem Eonfequenzmachen und 
Rerdammen fich enthalten und gründlich - 
zeigen füllen, daß fie in ihrer Meberfegung 
wider princıpia hermeneutica gehandelt, 
Und wundert mich überhaupt, daß man 
in. Deutfchland in der Evangelifchen Kir⸗ 
che wieder einen Catalogum lıbrorum 
prohibitorum. aufrichten wil. Die Ers 
fahrung lehret ia, und hat. fehon laͤngſt 
bezeuget, daß man durch Aufferliche Ge» 
walt die Käufer. und Leſer nur begieriger 
machet. Dieienigen welche geroohnt find, 
aus Argmohn Jedermann nad) Belieben 
vor Atheiften und Naturaliſten zu decla⸗ 
riren, Denen alle vecht grundgelehrte Leute 


deswegen verdächtig: find, weil fie eine 


gründliche Gelahrtheit befigen, und meil 


fie bey allen Gelegenheiten zeigen, daß fie 


fi) von Eeinen PBorurtheilen regieren laſ⸗ 


' fen, find vecht abgefagte Zeinde aller 


Chriftlichen vernünftigen, Liebe , welche 
immer das befte hoffet. Vielleicht fchliefs 


fen einige derfelben von fid) auf andere, 
‚und handeln dadurch nicht nur wider das 


Recht dee Natur und wider das Gebot 


Chriſti, fondern auch wider Die — 
| ehre, 
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lehre, ale welche fie gemeiniglich nicht J 
verſtehen. Andere Doctores Theologiae 
in unſerer Kirche mögen ſich an der thö» 


‚richten Einbildung ergegen, fie feyen Au- 


tocratores Monarchae und Dita ores in 
Keligionsfachen und hätten eine ſouverai⸗ 
ne Gewalt, andere zu richten und zu ver« 
dammen: ich meines Orts babe einen 
Eckel und Abfchen davor. Einige daruns 
ter proftituiren fich ia fo meit, daß fie 
nicht zufrieden damit find, wenn fie ans 
dere, die Feine Theologi find, verdiammen 
und darüber vor der ganzen Welt zu 
Schanden: werden, fondern «8 find iq 
Theologen in unferee Religion, die. kein 
Bedenken tragen, einander fellft ju ver» 
ketzern und dadurch ein groſſes Aergerniß 
in der Chriſtlichen Kirche anrichten. As 
ber wieder auf ihre Weberfegung zu kom⸗ 
men, fo iſt meine endliche Meinung diefe : 
daß, wenn fie nichts anders dabey zum 
Zweck gehabt, als andern Gelehrten Ges 
legenheit zu geben, den wahren Berftand 
ie langer ie mehr zu unterfuchen, und wenn 


ſie leiden Pünnen, in es, um. zu dieſem 


Endzweck deſto beffer .zu gelangen, gerne 
haben, wenn man fie gründlich miderleger, 
und ihnen mit.Liebe und Beſcheidenheit 
zeiget, wo fie etwa als ein Menſch geit- 


tet; fo hat fein Menfch in der Welt das 


Recht, fie zu verdammen, noch vielweni⸗ 
| ger 
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„ger ihr Gewiſſen zu richten, weil ia Fein 


„Menſch einen SHerzenskfündiger : abgeben 


„Tann. „ Als Diefer ‘Brief: Durch den 
Druck bekannt wurde und Daraus: erhellete, 


- Daß Here Sröreifen dem Wertheimer das 
Wort redete, gab ſolches in Straßburg ein 


.“ 


groffes Aufſehen. Die Theologiſche Facul⸗ 


aͤt regte ſich ſelbſt wider ihn, und darum 


nahm er ſeinen gegebenen Beyfall in einem 
Weynachtsprogramma 1737. zuruͤck, da der 


Brief ohne ſein Vorwiſſen gedruckt worden. 


In den Frankfurtiſchen gelehrten ‚Zeitungen 


N. 93. von 1737. urtheilte man, der Brief 


ſey fo abgefaffet, Daß er ein Erempel zu Of⸗ 
fenb. IH; 15. fey, und daß der Verfaſſer wes 


der falt noch warm: wäre. Hierauf. antwors 


tete er in Denfelben Blättern S. 472: er wäre 
kalt und warm. Kalt gegen einfältige Bes 
urtheilungen;s warm, ia gar. heiß im. Pers 


. rauen zu GOtt, er werde die Ehriftliche Res 


ligion gegen falſche Bibelüberfeger bis ang 


» Ende der Welt ſchuͤtzen. Uebrigens bielte 


er es dor eine groſſe Ehre, Daß man ihm zum 


- Nachfolger Gottfried Arnolds machte; dent 


‚obgleich in feiner Kirchen» und Kegerhiftorie 


viel Schlee ſtuͤnden; fo bliebe es doch ein 


undvergleichliches Buch, das dem Urheber 
einen unfterblichen Ruhm verfchaffete. Mich 


Deucht, wenn man den Character Des Herrn 
Sröreifens kurz fehildern wollte, fo mögte 


man fagen; er ſey bis zur Seftigkeit u 
ns 
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Unvorfichtigkeis unpartheyiſch. Ans beſon⸗ 

dere merkt man es mit einer Ungedult an, 

daß ihn Weißlinger lobst, ſ. früh aufgelefene 
Fruͤchte 1735. ©. 227. 


Diflert. de domefticis . paftorum vißfitationibus; 
uico Schmutz. | 


Diff, praeeipua momenta’atticulorum Schmal- 
caldicorum a B. Luthero A, 1573. confcripto- 
rum fiftens ib, 1737. ın 4 


Thefes Theologicae, ib, 1737, in 4. 
Stiedensrede. Straßburg 1739. in 4. 


Kathopredigt, aedruckt zu Frankfurt 1741. 3, 
.in 8. Die Zinendorfianer, die alle 
Welt durchlaufen, um Profelyten zu werben, 
fuchten ihre Parthey auch in Straßburg zu 
machen, und würden viel Unheil angerichtet 
haben, wenn die Vorſteher der Kirchen fols 
ches nicht mit Gewalt gehindert hätten. Bey 
diefen Umftänden hielt e8 Herr Froͤreiſen vor 
feine Pflicht, Die Wahrheit zu verfechten, 
und das that er in der Kirchenrede, die er 
31741, den ı1. an. vor denen, dem Ausfpurs 
giſchen Glaubensbefenntnig zugethanenen 
Rathsgliedern hielt und hernach drucken ließ. 
In derſelben eifert er wider die ſo genannten 
Erbauungsſtunden oder aka und 
bringt 
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dringt auf den oͤffentlichen Gottesdienſt. 
Weil der Here Graf von Zinzendorf min die 
geheimen Zuſammenkuͤnfte ſehr anpreiſet; ſo 
ſagt der Verfaſſer in einer untergeſezten An⸗ 
merkung dieſes: Dieſe Meinung (vom Zu⸗ 
ſammengelaͤuffe) ſucht ſeinen Anhaͤngern 
—beyzubringen, und fie dadurch zum Ungehor⸗ 
fanı gegen die Obrigkeit zu verleiten, Det in 
der Welt herumſchwarmende Oberlausnigis 
ſche Graf Nicolaus Ludwig von Zinzendorf, 
“Der Heroſtratus unferer Zeiten, welcher den 
Marmorjtiinernen Tempel der Ehriftlichen 
Kirche in. Die Afche legen, an deflen. Statt 
eine Strohhuͤtte aufbauen, und fich dadurch 
einen ewigen Nahmen machen will. Ya, er 
ſchickte dem Herrn Grafen felbft ein Exem 
plar ſammt einem bittern Briefe den 23. Jañ. 
nnd’ alſo kurz nachher zu. Entweder, 
ſchreibt er, find fie der größte Phantaſt, o⸗ 
der der groͤßte impoſtor in der Welt, oder 
beydes: zugleich. Wenn einmal die Welt 
lefen wird, daß ein Graf inder Welt gewe⸗ 
fen, der ein Vagabond, ein Irrwiſch und in 
der Welt herumziebender Marktfchreyer wor⸗ 

: den, der nach feinem Gefallen Zımmerleute 
Peruquenmacher, Heyducken, Schuhknechte 
und d. gl. zu Biſchoͤffen gemacht, fo wird fie 
nicht glauben, daß folches möglich "hat feyn 
Fönnen: Die damaligen Verfaſſer der Goͤt⸗ 
tingfchen gelehrten Zeitungen melden, daß 
zwar auf Das erfie Blat der Predigt = 
| ! ext 
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Text gefeßet worden; Die Rede aber waͤre 
einer politifchen Rede ganz Ähnlich und der 
heil. Schrift fey wenig gedacht. Die Urfar 

che foichee Einrichtung fol die Straßburgi⸗ 
ſche Kirchenordnung feyn, welche eine kurze 
Zeit zur Predigt beſtimmt. Eben diefelben 

beforgen auch, DaB Dies Der unrechte Weg 
eines Sottesgelchtten ſey, einen . verirreten 
Geiſt zu vechte zu bringen, wenn man ſo auf 
ihn ſtuͤtmet. Doc, wir müflen auf die 
irkung des Sendfchreibens fommen. Der 
bekannte Sreygeift Joh. Ehriftian Edelmann 
widerlegte den Brief in feinem Tractat: 
Ehriftus und Belial. Der Hauptgrund dies 
fes Angriffs ift Diefer, daß Edelmann meys 
net, die Lutheraner waͤren eben ſolche Zus 
fammenläufer, wie Die Zinzendorfianer., und 
wenn ein Zutheranee wider Zinzendorf redete 
oder, fehriebe, fo fey es eben fo viel, als 
wenn der eine Efel den andern vor einen 
Sacktraͤger ſchelte. Den Heren Froͤreiſen 
erkläret er gar vor einen Fanaticus. Che 
vie den Erfolg erzählen, muͤſſen wir noch 
einige andere Schriften anfuͤhren. 


Diſſertatio Theolog. de temeraria prouocatione 
ad primitiuam Ecclefiam, habita gr 
3741; d. 20. Decembr, Refp, M, Iob. Mich, 
Kramp. 44: 3. in 4. Hierinn beweiſet er, 
dag man fich Deswegen nicht überall auf Die Ge⸗ 
wohnheiten und Gebräuche Der alten Kirche 
Geſ. Iegtl, Ge, xl, 8, K heute 
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heute zu Tage berufen koͤnne, weil dieſelben ih⸗ 
rem aufferordentlichen Zuſtand gemäß gewefen, 
und fi) vor fie gefchickt haben. Da aber die 
fer aufferordentlihe Zuftand nicht meht vor 
banden, fo fünnte und dürfte fich Die heutige 
Kirche nach ihr nicht richten. Ob nun gleich 
die iegige in vielen Dingen von der alten 
Kirchen abgienge: fo fey fie dennoch lauter 
und rein und verdiene allerdings, daß man 
ihr folge und zugethan verbleibe. Der Graf 
Zingendorf wird nicht vergeffen. 3. €. S. ı7. 
heiſſet es: ceflaffe dudum primitiuae Eccle- 
fiae charifmata, concors eft omnium, quot- 
quot emunctae naris fünt, hominum con- 
fenfus, - - - nec tamen a fe impetrare 
potuit Thaumaturgus ifte Comes, quin.- - 
miracula in fuam transfula ſectam, vento« 
fus Thrafo iactitaret. 


Wöchftnörhitte und wohlgemeinte War⸗ 

nung vor der heut zu Tage graßitenden 
Zinzendorfifchen Seelenpeft , welcher. 
beygefuͤget iſt die dieſe Materie erläurerns 
de Diſputation, de temeraria prouocatio. 
ne ad primitinam Ecclefiam und dieRede: | 

de Charlataneria Theologorum, Frankfurt 
1742. in 8. Die Seelenpeft beftehet aus 22. 
DB.in 8. und ift in vier Kapitel zertheiler. 
Das erfte handelt von der Veranlaſſung des 
Zinzendorfifhen Unfuge. Die Hauptquelle, 
fchreibt er, ift, Daß der fonft ganz aa 


Johann Leonhard Froͤreiſen. 147 
Her D. Spener auf den irrigen Wahn ges 


rathen, er fünnte Dusch -befondere Zufams 


‚menkünfte mehr Nugen fchaffen,. und ob ihn 
> feine Freunde in Straßburg, D. Se⸗ 
af. Schmid, D. Iſaac Zauft und D, 


Balthaſar Bebel mit Vorhaltung der übeln 


Folgen als Propheten gewarnet, fo waͤre er 
. Doch) in feinem Sinn fortgefahren und hätte 

hernach an vielen Drten Affen gefunden. 
Wie Herr Franke in Halle und andere Theo⸗ 

logen mit ins Spiel gefommen, wird gleich“ 
fals gemeldet. Im zweyten Eapitel wird 
der Unfug feibften befchrieben. Das dritte 


handelt von den entfezlichen Irrthuͤmern und 


fchädlichen Abfichten Des Grafens und feiner 
Rotte, und das vierte von der Nothwendig⸗ 
keit der Widerfesung gegen diefen Unfug. 
Inmn Beſchluß führer er den Grafen und feine 
‚ Anhänger alfo redend ein: } 
Aetas parentum | 
Auf die Privatverfammlungen in Halle 
W Fig Fäbelicher und fehädlicher mare 
14 14 N, 
als die, fo vom feel. Ham D. Spener 
zu Srankfurt gehalten worden. 
"Tulit nos nequiores | 
Sind meine noch gar. unendlich viel ſchlim⸗ 
mere entftanden an / | 
Mox datura progeniem vitiofiorem 
. Und es wird mit denfelben bald noch. viel dr 
ges werden, | | 
| 8 i Auf 


18 . Johann Leonhard Sröreifen. . 
Auf dem Titel, den wir ſchon oben angeführ 
vet, werden nur drey Eleine Schriften genen» 
net; alein man findet noch mehrere dabey; 
nemlich das fehon angeführte Sendfchreiben 
an den Grafen, und die Widerlegung Der 
auch bereits angezeigten Edelmannifchen Ber 
fehuldigungen. Man Fann leicht denken, Daß 
alles auf perfonalia herauslaͤuft. Sagt & 

delmann, Here SFröreifen fuche Ehre bey 
Menfehen und wolle fid) fehen laffen, daß er 
auch politifche, hiſtoriſche und andere Schrif⸗ 
ten auffegen koͤnne: fo antwortet er, Here 
D. Spener hätte ſich durch feine genealögie 

he Schriften und dee Herr Prof. Trank 
urch feine Reifen, die er mit Hintanfegung 
feines Amts gethan und durch feine, wenig⸗ 
ftens alfo feheinende, ToAurenyuorum ‚IN 
dem er ia ein groffer Buchführer und Apo⸗ 
thefer geweſen, nicht proſtituiret; ia, fie 
würden dem ohngeachtet von den Mücken 
fäugern contra&te Mucfern als canonifirte 
Heilige dennoch angebetet. Im Beſchluß 
iebt er noch einem Mucker oder moraliſchen 
uftſchlucker, wie er redet, einen Leviten, 
weil er an die Herausgeber der Frankfurter 
gelehrten Zeitungen vom Selbſtmord des un⸗ 
gluͤcklichen Doctor Gnilius ein unrechtes 
Urtheil gefaͤllet, und zeigt zugleich an, Daß 
der Sröreifenfche Eifer zu. Marienborn mit 
der bärteften Strafe belegt worden ‚- indem 
man ihn dafelbft vor wirklid) | 


Johann Leonhard Seöreifen; 149 


klaͤret, wie der Windbiſchof Müller felbft an 
unſern Gelehrten gefchrieben. Here Fröreis 
fen freuet fi), Daß ihn ſolche Lügner und Betruͤ⸗ 
ger verdammen und hoffet, der Lofterbübi« 
fche Muthwillen des Zinzendorfilhen Ges 
fchmeifjes werde Zedermann Fund werden, 
. er es. mit. dem unverfhämten Schwarm 
der Herrnhuter zu tbun gehabt, kann nicht 
in Abrede feyn, Daß fie hart müfien angeta⸗ 
werden; denn fonft laſſen fie fich nicht 
abmeifen; zumal, da ihr Graf ihnen Die 
Lehre gegeben, fie koͤnnten den fchmachen 
Brüdern (oder denen die nicht ihres Sinnes 
find) zu Gefallen die Unwahrheit reden, um 
fie zu gewinnen. ch Tann mid) Deswegen 
>. auf. des Grafens eigenhändige “Briefe berur 
fen, die er: wohl ‚nimmer verleugnen: Bann, 
und andere haben es auch fchon in ihren 
Scchriften angezeiget. Die Bosheit dieſer 
Rotte iſt kaum auszuſprechen. Die Welt 
ſollte erſtaunen, wenn ich einen noch unge⸗ 
druckten Brief aus Penſilvanien bekannt 
machte. Selbſt die Gnoſtiker find fo toll 
; nicht gewefen, wenn man auch das von ih» 
nen glaubet, was. Epiphanius aufgezeichnet 
bat. Ich ſchaͤme mich aber den Brief druk⸗ 
Ten zu laſſen und glaube auch kaum, daß ein 
anderer ſich entſchlieſſen wuͤrde, das darinn 
emeldete unzuͤchtige Weſen der Welt zu of⸗ 
fenbaten. Dem ſey nun, wie ihm wolle, 
ſo befürchten wir Doch — Herr Feöreifen F 


so . "Tobann Leonhard Froͤreiſen: 
gar zu heftig. Ehe wir die legten Schriften 
unfers Gelehrten anführen, müflen wir um 
der Verbindung willen noch berichten, daß 
fi fin neuer Widerſacher an ihn. gemaget, 
‘ und folgende Schrift zue Welt. gebracht: 
Gruͤndlicher Unterricht. von Privatverſamm⸗ 
lungen, nebft einer Widerlegung , der, in 
der fo genannten Froͤreiſiſchen Warnung vor 
- der. graßirenden Zinjendorfifchen » Seelenpeft 
. wider den "feel. Seren D. Spener, Breit⸗ 
haupt, Anton und Franken angebrachte fals 
ſche Beſchuldigungen, ertheilet von einem 
* Die Wahrheit liebenden Lehrer: 3744. in 8. 
Wir wiſſen noch nicht, ob Herr Sröreifen 
Darauf geantwortet hat, oder nicht; ‚indeflen 
iſt doc) bey dieſer Schrift noch ein. Umftand 
zu bemerken, der. bald folgen. wird. 


DVortede zu Chriffian Mlorig Aromayers 
genauen Unterfuchung und gründlichen 
‘ MWiderlegung der David Nitſchmaͤnni⸗ 
ſchen oder vielmehr. Zinzendorfifchen 
Probe eines Lebrbüchleins vor die ſo 

.. genannte Brudergemeine. Straßburg 
; 1742: in B. J. A. 14. B. m 


Vorrede zu eben deffelben Chriftian Mo⸗ 
' zig Reomayers, Predigers zu Ringen» 
‘ dorf: im: Elſaß hodomoria Zinzendor- 
‚ Mana, Straßburg 1742. in 81. A. 16. B. 
Herr Doctor Froͤreiſen ſagt in dieſer eg 


% 
zZ 
Im 


ohann Leonhard Froͤreiſen. Ist 
"rede, die Zingendorfifche Säge wären fo von 
ohngefehr zufammenktommen, wie die Atomi 
des Epicurus. Dem Grafen wird auch hier 
ſeine Unwiſſenheit im Griechiſchen aus ſeiner 
Ueberſetzung des neuen Teſtaments mit dem 
Beſcheide gewieſen, daß ſie ſich beſſer vor 
‘einem Schüler als Kirchenreformator ſchicke. 


Oratio de mifero Ecclefiae Auguftanae con- 
feflıoni addictae permultis ın locis ſtatu. 
1. B. in 4. 1743; Herr Froͤreiſen bielt diefe 
Rede, als er. das drittemal das Rectorat 
der Academie uͤbernahm; ſie machte aber ein 

gewaltiges Aufſehen und dem Verfaſſer viel 

WVerdruß. Er ſollte wohl ſelbſt wuͤnſchen, 
nimmer ſo unbehutſam geredet zu haben. 

Er ließ 600. Exemplar drucken, und damit 
eine Parthey in der Welt herum kaͤme, gab 

‘et einer gewiſſen nach Sachſen reiſenden 

Perſon so. Stuͤck mit; allein. der. Ammeiſter 
und die Kirchenpfleger confiſcirten die gedruck⸗ 
te Rede wegen ihres verfaͤnglichen Innhalts, 

und ſchickten auch der nach Sachſen gereiſe⸗ 
ten Perſon ſo gleich einen Expreſſen nach, der 
die so. Stück wieder abfordern mußte. Die 
Mede wurde alſo unterdruckt. Nun befas 
men gleichwohl die Catholiken durch Verraͤ⸗ 

therey eines katholiſchen Buchdreuckergefellen 
zwey Exemplaria, uͤberſezten die Rede in das 
Deutſche und zeigten dieſelbe dem Volke, 
alſo, daß dadurch ein Geruͤchte entſtand: 
| | 84 Herr 


a Johann Leonhard Scäreifen: 
Herr Srdreifen würde katholiſch werden und 
: den Sonntag nad) dem Himmelfahrthsfeſt 
im Muͤnſter zur Verrichtung der Controvers⸗ 
predigt auftreten. Ben folhen Verwirrun⸗ 
en juchte ſich zwar unfer Gelehrter in einer 
. predigt am Pfingſtfeſte zu vertheidigen, er 
. Fonnte aber doch nicht verhindern, daß in oͤf⸗ 
fentlihen Zeitungen ihm die ganze Sache 
nicht wäre übel: ausgeleget worden. ‚Die 
Herren Leipziger fagen im 95. Stück. ihrer 
—— von 1743: Der Herr Doctor ge⸗ 
het ſo weit, Daß man dergleichen Reden nicht 
unbillig ſelbſt mit unter das Elende, welches 
die Evangeliſche Kirche betrift, rechnen moͤg⸗ 
‚te. Es ſcheinet, daß er durch etliche übel 
ausgefchlagene einzele Faͤlle ſich habe aufe 
bringen laſſen, allzu heftig ‚zu reden. Wi⸗ 
der die Reformatores unferer Kirche bedienet 
er fich harter Ausdruͤckungen, und erweget 
dabey nicht, daß, wenn man dem Rathe, 
welchen er giebt, hätte folgen wollen, ein 
Gewiſſenszwang, Rerluft der gehörigen 
Chriſtlichen Freyheit, und geiftliche Beherr⸗ 
ſchung des Volkes, nicht hätte vermieden 
werden koͤnnen u. ſ. w. Sn den Frankfurter 
Zeitungen hatte man ihn gleichfalls herumge⸗ 
nommen, daher er in die Regenſpurger Zei⸗ 
tungen etwas zu ſeiner Vertheidigung ein⸗ 
ſchickte, auch verſprach, ſich in einer eigenen 
Schrift zu vertheidigen. Er ließ auch in dag 
45. Stuͤck der Hamburg: Berichte von a 
. 2% en, 


Johann Leonhard Sesteifen 13 


— — —— — — — — 


ſetzen, er wuͤrde die ungegruͤndete Muthmaſ⸗ 
fungen und Läfterungen nicht fo wohl weit⸗ 
läuftig in Schriften, als vielmehr in der 
That felbft widerlegen, und durch beftändige 
Verbleibung eines aufrichtigen Lutheranerg 
ſolche Läfterer auf, das ‚nachdrücklichfte vor 
, der Welt befhämen und zu Schanden mas 
chen. Die etwa aus Lebereilung bey der 
Rede begangene Fehler würde er zu gefteben, 
. Rein Bedenken trageh, Wir haben fchon 
oben gemeldet, daß wider Die Seelenpeft des 
Herrn Froͤreiſens eine Schrift unter dem Ti⸗ 
tel 1744. zum Vorſchein gefommen: Untere’ 
richt von Privatverſammlungen. Diefem 
Unterricht nun war flatt eines Anhanges eine 
kurze Widerlegung der von dem Heren Dos 
ctor Froͤreiſen in Straßburg gehaltenen Ars 
| — ede: de milero Ecclefiae Augu- 
Nanae u, fs f. nebſt einer hiſtoriſchen Er 
lung bengefüget. Noch haben mir Feine 
Nachricht: gefunden, ob unfer Gelehrter fich 
in einer eigenen Schrift gemehret hat. Die 
ſo genannte ptudentia theologica iſt dabey gar 
zu ſehr vergeſſen. Der Herr Verfaſſer lebet 
unter den Catholiken, was hat er denn vor 
einen Ruhm oder Vortheil davon, wenn er 
den Papiſten Gelegenheit giebt, uͤber unſere 
Kirche zu ſpotten? | 


Sollten noch andere Differtationes oder kleine 
Abhandlungen vom pe D. Froͤreiſen 
5 heraus 
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heraus ſebn, ſo wollen wir ſelbige kuͤnftig 
nachholen. Bisher haben wir nicht mehr 





von ihm auftreiben koͤnnen. Beurtheilungen 


feine Schriften und Streitigkeiten findet 
man in dem Adtis Hiftorico - Ecclefiafticis 
B. Il. ©. 655. B. V. ©. 276. 2. VII. ©, 
104, und in den Jenaiſchen Nachrichten von 
Theologiſchen Büchern und Schriften St. I. 
N. 8 St VULN. 4. 5. nf f. 


KARTE TRK 


Geſchichte 
des Herrn | 

Johann Andreas 
Bhuttſtett,— 
Directors des Hochgraͤfl. academiſchen Gymnaſii 
zu Gera, auch Ehrengliedes der Lateiniſchen 

Geſellſchaft zu Jena und der deutſchen 
zu Goͤttingen. 

| or Kirchheim, einem im Erfurtiſchen 
liegenden kleinen Orte, iſt es dine 


— waͤhrhaftige Ehre, Daß der gründlich 
deleyrte Herr Johann Andreas Rn * 
; | e 
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felbft den 19. Sept. 1701. gebohren worden. 
Sein Pater verwaltete albier Das Amt eines 
Eantors und folglich Eonnie er von ihm den ers 
ften Unterricht genieflen. | 
Ehe fi) noch der Verſtand und die Ges 
muͤthskraͤfte aufſchloſſen, ließ er eine befondere 
Neigung zu den geiftlichen Wiflenfchaften von 
fid) ſpuͤren, die endlich in der Maaſſe zunahm, 
Daß er feine Eltern fat nöthigte, ihn in feinem 
zwoͤlften Jahr dem GStudiren zu widmen und 
nad) Sangerhaufen zu ſchicken. Damals war 
Here M. Henneberg Rector dafelbit, und als 
ibm das Diaconat zu Sangerhaufen zu Theil 
wurde, berief man den Herrn M. Wolf von 
Wittenberg an feine: Stelle, welcher hernach 
fein Leben als Rector des Eilebifchen Gymna⸗ 
fil befchloß. Beyde Männer nahmen. fi) des 
Herrn Buttfietts ungemein an, infonderheit a⸗ 
ber der Herr Wolf, welcher ihm nicht nur des 
Abends öfters zu fich rief, um ihm entiveder ein 
Buch zu erklären, oder über allerhand nügliche 
Dinge, fo weit er deren damals fühig war, 
mit ihm zu fprechen ; fondern auch vor feine 
Aufnahme in das Keilbereifche Haus Sorge 
teug, welches ihn ganzer fünf Jahre nicht als 
einen Fremden, fondern als ein Kind verpfles 
gete und feine wohlgemeinte Dienfte an der 
Jugend reichlich belohnte. Auf diefe Weiſe 
Fonnte Herr Buttſtett ungeftöhrt einen feiten 
Grund zu ſeinem Fünftigen Glück legen, wel⸗ 
ches ihm Ders, Wolf mehr als einmal = | 
. geſagt. 
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gefant. Die Murhmaffungen diefes Mannes 
find bisher nad) den Hauptſtuͤcken wirklich eins 
. ‚getroffen und es fehlet nur noch an Dem Testen _ 
Aufteitt feines Lebens nad) des Herrn Wolfs 
Prophezeyung, den Herr Buttſtett aber Der 
göttlichen Vorſehung überläffet, ohne fich daruͤ⸗ 
ber den Kopf zu zerbrechen. — 
Am Jahr 1723. begab er fich nach Jena, 
wo er fi) die Vorlefungen: der berühmteften 
Männer, Buddeus, Walchs, Rus, Stocks, 
Syrbius und Lehmanns zu Nutzen machte 
Es fahen diefe Gelehrten die bedürftigen Um⸗ 
ftände des Herrn Buttftetts bald ein, daher fie 
ihm den Unterricht ohne Vergeltung angedeyen 
Tiefen; ia, Here Rus mar uͤberdem noch fo 
gütig, daß er ihm manch fehönes ‘Buch zum 
Nachleſen liehe, wenn er nach Zenaifcher Ge» 
wohnheit diefen oder ienen Zweifel aufgeleget 
hatte. Herr Buddeus war gleichfalls auf fein 
ferneres Glück bedacht, an deſſen Befürderung 
ihn aber der Tod hinderte. Be nr 
Nach Ablauf einer Zeit von dreyen Jah⸗ 
en wendete fi) Here Buttſtett nad) Erfurth, 
und genoß fonderlich in dem Hogelſchen Haufe 
viele Wohlthaten; er fahe aber doch bald ein, 
daß er in feinem Vaterlande nichts zu hoffen 
hätte und darum fuchte er in Niederfachfen feine 
Zuflucht. Seine erſte Schrift, von der Noth⸗ 
wendigkeit der Geheimniffe machte ihn in Nie⸗ 
derfachfen bekannt; ta, fie verfchaffete ihm am 
Herin Abt Mosheim, Dem mancher m. 
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ſein Gluͤck zu verdanken hat, einen groffen 
Gönner... Der vornehmfte Zeitlauf Der Lebens⸗ 
umſtaͤnde unfers Gelehrten hebet ſich von der 
Bekanntſchaft mit dem Herrn Abt an, welcher 
nechſt GOtt die vornehmfte Urfache feines gan» 
zen Glücks worden ift, er mag nun die Sache 
in Anfehung des genofjenen Unterrichtd, oder 
auch der wirklichen Beförderung betrachten. 
Er hat vor die genoſſene Wohlthaten öffentlich 
inder Zufcheift , Die: vor dem vierten Theil 
feines Deutfchen Werkes ftehet, gedanket und 
wer Damit des Heren Abt Mosheims Vorrede 
zum erften Theil : feiner. geiitlichen Moral zu 
fammenhält, der wird an des Heren Buittſtetts 
Dankbefliſſenheit Feinen Zweifel tragen. Das 
fonderbare. Glück, welches er gehabt, diefen 
groſſen Mann öfters allein zu fprechen und Ber 
zicht von feinen Arbeiten abzuſtatten, gab ihm 
Die befte Gelegenheit, in verfchiedenen ſchweren 
Dingen einen befondern Unterricht einzuziehen, 
deſſen er fonft würde haben entbehren müffen, 
So oft er vom Deren Abt meggieng, konnte er 
manche Stunde mit Aufzeichnung defien, was 
er in kurzer Zeit gelernet, zubringen. Die 
Treue dieſes groffen Gönners erftrecfte fich fo 
gar bis. auf die Art zu ſtudiren und zu arbeiten, 
Er hatte die angeführte Schrift auf Stelzen ger 
feßet und an der Schreibart fo lange gefünftelt, 
bis ſich das nathrliche ganz verlohren. Diefen 
Fehler zeigte ihm der Kerr Abt mit dem. treuen 
Rathe, wohl überlegte Gedanken fü — 
re 
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fchreiben, wie ſich die. Bilder und Ausdrücke - 
. Der Seelen bey einer bedadhtfamen Aufmerk⸗ 
ſamkeit am eriten Darftelleten, ohne ' ferner her⸗ 
nach daran zu Tünfteln. Die Beobachtung 
diefes. guten Raths hat es aud) gemacht, daß 
fich zwifchen dem gedachten Tractat und feinen 
übrigen Schriften ein fo groffer Unterfcheid in 
der Schreibart findet, als wenn fie nicht von 
einer, fondern mehrern Federn aufgefezt wären. 
Das unerwartete Glüc und auch der 
Bortheil, den er aus Vorleſung eininer Colle⸗ 
gien verſpuͤrete, brachten ihn auf den Entſchluß, 
fich gänzlich der Catheder zu widmen, wozu 
nicht nur feine Freunde, fondern auch vornem» 
lich. der. Here Abt Mosheim felbft gerathen. 
ie ich nicht anders weiß, hat Here Butt⸗ 
ftert in Wittenberg die Magiftermürde anger 
nommen, aufdaßer in Helmftäde Freyheit zu 
leſen erhalten mögte, | 

Die göttliche Vorſehung fchiene den. Ent 
ſchluß, feine Wiffenichaften der. Jugend zu 
widmen, Dadurch zu billigen, daß ihn diefelbe 
kurz Darauf zum Rectorat nad) Oſterode am 
Harze unter einem gedoppelten Gehalte berief. 
Er hat in diefer Stadt acht Zahr geftanden 
und manche. wichtige : Dinge zu Stande ges 
bracht, die zu vielem Guten, das noch fort 
dauret, Gelegenheit gegeben. Auſſer Der 
Schularbeit verfertigte er manch ſchoͤnes Buch, 
wovon wir hernach reden wollen. · 

Im 
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Im Jahr 1741. wurde er. nach Hildesheim 
an das Andreaniſche Gymnaſium unter einem 
gedoppelten Gehalte als Director befoͤrdert. 
Er bekleidete dieſe Stelle nicht laͤnger als zwey 
Jahr, denn 1743. ward er nach Gera im Vogt⸗ 
lande an das uacademifche Gymnaſium ohne 
fein Wiflen, wiederum unter ‚gedoppelter Bes 
foldung zum Directorat berufen. Daß diefe 
Beränderung von der göttlichen Regierung her⸗ 
gerühret, davon überzeugte ihn ein vorherges 
gangener Umftand, Er war bereits zwey Jahr 
vorhero zu, Gera in Vorſchlag gefommen, die 
Bolziehiing Des Berufs. aber hatte damals dag ‘ 
kaum übernommene Directorat zu Hildesheim 
verhindert. Endlich) befürderte die Vorſehung 
ihre Abficht, ohne daß Herr Buttſtett von einer 
‚entledigten Stelle in Gera eimas mußte, als 
Herr Baumeifter in den Ruf nicht einwilligen 
konnte. Die göttlidhen Schickungen, welche 
‚dem Herrn Director fo deutlich in die Augen 
geleuchtet, haben ihn allezeit aufrichten koͤnnen, 
wenn er gleich bie und da, fonderlich zu Anfan⸗ 
ae feiner Aemter mit vielen Hinderniffen und 
Verdrießlichkeiten Fämpfen mußte. Herr Butt⸗ 
ſtett hat viele Unsuhen gehabt,, wovon mir aber 
nur einige bekannt find. Sollte ich von diefen 
Nachricht geben; fo würde noͤthig feyn, Die 
innere Befchaffenheit und Verwirrung manches 
Drtes anzuzeigen, wozu ich Doch weder Luft 
noch Zeit habe. Genug, die Umftände, die 
ic) erfahren, find. fo, Daß ein ieder ar in 

Se} eben 
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eben ſolche Verdruͤßlichkeiten gerathen Tann, 
wenn er es mit ſeinem Amt ehrlich meinet; wo⸗ 
bey dieſes das uͤbelſte iſt, daß man zum unru⸗ 
higen Kopf gemacht wird, wenn man ſich nicht 
getrauet, wider fein Gewiſſen zu handeln und zu 
Bosheiten ftille zu ſchweigen. Ich will es nicht 
ſagen, ob ich auf dieſen oder ienen Aufenthaits⸗ 
ort des Herrn Buttſtetts ziele. Verſtaͤndige 
Leſer koͤnnen leicht rathen, was ich meine. | 
Herr Dureftett lebet in einer Ehe, die mit 
vielen Kindern gefeegnet ift; ich kann aber das 
Jahr feiner Verheyrathung nicht anzeigen, 
Weil Here Mofer in feinem Lerfton unfern 
Gelehrten zu einem von den neumode philofophis 
hen Ehriften macht, fo will ich aus des De 
Ludobici Hiftorie der wolfifchen Philoſophie 
Th 11. ©. 237. die Gelegenheit anführen, die 
Ihn zur neuern Weltweisheit verholfen. Er hoͤ⸗ 
tete in Jena zwar die Philoſophie: allein, er 
fand an den Vorleſungen einen rechten Ges 
Ahmad, meil Yun Seele zu Derienigen Sees 
lengattung gehöret, Die zu ihrer Speiſe was 
gründliches verlangen *. Ein guter Freund 
gab ihm des Herrn Wolfen Metaphyſik und 
Sittenlehre in die Hände. Weber diefe beyden 
Bücher hat er aus feinem eigenen Köpfe fo viele 
Anmerfungen gemacht, daf fie leicht zwey 
ziemliche Quastanten ausmachen Fönnten, u. > 
| e 
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ſie in Ordnung gebracht wuͤrden. Nachher 
find fie noch weit ſtaͤrker angewachſen, als er in 
Helmſtaͤdt über Wolfens Schriften. Collegia 

las. Die Uebung in der neuern Weltweisheit 
bahnete ihm einen bequemern Weg zu andern 
Wiſſenſchaften; und ob er gleich durch einige 
Zweifel der wolfiſchen Philoſophie ſo gleich 
nicht durchdringen konnte, ſo verſchwunden ſie 
doch mit der Zeit groͤßtentheils, als er die - 
Schriften der Schüler Des Herrn von Wolf 

in die Hände befam. Die Zweifel, die er 
noch übrig behalten, hat er im Dritten Theil 
feines Religionswerkes befannt gemacht. In⸗ 
deſſen iſt es nach des Herrn Buttſtetts eigenem 
Geſtaͤndniß an den Herrn Ludoviei gewiß, daß 
er die wolfiſche Philoſophie noch nicht gelefen 
gehabt, da er fehon feine zweyte Schrift, von 
der Unempfindlichfeit des Glaubens herausges 
geben. : Ueber das Urtheil des Herrn Mofers 
wird fi) wohl Niemand vermundern. Er bes 
obachiet nicht den Unterfcheid zwiſchen dogmati⸗ 
fchen und afcetifchen Büchern. Alles kann nicht 
aſcetiſch ſeyn, weil man. mit Schriften diefer 
rt Doch wohl. unmöglicd) ‚den Spoͤttern das 
Maul flopfen. wird, fo fehr es fich auch die 
Liebhaber derfelben einbilden. Seine Weiffa- 
gungen am Ende der Buttſtettiſchen Gefchichte, 
als wenn mehr Naturaliften als rechtſchaffene 
Ehriften unter der neuern Philofophifchen Secte 
mit der. Zeit würden anzutreffen ſeyn; als wenn 
ihr der Eckel vor dem Manna ſchon noch theuer 
Geſ. Zetztl. Gel,X138, zu 
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zu ftehen kommen dürfte, und daß die Wolfia⸗ 
nee noch einen leidigen Kommentarium über 
Roͤm. 1. 28. abgeben follen; diefe Weiſſagun⸗ 
gen, meyne ich, rühren weder aus einer Offen⸗ 
barung, noch aus einer Ahndung, fondern aus 
einem partheyiſchen Gemüthe her, | 


Nun wollen mir den Heren Director aus 
feinen Schriften näher Eennen lernen. Er hat 
gefchrieben : | 


Die Nothwendigkeit det Gebeimniffe in 
der wahren Religion aus der Vernunft, 
wider die heutige ausfchweifende Vers 
nunft des Unglaubens bewiefen, nebft 
einer Vorrede des „Herrn Abt Mos⸗ 

- beims. Leipzig 1730. 7.8. in 8. f. fortgefejte 
Sammlungen von alten und neuen Theol. 
Sachen 1732. S. 604. wo angemerkt wird, 
dag Here Buttſtett die leibnigifche Philoſo⸗ 
pbie, Doch ohne Benennung derfelben, Fräftig 
roiderlege. Eigentlich ift dieſer Tractat der 
Borgänger von demienigen Werke, daran 

err Buttſtett noch arbeiten Der Herr 

be Mosheim hat in der Worrede von dem 

Verfaſſer einige, wiewohl nur allgemeine 

Nachrichten gegeben, aus Denen man fchliefe 

fen kann, daß ihm die Religionszweifel viel 

Unruhe gemacht und endlich den Entſchluß 

bey ihm befördert, Schriften über die Reli⸗ 
gionswahrheiten aufzuſetzen. eo 

| b⸗ 
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a ——— | — 
Erbauliche Berrachtungen. über die Uns - 
empfindlichkeie des Glaubens, aus der 
Suifiotie von der Maris Magdalena 
© "ob. XX. u. m. f. bergenommen, mit 
einer Vortede St. Hochwuͤrden des 
„Herrn Abt Mivebeims. Braunfchmeig 
1732. 1. A.9. B. ins Die Vorrede hans 
delt von verſchiedenen Arten der geiſtlichen 
Anfechtungen. ſ. die fortgeſezten Sammlun⸗ 
gen ꝛc. 1733. ©: 322. In den deutſchen 
actis eruditorum ward im 3. Artikel des 179. 
Theils vieles an dieſem Buch ** 
worauf aber Herr Buttſtett in der 
zu den vernuͤnftigen Gedanken uͤber die Ge⸗ 
heimniſſe der Chriſten antwortete. Man mag 
ſein Buch, vieleicht nur in der Eile durchge⸗ 
leſen haben, daß man ihm Dinge vorge⸗ 
worfen, die keiner nunmehro von ihm glau⸗ 
- bet: z. E. daß erein Freund derienigen Zeus 
te feyn fol, die ein innerliches- Licht zum 
Grunde ihres Glaubens. fegen. Wer fo viel 
 Rernunft in feinen Schriften, als Here 
Buttſtett braucht, den wird man doc) wohl 
nimmer zum Sanaticus machen koͤnnen. Der 
Herr Decenfent vergieng fich gar To meit, 
‚ Daß er den Herrn Buttſtett mit folgendem 
Schluſſe demüthigen wollte: Empfindung 
beruhet auf den Sinnen. Hat nun ein geifts 
licher Menfch andere und befondere Empfin⸗ 
dungen, welche der natürliche nicht hat und - 
nicht haben Bann; fo y derjelbe Auch Ds 
| | r 
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dere Sinnen, als dieſer haben. Wahrlich! 
ein Berveis, daß der Her Recenſent vom 
“ Annern Menfehen eben fo viel gewußt, als 
‚jener pommerfche Prediger, deflen ich in des 
Herrn Reuſſens Geſchichte gedacht. Wie, 
wenn er doch nur eine geſunde geiftliche Mo⸗ 
ral gelefen, wie, wenn er doch nur eine gute 
Dogmatik aufgeſchlagen haͤtte! Vielleicht 
ſindet man in dieſem oder ienem alten theolo⸗ 
giſchen Syſtem eben ſo wohl eine Abhand⸗ 
ung von den geiſtlichen Sinnen, als in 
- Earpovs Dogmatif. Jedoch, Herr Butt⸗ 
ffett hat ſich ſelbſt in der angezeigten Vorre⸗ 
de gehörig vertheidiget. — 


Vernuͤnftige Gedanken uͤber die Geheim⸗ 
niffe der Chriſten überhaupt, und in⸗ 
önderbeit über das Geheimniß der hei⸗ 
igen Dreyeinigkeit. Leipzig und Wolfen⸗ 
büttel 1735. oder vielmehr 1734. 162 DB. in 
gr. 8. Urtheile von dieſem Tractat findet 
man in den Leipz. gel. Zeit. 1734. St. 82. 
und in den fortgefesten Sammlungen 1734. 
©. 317. Die Verfaſſer derſelben find mit 
dem Herrn Buttſtett ziemlich zufrieden, ob 

- fie gleich) das Demonſtriren nicht vecht vew 
‚ tragen koͤnnen. Er hat von S. 32036. gegen 
des feel. Reinbecks Augfpurgifche Eonfeßion 
manches erinnert, das fich wohl lefen laͤſſet, 
worauf aber Herr Reinbeck in Der Borrede 
zum dritten Theil S. 14- geantwotrtet. Der 
.. Steit 
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Streit ift Eürzlich diefer. In der XII, Bes 
trachtung S. 10, ſchlieſſtt Here Reinbeck aus 
Dem Begriff des hoͤchſten Guts, daß in der 
Einigkeit GOttes eine. Mehrheit fey, auf fols 
gende Art: GOtt ift das höchfte Gut. "Die 
Eigenſchaft des Guten ift, daß es fich gerne 
mittbeile. Das hoͤchſte Gut muß alfo auf 
Die höchite Weiſe ſich mitzutheilen geneigt 
feyn. Nun iſt aber Beine vollkommenere Mit- 
theilung, als wo felbft das Weſen mitgetheis 
let wird. So muß denn in GOTT, dem 
höchften Gute eine Mittheilung des göttlichen 
Weſens fich finden. » » GDtt ift weſentlich 
und feiner Natur nach das hoͤchſte Gut; fo 
muß denn Die Mittheilung des Weſens in 
Gott nicht zufälliger Weiſe, noch bloß 
willkuͤhrlich, fondern fchlechterdings noth⸗ 
wendig feyn. Herr Buttitett erinnerte dage⸗ 
gen, daß eine nothwendige Mittheilung mit 
dem Begriff von der Gürigkeit nicht beſtehen 
koͤnne. Eine aus Gütigkeit herftammende 
Mittheilung fey eine Wirkung des — 
Willens. Was aber freywillig geſchehe, 
das geſchehe nicht nothwendig. Herr Rein⸗ 
beck gab zur Antwort, der Schluß des Herrn 
Buꝛttſtetts wäre an fich recht, nur, es müße 
te der Unterfcheid zwiſchen den Redensarten: 
GOtit ift das höchfte Gut, und GOTT iff 
guͤtig, beobachtet werden. Die Gütigkeit if 
nur eine Eigenfhaft GOttes, und ihre Wir⸗ 
ungen. find freywilig. Sagt man aber: 
i | 83 SD 
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Gott iſt das hoͤchſte Gut, fo redet man vom 
göttlichen Weſen überhaupt. Da nun das 
geräte Weſen nothwendig ift, fo muß es 
ie Mittheilung auch ſeyn. Die andere Eins 
wuͤrfe des Heren Buttfletts beantwortet 
Herr Reinbeck nicht ins befondere, weil fie 
beyde im Grunde einerley Gedanken haben. 


Vernünftige Gedanken über die Natur 
GOttes, fo wohl nach ihren ſittlichen 
als narürlichen Vollkommenheiten bes 
trachtet. Leipzig 3736. oder 1735. 13. 2. in 
90. 8. ſ. Leipz. gel. Zeit. 1736. St. 77. früh 
aufgel. Früchte 2c. »735. S. 149. In diefen 
fezte man die Kürze aus, 3. E, in der Mater 
rie von den Weisungen GOttes. Man iff 
auch nicht zufrieden , daß der Herr Verfaſſer 
die Natur der Algegenwart in eine Ausdeh⸗ 
nung feßet, wozu er durch Ruͤdigers Philo⸗ 
ſophie foR verleitet feyn.. Herr Buttſtett hat 
aber doch S. IV. ſeibſt gelehret, daß die Aus⸗ 
Dehnung nicht Förperlich ſey. 


Vernünftige Gedanken uͤber die Schoͤ⸗ 
pfung der Welse überhaupe, Wolfenbüt- 
tel 1737... A. 24.9. in ge. 8. Dies ift der 
dritte Theil feines Religionswerkes. Die 

Sachen von der Ewigkeit der Materie, von 
der Ewigkeit der Belt, und von der Unbes 
greiflichkeit dee Schöpfung aus nichts, über 

Die fo viel gefteitten wird, find fehr 
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dig und gründlich vorgetragen. _ Das lejte 
Kapitel handelt vom Endzweck der Schoͤ⸗ 
pfung. Das übrige, fo zu dieſer Materie 
gehöre, kommt im vierten Theil vor, wel⸗ 
cher den Titel führer: | 


Vernünftige Gedanken über die Schös 
pfung des Mienfchen ıheils überbaupr, 
sbeils auch infonderbeit auf das Eben» 
bild GOttes Leipzig 1738... A. 74 D. in 

? ge. 8. In diefem Teil finden fich Die ſchwer⸗ 

ſten Abhandlungen von der Natur der 

menſchlichen Seele, vom Urfprung derfelben, 
von ihrer Unfterblichkeit, von der Vereini⸗ 
gung der Seele und des Leibes. ch würde 

zu meitläuftig feyn, wenn ich das befondere 
auszeichnen wollte, welches Herr Buttſtett 
fo wohl in diefem, als auch in den übrigen 
Theilen vorgebracht. Er bemeifer nicht nur 
ründlich, fondern er führt auch oft andere 
Beweisthümer, als man in den Schriften 
anderer Gelehrten anteifft. Ueberdem wider» 
lest er die ſtarken Geifter, Die Socinianer 
und dergleichen fpige Zeinde mehr, fo, DaB 
einem die Wahrheit viel gewiſſer wird, fa 

Goͤtting. gel. Zeit. St. ı1. 1739. 


Vernuͤnftige Gedanken über die Vorfes 
bung GOttes in Anfehung ihrer Er⸗ 
haltung und Mitwuͤrkung betrachtet, 
olfendünel 1742. 4.1.98. Inge % 
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Here Buttſtett glaubet, ihm fey bey der Aus⸗ 

arbeitung diefes Buchs nichts eingefallen, das 
wider die Reinigkeit der göttlichen Lehre ſtrit⸗ 
te. Er denke nicht, Daß man den Verſuch 
übel Deuten werde, den er angeftellet hat, die 
Lehre von der Erhaltung und Mitwirkung 
GOttes etwas anders zu erklären und deut⸗ 

licher aus einander zu feben, als von denen 
geichiehet, Die Beinen Verſuch und keine Bore 
gabe in der göttlichen Lehre Dulden Fünnen. ſ. 
Hamb. Beytr. St. 95. 174% 


Vernuͤnftige Gedanken über die Vorfes 
bung GOttes in Anfebung der Regie, 
rung der Welt. Wolfenbuͤttel 1747. 1. 4. 
11, D. in ge. 8 In der Vorrede mehrer ſich 
Herr Buttſtett gegen einen Kunfteichter, der 

ihm im 94. St, Der Hamb. “Ber. 1744. eis 

nige lateinifehe Schniger aus feinen Einla⸗ 
Dungsfchriften vorhalten wollte. Unſer Ge⸗ 
lehrter weifet ihm aber, Daß die vermeinten 
barbarıfmi erdichtet find und in guten lateinis 
- hen Schriftftellern fliehen. -Seinen Gegner 
hat ohne Zweifel mehr der Neid, als die 

Wahrheit aufgebracht. Er nahm feinen Ber 
fcheid ohne ferneres Murren bin. Das drit⸗ 
te Kapitel vom Gegenjtande der göttlichen 

Regierung im Reich der Gnaden ift befon» 
ders merkwürdig. Urtheile ſtehen in den 

Bareuihiſchen wöchentlichen Auszügen aus 
den neueſten gelehrten Gefchichten Die 34 
da a she 
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Woche 1745. ©. 122. in den Hamburg. 
Bericht. 1745. St. 52; £eipz. gel. Zeit, 174% 
‚ER St. 17% 
Specimen philologiae facrae, fiue obferuatio- 
num pbilologico - pra&ticarum in: fele&tiora 
noui teftamenti loco. Guelpberbyti 1740, 
6.B. ing. Diefe Anmerkungen gehen nur 
über das erfte Kapitel des Evangeliften Mat⸗ 
thaͤus. Kenner der Philologie werden wuͤn⸗ 
fhen, daß der Herr Director fortfahre. 
Der Griechiſchen Sprache it er mächtig und 
folglich ift er im Stande, gute Anmerkuns 
gen ju machen. Hieran hat es grofien Got⸗ 
tesgelehrten unferer Kirche oft gefehlet, und 
nur wenige haben mehr Griechifch gelernet, 
als im neuen Teſt. vorkommt, | | 


Dies find die Bücher, mit welchen Her Butt 
ftett die gelehrte Welt verforget hat. Nun 
find noch feine Einladungsfchriften übrig. 
Dieienigen Stuͤcke, die mir davon bekannt 
worden, will id nahmhaft machen. Sel⸗ 
bige find: 


KRurzgefaßter Beweis, daß die Lieder 
lichEeir und ruchlofe Kebensarr unter 
der heutigen “jugend eine der Haupt⸗ 
urfachen des Verfalls der mehreften 

| ea Schulen in Deutſch⸗ 

nd fey. Hildesheim 1743, 2 B- in 4 


| ty De 


% 
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Öl — nee 
. De fcholis re&te inftituendis, Gerae 1743, 3. 


B. in fol, a, 


Unvorgteifliche Gedanken über die Ein⸗ 
tichtung der Schulen zu dem gemeinen 
Nutzen der Welt. 1743. 3.3. in fol. Dies 
Programma bat Herr Buttſtett bey feiner 
Einführung geſchrieben. | 


De neceflitate et methodo veritatem religionis 
Chriftianae in fcholis docendi, 2, B. in 

fol. 1744. | 

De diſciplina fcholaftica recte inftituenda. 
Gerae 1745. 23. B. in fol. nz 


De ftudio hiftorico re&te infituendo. ib. 1745. 


13. B. in fol. 


Ben Gelegenheit des öffentlichen Eramens 
find von ihm herausgefommen: | 
Progr. Vnde fit, quod vox anima in aliiss 
quae multae funt, fignificationibus, vel 
Pronomen reciprocum, vel totum hominem 
fignificet? Gerae 1743, 13. B. in 4. 
Obferuatio in Pfal, CXIX. v. 1os. ibid, 17444 
1. B. in 4. | | en 
Commentatio de Deorum gentilium confilia- 
rüs, ad illuftrandum Paulum ad Rom, XI, 
34 1744 12 B. in 4, | — 
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Protheoria do&trinae de perfona Chrifti, 1745, 
- I 3. B. in 4. | | & 
Breuis commentatio de mari, veteribus non 


nauigando, ad illuftrationem Deut, XXX, 
vV. . 1745. . B. in . 


Commentatio de vera fidei actualis et effica- 
cioris notione argumento verae fidei infan- 


tum, 1746. 1. B. in 4. Diefe Materie fol 
. nad) fortgefezt werden. | 


Scflprogrammata find folgende: 
De veftium combuftione, vietoriae et pacis 
ſigno ad leſ. IX, v. 4. 1743. 13. B. in 4. iſt 
ein Weynachtsprogramma. Here Bieder⸗ 


mann bat es dem IL. Fafciculo fele&torum = 


Scholafticorum_ einverleibet. 


Commentatia I. de aeterna filii Dei generatio- 
ne, argumento refürre&tionis Chrifti, ad 
Actor. XI. 30, feg. explicandum. 1744, 

‘IL D. in 4» | En e Ze | 

Commentatio If, de eodem argumento, 1744. 
1. B. in Au ’ : 

De Deorum gentilium adparationibus magno 
cum terrae tremore aliisque rebus mirabili- 
"bus factis, ad illuftrationem Matth. XXVHL, 

"wm Ad, Il.v.ır. aliorumque etc, 1744, 


4 B. in 4 iſt ein Oſterprogramma. 


r0⸗ 
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Programma pentecoſtale de eodem argumen- 
10.1745 1. B. in 4. Bu | 


Programma natalitium de eodem argumento, 
174 15. B. in 4 | 


ch erinnere mich auch einer Einladungsfchrift, 
die ex unter der Auffchrift: Ludouicus IV, 
Auguſtus, vulgo Bauarus di&tus, in Carolo 

_ Alberto rediuiuus auf 4. B. in 4. abdrucken 
laſſen, als er auf die. Kayſerwahl Carls des 
Vıl. eine Rede halten mußte. 


Er hat auch noch verfertiget: 

Teofifchreiben auf den Tod der: Frau Buͤr⸗ 
germeiſterin Borchers, in welchem er 
die Unſterblichkeit der Seelen aus dem 
Stande der Obrigkeit beweiſet. Hildes⸗ 
heim 1741. Im Hamburgiſchen Correſpon⸗ 
denten wurden daruͤber artige Anmerkun⸗ 
gen gemacht. 


Schriften, die wir vom Herrn Buttſtett 
| noch zu hoffen haben: 

Ron feinem Religionswerk werden narhfolgen 
die noch ſechs rückftändigen Theile. Wir 
wuͤnſchen dem Heren Director Ruhe und 
Gefundheit dazu. | 2 


Homerus facrae fcripturae interpres, Diefes 


Werk hat ihm nach feinem erſien Abriſſe viel 
| Mühe 
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Muͤhe und Unkoſten verurſachet. Es waͤre 
ziemlich weitlaͤuftig geworden, wenn er dem⸗ 
ſelben gefolget haͤtte. Nachdem ſich aber 
ſeine Umſtaͤnde geaͤndert, und ſeine gegen⸗ 
waͤrtige Bedienung viele Zeit erfordert; fü 
hat er den erften Eintrourf geändert, und nur 
dasienige unter die Teder genommen, was 

wirklich zur Erklärung des alten und neuen 
Zeftaments dienet. Die Liebhaber der geifte 
lichen Philologie werden diefer brauchbaren 
Arbeit mit groſſem Verlangen entgegen fehen, 
Der Engelländer: Bogan hat zwar ein folch 
Werk fchon geliefert; allein er ift viel zu 
weit gegangen. Wir verfprechen uns vom 
Herrn Buttftett waͤs gründlichers, weil ex 
eine gute‘ Beurtheilungskraft beſitzet. Diele. 
werden zwar fcheel Dazu fehen, weil fie es 
nicht begreifen; mer aber weiß, Daß im Ho⸗ 
mer die diteften Gebräuche: fterfen, die auch 
in der Schrift vorkommen, der wird fich 
den Nußen einer folchen Arbeit leicht vorftels 
fen können. Ich habe in meiner commenta- 
tione de eo, quod nimium et parum eft 
circa antiquitatum profanarum. adplicatio- 
nem ad facrum codicem, welche dem dritten 
fafciculo fele&torum fcholaftıcorum einver⸗ 
leibet ift, eine Erklärung einer biblifchen 
Stelle aus dem Homer beygebracht, die 
nad) meiner Einſicht mit dem Hebräifchen 
Zert auch gut übereinfommt; allein man 
fagte mir, Doch ohne einen Grund anzufuͤh⸗ 
/ ven, 
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ven, es wäre nur ein witziger Gedanke, 
Vieleicht wird man mit dem Heren Butte 
ſtett höflicher verfahren und zum wenigſten 
Gründe anführen, wenn man. mit ihm in 
dieſem oder ienem Stuͤck nicht - zufrieden 
ſeyn mögte. | 


Inftitutiones theologiae dogmatican Herr 
Buttftett hat fich zu Diefee Arbeit mehr aus 
Ueberredung als eigenem Triebe entfchloffen. 
Er gedenket die dogmatifche Theologie in far 
teinifcher Sprache fo Eurz zu faflen, daß fie 
über 3. oder 4. Alphabete nicht austragen 
fol. Die ganze Einrichtung iſt dieſe: fo wie 
es unfere Zeiten bin und wieder zur Mode 
machen tollen, die Schrift auf die Ders 
nunft zu bauen und eine philofophifche Theo⸗ 
logie einzuführen; fo kehret Here Buciſtett 
dieſes gänzlich um. Zu diefem Ende, und 
weil die Ausſpruͤche der beil. Schrift theils 
fehe Deutlich, klar und. offenbar, theils auch 
Dunkel und ſchwer find, fo feget er erſtlich 
iene zum Grunde mit.einer richtigen Erklaͤ⸗ 
zung, und kommt hierauf auf den Verſtand 
Der ſchweren, mworinn er dem Ausſpruch der 
gefunden Bernunft folge, Die das ſchwere 
aus dem leichten will erklaͤret wiſſen, niche 
aber umgekehrt. Diefes giebt ihm den be» 
fondern Bortheil, den Irrglauben zu beurs 
theilen, der, wie befaunt, die Kegel umkeh⸗ 
zer und Das leichte und offenbare a he 

we⸗ 
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fehweren und Dunkeln wider alle Vernunft 
beurtheilet.. Aus Diefen in fo weit erflärten 
Schriftſtellen feßet er zweytens gewiſſe als 
gemeine Saͤtze feſt, die unmittelbar darinn 
liegen und die ganze Lehre in ſich faſſen. 
Schlagen gewiſſe Säge aus der natürlichen 
Theologie ein, die ein ieder eingefiehen muß, 
ſo nimmt er diefelbigen gleichfalls in den ges 
mifchten Artitein mit und ziehet aus beyden 
bernach drittens die Theologifchen Gäße 
heraus, die mit neuen Beweisthuͤmern und 
Sprüchen beftärker und mit dem Anſehen 
unferer Glaubensbücher fo mohl, als auch 
mit dem Anſehen unferer alten bewährten 
Gottesgelehrten unterſtuͤtzet werden, wobey 
er aber aus Mangel des Raums nicht allezeit 
die eigenen Worte anführen kann, ſondern 
nur ſchlechthin den Beyfall; es waͤre denn, 
daß er ſich entſchlieſſen müßte, fein Buch et⸗ 
mas flärker zu machen. Hierauf zeigt er 
viertens, Daß die Vernunft Dagegen nichts 
einwenden Fünne, fondern dieſe Saͤtze billi» 
gen muͤſſe, wobey zugleich eine Widerlegung 
der Hauptirrthuͤmer binzugefüget wird. Und 
endlich ziehet er fünftens in einem oder 
zweyen SS; die vornehmſten Säge zur Mops 
taltheologie heraus, wozu ihn ein. gerorffer 
Umstand nöthiger, welcher dieſer ift: man 
finder ‚eigentlich eine gedoppelte Moral, die 
[ genannte Pelagianiſche und Philo ſophi⸗ 
che. Er weiß zwar, daß man a 

| N theo⸗ 
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theologiſche Moral hat; alein er wuͤnſchet 
dabey, Daß man fie von den beyden vorigen 

. etwas weiter abziehen mögte, weil er alezeit 
findet, Daß Die Moral, die unmittelbar aus 
unfern Glaubenslehren, fonderlidy aus der 
Lehre von Chriſto, dem Glauben und der 
Mechtfertigung gerogen wird, ungleich meh⸗ 
rere Kraft und Nachdruck habe, als alles 

philoſophiſche Moralifiven , welches öfters 
feinen andern Nachdruck hinterlaͤſſet, als das 
Bekenntniß: es find fehone Gedanken. Es 
ift gut, daß Herr Buttſtett feine Theologie 
theils mit einmal herausgeben will, da man 
über dem Warten nach den fuftematifchen 
Lehrgebäuden faft müde wird, theils Die Be⸗ 
meisftellen geharig erklären und Die darinn 
liegende Süße heraus ziehen will. : Die wer 
nigften haben das lezte beobachtet, wenn ich 
den Wilhelm Lyſerus, den Herrn Doctor 
Baumgarten und einige andere ausnehme. 
Man Schreibt die Sprüche. nur bin und feßet 
fhon voraus, Daß Der £efer den Sinn ders 
felben wiſſe, morinnen man man fich aber 
gar zu oft fehr betruͤget. 


Zum Beſchluß muß ich noch von dem einige 

. Naͤchricht geben, mas Herr Buttſtett am 
Seren Leibnig ausgefeßet bat, weil doch 
droben bereits Erwaͤhnung davon geſchehen 

ift. Herr von Feibnig ſchrieb 1695. Remar- 
ques für le livre d’un Anti- Trinitaire An- 

| glois, 


- 
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glois, qui contient „des confiderations für 
plufleurs explications de la Tinite. in 4. ein 
halber Bogen, Diefe Anmerkungen find in 
Des Hetin Fellers Otio Hannouerano ©. 8, 
j ‚anzusreffen. Hieruͤber nun hat Herr 
| eftert in ſeinen Geheimniſſen der Chriften 
überhaupt und infonderheit uber Das Ges 
heimniß der heiligen in einige An⸗ 


a 


merkungen oemacht, in welchen er Dem 
Seren von Leibnig widerſpricht. Es fuchte 


derſelde Das Geheimniß von den dreyen Dev 
— 


in der Gottheit auf folgende Art au 
mebhinlicher zu machen: unſere Seele, Rh 
oe, verhält ſich theils thaͤtlicher, theils au 
— ‚Teidender Reife - Sie kann gedenken au 
eigener Kraft und doch auch zugfeih an und 






. ber fich denken Sie iſt zugleich die wir⸗ 


ende Urfache ihrer Gedanken und der Gegen, 
Ei derfelben, Herr Buttſtett urcheilet a⸗ 
ber, daß auf ſolche Art nur zwey 75 
herauskämen. Der Herr von Leibnitz nimmt 
Wwar noch den Willen der Seele zu Huͤlfe, 
uam Die Dritte Perſon, nemlich den Heiligen 


EGSeiſt vorzuftellen. Alein, nad) des Heren 


Zuitſtetts Urtheil kommen aledenn “gar vier 
Werſonen heraus, weil ſich der Wille eben fü, 
wie der Verftand, zugleich thätlicher und lei⸗ 
5 Dender Weiſe verhält. ficbe S. 161. 162, 177. 
38. und Kudovici Hiſtorie der Leibnitziſchen 
hiloſophie Th. 1. S. 406; 


GI Mr 
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e” hihte 
—— DRBEDELEN f | 

——5 Schuͤtze, 

Magiſters der, Weltweisheit, des Minifteri, zu 


Altona Paftor Adiunctus, und Defpers 
predigers zu Ottenſen. 





ieſer Gelehrte ift noch iung an Zahn; 
er hat noch nicht lange gefchrieben 
und dennoch verdienet er einen Dlag 
in unfern Blättern *. Ich bin es verfichert, 
daß Leſer, Die. die Alterthuͤmer der Deutfchen, 
unſerer ehrlichen Vorfahren lieben, dieſe Ge⸗ 
ſchichte gerne durchſehen, und münfehen were 
den, daß wir öfters Gelegenheit fänden, Mäns 
ner, ‚die ſich mit denſelben beſchaͤftigen, zu be⸗ 
ſchreiben. Die Zahl ſolcher Schuͤftſteller iſt 
noch gar zu klein; nur wenige wollen Hand 
anlegen. Es iſt kein Zweifel, Daß nicht man⸗ 
ches zur. gtoͤſſern Deutlichkeit kom men wuͤrde, 
wenn nur mehr Arbeiter waͤren. Der Mangel 
ſolcher Leute iſt Schuld daran, daß mauches 
Denkmal verlohren gehet. Vielleicht verdienen 
njete BORN. Inn Sa ſo getadelt zu 
werden, 
———— 
® Herr D. Neubauer hat ihn Siefere aber etwak voll⸗ 
„awar ſchon beſchrieben: ich ſtaͤndigeres. 
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werden, ald die Spanier, Zerftöhren diefe die 
Ueberbleibfel dee Roͤmer; fo gehet es in der 
That an manchen deutfchen Dertern Auch nicht 
befier zu. Sch weiß Erempel, dab man in 
deutſchen Kiöftern Die alten Grabfchriften ent» 
weder meggehobelt, oder auch Die Steine umge⸗ 
kehret hat, Damit man etwa einem Dfficier ein 
Denkmal auf Die andere Seite einbauen mögte. 
Das Alterthum muß fich verbergen, ohne daß 
Jemand eine Abfchrift nimmt. Andere wollen 
fich) fo fehr nicht vergreifen, fie halten es aber 
Doch vor rathſam, einem alten Ueberbleibſel 
eine neue Geſtalt zu geben. Man läßt die alte 
Schrift mweghobeln, und Die iezt gebräudliche 
auf den Stein fegen. In einer. ſolchen jungen 
Sefialt findet man des Wittekinds Grabmal zu 
Engern in Weſtphalen. Kin Prediger hatte 
Die Veränderung vorgenommen, Damit nemlich 
Jeder mann lefen koͤnnte, was ‚Darauf flünde. 
Die Begriffe Diefes Mannes find fo groß nicht 
geweſen, daß er eingefchen hätte, er vaubete 
even dadurch dem Altertyum das Alterthum. 
Waoas wäre. bey ſolchen Umfländen wohl mehr 
wuͤnſchen? als daß viele Liebhaber der deut⸗ 





chen Alterthuͤmer entſtuͤnden, und von ſelbigen 
onderlich die Kloͤſter durchſuchet wuͤrden, in 
Deren verſchledenen fo manche unbekannte Koſt⸗ 
barkeit ſteckt, mie mie merigitens etliche Exem⸗ 
pel beyfalen. Wie wird nun aber die Luft zu 
ſolchen Wiffenfchaften tege gemacht? wie ent⸗ 
ſtehet der Trieb Dazu? das Beyſpiel unfers 
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Gelehrten wird uns dieſes anzeigen, wir wollen 
daher feine Geſchichte ordentlich etzaͤhlen. 
Herr M. Gottfried Schuͤtze iſt 353 den 
2May in der Graͤfl. Stolbergiſchen Reſidenz 
Wernigerode gebohren. Sein noch lebender 
Vater der ijt mit ihm an einer Gemeinde ars 
beitet, ift Herr Euftafius Friederich Schuͤtze, 
der Damals Rector an der Schule zu Werni⸗ 
gerode geweſen, im Jahr 1738. aber als erftet 
Director des academifchen Gymnaſii zu Altona 
berufen worden *. Die Mutter if Anna Elis 
faberd Schmiedinn aus Halberftadt. Sein 
Groß und Aeltervater find. beyde Prediger an 
Der Zohannisfirdye zu Wernigerode geweſen. 
Die Anfangsgründe der iffenfchaften bat 
ihm fein Herr Vater und defien Bruder, Here 
Heintih Carl Schüge, iezt Rector zu Wer⸗ 
nigerode beygebracht. Er bezeigte die meifte 
Neigung zur Philologie, und ſachte zuvorderſt 
in der Lateinifchen und Griechiſchen Sprache 
die gehörige Fertigkeit zu erlangen. ’ Die Liebe 
zu den Gefchichten wurde ihm zeitig eingeflöffer. 
Er verwunderte fich fchon Damals, daß Die Ges 
ſchichte feines Vaterlandes noch von Niemand 
‚ausgearbeitet waͤre. Er fing an, zu feinem Bere . 
nügen etwas. von der WWernigerödifchen Ger 
—9— mit Genehmhaltung der Herrſchaft zu 
ſammlen. Das Alterthum der Grafſchaft fuͤh⸗ 
rete ihn auf Die deutſchen Alterthuͤmer uͤberhaupt 
| Als 


* Herr Neubauer hat feine Geſchichte eingerheft, 
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zuruͤck; und.dies war die erſte Gelegenheit , bey 
der er die alte, Welt lieb gewann. 
In der lateiniſchen Dichtfunft brachte es 
Herr Schuͤtze ‚auf der Schule fo weit, daß er 
bey öffentlichen Medeübungen niemals. andere 
Keden, als. in gebundener Sprache gehalten. 
Mit einer. ſolchen Rede nahm er. 1738. von der 
Schule Abſchied, und. veifete nach Halle. Er 
hatte fih zwar in feinen Schuliahten vorgeſe⸗ 
ie: die Rechtsgelahrtheit zu ſtudlren; Diele 
eigung aber verſchwand bey ihm, ehe er noch 
auf Die Academie zog. Er widmete ſich mit ei⸗ 
ner xeifen Ueberlegung lieber der Gottesgelahrt⸗ 
beit. Dieſelbe lernete er von dem Hein D. 
Langen, und. ſonderlich dem unvergleichlichen 
Heren. D. Baumgarten. In den Sprachen 
hörete en den Heren D. Michaelis, und Knap- 
pen ,„.inder Weltwelsheit, Meßkunſt und Tas 
turlehre aber den iüngern Heren Baumgarten 
und D. Krügern,. Der D. Lange. verfchaffete 
ibm Gelegenheit über den lateinifchen. Styl 
DBorlefungen anzuftellen... Er hatte etliche Ge⸗ 
Dichte. vomdes Herrn Schügen Arbeit geſehen. 
Weil er nun ein Kenner der zierlichen Wiſſen⸗ 
ſchaften war, fo ſuchte er. ihm ſeine Gewogen⸗ 
beit dadurch zu beweiſen, daß er ihn in fein 
Haus. aufnahm, zum Senior des Theologie 
fchen Seminarü beftellete. und über Die Lateini⸗ 
ſche Sprache leſen ließ. -. e 
".. Die heiligen und höhern Wahrheiten lieſ⸗ 
fen ihm Damals. zwar wenig Zeit, übrig, mit 
ERTL Mi: dem 
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dem alten Eifer am die Alterthuͤmer zu geden- 
fen; allein die Nebenſtunden biieben doch der 
ersten Neigung gewidmet, und der Gebrauch) 
der beyden Bibliorhefen, die der Univerfität 
und dem Math zugehoͤren, kamen ihm dabey 
fehr wohl zu ftatten. Der Eanzler von Lude, 
wig wollte ihm die Aufficht über feine Biblio 
thek anvertrauen, Diefes AUnerbiethen würde ge⸗ 
wiß vor unfern Gelehrten vortheilhaft geweſen 
ſeyn. Wer von feinem groſſen Buͤchervortath 
was gehöret, wird es ohne viele Derficheruns 
gen glauben. Herr Schüge milligte aber doch 
nicht in den Rath des Heren Canzlers, teil er 
nicht Luſt hatte, die Gottesgelahrtheit mit den 
Rechten zu vertauſchen, und dieſes war gleich“ 
wohl die Abficht des Herrn Ludewigs. 
Als unfer Gelehrte ſich in Halle drittehalb 
Kabre aufgehalten, verlangte ihn der Herr Abt 
Gteinmeg zum Mitarbeiter an der Schule zum 
KFloſter Bergen; iedoch, er ließ fo wohl diefen 
‚Anttag , als auch den zum Pädagogio in Halle 
fahren‘, teil ee leber noch eine andere hohe 
Schule beſuchen, und feine Wiffenfchaften 
noch mehr gründen wollte. In diefem Vorſatz 
gieng er im Jahr 1740. nach Leipzig, wo er die 
Gottesgelahrtheit beym Herrn D. Teller und 
Weiſen fortfezte, die Rechtsgelahtiheit aber 
beym Hein D. Thomaſen hörete. 

In Leipzig ward er noch in eben diefem 
Sabre Barcalaureus ' der Philofophie, und 
174. Magiften, - Ben der: Annahm? Dieter 
* RR Würde 
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Wuͤrde hielte er eine: lateiniſche gebundene Re⸗ 
de wider die Vreaͤchter der lateiniſchen Dicht⸗ 
kunſt. Die berühmten Männer Menz,; Zöcher 
und Kappe, zu denen ser: einen ſteyen Zutritt 
hatte,“ vermehreten in ihm die Luſt zu den’ Ale 
terthuͤmern Durch ihre gelehrten Unterredungen. 
Hetr Schuͤtze hätte; ed allezeit· geglaubet, 
Daß er von. GOTT zu einem Lehramt in der 
Schule beſtimmet waͤre. Diefer Gedanke ward 
aber. nicht erfüllet:; denn da er nach zuruͤckgeleg⸗ 
ten academifchen. Fahren: nach’ Altona gieng, 
um ſich einige Zeit bey feinen Eltern aufzuhal⸗ 
ten, und dafelbft mehrmals predigte; ſo ge⸗ 
ſchahe eg, daß er r742. zum Adiunetus des Al⸗ 
tonaiſchen Miniſterii berufen ward. Er hätte 
zwar noch nicht die ſo genannten. candnifchen 
Jahre erreichet; allein, es gediehe ihm eine 
Nachſicht des Alters an. Er iſt der erſte, der 
ein. ſolches Amt bey der Lutheriſchen Hauptkir⸗ 
che in Altona verwaltet. Vermoͤge defjelben 
find ihm Die wöchentlichen ' Freytagspre⸗ 
digten aufgettägen, momit 1743. die damals 
zuerſt angeordnete. Nachmittagspredigten in 
Ottenſen verbunden worden. Webrigens iſt er 
frey von allen andern Amtsverrichtungen, und 
darum kann er feine Nebenſtunden deſto geru⸗ 
higer auf die Kirchengeſchichte und die deutſchen 

terthuͤmer verwenden. Die bisherigen Fruͤch⸗ 
te feiner Arbeit haben das Glück gehabt, den 
Beyfall der. Gelehrten zu erhalten, Die erften 
- Schriften befreffen Dis deutſchen Alterthuͤmer. 
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Diefe verfchaften ihm die: Bekanntfchaft und 

den Briefwechſel Des berühmten Kenflers im 
Jahr 1744. Er hat diefen: Mann zwar niemals 
in ſeinem Leben gefehen ; aber Dody feine unger 


meine Gewogenheit genoſſen. Ya, er feiteein - 


fo groſſes Vertrauen auf unfern Herrn Schür 
ben, daß er ihm fehon bey ſeinen Lebzeiten den 
koſtbaren Schatz aller Handſchriften freywillig 
uͤberlaſſen, daran ex ſeit vielen Jahten m 
groſſer Mühe und Unkoſten geſammlet hatie. 
Seine Abficht war, daß er das in den Keyhle⸗ 
riſchen Alterthuͤmern verfprochene weitloͤuftige 

zerk, de Dis vetetum Germanorum qusars 
beiten moͤgte/ wie in Barings Salograph. Lac. 
enftein. Th, 2. ©: 209. in den Göttingfchen 
gel; Zeil 1743. St. 66. und im Hamb. Cor 
tefp, 1743. St. 127. berichtet wird. Die bes 
veitd. fertige Schriften des Herrn Schüsen . 
find folgende; . | 


228 1741: ' ' 
De cruentis Germanorum gentilium victimi⸗ 
‚humanis, Leipzig in 4. Diefe Schrift ward 
An kurzer Zeit vergriffen. : Der Verleger üs 
berredete ihn, eine vollftändigere Ausführung 
- p eſorgen, welche auch 743. auf 19. B. 
nM:4. ang. Licht trat. Urtheile ‚davon ſtehen 
4 CLotreſp. 1741. St. 165. Daͤniſch. 
Correſp. St. 33. eben deſſelben Jahres. 
Man muß von dieſer Schrift seftehen, daß 
der Hert Verfaſſet als genau — 
132968 ER I . eur⸗ 
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beurtheile. Er verringert die Zahl der deut 
fchen Götter, die in andern: ohne Nachden⸗ 
Ten beubehalten werden, Er zeigt die Mäns 
ner an, die diefen. oder ienen Gott erdichtet. 
Kurz der Verfaſſer hat uns den Kirchenzu-⸗ 
fand. der alten Deutfchen genauer beſchrie⸗ 
ben, als andere, » Bey einem Paar der al⸗ 
sen Götter, will ich etwas erinnern. - Unter 
den preußiſchen Göttern. wird der. Peruno 
genannt, Es folte Perkunas heiffen, Denn 
fo iſt dieſer Gott 'genennet worden Dieſes 
Wort iſt noch izt ein in Preuſſen gebraͤuchli⸗ 
cher Mannsnahme;, und in der Luthauiſchen 
Sprache bedeutet Perkunas den Donner. 


Es iſt alſo Perkunas der Preuſſen Donner⸗ 
gott, oder Jupiter, und: wenn der Litthauer 
noch diefe Stunde fagen: will: es donnert; 


fo fpricht er: Perkunas fkerft, das iſt: Per⸗ 
Fun fihilt. Von dem Schwanterit pfle 
man noch andere Ableitungen anzugeben, als 
Herr Schüße beybringet. Man ſagt der 
Nahme rühre her von dem Boͤhmiſchen 
ort ſchwante, das: ift heilig, und wit 
‚bedeute Licht. Das Wort fehwante, oder 
ſchwentas findet ſich noch in der Litthauiſchen 
. Sprache, wie ich im Xl. Stuͤck ‚der Pom⸗ 
sr merichen Nachrichten 1746. angezeiget. Sei⸗ 
ne Bedeutung iſt heilig. In der Pohlnifchen 
.. Sprache aber heiflet ein Licht ſchwitzka. 
Dieſe Ableitung iſt alſo nicht ungereimt, zu⸗ 
mal, weil fie nie Den Meinung: Beinen 
en Ms uͤber⸗ 
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übereintommt, welche den Schwantewit vor 


die Sonne halten, 


e füperftitiofd'Germanorum gentilium reue- 
" scntia’lucis- confeeratis exhibita commenta- 


tio. Hamburg in 4 S. Hamb. Ber. N: 85. 


"741, Damb. Beytraͤge St. gu Hamb. Cot⸗ 


reſp. St. 170. Daͤniſch. Correſp. St. 88. 
Bartings Saliogr. Lauenſtein. Th. 1.19. 79. 


go. Diefe Schrift iſt ganz vergriffen. Der 


- Her Verfaſſer iſt noch nicht Willens, fie 
Wwieder auflegen zu Taffen, weil fie nicht nad) 
" Seinem: Oefallen gerathen. Wie, wenn: er 
ſie aber Beimehrete? da es Ihm an der noͤthi⸗ 


gen Stärke nicht fehlet. Etwas weniges hat 


er nur indem: zuvor angefuͤhrten Traetat 


dataus beygebracht. — — 
Das Gedaͤchtniß des Andreas Proles, ei⸗ 


nes Zeugen der Wahrheit. Hamburg in 4. 
Der Here Profeſſor Schafshauſen ließ in 


den Hamburgifhen Beytraͤgen Zuſaͤtze und 


Verbeſſerungen zu dieſem Leben drucken, 


welches den Berfaffer zu einer neuen Ausar⸗ 


beitung veranlaſſete. S. Hamb. Berichte 
St. 93. Hamb. Correſp. St. 185: Daͤuiſch. 
Eorreſp. St: 93. Die neue Ausgabe kam 
1744, zu Leipzig in 8. "heraus: S. Leipz gel, 
Zeit, St 37. Goͤtting. gel Zeit N. 34. 
Damb freye Urtheile St. 49. Hamb. Be⸗ 


⸗ 


ichte SE 25. au Walchs Vorrede zu 
eu Luthers 
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Luthers Schriften B. ı5. ©. 46. Der Herr 
Verfaſſer bat alles aufgeforſchet, was 
zu einer Lebensbefchreibung gehöret. Er hans 
delt 1) von feinee Gebuhrt und Erziehung, 
2) von feinen Aemtern und Ehrenftellen, 3) 

von feinen Schriften, 4) von feinen Zeugnife 
ſen der Wahrheit, 5) von feinen Verfolgungen 
und Tode, 6) von ſeinem Nachruhm. Der⸗ 
gleichen Arbeiten helfen viel zus Vollſtaͤndig⸗ 
eit der Kirchengeſchichee.. | 


1742. 

Sendfebreiben von dem Haf' dee alten 
Deinfchen gegen die Advocaten, über 
die Erzählung des Florus B. WV. Ru =, 
Altona in 4. : Zufäße zu dieſer Abhandlung 
ſind dem Dänifchen Eotrefpondenten St. 95: 
einverleibet. S. Leipz gel. Zeit. 1744. St. 3. 
> Hamb. Ber. St. 79. Hamb. Eorrefp. St. 
SM, Daͤniſch. Correſp. St. 79. Diefe 
*Schrift if mit andern wieder aufgeleget, und 

Daher wollen wir hernach von ihr seden. 


ER 2.1740 E 
De vita Broſenũ inferioris 'quondam $axoniae 
'’ Theologi ‘et Abbätis Michaelfteinenfis 
Cotnmentäriolus. Altona 23. B. in 4 f. 
Leipy. gel, Zeit. 1744. St. 21. Götting. gel, 
- Beier St. 89. 1743. Hamb. Ber. St» 85. 
: ya Eoreefp. St. 185. Daͤniſch. Eorrefp. 
| 82. Praunis bibljöäk, Brunf, Lurieb; ur 


> 


188 Gorttfried Schuͤtze. 


Erathi conſpectum hiſt. Brunf, in-bibl. fe&. 

2. pag. 99. Einige Zufäße zu dieſem Leben 
.. findet man. in Burkhardi hift. Bibl, Aug, 
, De 147. Unfer Gelehrte ift ein Urenkel des 
Abts Drofenius. ö *— 


Vota ſollemnia Deo O. M.eirea dedicationem 
templi foluenda, . Iſt ein lateinifches Ge⸗ 


dicht auf. 15. in 4. welches auch Damals. den 


E era Bepitägen einverleibet ‚worden, 
75 | 


Hiſtoriſche Anmerkung über. das Al 
hum der aberglaͤubiſchen Berenfart 
nach dem Brocken. Dies Sluͤck ſtehet in 
der Hamburgiſchen vermiſchten Bibliothek 
B. L Th. 2- S. 248. u. f. Man thut wohl, 
wenn man dieſen Auflag mit den Gedanken 
des Herrn Keyßlers in den antiquit. fepten- 


+ ‚trionals und mit der Meinung des Heren D. 


Sorbers in feinen comitiis -veterum Germa- 
norum antiquis S. 39. vergleichet, wo von 
der heiligen Jungfer Walpurgis etwas vor⸗ 
kommt, von welcher die Walpurgis Nacht 
den. Nahmen hat. Nach gerade wird die 
Hexenfarth laͤcherlicher. Was fol man a⸗ 
ber von dem Verfahren unferer Voreltern 


denken? wird man ‚in. fpätern ‚Zeiten: auch 
> mohl glauben , daß groſſe Gottesgelehrte und 


AZuriſten die. ———* gebilli ee ift 


zur Amdeffen: mnch: Im Anfange die —IF— 
TER N il 


% * 
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derts in der Mode geweſen Tonderlich in 
Weſtphalen. 


1744» 

Schreiben von den weiſen Schulanftals 
ten. der Alten. Deutfcben. Altona in.4, 
Selbiges ward bey Gelegenheit der feyerli⸗ 
chen Einweihung des Altonaifchen Gymnaſii 

verfertiget. —— Gedicht im Nah⸗ 

„.men des Conſiſtorii auf 1. DB. in 4; iſt aus 
eben derſelben Feder gefloſſen. S. Leipz. gel. 

Zeit. ©. 66. 1745. Ödtting. gel. Zeit. 1744. 
St. 49. Hamb. Berk. St. 43. Hamb, 
freye Urtheile St. 58. 59. Daͤnlſch. Correſp. 

St . 45. Auch dleſe Schrift iſt zuſammen⸗ 
gedruckt, Wir wollen bald ausſuͤhrlicher 
don Ihr reden. 


Biftorifche Unterfischumt des: Aberglau⸗ 
bens der alten Deutſchen von den Waͤhr⸗ 
woͤlfen. Iſt eingeruͤckt in Die Hamb. ver⸗ 
miſchte Bidi. B. 11. Th, 3. ©. 409. u. fü 
Kerr Keyßler meinet die Kreutzzuͤge in den 
mittlern Zeiten hätten in Deutſchland viel zu 
der Ausbreitung dieſes Aberglaubens gehol⸗ 
fen, von dem man Spuren in den Schrif⸗ 
ten der alten Griechen und Roͤwmer findet. 
Inm Befchluffe führer unſer Verfaſſer eine 
artige Stelle aus des P. le Brun hiftoire 
critique des pratigu. füperft. an. Le Brun 
bat in einer alten Kirchenordnung fear | 
| e 
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Geſetz gefunden: Si vous avez cru, qu'un 
homme fe change en loup, ou en. quelque 
autre forme, vous ferds penitence To. jours 
au pain et a Peau, Wenn dieſes Gefek zur 
Strafe eines ieden Aberglaubens in Deutſch⸗ 
land eingeführet wuͤrde, dürfäAn Die Deuts 

ſchen, fonderlich gemeine Leute, das Faſten 
darüber lernen. u 

Sonſten hat der Here Verfaſſer noch einige 

Kleinigkeiten abgefaffet, 4. €. von der eis 

gentlichen Todesarı Graf Diererichs zu 

Wernigerode, welches Stuͤck im Daͤni⸗ 

ſchen Correſpondenten St. 75. befindlich iſt. 

ch kann aber von ſolchen Auflaͤtzen nicht 

. viel fagen, weil fie mir nicht ae bekannt find. 


1748. Mu 

Abhandlung von der Bedeutung des alten 
Worts Rode, ift.eingerückt in Die Hamb. 
..vermifhte Bibl. Th. IL S. 437. u.. f. 
‚ Die Nahmen verſchiedener Städte und Fler 
cken endigen fi) auf Rode, und mas bes- 
deutet denn diefes Node? Herr Schuͤtze führ 
ret erſt verfchiedene Meinungen. an, und dar⸗ 
auf ſagt er. uns die feinige. Er glaubt code 
fey fo viel, als öde, oder wuͤſte. Andere hoh⸗ 
len es von dem alten Wort. ausroden ber. 
Es wäre zu wuͤnſchen, Daß man die Endie 
gungen mehrerer Städte unterfuchen. mögte, 
denn, ter ein wenig. Achtung. giebet, wird 
| — | finden, 


* 
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„finden, daß viele Dexter, Lie in einem. Diſtrict 

liegen „ einerley Endigung haben. Herr 
Chryſander hat einen. artigen Verſuch mit 
Wolfenbüttel gemacht, und bey Gelegenheit 
manches von.den Endigungen- anderer Städe 
, se. einfliefien laſſen. Im fechiten Stück der 
vermiſchien Bibliothek. im dritten. Bande 
und im 89. St. der ‚Alton. gel. Zeit. von 
1745: hat man wider den Herrn Schüße et» 
was erinnert. ſ. auch Hamb. Ber, St. 77. 


a 1⸗ 


ee; 


1 von 1745+ 


un, 1746. BR 

Diey Heine Schusfebriften für die alten 
Deurſchen. Leipsig in 8.5. B. In dieſer 
Sammlung finden ſich Die zuvor genannten, 
„hier, wieder aufgelegte zwo Abhandlungen, 
die erſte aber iſt neu, und beweiſet daß die 
alten Deutſchen keine Cannibalen geweſen 
ſind. Cluver und Arnkiel haben die alten 
Deutſchen mit den neuern Cannibalen in eine 
Claſſe geſetzet; Herr Schüge beweiſet aber, 
ce ‚Daß Leute, welche Die alten Deutſchen vor 
Menſchenfreſſer ausſchreyen, von ihrem Goͤ⸗ 
tzendienſt einen unrichtigen Begriff gehabt, 
uͤbel angebrachten Zeugniſſen aralaubet , „und 
die Deutſchen mit andern Voͤlkern vermis 
ſchet haben. Das ift wohl wahr, daß Die 
Deutſchen den Goͤtzen Menfchen geopfert z 
Es ift auch ‚befannt genug, daß bey den 
Opfern geſchmauſet worden; aber, —25 
— 
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will man es betveilen, daß man bey den 
Menfchenppfern erittweder ein ‚gleiches gethan, 
oder daß Menfchenfleifeh unter Die andern 
Speifen gemenget worden, fo die deutſchen 
zu ſich genommen? Das zweyte Stück hans 
delt vom Haß der alten Deutfchen gegen Die 
Advocaten. Florus erzähle; Die Deutſchen 
hätten den Nömifchen Advocaten, welche der 
General Quintilius Varus nach Deutſchland 
gebracht, um unſern Vorfahten eine gute 
Proceßart anzugewoͤhnen, die Zungen Aus 
den Haͤlſern geſchnitten, und ihnen die Maͤu⸗ 
ler zugenehet, nachdem Harmin, der groſſ 
Hd, die Roͤmer gefchlagen. Das find ia 
wohl fehlechte Sporteln. Herr Schuͤtze hält 
zum Theil des Florus Erzälung vor pars 
theyiſch zum Theil aber bemühet er jich Die 
Deutfchen zu entfehuldigen, wenn fie gleich 
gegen die Advocaten fo unartig geweſen waͤ⸗ 
ten. Die Römifhen Advocaten waren zu 
Auguſtus Zeiten nicht die beften Brüder, 
"Man verachtete fie felbft in Rom. Pers 
muthlich find nad) Dem rauhen Deutfchland 
die ungefchiefteften und Tiederlichiten gezogen, 
teil gute Advocaten ohne dem in Rom fort⸗ 
kommen Eonnten. Schwaͤtzer oder Geizhaͤlſe 
find es ohne Zweifel gervefen, die die Sache 
der Deutfhen vor Gericht verwalten ſollen, 
und daraus hat der Haß ganz natürlich ers 
folgen müffen. Im dritten und Testen Stück 
ftehen die weiſen Schulanſtalten der Sm 
uhr 
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Deutſchen. Hier wird bewieſen, daß die 
Deutſchen Schulen gehabt, fo wohl oͤffent⸗ 
liche, als beſondere. Die Lehrer der oͤffent⸗ 
lichen waren Die Druiden, mie auch die 
Wahrſager und Barden oder Skalden. Sie 
unterrichteten in der Gottesgelahrtheit, in 
Der Rechtsgelehrſamkeit, in der. Arzeneywiſ⸗ 
ſenſchaft und Naturlehre, in der. Weltwels⸗ 
heit überhaupt , z. E. in der Dichtkunſt, ‚ot 
kunſt, Beredfamkeit, Gefchichte und Erdbe⸗ 
ſchrelbung. Von ihren Schriften und Bis 
bliotheken redet der Here Verfaffer gleichfans. 
Den Befchluß machen die Schulen. der. A 
tunen, in welchen Das weibliche Gefchlecht 
unferrichtee ward, Here Schüße bemuͤhet 
fich alles aus Schriften gehörig darzuthun. ſ. 
.. Bött. gel, Zeit. St. 17. Leipz. gel. Zeit. St. 
20. Hamb, Berich. St... Alton, gel: Zeit. 
St. 10. Hamb, Correſp. St. 29. Dänifch. 
Correſp. St. 12. von 1746. ! 
Driey Betrachtungen uber . aitserlefene 
Worte des leydenden "Ef. Kopenhagen 
54 DB. in. 8. Es find drey Heiftliche Reden. 


Urtheile Davon ftehen in den Hamb. Bericht, - 


1.39% Alton. gel. Zeit, St. 37. Hamb. 
örrefp. St. 53. Dän. Eorrefp. St. 29. und 
. in den Kopenhagenſchen Nyn Zidender om 
Loerde og curieufe Sager. St, ı5. | 
Eine Unterfuchung der Stage: ob und in 
pie fern die alten Deutichen eine Er⸗ 
Fenntniß von Chriſto gehabt haben? 
Gef. Jetztl. Gel, XI. 8, N ir 
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Wir dörften dieſe Abhandlung bald. im 
Druck leſen, weil ſich Hert Schüge feit eis 
niger Zeit damit beſchaͤftiget. 

Sollemniä tertii Iubilaei typographici, catmi- 

ne elegiaco celebrata. Dies lateiniſche Ge⸗ 

dicht Fam 1741. in 4. heraus und wurde den 
Wernigerodiſchen Sammlungen einverleiber. 

Zu den Schriften, die Herr Schuͤtze Fünftig lies 

fern wird, gehören: 0. 

Wernigerodifche Geſchichte. Im Leben des 

roles verfpricht er ‚die . Bekanntmachung 
Diefer Arbeit, die ihn bey ı1. Jahren bereits 
beſchaͤftiget hat. 

Germania facra gentilis, feu de Diis veterum 
Germanorum, Dies Werk wird nad) des 
Seren Keyßlers eigenem Entwurf drey Fo⸗ 
lianten ausmachen, Davon innerhalb zwey 
Jahren der erfte Band_erfcheinen fol. Wir 
wünfchen dem’ Herrn Schugen mehr Ruhe 
dazu: Deutfchland mwird von einem folchen 
Werk Ehre haben, das fo vollſtaͤndig ſeyn 
und mit 200. Riſſen prangen wird. Wir 
haben im erſten Theil die Lebensgeſchichte 
des beruͤhmten Keyßlers zu hoffen. Der 
Herr Prof. Kohl in Hamburg wuͤnſchet zwar 
ſelbige der vermiſchten Bibliothek einzuver⸗ 
leiben; iedoch weil der Herr Prof. Haͤber⸗ 
lin zu Helmitädt zu mehrern malen verfichere 
bat, feinem Freunde, dem Herrn Keyßler, 
Das lezte Denkmal zu fiften, fo Tann fid) 
Herr Schüge dazu nicht entfchlieffen. * 
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was. Davon findet man im Dänifchen Eorres 
. fpondenten &t. 64:1743., wo auch aus ei⸗ 
nem Briefe des Freyherrn von Bernſtorf 
eine rührende Nachricht - vorkommt. Bey 
Diefer Gelegenheit muß ich noch eines erin⸗ 
nern, das ich oben ausgelafien. : Herr Keyß⸗ 
ler fchrieb 1742. zuerſt an unfern Gelehrten, 
Der Brief war auf Hamburg gerichtet, 
weil Here Keyßler den Dre feines Aufent⸗ 
balts nicht einmal wußte. "Er verlangte in 
»- Dem gemeldeten Briefe des Herrn Schüßen 
kleine Schriften ‘de victimis humanıs und 
. de reuerentia. lucis exhibita. So bald er 
. felbige erhalten und gelefen, überließ er ihm 
. feine herrliche Sammlung und Herr Schüge 
ſchrieb ihm aus Dankbarkeit den: Tractat 
de vietimis cruentis Germanorum zu. Ehe 
aber derfelbe nach Gartau anlangete, war 
Herr Keyßler den 21. Zun. 1743, fchon ge⸗ 
ſtorben, welchen Zodt der: Gioßbritannifche 
Kriegs / und Schagrath , Freyher von Bern⸗ 
ſtorf ihm darauf befannt machte. Ein Aus 
zug aus Ddiefem Briefe ſtehet auch. noch. im 
Hamb. Correſp. St. 127. von 1743.5 in Bas 
rings Befchreibung der Lauenfieinifchen Saas 
le, Theil, I. Seite 206. und: in der fortges 
ey Gundlingifchen Hiſtorie Der Gelahri⸗ 
beit S. 6. \. | 
Bon dem Tractat: de cruentis Germanorum 
vietimis wird mit der Zeit eine auf die 
Hälfte vermehrte Ausgabe folgen. 
Ben M 2 Als 
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As Herr Schüße 1741, in Leipzig Magiſter 
ward, ließ der Her D. Delius, der ſich 
durch feine amonitates medicas hervor ger 

than; ihm zu Ehren einen Gluͤckwunſch von 

der Morgenftunde drucken, darinn ee von 
den Mitteln handelt, Die einen zue fruͤhzei⸗ 
gr Gelehrſamkeit verhelfen. Halle 1747. 
n 8: | 


Here Schüge hat noch drey Brüder, der Ältefte 
- Here Immanuel Schüge, koͤniglicher Fiſcal 
und Obergerichtsadvocat, hat von der ges 
Ichrten Calmeuſerey gefchrieben. f. die zürd)ie 
fchen freymüthigen Nachrichten 1744. &t. ız. 
Bor Eurzer Zeit. gab er heraus: Gedanken 
von der Billigkeit des Mißtrauens gegen die 
alten xömifchen Gefchichtfehreiber. Dies 
Stüf iſt wohl aufgenommen worden. f. 
Leipz. gel, Zei: St. 32. und Goͤtting. gel; 
. Zeit. St 12. von Diefem Jahr. Der iüns 
gere Bruder, Ludwig Schuͤtze, diſputirte bey 
der Einmeihung des Altonaiichen Seminarii 
unter dem Deren Fleſſa de feminatiis theol, 
priſcae eccleſ. Chriſt. f. fteye Urtheile St. 
99.1745. Der tüngfie batı743. auf dem 
Gymnaſio zu Altona vertheidiget. differt. de 
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Geſchichte 
des Herrn 
Johann Friederich 


Paſtors des adelichen Stifts zu St. JZohannis 
und der Kirche zu Saddebü vor 
| | Schleswig. 











——— — 


ieſer Gelehrte gehoͤret auch zu der kleinen 
| Zahl derienigen,, die für die Ehre der 
| alten Deutſchen Sorge tragen. Er 
verdienet ed, Daß wir unfer Augenmerk auf ihn 
richten und von feinem Leben fo wohl, als auch 
von feinen Schriften eine volftändige Erzaͤ⸗ 
fung liefern. | 
Herr Johann Friederich Noodt Fam 1707. 
den 9, Auguft in eben derfelben Stadt, in wels 
eher er ige der Kicche Diener, in dieſe Belt; 
Sein Vater, Herr Iſrael Noodt, war ander 
Sathedralkicche zu Schleswig Diaconus. Den 
Grund feiner. Studien: legte er der öffentlichen 
Stadtſchule unter der Anführung des Cantors 
Cruſius, Des Eonrectors Caſpar Ernſt Trillers 
und der beyden Rectoren Johann Hermann 
Brinkmanns und Johann Andreas Cleffels. 
N 3 Nach⸗ 
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Nachdem er 1717. bey Gelegenheit des Zus 
beifeftes eine Dede in iambifchen Werfen und 
1724, eine lateinifche Rede de meritis Adolphi 
ducis Holfatiae in religionem et litteras, wozu 
der Here Mector Eleffel eine Einladungsfchrift 
auf 3.8. in 4. quo memorium Diui Adolphi 
Ducis Slefuicenfium renouat, verfertigte, gehal⸗ 
ten, bezog er auf Dftern 1725. die Univerfitäe 
Kiel, mofelbft er unter dem Prorectorat des 
Herr Wilhelm Hulderich Waldſchmid, erften 
Profeſſors der Arzeneykunſt und unter dem Der 
canat des Kern Sebaſtian Kortholts in das 
Studenbuch eingeichrieben wurde, Zu feinen 
Lehrmeiſtern erwaͤhlete er fich den Herrn Gene⸗ 
ralſuperintendens Muhlius, der zu Der Zeit über 
die Schmalkaldifchen Artikel las; den Heren 
Dpig, welcher Baiers Eompendium der Theo⸗ 
Iogie etklärete; den Herrn Prof. Genzke, dee 
die Dhilofophie vortrug und den Heren Johann 
Burchard Maius, welcher in der. Hiflorie und 
Redekunſt, wie befannt ift, eine ungemeine 
Stärke beſaß. Bon dem leztern genoß er in» 
fonderheit viele Gewogenheit. Er fpeifete eine 
| Ben er der angenehmen Gefelfchaft des 

ern Doctor Richters, izt berühmten Göttin» 
giſchen Profeſſors der Medicin, an deffelben 
Zifeh und hielte auf feine Veranlaſſung eine 
Öffentliche Rede de differentia inter facram et 
ciuilem eloqueniam, in memoriam Eilhardi 
Schachtii, die hernach durch den Druck gemein 


gemacht worde 
—* Nach 
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Nach Ablauf einer Zeit von anderthalb 
Jahren ging er nach Jena, nemlich 1727. nach 
Oſtern. Der Prorector, von dem er in die 
ahl der Studenten aufgenommen wurde, war 
Herr Caſpar Achatius Beck. In Jena woh⸗ 
nete er den Vorleſungen der berühmteften Leh⸗ 
ter bey, vemlich des Herrn Buddeus über die 
SGlaubenslesren und über die Moral; des Heren 
Doctor Walchs über die fombolifchen Bücher 
und über die GtreitigPeiten mit den Papiften, 
Keformirten, Juden, GSorinianern und mit 
den Schmwärmern; des Herrn P. Lehmanns 
uͤber den zweyten Theil der ‘Buddeifchen Moral 
und des Herrn D. Hallbauers, Damals Ads 
iunctus der pbilofophifehen Facultaͤt, über die 
Homiletik. Ben dem berühmten Herrn Dos 
ctor und Superintendens Köcher hielte er über« 
Dem nody ein fo genanntes Kollegium eraminas 
torium und difputatorium und vom Heren P. 
Tympen ließ er ſich in der Hebrälfchen Spra⸗ 
che Unterricht geben. | | 
Sm Jahr 1728., da er drey Fahre auf ho⸗ 
ben Schulen eben zugebracdht 'hatte, mußte er 
wegen des unvermutheten Todesfalls feines Bas 
ters wieder nach Haufe gehen. Bon diefer Zeit 
an unterrichtete er die ihm anverteaueie adeliche 
und bürgerliche Jugend und fing an, in feinem 
Candidatenſtande einige hiſtoriſche Nachrichten 
zu ſammlen, die auch hernach durch den Druck 
befannt gemacht find, wie wir im Vezeichniß 
ſeiner Schriften leſen werden. Der Vorwurf 
N4 ſeiner 
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feiner Arbeit war die Hiftorie Des Ranzoviſchen 
Geſchlechts, Die mit vielen Merkwürdigkeiten 
und gelehtten Sachen verknüpft iſt. Here 
Noodt fuchte Diefeibe in einen geſchickten und or⸗ 
denslihen Zufammenhang zu bringen. Die 
Buͤcher, in welchen die Ranzoviſche Genealogie 
und ſo wohl Die. Kriegs » als Friedensverrichtun« 

en der. Abkoͤmmlinge von diefem Stamme bes 
Üheieben worden, leifteten ihm. zwar eine gute 
Huͤlfe, infonderheit Ddieienige Genealogie, Die 


der ehemalige Schleswig» Holfteinifhe Stade . 


halter, Heinrich) Ranzau 1585. und 1587. felbft 
peraufargeben iedoch, ee fand, daß theild al⸗ 
es noch unvollftändig war, theils vom Albinus, 

Angelus, Henninges, Spangenberg und ans 
dern Oenealogiften viele Sehler begangen wor⸗ 
den. Here Noodt bielte es für beſſer, feine 
muͤßige Stunden auf was nüßliches zu verwen, 
den, als. flille zu figen, und darum bemühete 
er ſich um fchriftliche Nachrichten, um Archiven 
und Leichenteden, hinter melchen ‘Perfonalien 
von denen von Ranzau gu finden. waren. Er 
batte Gelegenheit in Schleswig fich einer vor⸗ 
treflichen Bibliothek zu bedienen; er befam 
Nachricht, daß der. vormalige Rath Pfeffinger 
in Lüneburg: eine ziemlich volfommene Genealo⸗ 
gie des Kanzovifhen Hauſes in KHandfchrift 
gehabt; ia auch in öffentlichen Zeitungen gab 
man. ihm zuweilen einiges Licht *, Ale dieſe 
ae + Dinge 

ſ. Hamb. Ber732. St. 27.| S. 226, 227. Gt. 60, 


r 


Johann Friederich Noodt. 201 
Dinge ſezten ihn in den Stand, ſeinen Zweck 
gluͤcklich auszuführen. .. | 
Im Jahr 1735. ward Herr Noodt wider 
alles jein Vermuthen und Denken bey Der zu 
Haddebii angeftelleten Wahl den zehnten Sonne 
tag nach dem Feſt der heil, Dreyeinigkeit durch 
Mehrheit der Stimmen zum Prediger erwaͤhlet 
und den 20. Sonntag darauf eingeführet. Ob 
nun zwar dieſe Pfarre feit Der Reformation mit 
dem Dienfte auf dem adelichen St. Johannis⸗ 
kloſter beftändig verbunden geroefen: fo fanden 
ſich Doch unterfchiedene Umflände, daß er der 
leztern Gemeine nicht eher, als im Jahr 1737. 
am Sonntag Lätare durch den Generalfuperins 
tendens zu Flensburg, Herrn Eonradi, konnte 
vorgeftellet werden. Es war dag 1740. Jahr, 
als Herr Noodt mit einer fchmeren Krankheit 
heimigefuchet wurde. Sie mar fo heftig, Daß 
er felbft an dee Genefung verzweifelte und ans 
Bere ausmärtig fein Abſterben ſchon bekannt 
gemacht. hatten. | | 
Das gedoppelte Amt, welches unfer Ges - 
lehrte verwaltet, ift mit vielem Verdruß und 
mit häufigen Befchmwerlichkeiten verfnüpfet. Er 
iſt dazu auch mit der Hypochondrie behaftet. 
Nichts deftomeniger hat er nie unterlafien, der 
‚gelehrten Welt theils mit Alterthuͤmern, theils 
mit Beyfrägen zur gelehrten Hiſtorie zu Dienen ; 
‘denn fein. Wahlſpruch it: non nobis, fed aliis 
Ns nati 
» ©, 504⸗507. 1733, Et. 25.) und 830. 1739. 8. 
© I St. 98. S. 829.| © u * 9 
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RENNER REREAAETTTTTERE E 
nal fumus: Das Verzeichniß feiner Schriften 
fol von feinem Fleiſſe das ficherfte Zeugniß geben. 
Oratio de differentia inter facram et ciuilem 
eloquentiam, in memoriam Eilhardi Schach» 
tii, ſereniſſimis Slefuici et Holfatiae ducibus 
quondam in rebus publici ftatus aulicique 
et prouincialis iudicii a libellis fecretioribus, 

Kilönit 1726. 4. B. in 4. u 
Verſuch einer unpartheyiſchen biftorifchen 
Nachricht von der Ranzovifchen Samie 
lie. Schleswig 1733. 14. B. in 4. Diele Aro 
beit ift nur ein Vortrab von einem gröffern 
Werke Der Verfaſſer bat Dinge, die 
verworren ausfaben, in Ordnung gebracht, 
oder Doch wenigſtens andern erfahrnen Ges 
fchichtfchreidern Gelegenheit zu guten Gedan⸗ 
Ten gegeben. Es find zwo Urkunden von den 
Klöftern Gulholm und Auge beygefügt, wel⸗ 
che zur Ausbefferung der Landesbefchreibung 
Dankwerths und der Schleswigfchen Kir» 
cenhiftorie des Herrn Heinrich Walthers 
dienen Fünnen. In diefem kurzen Entmwurfe 
bat Here Noodt zugleich eine Probe feiner 
kuͤnftigen Arbeit gegeben, indem er das Les 
ben des Ehriftian von Ranzau ausgearbeitet 
und mit Anmerkungen verfehen, Damit die 
Lefer voiffen mögten, was fie von ihm zu hof⸗ 
fen hätten. f. Hamb. “Ber. 1734: &t. 30, ©. 
252. Sm Jahr 1738. ward im 21. Stück eben 
Derfeiben Berichte. gemeldet, Daß. unfer. Ge» 
lehrte den Entſchluß fallen dürfte, die nn 
— | ne 
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viſche Genealogie nach Huͤbneriſcher Art auf 
8. oder ı0. Tabellen zu bringen, und alſo abs 
Drucken laſſen: zumal, Da verfchiedentlic) 
bey ihm Anſuchung gefchehen, genealogifche 
Deductiones auszufertigen, deren man ſich 
bey Gerichten und in andern Vorfaͤllen nicht 
ohne Nugen bedienet hat, foldye Arbeit ihm 
aber ferner zu übernehmen befchmerlich fallen 
mögte, er fich auch überdem nicht ruͤhmen 
Tann, die auf die Ranzoviſche Hiſtorie ges 
wandte Koften erftattet zu fehen. Den Ta⸗ 
beten follten einige Anmerkungen beygefüget 
werden. Dies Vorhaben ift bisher noch 
nicht zu Stande gefommen. Seine Nach⸗ 
richten von der Ranzoviſchen Samilie, Die er 
mit vieler Mühe geſammlet, tragen etliche 

Folianten aus und enthalten viele ganz beſon⸗ 
- dere Merkiwürdigkeiten. Dee Here “Prof. 
Lackmann hat gleichfalls einen anfehnlichen 
Schatz hiſtoriſcher Nachtichten vom Holſtei⸗ 
niſchen Adel zuſammengebracht. Ohne Zwei⸗ 
fel wird er die Ranzoviſche Familie nicht vers 
geſſen daben. Ob er dem Herrn Noodt was 
mitgetheilet, weiß ich nicht. Er ſelbſt ale 

dürfte ſchwerlich an eine Ausgabe gedenken. 
Botrdesholmifche Merkwuͤrdigkeiten. 1737. 
in 4. Diefes Stück habe ich nicht geſehen 
und Bann daher Beine befondere Nachricht das 
don geben. So viel finde nur angezeiget, 
daß der Here Derfafler eine kuͤnftige Fortſe⸗ 
gung verfprochen. ſ. Damb. “Der, 7 Di 
ey⸗ 


28. ©, 225% 
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B 


ewige zur Erläuterung der Civil Kir⸗ 


en» und Gelehrten Hiſtorie der Her⸗ 
zogthuͤmer Schleswig und Zolſtein. 


Erſtes Stück. Schleswig 1744. in 4. Eine 


geleyrte Geſellſchaft entfchloß ſich, die in 


Händen habende Urkunden und Nachrichten 


an das Licht zu fielen. Herr Noodt über» 
nahm dabey die Ausfertigung, Im eriien 


- Theil befinden ſich ı8. Stuͤcke, als: ı) der 


Königin Mechtildis Schenkungsbrief, den 


. grauen: Brüdern zu Schleswig ertheilet im 
Jahr 1269. 2) Henrici Ferrei, Comitis 
. ‚Holfatiae, priuilegium füper bonis ecclefiam 
5. trinitatis in Slefuic ſpectantibus an. 1354. 
3) Marquard Wulfs Schenkungsbrief dem 
Kloſter zu Itzehoe ertheilet im Jahr 1402. 


4) Ducum Slefuicenfium, Henrici, Ger- 


- hardi et. Adolphi litterae ad Nicolaum Ar- 
— Bremenfem pro coenobio 


. - Itzeho&nfi 


2.1421, 5) Königs Chriſtians L 


Lehnwaring oder ius patronatus über die Kite 
che zu Haddebue, dem Sakeigiten Doms 


kapittel ertheilet 1461. 6) Der 


ebtißin und 


‚ades Convents zu Itzehoe Prefentation Bars 


thold Ranzovs zur Vicarie des heil. Kreuges 


1476. 7) Petri Abbatis monafterii iuris re- 


gii litterae auocatdriae 1491. 8) Quitantie 
des Abts und ganzen Convents Rudeklofter 
auf gewiſſe Ländereyen 1493. 9) Gotſchalk 


von Ahlefeld Verguͤnſtigung zur Erbauung eis 


ner Capelle auf Pilworm 1517, 10) Chri⸗ 
ja ſtians 
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ſtians des III. Begnadigung der Stadt Ek⸗ 
kernfoͤrde mit dem Schleswigſchen Stadt⸗ 
geht 1543. 11) Chriſtians IV. Beſtaͤtigung 
der Privilegien des Domkapitels zu Schles⸗ 
wig 1593. 12) Herzog Friederichs Mandat 
wegen Prorogirung des Klelerumſchlags 1628. 
13) Joh. Bugenhagens Empfehlungsfchreiben 
an Herzog Hans den altern für Perrum Ges 
neranum 1546. 14), Hieron. Oſii Schreiben 
an denfelben, betreffend die von ihm ang Licht 
geſtellte Beſchreibung des, Ditmarfifchen Krie⸗ 
ges 1560. 15) Petri Suauenii epiſtola ad 
„ eumdem 1537. 16) Anton. Bourignon fran⸗ 
zoͤſiſches Schreiben an Herzog Ehriftion 
Albrecht 1674 17) Andre, Hoiers Unterfüs 
chung der Stage: ob Hartwig Reventlov als 
ein Mörder des ızı5. zu Segeberg entleibten 
Grafen Adolphs anzufehen fey? 18) Rela⸗ 
tion von der Holſteiniſchen Lehnsempfaͤng⸗ 
niß zu Wien 1582. Die Recenſion dieſes 
Theils ſtehet in den Hamb. Ber. 1744. St. 
86. Mit des Herrn Paſtor Feuſtkings Abs 
leitung des Nahmens Haddeby oder Hads 
debue, welcher einer der Stadt Schleswig 
gleich uͤber, lenſeit der Slei liegenden 
Kirche gegeben wird, iſt man nicht allerdings 
zuſtieden. Es wir) vielmehr vermuthet, daß 
die Benennung vo: der ganz nahen Lage her⸗ 
ruͤhre und eben fo viel fey, als: hart dabie, 
‚das it: nahe dabey. Wiewohl Dies ift auch 
nur eine Muthmaffung. f. auch die Pommerſche 
Nachrichten 001744. © 7. Bew 
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— zur Erlaͤuterung der Civil⸗Kir⸗ 


en» und Gelehrten Hiſtorie. Zweytes 


" Stüd. Schleswig 1745. 1. B. in 4. Die 


in diefem Stück gelieferten Urkunden find an 


der Zahl dreyzehn. Ach Habe mit Fleiß die 


im vorigen Theil vorkommende Stücke ge 
nonnt, Damit man fich von Diefer Samm⸗ 
lung einen Begriff machen könne. Die Dos 
cumenten im zwoten Stück will ich, Weit⸗ 
läuftigfeiten zu vermeiden, nicht Hahmhaft 


machen, fondern nur diefes anzeigen, daß 
Herr Noodt gelehrte und brauchbare Anmer- 
ungen fo wohl im vorigen, als auch in Dies 


u ,! 
”. 


% * 


ſem Theil angebracht. Urtheile davon ftehen 
in den Pommerſchen Nachrichten 1745. St. 
25. ©. 201. 202. Alton. gel, Zeit. 1745, St. . 


18. S. 1467148. 


eytraͤge zur Etlaͤuterung ꝛc. Drittes 
Stuͤck. Altona 745. J. B. in 4. Hierinn 
finden wir 7. Stuͤcke. Das lezte enthält eine 


" Unterfuchung der Frage: 0b D. Joh. Clu⸗ 


- 
A 


5 
- 


’ 
J 


verus der wahre Verfaſſer ſey von der bis 
1633. fortgeſezten epitome hiſtoriae vniuerſa- 
lis. Der Paſtor Feuſtking rettet in dleſer 
Abhandlung Cluvers Ehre wider dieienigen, 


welche dieſe Arbeit einem Jeſuͤten zuſchreiben, 


und den Cluver zu einem Plagiarius machen, 
f. Alt. gel. Zeit. 1745-8. 32.15. 269, und 270% 


Deywäge, zue Erläuterung 20. Viertes 


Sctuͤ 


Altona 174. So weit iſt Herr 
Noodt mit feiner Sammlung gekommen. — 
Kane". Dagast * 
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£D dieſelben fortfegen, weil er noch einen 


aniehnlidyen Vorrath -befizt, wenn fich nur 
en Serleger anfindet. Es wäre in der That 
EScgade,wenn eine fo nüßliche Arbeit ing 
Reden geriethe. Die Holfteinifche Hiſtorie 
‚könnte mit der Be siemlic) volkommen wer- 
den, wenn um et Gelehrte fortführe; denn 
auſſer ihm befchäftiger fich der Herr Profeſſor 
oller aus Kopenhagen, der auf Königt. 
Befehl izt die Archiven im Holfteinifchen 
durchgehet, wie er mic folches in einem Schiei⸗ 
ben meldet, mit eben einer folchen Arbeit. 

Wir wollten wünfchen, daß man diefen Bey⸗ 
fpielen in andern ‘Provinzen folgete, fo dürfte 
‚mancher hiftorifcher Umftand, der in Archi⸗ 
‚Den gleihfam unter dem Schutt lieget, an 
as Licht kommen. 3 = 
Dies find die Schriften, die. der Here Paflor 
3 —* beſonders herausgegeben. Nun muß 
ich nod) ein Verzeichniß von befondern, recht 
‚angenehmen Auffägen und Abhandlungen 
hieher fegen, Die hin und wieder eingerücket 
find, In den Hamburgifchen Berichten von 
“1735. &t. 30. 259. und 260, ftehet von 

AbmeineNachricht von einem * 
Codice membranaceo C, Nepotis, det in des 
Matthias Corvinus, Königes in Ungarn Bis 
bliothek geweſen. Er ift fauber gefchtieben 
und alt. Die Orthographie verräth fein Als 
see, weil niemals ein v und ae fondern dafuͤr 
u und e gebraucht werden, auch beitändig 
ein 







“ 





Eye 
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ein langes ſvorkoͤnmt. Die Zufchrift des 
Emilius Probus an’ den Kayſer Theodoſius, 
die in des Herrn Movdts Eoder hinter dem 
Leben des Cato, womit der Eornelius ges 
fehloffen worden, fteher, ift etwas von derleni⸗ 
gen unterfchieden; die wir in des Herrn Fabticius 
bibliotheca latina finden, Sie lautet alſo: 


Vade liber«nofter fato meliore memento 
Cum leget bec dominus te fcıat effe meum 
Ne metuas fuluo ſtrictos diademate crihes 
Ridentes-blandum vr pietate oculos | 
Coiem cunctis hominem: fed regu tenere 
Se meminit vineit hie magis ille hoies 
Ornetur ſterilis fragihi tectuta libeli 
Theodoſio et doctis carmina nuda placent 
Si rogat auctorem paulatim detege noſtrum 
Tune domino nomen me ſeiat eſſe probum 
Corpore in’'hoc manus eſt genitricis auique 
— meique 
Felices dominum que'meruere manus, 


Eben dafelbft erinnert auch Herr Noodt, daß zu 
den dreyen Buchdruckern Conrad Schwein» 
heimen, Arnolden Pannarz und Ulrich Han, 
welche die: Buchdruckerkunſt nad) des Heren 
Fabricius Bericht in der bibliotheca lätina 
zuerſt nach Rom gebracht, noch Hans von Lau⸗ 
terbach müffe hinzugefezt werden ; Denn indem 
apographo monumentorum Heidelbergen- 


fium lautet ©. 24, deffelben Grabſchrift alfo: 
* Hans 
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Hans von Zauderbach iſt mein Nam 


Die erſten Bücher truckt ich zu Rom, 
Bit vor mein Seel, GOtt gibt dir Lohn: 
Starb 1514, uff Sanct Stephan. 


In das 90. St. der Hamb. Ber, von 1736: ließ 


unfer Gelehrte zwey ungedruckte Briefe des 
D. Johann Bugenhagens einrücken, Die in 
des Heren Jaͤnkens gelehrten Pommerlande 
nicht zu findenmwaren. Bey Gelegenheit ftreuer 
er manche Nachricht vom Bugenhagen ein. 


Im 5. Stück derfelben Zeitungen von 1737. giebt - 


er von Zohann Flindern Nachricht, welcher 
iy5t. wegen des Interims von Augfpurg mit 
andern Predigern vertrieben worden. 


Im 53. St. von 1738, jeiget er einem Halber⸗ 


\ 


ſtaͤdtſchen Gelehrten, daß die Verſe ohne 
Meime, oder Coq al’ ane weder den Heten 
Gottſched noch Schelhammer zu Urhebern 
haben, weil ſchon Ludewig von Seckendorf 
den Lucian auf dieſe Weiſe uͤberſezt und da⸗ 
durch Morhofs Beyfall ſich erworben hat. 


Dem 99. Stück der Berichte von 1739. ließ Herr 


Noodt einen Brief des feel. Paſtor Feuſtkings 
an ihn einverleiben, in welchem wider Das 
erfte Stück der Beytraͤge zur critifchen His 
flotie der deutſchen Sprache erwieſen wird, 
dag M. Albinus kein Italiaͤner, fondern ein 
aeborner Schleswiger fey. Die Grunde des 
Leipzigſchen Gelehrten, mit welchen ex bes 
weiſet, Albinus fey ein MWelfcher, waren 
Diefe: i) meil Albinus in der Zufchrift, die 
Gef. Jetztl. Gel, XI. 8, O ſei⸗ 
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* feinem verdeutfchten Salluſt vorgefezt iſt, 
meldet, daß er auffer den Grenzen des heuti⸗ 
gen deutſchen Reichs die erfte Luft gefchöpfet, 
2) weil er feines Aufenthalts in Italien er⸗ 
waͤhnet. Herr Feuſtking beweiſet, Daß Das 
Herzogthum Schleswig vormals nicht zum 
deutfchen Reich gehöret. Ueber einem Stadt 
thor zu Rendsburg ſtehet diefer Vers: | 
Eydora Romani terminus Imperit, 
Gerner berichtet er, daß Albinus, deſſen Ge⸗ 
(chlechtsnahme eigentlich Witte if, zu Sa⸗ 
irup oder Satorf, eine Meile. von Flensburg, 
wo fein Vater Melchior 38. Jahr als Pre⸗ 
diger geftanden, geboren und als ein Ordi⸗ 
natus des Prinzen Joh. Georg nad) Stalien 
gegangen, wie es der. Sohn des Albinus 
. fetbft dem Heren Seuftling erzälet hat. 
Am 30. St. von 1740. lefen wir einige befondere 
Nachrichten des Herrn Noodts von des Cor⸗ 
nelius Agrippa Buch: de incertitudine et 
_  vanitate fcientiarum. Weil er bey dieſer 
" Gelegenheit eines Büchleins gedachte, das 
alfo betitelt it: Equitis Franci et adolefcen- 
iae mulieris, Italae Practica artis amandi, 
- infigni et iucundifiima hiftoria oftenfa, 
Auttore Hilario Drudone, Poefeos ftudiofo; 
dabey aber nicht ausfündie machen Tonnte, 
wer unter dem Nahmen Hilarii Drudonis 
fteckte, und. ob der Verfaſſer ein Papiſt oder 
Lutheraner waͤre: fo reizte er Dadurch einen 
Roſtockſchen Gelehrten, mehrere Nachrichten 
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zu geben. Selbiger haͤlt den bekannten Ae⸗ 
neas Sylvius für Den Urheber Diefes Romans 
und führet Drey Ausgaben an. Hamb. Ber. 
1740. St. 40. Die Nachrichten von des 
Agrippa Buch fezte Here Noodt in den Ber 
richten 1741. St. 39. und 41. noch weiter fort. 

Ein Gelehrter aus Wien hatte eine Anmerkung 
über Ser. LI. 57. in die Berichte einrücken 
laſſen. Es follte nad) feiner — das 
Jahr 1740. darinn liegen. Herr Noodt 

ſchlug ſechs verſchiedene Ausgaben der Vul⸗ 

gata nach. In allen lautet der Text alſo: 
et inebriabo principes eius, et fäpientes 
eius, et duces eius, et magiftratus eins, et 

* fortes eius, - Aus Diefen Vorten kommt das 
Jahr 1746, und nicht 1740. heraus, ſ. Hamb. 
Ber. St. 99 1740: 

On den Hamburgifchen Beytraͤgen finden wir 
von unſerm Gelehtten ebenfalls manche 
Anmerkung. 

Im 56. St. von 1740. giebt er von den erſten 
Daͤniſchen Buchdruckereyen Nachricht und 
— dadurch des: Herrn Leſſers typogta- 

hiam iubilantem,welcher von Daͤniſchen 
—— nichts gewiſſes wußte. Zu⸗ 
gleich nennet er Pe Schleswigſche 
Buchdrucker. ſ. ©: 537 

Sm 79: St. von eben —* gaht beſchrei⸗ 
bet uns Herr Noodt ein Werkchen, das an⸗ 
noch ungedruckt iſt und die Auffchrift führet: 
Additamenta. Pierii Valeriani et Corn, 

2 i 
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lii ae Lueratorum infelicitate obferuationes, 
Der Verfaſſer dieſer Anmerkungen war ein 
Prediger bey Schleswig, Nahmens Feufts 
ing. Mac) feinem Ableben Fam das Ma⸗ 
nufeript unferm Gelehrten in die Hände. 
Here Noodt verfpricht uns die Ausgabe die⸗ 
K Eu) wenn ſich nur ein Verleger 
ande. Sie macht ohngefehr 3. Alphabete in 
der Handfchrift aus und ift in Drey Bücher 
eingetheilet. Sch glaube meine Leſer werden 
es billigen, daß ich den Innhalt hieher fege. 
Die Materien find gewiß fehr angenehm. 
Es werden die Liebhaber der Gefchichte der 
Gelehrten ohne Zweifel mit mie wünfchen, 
daß ein ſolches Werk ie eher, ie lieber durch 
den Druck gemein gemacht würde. Das 
erſte Buch hat ſechs Kapitel. Hievon han⸗ 
delt das I) de viris doctis, qui ſibi nimie- 
tate ftudiorum mortem accelerarunt. Es 
werden 13. Gelehrte genennet. IL) de eruditis 
moerere animi conlumtis, Hierinn 37. 11) 
de fcriptoribus eruditionis obliuione, multo 
ante mortem captis. Hierinn u. IV) de 
fcriptoribus terrore examinatis. Hierinn 7. 
V) de eruditis, qui mente capti mortem ' 
obierunt, Hierinn 14. VI) de fcriptoribus 
in fümma paupertate defundtis, Hierinn 87. 
Der Titel Des zweyten Buchs ift: de erudi. 
tis, qui cafibus fortuitis, fed violentis ex 
numero viuprum exturbati fünt. Kap. I) 
Qui in aquis perierunt. Slerinn finden n 27. 

qui 
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II) qui incendio fortuito vel ambufti, vel 
‚confumti perierunt, Hierinn 5. TI) qui la- 
pſu, j&tu, vel ruina mortem occubuerunt, 
Hierinn 24, IV) qui veneno füblati fünt. 
Hierinn 34. V) qui percuflorum , ficario- 
‚sum aut latronum manu ceciderunt. Hierinn 
53. VI) de us, qui in praelio, obfidione et 
‚expügnatione vrbium vel manu militari 
mortem oppetierunt. Hierinn 39. VI) de 
ĩis, qui velintumultu vel feditione crudeliter 
— fünt. Hierinn 24. VIII) de iis, qui- 
bus cafüs fingularis, raroque obuius vitam 
-abrupit, Hierinn 40. IX) de iis, qui be- 
ſtiarum rabie vel veneno lethaliter fauciato 
vitam inopinato extulerunt, Hierinn 7. 
‚Die Ueberfchrift des Dritten Buche ift: de 
fcriptoribus eruditis, qui poenam  capitis 
‚varıo ſuppliciorum genere füftinuerunt, 
Kap. D) de iis, quibus gladio aut fecuri car- 
nificis caput amputatum eft, Hierinn findet 
man 43. Gelehrte. II) de üs, qui infami 
carnificis laqueo enecti ſunt. Hierinn 20. 
IIh de feriptoribus, qui vel vYota puniti, 
‚aut in quatuor partes ſecti fünt. Hierinn 9. 
IV) de iis, qui combufti fünt. Hierinn 48. 
V) de iis, qui rariori füpplicio variisque 
cruciatibüs interemti ſunt. Hierinn 3. Es 
lieſſen ſich noch einige Kapitel zu dieſen 
Schickſalen hinzuſetzen. Wir wollen den 
Herrn Noodt Dazu aufmuntern und um eine 
baldige Ausgabe erfuchen. fa Berichte St. III. 
1740. ©. 18,19, D 3 Im 
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Im 8. Siͤck der Hamb. Beytraͤge von 1740. 


leſen wir von unſern Gelehrten wiederum ei» 
nen ſtarken Aufſatz von den erſten Buchdrucke⸗ 
reyen. ſ. S. 814,822, 


Im 7. Stück der Berichte von 1742. meldet 


Herr Noodt, dag er einen Vorrath von uns 
gedruckten Briefen vieler gelchrten Männer 
von einem. Freunde befommen. Zur Probe 
hat erreinen vom Sleidanus in das ange» 
zeigte Stück einrücken lafien. Die Kitchen» 
geſchchte und Die Gelehrten Hiftorien dürften 
vie Licht erhalten, wenner feinen ganzen Vor⸗ 
rath von Sleidans, Bucers, Hedions, Ca⸗ 
ptons, Lamberti, Latomi, Copi, Sapidi, 
Blechii, Moſenaweri, Johann und Joach. 
Fuchſii, Roſtens, Hagent, Denaifii, Maf⸗ 
fini und anderer gelehrten Männer Briefen 
mit einmal ans Licht braͤchte. Seine Samm⸗ 
lung von Pichlers, Calobs und Scheidii 
Briefen würde ebenfalls angenehm feyn. 


Auſſer dem treffen wir auch im fechften Stück 


” in 


ber Dänifchen Bibliothell N. 1. von unferm 
Öelehrten eine hiftorifche Nachricht an, von 
dem, in den Herzogthümern Schleswig und 
Dolſtein bisher bey der heil, Taufe gebrauch⸗ 
ten Exorciſmo 
er Del. St, IV. R. XL einverleiben laffen: 
Anvorgreifliche Gedanken von dem Kreutzes⸗ 
de FE. ‚Die Gelegenheit dazu gab ihm 
eine theologiſche Aufgabe; warum der Dil 
N an 


Der amburgifehen vermifchten Bibliothek hat 





Johann Seiebetich Noodt. a. 


Venen 
fand eben mit der Strafe des Kreußges und 
Peiner andern beieget worden ſey, welche ſich 
in eben dem eriten Bande befagter Biblio⸗ 
thek S. ı75. befindet. - 

Beym Befchluß des zweyten Bandes ©. 1026# 
1037. fteben Zufäge und Erinnerungen zu eine 
gen Beantwortungen der gelehrten Fragen, 
als; ı) vom Alterehum der Taufbecken, 2) von 
Theophr. Paracelfi'expofitione imaginum 0- 
lim Nurenbergae repertarum ex fundatiflimo 
verae magiae vaticinio dedu£ta. a. 1570. 3) von 
der Ableitung des deutfchen Worts Schelm. 

Im 82. Stück der Hamb. Berichte von 1742. 
wird ein lateiniſches Gedicht des feel. Paſtors 

Kruͤſike in Hamburg auf Die eheliche Verbin⸗ 
dung des Herten Noodts angeführet.. Es iſt 
‚felbiges in groß 4. beſonders gedruckt, aus 
welchem ich erfehe, daß unfer Gelehrte 1742. 
im Detober mit Jungfer Metta Chriſtina 
Kirchhofs, einer Tochter des, Heren Alberts 
Chriſtian Kirchhofs Conſiſtorialraths, Probſtes 
„und Dberpredigers zu Itzehoe, welchet ruͤrzlich 
verſtorben, in den Eheſtand getreten. Der. 

Herr Conrector Licht zu Schleswig, hat ihm 

-gleichfang. mit einem zierlichen Jateiniſchen 

Ders dazu Gluͤck gewuͤnſchet. Unter des 

Serrn Paftor Noodts Nahmen find auch eie 

nige lateinifche Gedichte heraus Fommen, 3. E. 

"auf das Ableben des Herrn Kruͤſike. Es ift ar 
ber ſelbiges nicht voͤllig aus ſeiner Feder gefloſ⸗ 
fen und Here Roodt verlanget deswegenkemen 
Platz unter den Dichtern. Ge⸗ 
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Geſchichte 


3— des Herrn — 
Johann Friederich 
Roltenins 


Eonrectors der Fürftlichen Schule zu Schöningen. 


\ iefee Gelehrte, welcher 1694. den ı5, des 
Heumonats zu Eimbeck gebohten wor⸗ 

den, ſtammet, ſo zu reden, aus dem 
Schulgeſchlecht her; denn ſein Vater, Paul 
Marrin Nolte *, dienete anfaͤnglich zwey Jah 
zu Embeck, und hernach noch etliche Jahr zu 
Wolfenbüttel als Subconrector. Von dem 
legtern Dre ward er zum Eonteetor nach Schoͤ⸗ 
ningen berufen; als er folchem Amte fechs Jahr 
borgeflanden, erhielt er das Rectorat dafelbit, 
welches er zehn Jahr bekleidet hat. Der Groß⸗ 
vater, Johann Nolte, ift gleichfalls. fünf Zahre 


Con⸗ 


en nn ma - were rn 
* Man findet von ıhm ein» Herrn von der Hardt zum 
ge Nachricht in den mo-| Poeten Frönen, wie das 
numentis Academicis col-] Programma und die Rede 
legialis templi in Acade-| des Herrn von der Hardt / 
mia Helmftadienfi 1704.| wie aud) des Hertn Daul 
Martin Nolten angehäng« 
tes Gedicht, welches das 
fiebente Stück in den mo- 
numentis iſt ausweilen, 








dı 14, 15: 16, Ianuarii 
follemniter  inaugurati, 

r ließ fi von dem da⸗ 
maligen Vicerector / dem 





m 
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— — — — — ſ— — 
Conrector bey der Aegidienſchule in Braun⸗ 
ſchweig geweſen; wiewohl er nachhero funfjig 





ahr zu Timmerlage bey Braunſchweig im 
redigtamt geſtanden, und des daſigen Eichge⸗ 


richts Senior geworden *. 





————— 

x Dieſen Jubelprieſter mach⸗ 
te Johann Riſt zum ge⸗ 
croͤnten Poeten und nahm 


ihn in den Schwanorden 
unter Nahmen Olo⸗ 








Der Aeltervater 
DI dieß 
Man findet ſolches in den 

fortgeſezten Sammlungen 





von alten und neuen theo⸗ 


logiſchen Sachen vom. 
Jahr 1720. S. 974. u. fi 


Auf der 998: Sölte iſt eie 


‚ae Lücke, / die von der 13. 
Zeile an fo zu ergaͤnzen iſt: 


Dauidem Rernhardum, 


‚einen et mercatorem a- . 


pud Hamburgenfes pri- 
mariumi Zächariam, pa- 


' ‚KoremWackerstebieufem. 
: Mehrere Nachrichten vom - 


Johann Noltenius ſtehen 


I im GBelehrten⸗Lexicon; im 
- allgemeinen hiſtoriſchen ker 
\ picon des Herin Buddeus; 


gest: in Johann Eafpar Wezels 


gelegentlichen Abdrud von 
dem Gelehrten, den wir]. 
beſchreiben / zugeſchickt/ wo⸗ 
bey auch eine kurze Lebens: |: 


des Johaun 


be ig des J 
Nolte entworfen war. 








bigrifcher Lebensbeichreis 


‚ bung der berühmten Lies 
derdichter und in Reth⸗ 
Dmeiers Braunfchweigifcher 


Kirchenhiftorie Th. IV. ©. 
‘660. Am leztern Ort wird 
erzählet , daß cr 1708. 
feine Jubelhochzeit gefey⸗ 
tet und zu deſſen Andenken 
das Buch Tobiaͤ in Ele 
Sue Verſe Aberichen 
— 


218 : "Jobann Stiederich LYoltenins, 
hieß Henning Nolte und der Ubrältervater Ges 
org Nolte. Beyde waren Kaufleute in Braun» 
ſchweig, als wohin der leztere von Bruͤſſel we⸗ 
gen der Meligionsverfolgung feine Zuflucht ger 
nommen batte. Die Mutter unfers Gelehrten 
Anna Dororhea Betten war eine Tochter des 
M. Heinticd) Bettenius, eritPredigers zu Kirche 
berg und hernach Superintendens zu Alshaufen 
am Harze. Der Aeltervater von mütterlicher 
Seite, Heinrich Bettenius and ald Diaconus 

zu Hiefeld im Hildesheimifchen, und der Uhrälters 
voten ſwar Raihsapotheker an demſelben Orte. 
Die Hauptpflicht dee Eltern iſt die, daß fie 
ihre Kinder von Jugend auf zur wahren Goites⸗ 
fuͤrcht gewoͤhnen. Uhfer Gelehrte muß feiner 
Mutter. dieſe Tugend nachruͤhmen; denn fie 
pflegte von der Zeit an, da er nur lallen konnte, 
des Tages menigftens zweymal mit ihm allein 
und ins befondere zu beten, welche Uebung ihm 
von Kindheit. an einen tiefen Eindruck in das 
zarte Gemuͤth gemachet. Jedoch, es gefidl 
GoOtt ſelbige ihm 1700. zur Pfingſtzeit Durch Den 
zeitlichen Tod zu entreiſſen und die Sorge vor 
ſeine Erziehung fiel ſeinem Vater alleine zu, 
deſſen Unterricht er bis in ſein ſiebenzehentes 
Jahr genieſſen koͤnnen. TEL 
In Diefem Alter war unfer Gelehrte fo weit 
gekommen, daß er mit Nugen hätte eine Aca⸗ 
demie beziehen Fönnen; allein, fein Vater hielte 
es nicht dor gut, Kinder zu frühzeitig nach ho⸗ 
ben Schulen zu ſchicken. Er urtheilete eben 10 

* — 
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als der Here von Stefendorf im Chriſtenſtaat 
S. 485: es wäre gar.nüzlich, fehreibt er, daß 
die Scholaren die gefährlichfte Zeit Ihrer Yugend- 
in der Schuidifeiplin überflünden, wenn fie 
gleich erft im zı. Jahr ihres Alters, oder noch 
langfamer auf hohe Schulen gelangeten, da fie 
hernach mit balben Koſten? und Zeit allein: der 
Sacultät, worauf fie ſich legen wollten, Abtwars ' 
ten. Fönnten. Das Gutachten feines Vaters‘ 
ward vom der göttlichen Vorſehung unterſtuͤtzet; 
denn es Aufferten- ſich folche Umftände, die ihn - 
nieht allein 1711. nach Braunſchweig in das Mars 
tinsaymnafium, fondern auch 1712. nah Gotha 
und 1713. ins Joachimsgymnaſium zogen. 
Der Herr Reetor Weichmann zu Braun⸗ 
ſchweig war ein alter Schulfreund und der Con⸗ 
rector Pohlmann ein Anverwandter von ſeinem 
DBater. "Dies war Urſache genug nach Braune 
ſchweig zu gehen. Braunſchweig zu verlaſſen, 
bewegete ihn der ſeel. Generalſuperintendens 
Nitſch in Gotha, der mit ſeinem Vater, da ſie 
beyde in Wolfenbuͤttel ſtunden, einen guten Um⸗ 
gang gepflogen hatte. Herr Pitfehius: ermah⸗ 
nete feinen Vater durch Briefe, unſern Gelehr⸗ 
ten nach Gotha zu ſchicken, damit er von den 
daſigen herclichen Anſtalten Des Herzogs, Ernſt 
des Frommen, den heilſamſten Nutzen zielen 
mögte. Als er bald darauf nach Braunſchweig 
kam, ſeinen Schwager, den Abt Finen zu be⸗ 
ſuchen und Herr Noltenius ihm aufwartete, be⸗ 
kam er die Verſicherung, daß er vor = 
| eyhen 
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fteyen Unterhalt forgen wollte. Er reifete Dem». 
nad) auf “Befehl feines Vaters über Blanken⸗ 
burg. und Erfurt nach Gotha und ward mider 
fein Bermuthen in das Haus und an den Tifch 
des Herrn Generalfuperintendens Nitfchen ge 
nommen, wovor er deſſen fünf Töchter im. 
hriſtenthum, in der Hiſtorie und, Geographie 
taͤglich einige Stunden unterrichten auch fonften 
auf feiner Studirftube mit dem Aufichlagen der 
Bücher und Abfchreiben ; Dienfte thun mußte, 
So bat ee z. €. den ganzen Tractat, datinn 
Here Nitſch Die Lehre vom, heil. Abendmal wi⸗ 
der Die Einwuͤrfe gewiſſer, ſo wohl Schwach⸗ 
glaͤubigen, als auch Schwaͤrmer und Separa⸗ 
tiſten zu retten bemuͤhet iſt, dem Herrn Nolte⸗ 
nius in die Feder dictiret. Das Vortheilhaf⸗ 
teſte war dieſes, daß unſer Gelehrte Gelegenheit 

hatte, die Geſpraͤche vieler vornehmer Maͤnner 
am Tiſch des Herrn Nitſchius anzuhoͤren und 
die Geſchaͤfte deſſelben bey dieſen uͤberdem aus⸗ 
urichten. Auf dieſe Weiſe lernete er den Herrn 
ohann Friederich Bachod, Freyherrn von Echt, 
den Herrn D. Feuſtking, den Herrn D. Cy⸗ 
prian, den Herrn George Melchior von Ludolf 
und andere näher kennen. Den einzigen bes 
ruͤhmten Hofrath Tobias Pfanner. konnte er 
niemals zu fehen und’ zu fprechen bekommen, 
ohnerachtet er faſt alle Woche in feinem Haufe - 
was zu befiellen batte-. Diefer Mann, Der in 
hoben geiftlichen Anſechtungen flecfte, lag bes 
ftändig zu Bette, ließ auch Niemand. vor 
| Dune 
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odhne den Herrn Nitſch und wenige andere, zu 
welchen er ein ſo bejonder:8 Vertrauen hatte, daß 
er fein Der; mit Thränen ausſchuͤtten konnte *, 
Nach Adiauf eines Jahres mußte Herr 
Noltenius auf Befehl feines Vaters Gotha vers 
laſſen, ohnerachtet der Herr Nitſch ihn niche 
gerne fahren ließ. Nachdem er vorhero Eiſe⸗ 
nad) und Die Wartenburg befehen, ging er über. 
Erfurt, Weimar, Zena, Naumburg, Merfe- 
burg, Halle, Aſchersleben, Quedlinburg und 
Halberſtadt nach Schöningen zu uͤck. In Hals 
le hoͤrete er den Herrn Breithaupt leſen, dem 
Herrn Boͤhmer und Franken aber wariete er 
beſonders auf, weil er vom Rector Vockerodt 
Briefe an ſie zu beſtellen hatte. Herr Franke 
wollte ihn bereden, fo gleich in Halle zu bleiben, 
weil Here Vockerodt gefchrieben, er wäre in 
den nöthigften Wiffenfchaften fehon ziemlich ges 
gründet; allein er antwortete, er Eünte vor jich 
nichts befchliefien, weil er dem Willen feines 
Vaters ſich unterwerfen müßte. Als er hierauf 
noch den Heren Wiegleb, feinen Anverwandten 
gefprochen und fo wohl das Wayſenhaus als 
auch Paͤdagogium befehen, fezte ew die Reiſe 
nach Halberſtadt fort. Hier war der Mann, 
der zur Veränderung Gelegenheit gegeben, 
; nem« 











* Im ‚Gelehrten Lericong fechtungen, waͤhlete ex 
wird dieſer Umſtand unter | ſich die Schriftſtellen 
Ben. — —— Bebr. —— Jac. I, 
Wegen ſeiner an Ze12. sum niert, 

Iep und - innerlichen An Zu 


” 
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nemlich der Herr Generalfuperintendens Teu⸗ 
ber, dem er auch auf Befehl feines Vaters auf 
wartete Here Teuber hatte bey dem Herrn 
Obermarſchall von ‘Prinzen vor den Herrn Nol⸗ 
‚tenlus einen Freytiſch im Joachimsthaliſchen 
Gymnaſium zu Berlin ausgewirker; er mußte 
alſo, nachdem ec vorher einige Tage in Schdr 
ningen zugebracht, über Magdeburg, Branden⸗ 
burg. und Spandau nad) Berlin gehen, 

Hier erwarb er ſich bald die Gemogenheit 
des Herrn D. Volkmanns und des‘ Prof, 
Meierotto, unter welchen er etliche mal diſputi⸗ 
rete. Damit er feine Zeit recht nuͤzlich anwen⸗ 
den moͤgte, verfügte er fich zum öftern auf die 
Königliche Bibliothek. Er ließ fich inſonder⸗ 
beit Die Bücher vorzeigen, die der Herr D. 
Volkmann im feinen Vorleſungen über Rechen⸗ 
bergs Bleine Kirchenhiftorie zu nennen pflegte. 
Es mare eine befondere Bequemlichkeit, dag 
das Borzimmer den Verordnungen gemäß zur 
Winterszeit gehißet wurde; denn Da konnte 
man in dee Wärme beffer lefen und das nd» 
thigfte aus den. Buͤchern berausfchreiben. Fer⸗ 
nes fand er fich zum öftern in den ‘Predigten 
des Heren : Probft Porſten, Archidiaconus 
rauen, des Heren Probit Schnadderbach und 
Hofpredigers Jablonsky ein, um von der geift« 
lichen Beredfamfeit einen ‚guten Geſchmack su 
befommen. Er brachte alfo feine Zeit in Ber⸗ 
lin nicht unnüß zu, welche aber in einem halben 
Jahre zu Ende lief. Es war Zeit, — 
| Aca 
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Academie beſuchte und er begab ſich auch wirk⸗ 
lic) nach Heimftaͤdt, nachdem er zuvor Das oͤ⸗ 
fentliche Examen im Gymnaſio abgewartet und 
zum Zeugniß feines Fleiſſes Des Camerarii cen- 
turias ſymbolorum atque emblematum Ethico- 
Politicorum befommen hatte. F 
Zu Helmptäde war der Herr D. Ritmeier 
Vicerector, als er ſich in das Studentenbuch 
einfchreiben ließ. Unter der Schuzleiſtung die⸗ 
ſes Gottesgelehrten vertheidigte er deſſelben dis- 
quifitionem VIll. animaduerſionum exegeti- 
carum. ad ſeripturae ſacrae inſigniora loca e 
MSC. B. Do&t. Gerhardi Titii im dritten Jahre 
feines academifchen Lebens, tm Monat May. 
Den 13. Zunius darauf vertrat er Die Stelle ei 
nes Refpondenten bey. des Zenalfhen Herrn 
Profeffor Wideburgs, Damals Masifters zu 
Helmpadt fpecimine fecundo arithmetico de 
fra&tionibus und im gleich folgenden Monat bey 
eben deſſelben fpecimine tertio geometrico de 
linearum dimenfionibus, diuifionibus et trans- 
mutationibus. Es gab damals Herr Wide 
burg feine Inftitutiones mathematicas in 4. her⸗ 
aus. Damit nun Dieienigen, Die bey ihm die 
Mathematik gehöret hatten, zu einer guten 
Wiederholung Gelegenheit fänden, fo ſtellete er 
ein Difputationscolegium an. : Bey der Her⸗ 
ausgabe eines ieden Kapitels kam ein in 4. ges 
brochener;halber Bogen zum Vorſchein, der eis 
nen befondern ‚dahin gehörigen Titel hatte und 
mir beſondern Corollarien verſehen war. ee 

ar 
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ward um die, zu folchen Kapiteln gehoͤrige Bo⸗ 
gen gefchlagen und ans ſchwarze Breit in Form 
einer Difputation gebeftet. Bey dieſem Diſpu⸗ 
tationscolegio, bey dem die Eorpllarien Materie 
zum Difputiten gaben, lieg fid) Herr Nolten 
zweymal als Nefpondent und faft beſtaͤndig zum 
Gegner brauchen Ehe er ſich mit den acade⸗ 
mifchen Steeitichriften abgab , hielte er im An» 
fange deß 1716. Jahres ‚eine lateinische Rede: 
de vfü et abufu Poefeos, vot einer Öffentlichen 
Verſammlung. Der damalige D. und Pros 
feffor Dee Gottesgelahrtheit, Here Böhmer, 
welcher zugleich Profeſſor der Beredſamkeit war, 
und nachgehends an des Herrn Molanus Stelle 
die Abtey zu Lockum erhielt, gab ihm Gelegen⸗ 
heit dazu; mie er denn auch die Einladungs⸗ 
ſchrift verfaſſete. Im vorhergehenden 1715. Jahr 
mollte ibn der Herr von der Hardt.bereden, ſich 
zum geftönten Poeten machen zu lafien. Er eve 
both fich fo gar die Koften dazu berzugeben, 
wenn ihm der Here Nolten folgen wollte; allein 
er verbath den Antrag in einigen lateinifchen 
Verſen, in welchen er dem Herrn Probſt bes 
zeugete, daß, obgleich fein Vater und Großva⸗ 
ter gekroͤnte Poeten worden, er doch gar nicht 
den Rahmen eines Dichters verdienete. Da⸗ 
mit dee Herr Probſt aber doch beweiſen mögte, 
daß er ihm gewogen märe: fo ließ er eine kleine 
Schrift unter dem Titel Drucken: equus Tro- 
ianus, Noltenio in Poetas publice diflerente, 
als ex die vorher genannte Diſputation m. 
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jeß er es Der. groſſen Sammlung: von ſe 
kleinen Schtiften einverleiben. — . 
. Weil der Vater unſers Gelehrten mit ver 
Mieten £ehrern zu Helmſtaͤdt in einer genauen 
Bekanntſchaft fand, Fonute fein Sohn um fo 
viel mehr Der Wohlgewogenheit derfelben genieſ⸗ 
fen. Vornemlich unterſtuͤzte ihn Der Senior der 
medicinifchen Gel, Herr D. Bötticher auf 
eine täätige Weiſe und das, bis et. 1720. ih 
Berlin perſtarb, wohin er feine Anverwandten 
zu beſuchen, eine Reife gethan hatte.— 
AIm zweyten academifchen Jahr verfuͤgte 
KH Herr Nolten zu feinem Stiefbruder, dem 
Paſtor König zu Geſtorf, nahe am Calenberge. 
Bey Diefer Gelegenheit wartete er dem Heren 
bt Molanus zu Hannover auf, der damals in 
feinem 85. Jahr noch viele Munterfeit von ſich 
blicken ließ. Den Tag darauf erlaubte ihm dee 
‚Herr. Abt, da noch ein vornehmer Fremder Dar 
zu gekommen mar, das Gewölbe des Koͤnigli⸗ 
chen Schloſſes, worinn viele Foftbare Reliquien 
vetwahret toerden, zu befuchen, wie er Denn 
den Tag vorhero fehon allein auf feiner Biblio 
thek gewefen war. _ Ä 
. Die kehrer dev aeiftlihen Wiſſenſchaften, 
ai. meihe ih Herr Molten zu Helmftädt hielt, 
Wären der Herr Abt Schmidt, bey dem er die 
——— und Dogmatik hoͤrete; Herr D. 
ideburg, der die Streittheologie trieb; Herr 
DD, Ritmeler, welcher die Auslegungsfunft vor⸗ 
"GEIGE, PD. ww; 
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trugz und der Herr Probſt von der Hardt, von 
dem tr das Hebraͤiſche lernete. Es war Fein 
geringer * Vortheil vor ihm, Daß ihn. der Here 
D. Ritmeicr in fein Haus aufnahm.’ * der 
Philoſophie bedienete er ſich der Anweifungen 
des Herrn D. Kochs, Prof. Treuers und Rem⸗ 
pen." Die Mathematik lehreten ihm der Herr 
D: Wagner und M: Wideburg; die Bered⸗ 
ſamkeit aber Herr D Böhmer, der diefe Pros 
feßion beftändig bey feiner theologifchen Stelle 
beybehtele: | N usage 
Beh allen guten Anmeifungen war dieſes 
ſein Schade, daß er zwo ſchwere Krankheiten 
ausſtehen mußte; denn er wurde verhindert ſeine 
Collegia in der noͤthigen Folge auszuhoͤren. 
AIm dritten Jahr feines academifchen Le⸗ 
bens verlohr er feinen Vater an einem ausduͤr⸗ 
renden Fieber, nemlich 1716. den 22. des Chriſt⸗ 
monats, als er das 49. Jahr eben erreicht hatte. 
Die zuruͤck gebliebenen Anverwandten gaben 
ſich beym regierenden Herzog Auguſt Wilhelm 
ſo gleich vor unſern Gelehrten Muͤhe. Weil 
Niemand widerſprach und der Herjog ſeinem 
Vater gnaͤdig geweſen war, indem er dann 
und wann auf dem Luſtſchloſſe Langeleben vor 
Sr. Durchl. predigen muͤſſen: ſo wurde Herr 
Nolten zum Eonrector angenommen, fein noch 
lebender Amtsgehülfe-aber, Here. Siegmund 
Andreas Euno, welcher bis dahin das Conres 
ctorat verwaltet und vorher ſchon als Rector zu 
Tangermünde geftanden batte, rückte & * 
u 5.5 * e 
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Stelle ſeines Vaters. Unſer Gelehrte war da⸗ 
mals erſt 22. Jahr alt und bekam einige Schuͤ⸗ 
ler, die wo nicht aͤlter, doch zum wenigften 
eben ſo alt, als er waren. ER 

 . ‚Der Nolten hat nunmehro 29. Jahr lang 
dag Konrectorat zu Schoͤningen bekleidet ; und 
ob er gleich zweymal an anfehnlichen. Dertern 
ein- Rectorat befommen Fünnen , ſo hat er es 
doc) immer abgelehnet. Die Urfache feiner 
Weigerung ruͤhret Daher, weil fein Gehalt üs 
beraus gut und feine Gtelle ruhig iſt. Zwey 
Dinge, die einen das Schulleben :verhaßt. ma» 
chen, wenn fie fehlen. Herr Nolten war bey 
diefen Umftänden gar nicht unzufrieden; als er 
1732. mit zwey andern Männern in einer groffen 
Reichsſtadt auf die Rectorwahl gefeget, aber 
nicht zu ſolcher Stelle befördert ward. 

- In den Eheſtand ift er 1722, getreten mit 
einer Tochter des erſten Predigers zu Wegele⸗ 
ben, M. Friederich Schneiders, Eleonorg Ku- 
nigunda. Sie ift eine Enkelin des D. Zohann 
Eonrad Schneiders, Dberdompredigers in Hals 
berſtadt, welcher mit Dem ſeel. D. Spener und 
Ammersbach bey den damaligen befanuten 
Streitigkeiten in einen Schriftroechfel geratben, 
wovon wir in Junkers Grundlegung zur Kirchen⸗ 
— ©. 918, und in des Herrn D. Wolchs 
Religionsſtreitigkeiten Th. U. S. 342. Noch⸗ 


2 


richt finden. Die Ehe iſt mit zweyen Söhnen 
gelteane‘ worden, deren der eine fo gleich geſtor⸗ 
ben, Des andere aber, ya Andreas Nolte 
— | 2 
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nius, der 1724. gebohren, ſeit zwey Jahren der 
Rechtsgelahrtheit in Helmſtaͤdt oblieget. Don 
dieſem iſt mir eine kleine Schtift auf 2. Bogen 
in 4. unter folgendem Titel zu Geſichte gekom⸗ 
men: ad, jürisprudentiam oratio, qua mufis 
atriae Schoeningenfibus vitimum dixit vale 
I. A. Noltenius, 1744. ° 3 

Unter den Schritten des Heren Noltenius 

ift die vornehmſte fein } — 
Lexicon Latinae lingnae Antibarbarum, davon 
v730. die erſte Ausgabe zu Helmſtaͤdt in or⸗ 
dentlichem Octav ans Licht kam. Im Jahr 
1743. erfolgte In eben derſelben Form ein Nach⸗ 
druck zu Venedig. Johann Baptiſta Recurti 
ließ. nemlich dies Buch unter Approbation dee 
Uniderfität zu Padua nachdrucken. Man bat 
in der Fraliänifchen'Auflage nichts geändert, 
als blos den Titel, der alfo lautet? Lexicon 
- Lätinae linguse antibarbarum, in quo ex 
optimis huius linguae auctoribus vera via ad 
puritafem feribendi’loquendique panditur, 
Anttore Ioanne Friderico Noltenio, Anna- 
Sophianeo Scheningenfi Conrettore. " Prae- 
mittitur eiusdem oratio de. hodierno linguae 
‘ "Latinae cultu negligentiori. ' Venetiis 1743. 
apud Ioannem Baptıftam Recurti, Superlo- 
rum: permiflu ac priuilegio. 2, 9. 7.8, 
Obwohl diefer Nachdruck dem Verfaſſer zur 
Ehre gereichte, ſo Fonnte Doch weder fein Vers . 
leger, noch er ſelbſt ſolchen mit gleichguͤltigen 
Augen anfehen. Here Nolten batte Kdon 
Ä ange 
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een 
Aauge an einer. weit, volitändigern - Auflage 
gearbeitet, und. Daher ließ er fie, im Jahr 
‚2744. unter folgender Aufſchrift hervortreten: 
„Lexicon Launae linguae antibarbarum qua- 

 dripartitum, cum adnexa ad calcem recen- 
ſione ſeriptorum Latinorum critica, iterata _ 
hac editione fic ab. auctore 'retognitum,, e- 


mendatum ac lorupletatum, vt nouum opus 


» videri paflıt. Accedit praefatio fumme ve- 

nerabilis Abbatis Moshemii. Lipfiae 3. 4. 
33. B. in ge. 8.1 Vor: diefer Auflage ſtehet 
» Das Kupfer Des Verfaffers. Der Here Abt 
Mosheim nennet in der Vorrede Diefes Buch 
integtae oratıonis Latinae thefaurum quem- 
„dam. 1 Wahrheit, wer nicht ſelbſt Criti⸗ 
quen ſchreiben will, kann die uͤbrigen Latei⸗ 

niſchen Kunſtrichter beynahe alle entbehren, 
wenn er dies Buch beſitzet; denn der Verfaſ⸗ 
x fer. hat. die beiten: Anmerkungen aus allen cri⸗ 

tiſchen Büchern: herausgezogen, Die: feit Der 
»YAusroftung der Barbarey an das Licht getre⸗ 
gen. Er bat zugleich: eine ‘Probe gegeben, Daß 
auch in-Deutfchland Die "Philologie. nicht mit 
TFuͤſſen getreten witde. Der Here Longolius | 
hatte in den lateiniſchen Actis Eruditorum im 
Monat April 1721. wider Die erſte Ausgabe 
etwas erinnert.: Diefes iſt vom Verfaſſer 
nun in der neuen verbeffert; ia auch die Ein» 
thetlungen des Werks find nach ſeinem Rath 
» geändert worden, - Es ift was löbliches, Daß 
Herr Noltenius die. zu befondere Redensar⸗ 
Mit 3 ten 
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ten der. Roͤmiſchen Schriftſteller, oder di⸗ 
Idiotiſmos eines ieden Auctors milgendinmen, 
‘wovon der feel. Superintendens Reimmann 
ein eigenes Werkchen unter dem Zitel ge⸗ 
ſchrieben hat: hiſtoria vocabulorum Latinae 
linguae, fere defperata, Weil die Regiſter 
vollſtaͤndig ſind, kann man deſto bequehmer 
ſolche Anmerkungen nachſchlagen · Bey dem 
Unterſcheid der Lateiniſchen Wörter, auf mels 
chen er im zweyten Erymologifchen Abſchnitt 
ſonderlich gefehen, hat er das meilte dem Aus 
ſonius Popma entlehnet; iedoch mit Diefer 
Vorſichtigkeit, Daß er gar zu bekannte Dinge 
wegagelaſſen und. andere nöthigere, die im 
Popma noch nicht ſtehen angebracht. Difs 
tets hat er einen gar zu weitläuftig gemachten 
‚Untericheid in Die Enge gezogen, andere. uns 
vollſtaͤndigere aber theils vermehrer, theils 
ausgebefiert. Ich muß geſtehen, der Here 
Nolten hat anſehnllche Beytraͤge zum Unter 
ſcheid der Woͤrter hervorgebracht und wo der 
Popma wieder ſollte aufgelegt werden, kann 
man ihn guten Theils aus dem Herrn Nol⸗ 
ten ergaͤnzen. Allein, Popma wird doch 
noch unvollſtaͤndig bleiben Wenigſtens ann 
‚Ich verſichern, Daß ich eine ziemliche Menge 
Anmerkungen vom. Unterfcheid der. Wörter 
gefammlet, Die weder im Popma noch: im 
Ler.con des Herrn Noltens ſtehen. Nicht we⸗ 
niger habe eine ganze Anzahl Verbeſſerungen 
zum Popma, auſſer denen, die ich fon 
1. - mei 
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meinem fpicilegio differentiartiin a Popma 'Olhiffärung 
‚geliefert, zufammen gebracht: "Sehr vieles muß 

dem Fleiſſe anderer Kunftrichter zufdreidem Aug des 
ren Schriften 8 meine. Anmerkungen gezogen; ine 
Afen habe auch ſelbſt vieles bein Kefen der Roͤmer ges 
unden. Ob ich einmal den -Popma garz gausmuſtern 
‚dürfterikainmich bey meinch ietzigen Umſtaͤnden noch 
che: ſagen. Mich deucht, ich habe in des Herrn 
Noltens Lixicon / weiß aber nicht mo, gelefen, daß 
man beym Unterfcjeid der Woͤrter auf die Poeken nicht 
ſehr ſehen müͤſſe, weil fie wegen des Sylbenmaffes ge⸗ 
Mmoͤthigt worden / nicht allemal darauf zu ſehen. 
meine ich / daß er den Ralh giebt / man ſolle die Diks 
ferenzien/ die ein Schriftſieller vor ſich alleine hat, 
dhne daß ihn andere folgen, beſonders ſetzen. Dies 
Urtheil iſt aanz gegruͤndet; aber die Arbeit märde beym 
Popma uberaus ſauer werbens. Im XXIA Stuck Ver 
. x Hamburg. freyen Urtheile und richten von 1745. 
hat man an der Arbeit des «Herrn. Noltenius bloß die⸗ 
Fes ausgeſetzet, daß er bey den Stellen / die er aus des 
+Yanus philologiſchem Lericon. eutlehnet ⸗ den Nahmen 
Ddes Janus ausgelaſſen. Sonſten iſt bey der lezten 
Ausgabe quch die, Rede audgelafien / die vor "det: ere 
fien fiehet / / nemlich de Ihödierno. linguae Lätinae 
eultu negligentiori, Ss ang 
Bus andere Buch Das Herr Nolten zwar noch nicht herr 
ausgegeben/ Aber doc) verſptochen hat heiffett ''- 
Bibliothecat Natinttatis reſtitutas, ũuo· notida eorum 
auctorum, qui poſt renataât litteras partim vitia Lati- 
‚nae liuguae inſectati ſunt; partim natiuam verborum 
vim et elegantiorem ſtructuram explicuerunt ; partim 
purae recteque dieendi, praecapf& tradiderunt; partim 
denique variis &iticis aut aliis eruditis obſeruationi- 
bus ac faluraribus erde hemm Latinitati opem 
tulerunt, Wenn der Herr Goftector dies Werk liefern 
werde, können mir nicht mit Gemwisheit melden. So 
viel aber ıft wohl gewiß, dag ein ſolches Buch angen 
uchm feyn wird, 
| 24 Die 
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—— 
Die übrigen Arbeiten dieſes Gelehrten beſſehen in Einlas 
—— 


dungsſchriften und andern kleinen Stuͤcken, wovon mir 
nur belannt geworden find: Hrn 
De Joanne aptilta, 1718. I, B. in 4. 9 #3 
De libro iuftorum, pom Buch der Kedlichen: ad.lof. 
nei et 2 Sam, 1, 18. in memoriam Chriftophori 


„‚Henriei ‚Ritmeieri, Dod, et Prof, Theol; iin Acad, 
Julia, et Andreae Iulii Boetticheri,/Medicinae Do&to- 
#18, ‚Archiatri Guelphiei, et Prof. Medic) in‘ eadem 
Academia, z3. B. in 4. Dies ift eigentlich eine Gedaͤcht⸗ 
nißſchrift, wortun auch kurze Gedichte von andern ftehen. 
ſogramma ınemoriae Friderici Pauli‘ Idaunis Moeringii, 
Weglis fcholae Scheningenfis collegae die ig. dept. 
Aꝑas. defundti, 1. B. in 4: 

Disquifitio epiftolica de erudita infeitia, Theologo in 
primis meceffäria, qua Ioanni Bernhardo Schroetero 
„gratulatur, 1728. Diefes Sendſchreiben, dag fid) wohl 
Jlejen laͤſſet, machet 3. Bu in 4 aus. on. 

Hißoria fundationis illuftris feholae Scheningenfis, filıe 
Syoratio inauguralis ad aedes huius fcholae pie.olim de- 
Aieotat ;habita. "die XL,'April, 1741. in föllemni paue- 
„ey. Diele Rede iſt noch nicht abgedruckt," weil ich fie 
‚aber.in Händen habe, ſo will ic) fie dem Herrn Rector 
Biedermann zu feinem: Gebrauch zuftellen. ' © | 


ie ich nicht anders weiß / iſt der Herr Friederich Auguſt 

Mol eniug, der das commercium litterarium heraus⸗ 
8egebhen/ ein leiblicher Bruder unſeßs 
ran 20 117 α Gelehrten, — Tu 
Tag ; 3 
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Mnhang. 
Nachrichten a 
Vom Hochfuͤrſtlichen Collegio Carolino 
zu Braunſchweig. 
er Verfaſſer der fortgeſezten Hiſtorie det 
Gelahrtheit des Herrn Gundlings hat 
auf der 474. Seite feines Buchs ein 
Berzeichniß, fo wohl von den Curatoren, als 
auch von den öffentlichen Lehrern des Braun⸗ 
—— Carolini gegeben. Sein Aufſatz 
ſt ſo beſchaffen, daß man ſich von dieſem Col⸗ 
legio weder einen richtigen Begriff machen, noch 
auch die Drdnung der’ Lehrer daraus erkennen. 
kann. Damit ich meilnen Leſern eine vollſtaͤn⸗ 
Digere und beffere Nachricht liefern mögte; fo 
habe Die genauefte Kundſchaft ‘eingezogen, die 
ich hie mit bekannt made Der obbenannte 
Verfaſſer hat es darinn verſehen daß er dag 
Carolinum cin academifches Gymnaſium nennet. 
Dieſer Nahme ſchicket ſich fuͤr die Braunſchwei⸗ 
giſchen Anſtalten eben nicht ſonderlich, weil im 
Earolino einige Wiſſenſchaften getrieben wer⸗ 
den, zu / denen man auf keinem academifchen 
Gymnaſio Gelegenheit findet. Heberdem haben 
St. Durchl. der hohe Stifter ſelbſt den Titel 
eines Eolegü — der Verfaſſer in 
| en ger 








gedachtem Buche anführe. Man thut alfo am. 
beften, wenn man ben ‚Diefet "Benennung bleie 
‚ bet, oder auch den Herten -Göttingern folger, 
welche das: Carolinum. in ihren Zeitungen.eine 
Academie heiffen. Eigentlich find die Brauns 
ſchweigiſchen Anftalten auf.den Fuß eingerichtet, 
den man bey einigen Engliihen Univerfitäten 
gewahr wird.‘ Der mehrere Nachricht Davon 
verlange, kann Das 32. Stuͤck der Leipziger 
Sammlungen von allerhand zum Land⸗ und 
Stadtwirthſchaftlichen, Policey - Finanz - und 
Eammerweſen dienlihen Nachrichten NA, 
nachlefen,, woſelbſt der Herr, Hof und Cams 
merrath Zinte das Befondere des. Earolini bes 
fchreibet.. Wenn man die‘ erwehnten Umſtaͤnde 
vorausſetzet: jo dürfte Here. Biedermann in feis 
nen actis fcholafticis keinen Anſpruch auf das 
Earolinum machen Tonnen. Gein Zweck, den 
er fich fuͤrgeſezt, gehet nur bis auf die Gymna⸗ 
ſien. Da nun aber auf dem Carolino Sachen 
elehret werden, die: auf keigem Gymnaſio, iq 
ebſt auf vielen Academien nicht vorkommen: 
ſo muß man es allerdings von allen Arten der 
Gymnaſien unterſcheiden. | | 
In der fortgeſezten Gundlingifchen Hiſto⸗ 
rie iſt dies der andere Fehler, daß auſſer dem 
Der Hofrath Erath und Heren Superintendens 
öcher auch der Herr Probft Harenberg und 
der Herr Landeommiffarius Morgenftern zu us 
tatoren gemacht werden. Die beyden leztern 
haben am dieſer Ehre Feinen Theil, fondern 
Ä man 
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man muß den beyden erſtern bepfügen den Herrn 
Abt Mosheim, den Heren Probſt Jeruſalem 
und den Herrn Hofrath Zinken. Jedoch, ic) 
muß meinem Zweck näher kommen. 
Die RBorlefungen im Collegio Carolin 
wurden im Fahr 1745. den 5. Zul. zuerft durch 
. den Heren Prof. Reichard, Herrn P. Deder, 
Herrn P. Sabrieius und durch den: Lector der 
Stanzöfiichen Sprache, Mi. Randon. eröffnet, 
zu Michaelis aber nahmen alle. Eollegien: ihren 
Anfang ‚wie man aus der befonders gedruckten 
Anzeige Der. Vorlefungen und Webungen von 
Michaelis 1745. bis Dftern 1746. erfiehet, noeiche 
iedenen Monatsfchriften einverleibet wor⸗ 
den. ‚Ehe die Eröffnüng. gefchahe, Fam «ine 
vorläufige Nachricht von dem Eollegio Earolino 
heraus, wovon Der’ Herr Probft Jeruſalem 
Autor iſt. Auf dieſe Schrift folgeten die Ge⸗ 
ſetze für dieienigen, welche in das Collegium Gas 
rolinum aufgenommen werden 5 ferner Die kurz⸗ 
Hefaßte Puncte, die Aufnahme ins Collegium 
Carolinum betreffend z;ämgleichen die ferner⸗ 
weite Nachricht davon. Die legten Blaͤtter, 
die mir zu Geſichte gekommen, enthalten die 
. zwote Anzeige: der Vorleſungen und Uebungen 
von Oſtern bis Michaelis 1746. 
Die Curatores des Hochfuͤrſtl. Collegii find 
Herr Johann Lorenz Mosheim, Abt zu 
Marienthal und Michaelſtein, u. f. f. 

Anton Ulrich Erath, Fuͤrſtl. Quedlin⸗ 
burgiſcher Hofrath. 

— BE a GERN | u Ve Hr 
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Herr Yobann Chriſtoph Röcher,; Superin⸗ 

tendens zu Braunſchweig und Doctor der 

heiligen Schrift. 

„+ Tjobann Sricderich Wilhelm Jeruſa⸗ 
lem, Probſt der Braunſchweigiſchen Kloͤſter 
zu S Crucis und Egidii, Hof⸗ und. Reiſe⸗ 
_ prediget bey des ‚regierenden Herzogs zu 
Braunſchweig Durchl. und Informator der 
ii: Kinder. . 

D. Georg Zeinrich Zinke Zürft. 
“. Braunfepweigiihher Hof und: &ammerrath, 
auch: ordentlicher Profeffor der Rechten und 
der Sameralwiffenichaften zu Helmſtaͤdt. 

Die Lehrer des Carolini theilen fich in Docene 
tes honorarios und Profeffores, Docentes 
bonorarti find: 

Herr Hofrarh Erath; ! welcher über die Reichs⸗ 
ee lieſet. 

Hof⸗ und Cammerrath Zigke;; lehret die 
"EC amtrals and. Policeywiſſenſchafte 

Dund Superintendens Röcher; fräge 
— natürliche: Theologie vor. 

Probſt und Generalſchulinſpector Johann 
* Chrifiopb Harenberg erklaͤret Griechiſche 
Auctores und lehret uͤberdem die Staatsgeo⸗ 
graphie, die Kirchenhiſtorie, die Hebraͤiſchen 
und Griechiſchen Lilerthumere " 

⸗⸗Morgenſtern, Licentidt dee Mechten und, 
Yan — treibt die Rechte. 

> » M. Ritmeyer, Paſtor an der Andreaskirche 
und Superintendens der Inſpection — 
lehret die a re 
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Die Profeffores find ordentliche und auffetor- 
dentliche. Einem ieden von Denfelben iſt das 
"lehren aufgetragen, wozu man ihn für 
tüchtig erkannt, ohne einen befondern Chara⸗ 
eter zu führen. Sie folgen alſo auf einander: 

Here Doctor Witt, lehret die Arzeneproiffene 

ſchaften. 

Elias Caſpar Reichard unterwelſet in 

der Beredſamkeit, Dichtkunſt, in der gelehr⸗ 
ten Hiſtotie und andern Theilen der ſchoͤnen 
Wiffenfchaften. 

wa "jobann Kudwig Beder, unterrichtet 
in der Naturiehre und Matbematif, .  . 

⸗⸗Johann Heinrich Schrodt, der zu⸗ 
— Rector am Martinsgymnaſio iſt, Ich 
ret die Univerſalhiſtorie. 

Johann Andreas Labricius, Magiſter 
— Philoſophie, tor des Catharinen⸗ 
“gymnafii, der Pegnigfchäfergefelichaft und 
anderer Gefelichaften Mitglied , tlägt 
die Philoſophie vor, die Naturlehre ausge⸗ 
nommen’ 

Aufjerordentliche Lehrer find die Coneciores an 

beyden Gymnaſien. 

See — Blanke, lehret die Oebraͤl⸗ 


— 
— David Seumann, treibt 
die GlichiſheS prache 
Auſſer *— trägt einer der Herren Hofmeiſter, 
von deren Bedienung in den angezeigten 
Nachrichten Meldung gefchiehet, Hirr _ 
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ner die Römifchen Alterthümer und: die ‚Hi 
ſtorie des Rechts vor. 
Der. beftelte er ——— den Sr 


Herr Randon en 
a Engl und Jialiͤniſchen 3 
Herr Grait. 
In den Wiſſenſchaften des eichnens, der 
Malerey und der Sculptur giebt mcg 
Het Philipp Wilhelm Oeding. ! 
Im Reiten | 
De 3 Luft. — Herr Meinerſen. | 


Hear J Zeime,, «Spt Ballemeiften - | x 


Hm DD u | 
ed "Binsfeleifen - 


m Diechfei 
— eiſe. | 
Sr der Muſik | 
einholz, Hofmuficant und. 
⸗»⸗Breyer. 

Als zu Michaelis alle Collegien zu Stande 
‚Samen, lieffen einige Docentes Honorarii und 
die meiften Profeſſores Einladungsfchriften 
drucken, welche ich mit Fleiß übergehe, weil 
in den gelehrten Zeitungen: davon Banden 
gegeben ER Ä 


.. 


er 
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Die oͤffentlichen Lehrer 
zu Frankfurt an der Oder 


von 1745. 
In der Theologiſchen Facultaͤt. 


Her D. Paul Ernſt Jablonsky 

„‚‚„‚D.T. 5. Siegel, Hofprediger und Profi 

⸗D. Job. David Grillo, Prof. der h. 
Philologie, z 

„+ job. Philipp Conrad Nad, Prof, der 
Theologie. 


In der iuriftifchen Facultdat. 
„+ Joh Laur. Sleifcher, Director und Or⸗ 
dinarius der juriſtiſchen Sacultät, 
„job. Chrift. Peßler, der Rechten Dock, 
und Prof. des Codex. | 
„job. Bottl, von Kackemann, Doct. 
und Prof. der Pandecten. J 
"Job. Ludwig Uhl, Doctor. 
In der mediciniſchen Faculrär. | 
o + "Toh.Scied. Cartheuſer, Doctor und Prof. 
vs» Barl Auguſt von Bergen, D. und P. 
In. der philofopbifchen Facultaͤt. | 
#0 Joh. Seied. Polak, der Rechten D. und 
Prof. der Meßkunſt. | 
⸗ — Weſtermann, P. der Bered⸗ 
amkeit. 
⸗Alex. Gottl. Baumgarten, Prof. der 
Weltweisheit, J BEL. 
— | ur Hert 
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Hear Hoftath von Steinwehr, I: der Se 
fhichte, des Natur⸗ und Voͤlkerrechts, wi 
auch der Alterthuͤmer und der deutſchen 
Schreibart. 

⸗ Chriſt. Deutſch, Evangel. Luther. auf 
ſerord. Prof. der Theol. Inſpector und 
Oberprediger. 

⸗Martin Dieterich, der heiligen Schrift 
Doct. der Luther. Eonfif. Prof. adiunzittet 
In ſpector und Paſter. 


Das geifliche Miniſterum 
* zu Kopenhagen. F 


A. — Frauen Kirche 
Herr Zeintich Berner, — 
.. Mag. Chriſtian Koͤlichen. 
1 Praͤb en Schytte 
An der Nicolai Kirche 
⸗⸗Nicolai Broͤrſon. 
a + ‚Chriltian Reenberg. 
# » Bödert Terchelfen. 
An der Holmsfiche N 
⸗ Mas Matthias DUO | Eonfirigk 
rate 
.. Andteas Rolmer. 
ss "jens Nimb. 
An der Heil. Seit Kiche 
.. Mag. Eiler ———— Kaasboͤll. 
— Jacob Wulf. | An 
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JHerr Doctor Hau welcher ‚Herin 
I eitoriatsarhd Masthias Gehreibers Stelle 
erhalten, als derfelbe mit. einer Penſion von, 
tauſend Reichsthalern wegen Alters auſſer 
Dieiienſten trat. 
⸗ — chriſtoph Bohne, ' Eonſi⸗ 
rialrat 
"An der Drevfaltigkeitsticche 
's » Profeffor Chrifiian Langemach, Leth · 
125 Ynbeine Soeſene Paſera 
ss „AnÖteas riſtian 308 ens, 
| Catechet. a 


capellan und 
An unfers Erlöfers Kirche 
vo» Kiler Holm, Conſiſtorialrath. 
⸗Joſias Lorch, deutſcher —X 
.. — > 
ofle 
ee Bartholomäus Bluhme 
— Erich Pontoppidan. 
⸗ = und Prof. Jetemias geiederich 


Dot Johann Auguſt Seidlitz. 
ans Börgen Bang. | 


An der ‚Ouarnifonskiche 
⸗WMaul 3 


ildſoe 
—* —* Yricolai Blichers, deuſchet pr⸗ 


RAdam Ludwig Gieſe. 
Gottlieb Seeboth. | 


“ % 
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Om der Sitadelle 
Here David Pontoppidean. a 
Am Klofter Wartau | 
⸗ ⸗ Paul Eg ede. 
Am —— 
u. e Peder Volquarz. 
Am Kinderhaufe 
⸗⸗Jens Franders. 
Am Gefangenhauſe 
⸗⸗ Sans Chriſtian Hanfen. 
Am Quaͤſthauſe 
„sorgen Bloch. 
Am Ladegarten, — Hofpitat vor 
der Stad 
—X Diederich Rup. 
Catecheten ſind: 


An der Nicolai Kirche 
.. Gerhard Acthon. 
os Johann Broͤrſon. 

An der Holms kirche 
⸗⸗DJohann von Wowern. 
so Jans Moßin. 


0 Mat hae iſtendahl. ng = or 


in der — eichsſtadt 
Regenſpurg. 


De 


Verzeichniß der — 5 Dig 
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Hear Johann Melchior Grimm , Conſe⸗ 
nior und Conſiſtorialtath. 

NJohann Matthaͤus Barrb, 

⸗⸗Matthias Wißmeyer. 

Chriſtoph Jacob Eſterlin. 

.. Pillen Heinrich Pfaffenreurer. 

⸗⸗Etaſinus Joſias Weidner. ° 

ss.YPaul Weinmann. 

+ Chriftian Gottlieb Dimpfel. 

ss Uleich Wilhelm Grimm. 

Chriſtian Jacob Schäfer, ı 


Ss » 


ss stiederich Reinhart, Supernumerariuß, 
Vom Gymnaſio zu Regenſpurg. 


ie Aufſicht daruͤber haben: * 

Herr Georg Matthias Selpert, Licentiat 
der Rechten, Känferlicher Pfalzgraf, des in⸗ 
nern geheimen Raths zu Regenſpurg Aelteſter 
und Hausgraf, Kirchendirector, Conſiſtorial⸗ 

peäfident, Kriegsherr und Protoſcholarcha. 
» » "Johann Joachim Megger, Paſtot/ Su 
ei und erſter Beyſitzer des Eon⸗ 

5948 


⸗⸗ Edward Jacob Glaͤtzel, Licentiat der 
Rechten, erſter Conſulent eines H. E. Raths 
und Conſiſtorialrath. 
Die oͤffentlichen Lehrer ſind: 
Herr Mag. Chriſtoph Zippel, Rector und 
Profeſſor der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, wie 
auch der Philoſophie. | 
Qe VDerr 
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Her Tobann Georg Wach; Prof der Theo⸗ 
logie und der morgenländifchen Sprachen: : 

„+ "obann Chriftopb Mieyer, Profeſſor 

der Philoſophie und Mathematik. 

4Johann Chriſtoph Eubelhuber, Eon, 
ö rector. 








s» Tobann —— Kammerecker. | 
„+ Kobann Michael Roch: : on, 
⸗Johann Lorenz Buchbaufer. SR 
Chriſtoph Stolzenberg, Cantor. 
⸗⸗Johann Chriſtoph Mepſang * 
ſpector alumwtum. | er 
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Beine Berrenl 
36 habe wegen der kuͤnftigen 
ya Fortfegungen zu ermäh> 


ten für nöthig gefunden, 
daß nunmehro die Zufäge ihren An⸗ 


fang nehmen follen. Es find der= 


felben aber fo wiele, daß fie mehr 
als einen Theil ausmachen; dahe⸗ 

ro ich mic) entſchloſſen, noch zwey 
Theile zu liefern. In iedem 
| | DEN 


Vortede. 


den etwa drey neue Sefbichte und 


zugleich die Zuſaͤtze erfolgen. Ich 


glaube eine ſolche Einrichtung durf- 


te meinen Leſern beſſer gefallen, als 
wenn ich ihnen bloſſe Zuſaͤtze vorle— 
gete. Ein gewiſſer Hannoͤverſcher 
Gelehrter verlangete neulich in den 
Hamburgiſchen Berichten, ich moͤg⸗ 
te die Geſchichte der Herren, Goͤtten, 
Buͤnemann, Triller und Schelhorn 
einruͤcken. Zu den beyden erſtern habe 
einige Hoffnung. Von den letztern a⸗ 
ber kann noch nichts verſprechen. Im 
XI. Theil habe von ohngefehr einige 
Druckfehler angetroffen. z. E. S. 31. 


3.9. patrem fuͤt patres. ©, 41. 3. 


19. nebt fuͤr nebſt. S. 244. 3.12. g⸗ 
lumwrum für alumnorum. Der ge: 
neigte Leſer wolle felbige guitigft ver⸗ 
beſſern und mich feiner fernern Gewo⸗ 
genheit wurdigen. AR 


J. C. Strodtmann. 
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Geſchichte 
Sr. Excellenz 
des Herrn 


Philipp Adolph, 


Sreyherrn 


von Muͤnchhauſen, 


Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Großbritannien und 
Churfuͤrſtl. Durchlaucht zu Braunſchweig Line 
burg. Hochbetrauten wirklichen geheimen Raths 
und Stasts: Minifters / Erbherrn zu 

E —— uff 


— ir machen uns an eine Geſhithte 
eines Herrn, der von feinem Koͤ⸗ 
? nige geliebet, und von dem gan 
EBD? zen Hanndverfchen Lande vereh⸗ 
| ret wird. Selbiger ift der Hoch⸗ 


geborne Her Philipp Adolph von Münch» 











z hauſen. 


Seid, Il TC) RA») Das 


242 Philipp Adolph von Muͤnchhauſen. 


Das Geſchlecht der Herren von Muͤnch⸗ 
hauſen iſt ſchon ſeit 600. Jahren mit vielem 
Ruhm bekannt. Es hat ſich nicht nur durch 
ganz Deutſchland ausgebreitet, ſondern auch 
auſſer den Grenzen deſſelben; allenthalben aber 
hat es ſowohl im Kriege als im Frieden die 
größten Dienſte geleiſtet. Der Herr Profeſſor 
Treuer hat uns eine Geſchlechtshiſtorie des 
Hochadel. Hauſes der Herren von Muͤnchhau⸗ 
ſen im Jahr 1740. geliefert, auf welche wir uns 
der Kürze halber beziehen. Wir bemerken bier 
nur fo viel: Daß das Münchhaufenfche Ge⸗ 
ſchlecht fich im ı4ten Jahrhundert in die ſchwar⸗ 
ze und weiſſe Linie getheilet, und daß unfer Here 
von Muͤnchhauſen zu der erften. gehöret. 


Herr Gerlach Heino von Muͤnchhau⸗ 
fen und Frau Catharina Sophia, geborne 
von Selmnig, find die beglückten Eitern unfers 
Miniters. Jener war nach verfihiedenen Ber 
dienungen am Braunfchmweigifchen Hofe zuletzt 
Ehurfürftt. Brandenburgifcher Oberſtallmeiſter, 
mußte aber wegen feines Erancklichen Zuflandes 
im Jahr 1689. um Erlaſſung feiner Dienfte ans 
halten, nad) deven Erfoig er bis an fein Ende, 
das 1710. den 9. Jenner hereinbrach, auf feinen 
Gütern zu Steinburg fich aufhielte. Die Frau 
- Mutter war eine Tochter des Churfuͤrſtl. Saͤch⸗ 
fifchen geheimen Raths, Cammerherrn und O⸗ 

















beraufſehers der Grafſchaft Mansfeld, Erbherrn 


zn Sirausfurt, Vehra, Steinburg a“ | 
| — ide 
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Philipp Adolph von Mlünchhaufen. 243 
nichborn / des Herrn Ernſt Friedemann von 
Selmnig. Sie ward ihrem Eheherrn 1683. 
den 13. Jenner angetrauet, und überlebte ihn uͤ⸗ 
ber 20. Jahre. Die Ehe ift mit vielen Kindern 
von GOit gefeegnet , unter welchen auffer un⸗ 
ſerm Deren von Mlünchbaufen, deſſen gelehr⸗ 
te Gefchichte mie Diesmal liefern rollen , Se. 
Ercellenz, Herr Berlach Adolph von Muͤnch⸗ 
Haufen, Königl. Oroßbritannifcher und Chur⸗ 
fürftl. Braunfchreig-Lüneburgifcher wuͤrcklicher 
geheimer Rath, Staatsminifter und Großvogt 
Des Herzogthums Zelle, Erbherr auf Straus⸗ 
furt u. f.f. als der Ältere Herr Bruder, befon» 
Ders zu merken find. Die Gefchichtediefes Mi 
niſters hat der Herr Eonfiftorialvarh Götten im 
erfien Theil des gelehrten Europa entworfen. 


Der Hochgeborne Herr Philipp Adolph 
von Mlünchhaufen trat im Jahr 1694. den 7. 
Julii in diefe Welt. Bon Kindheit an wurden 
ibm gefchickte Hofmeifter gehalten... Die ver- 
nünftigen Anführungen derfelben und eine grofs 
fe Faͤhigkeit des Verſtandes machten ibm die 
Miffenfchaften leichte, fo daß er Deswegen die 
nöthige Leibesübungen zugleich treiben konnte. 
Im 19. Jahr feines Alters, nemlich 1713. war 
er genugfam zur Academie vorbereitet, weswe⸗ 
gen ex fich zuerft nach) Rena und von danach 
Halle begab, wo er die berühmten Männer, 
Thomaſius, Gundling, Ludewig und Boͤh⸗ 
mer hoͤrete. Sein MEINER, Fleiß 
— 2 
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ic) aus den abgelegten academifchen Proben 
chlieffen. * WERT 


Am Jahr 1716, ließ er nemlich von der iu 
riſtiſchen Sacultät zu. Halle dasjenige Eramen 
mit ſich vornehmen, welches Diejenigen ausſte⸗ 
ben müflen, die Die Doctorwürde erhalten wol⸗ 
len. Er: vertheidigte auch, um die Pflichten 








eines Doctorandi zuerfüllen, eine von ihm felbft 


ausgearbeitete atademifche Streitfchrift unter 
dem Vorſitz des Herrn geheimen Kath Boͤh⸗ 
mers. Sie handelt de iure Principis circa di- 


‚miflionem miniftrorum, und. beträgt 10. Bo⸗ 
gen. Ja, noch in eben demfelben Jahre, neme 


lich den ı4. Defober , verfochte er als Praͤſes die 


zwote Differtation: De ıure miniftrorum ‚exi- 


endı a principe dimiffionem, auf & Bogen. 
Indeſſen haben Ihro Excellen; Doch die Wuͤrde 
eines Doctors der: Rechten nicht wuͤrklich an« 


Bald darauf verließ unfer Miniſter die uni⸗ 


verſitaͤt Halle und begab ſich auf Reifen. Nach 


Vollendung derſelben fand er ſein erſtes Gluͤck 
an dem Hochfuͤrſtl. Braunſchweigiſchen Hofe. 
Er ward im Jahr 1717. bey Dem damals regie⸗ 
renden Durchlauchten Herzoge Auguſt Wil⸗ 
helm Cammeriunker, und erhielte nach der Zeit 
auch eine Stelle im Hofrathscollegio. Nach 
ſieben Jahren verwechſelte er die Herzogi. 


Braunſchweigiſchen mit Koͤnigl. Polniſchen und 
| | Chur⸗ 
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Churfuͤrſtl. Sächfifchen Dienſten. Er: ward 
nemlich 1724. Oberappellationsrath. Weil Der. 
Herr geheime Rath hier einem Oberhaupt die⸗ 
nete, in deſſen Ländern er geboren war und ſei⸗ 
ne Güter hatte, und von dem er fich teitere Ber 
Förderungen verfprechen Eonnte: fo waren ihm 
die Saͤchſiſchen Dienfte freylich hoͤchſt ange⸗ 











nehm. Allein die Vorſicht fuͤhrete ihn dennoch 


aus denſelben heraus, als Se. Koͤnigl. Hoheit, 
Ernſt Auguſt, damaliger Biſchoff zu Osna⸗ 
bruͤck, ihn im Jahr 1728. als wirklichen gehei⸗ 
men Rath beriefen. Die Gnade dieſes Prin⸗ 
zen gegen den Herrn von Muͤnchhauſen und 
das Vertrauen zu demſelben waren gleich groß. 
Man wird dahero leicht ermeſſen, wie ſehr dee 

Tod ſeines Herrn, der noch in demſelben Jah⸗ 
re den 14. Auguſt erfolgete, ihn muͤſſe geruͤhret 
haben. Doch, die preiswuͤrdige Eigenſchaften, 
die beſondere Verdienſte und der unausbleibli⸗ 
che Ruhm unſers Miniſters bewogen Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt den Monarchen von Großbritannien, 
Georg den 1I., ihn in dero Dienfte zu ziehen. 
Der Todesfall des Herrn von Stafhorft, der 
als geheimer Rath zugleich Die Stelle eines er⸗ 
fen Regierupgsraths in den Herzogthuͤmern 
Bremen und Verden zu Stade bekleidet hatte, 
gab Gelegenheit zu’ feiner Befoͤrderung. Es 
wurde ihm nicht nur dieſe Stelle zu Theile, ſon⸗ 
dern, da er ſchon vorher zu Osnabruͤck als wuͤrk⸗ 
licher geheimer Rath in Dienſten geſtanden, ſo 
wurde ihm zugleich der Rang eines General⸗ 

| .mD3 Lieu⸗ 


* 
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Lieutenants beygeleget, Es war Das 1730. Fahr, 
als unferm Miniſter die Regierung der Hera 
zogthuͤmer Bremen und Werden als erfiem Res 
gierungsrath, anvertrauet und zugleich. der Vor⸗ 


fitz in allen Eollegien dieſer Länder eingeraͤumet 


wurde. Im Jahr 1731. mußteerdie Huldigung 
für den Großbritannifchen Monarchen in dem 
Sr. Majeftät zuerfannten Lande Hadeln eine 


‚nehmen , und von Diefer Zeit an bat der Here 


von Münchbaufen auch die Regierung über 
daſſelbe, unter dem im dortigen Lande üblichen 
Nahmen eines Grafens, der Kennern der deut⸗ 
ſchen Alterthuͤmer bekannt ſeyn wird, bis hieher 


gefuͤhret. m Jahr 1741. ward er zu der Wuͤr⸗ 
de eines wuͤrklichen Staats-Minifters erhoben, 


mithin in das zur Regierung des gantzen Chur⸗ 
fuͤrſtenthums verordnete hohe geheime Raths⸗ 
Collegium eingefuͤhret; jedoch mit Beybehal⸗ 
tung derer in den Herzogthuͤmern Bremen und 
Verden, wie auch im Lande Hadeln, ihm an⸗ 
vertraueten anſehnlichen Bedienungen: daher er 
auch die mehreſte Zeit zu Stade ſich aufhielt. 
Die Handhabung der Gerechtigkeit, die Ge⸗ 
Duls, auch die Geringſten anzuhören, die beſon⸗ 
dere und zu: vielen und groffen Vortheilen gluͤck⸗ 
lich ausgefchlagene Vorſorge für befagte Hers 

zogthuͤmer und Länder, die mehrmahlige Wie⸗ 
derherſtellung einiger vom Waſſer gaͤnzlich uͤ⸗ 
berſchwemmeten Oerter, welche zuweilen mit 


augenſcheinlicher Gefahr auf dem Waſſer bes 
fordert worden, erwarben Dem. Herrn gehei⸗ 


men 


) 
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‚men Kath eine allgemeine Liebe, die fich här- 
mete, als er im vorigen Fahre nad) dem Abſter⸗ 
ben Sr. Fycellenz des Herrn von Haus von 


Sr. Königl. Majeſtaͤt nad) Hannover gerufen 


‚wurde, und dafelbft feine beftändige Wohnung 


nehmen:mußte, Damit er nebſt denen übrigen 
Herren geheimten Räthen, die Angelegenheiten 


des Landes defto befier beforgen Fönnte, 


Des Heren geheimen Raths von Muͤnch⸗ 


yhaufen Excellenz haben ſich zweymal verhey⸗ 


rathet. Die erſte Gemahlin, Fraͤulein Char⸗ 
lotta Luiſa von Muͤnchhauſen, war aus 


dem Hauſe Neuleitzkan und folglich. aus einer⸗ 


ley Geſchlecht mit mſerm Miniſter. Er ließ ſich 
dieſelbe 1724. den 2. Jul. antrauen und verlohr 
fie 1730. den 24. Jan. Dutch einen ſchmertzlichen 
Tod. Die von dieſer Ehe hinterbliebene Kin» 
der find i) Sophia Dorothea Eleonora. Dies 
fe Sräulein ward 1725. den 19. Maͤh geboren 


und 1943. den ı5. October an den. Hochwohlge⸗ 


bornen Herem Otto Melchior von der Decker, 
Erbheren zu Rittershofe im Lande Kedingen, dar 
mals Sammerjunfer am Hochfürftl. Wolfen⸗ 
büttelfchyen Hofe, nun aber adiungirten Dbers 


hauptmann in ‘Bremen, verheyrathet. 2) Fries 


derich Otto, geboren 1727. den 27.Mäy, lieget 
jebo den Wiflenfchaften unter der Auflicht des 


Herrn Licentiat Peſtels, eines Sohnes des bes 


ruͤhmten Rintelſchen Rechtsgelehrten, zu Goͤt⸗ 
— a > ine 
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en, ob. 3) Fräulein Wilhelmine Cprifine, 
ift geboren den 6. May, 1728, ie 


Die zwote Gemahlin iſt eine Fräulein von 


der Schulenburg. Sie heiſſet Sophia, 
Charlotta, Ludovica, Wilhelmina, und 


Schulenburg, Erbherxn zu-Altenhaufen, und 
der Frauen Luiſe Elifaberh, einer sebornen 

el, von und zu. Pickelsheim. Sie 
ward. mit &r. Excellenz 1738. den 14. October 
vermaͤhlet. Die Kinder dieſer &he find ı) Ger⸗ 
lach Adolph, geboren 1739. den 13. Auguſt. 2) 


Auguſt Wilhelm, geboren 1740. den 29. Sep’ 


3) Ftiederica Ehrengarte Helene, geboren 1742. 
den 13. Jan. Beyde find bald geſtorben. 4) 
Johann Philipp, geboren 744. den 2ai. Jan. 5) 
Charlotta Friederſca, geboren 1745. den 8. Yan. 


Unfer Minifter iſt, wie Jedermann aus den 


zu Halle abgelegten Proben leicht erachten wird, 


ſtark in der Rechtögelahrtheit,, Er hat aber 


aud an den fchönen Wiſſenſchaften einen gu⸗ 
ten Geſchmack. Die Bibliothef St. Ercelenz 
iſt ſchoͤn: Doch nehmen Die Bücher, die zum öfs 


fentlichen Recht und sur Hiſtorie gehören, den 


meiſten Plag ein, 


Die eigene Schriften Sr. Excellenz find ſchon 


oben angezeiget, daher wir diefelben dem Ende 
der Geſchicht⸗ nicht bepfünen duͤrfen. * 
3 2 B 7} 
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Parlamentsgliedes zu Londen und zu 
| Dublin. | 








ICp- nein Buch, das den Gefchichten der 
Jetztlebenden Gelehrten gewidmet ift, 
| gehören Feine verflorbene Männer ; 
und dennoch) fol Herr Johann Asgill einen 
Platz darinn haben, der, fo vielsman weiß, 
ſchon in der Emwigfeit fich befindet. Er hat ein 
befonderes Vorrecht vor allen andern Gelehr⸗ 
ten, um defien Willen ich ihn befchreiben muß, 
Es iſt bereits in der Gefchichte des Herrn D. 
Kortholts gemeldet worden, daß er den felten 
Glauben gehabt, er mürde nicht fterben. Um 
feines aufjerordentlichen Glaubens willen koͤn⸗ 
nen wir ihn alfo mohl unter Die noch lebenden 
Gelehrten rechnen. Den Auffag vom feiner 
Gefchichte babe ich dem berühmten Herrn 
Doctor Kortholt zu verdanken.“ Es ift zwar 
nicht alles darin ganz genau beftimmer: indeſ⸗ 
fen fehlet. es doch nicht an den Hauptftücken. 
Ich will die eigene Worte des Heren Doctors 
berfegen und nur Dasienige beyfügen, was in 

Ds _ Zei⸗ 
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Zeitungen und Buͤchern anderer Gelehrten von 
ſeinen Schriften gemeldet iſt. Herr Kortholt 
ſchreibet alſo : — | | 


Den vierten Hornung 1734. habe ich in Be⸗ 
gleifung: des nunmehr feeligen Heren Doctor 
Geides und des Herrn Magifter Stockmaiers 
aus Tübingen den Herrn Johann Asgill bes 
fucher, und noch defielben Abends habe in mei« 
nem Collectaneenbuche folgendes von ihm. nie» 
Dergefchrieben:: = an a | 


Monfieue Asgill ift beynahe 90. Jahr alt. 
Er hat eine Schrift heraus gegeben, in welcher 
er behauptet : Dieienigen, welche: einen ſtar⸗ 
- Ben Glauben an JEſum haben, merden audy 
hier zeitlich nicht fterben. Als ich ihn fragte, 
ob er feine Meinung noch nieht geändert? ante 
wortete er: when i change my opinion, you 
{hall'know it, and all the world! Das iſt: 
Wenn ich meine Meinung ändere, fo follt ihre 
es nicht allein erfahren, fondern auch die gane 
ze Welt. Ex teöftete fi) Damit, daß, ob et 
leich ießo Feine Zünger und Nachfolger habe: 
o habe er Doch Exempel vor. ſich am Enoch und 
Elias, welche lebendig gen . Himmel gefahren. 
Er meinete, et ſolle auch lebendig gen Himmel 
genommen werden, und hiedurch würde Die ige 
fo ungläubige Welt von der Wahrheit der 
Ehriſtlichen Religion überführet werden. - Er 
will feine. Schriften zufammen Drucken tie. 
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Er hat ſich durch Schriften fuͤr das Haus 
Hannover vor dieſem ſignaliſiret. Es kam zu 
Der Zeit als Georg I. die Regierung antrat, eis 
ne Schrift unter dem Titel heraus: TheRight - 
of;Sueceflion. Gelbige hatte ein Torrys zu 


Vertheidigung des Prätendenten verfaffer. Mel 
" Asgill aber hat Diefes Buch fo geſchickt wider» 


leget Ddaß er alle Gründe des Torrys lächerlich 
gemachet. Er ift ein Mitglied des Parlaments 


ſowohl in Irrland, als auch in Engelland/ ge⸗ 
weſen; in Irrland aber nur 14. Tage. Aus 
dem Parlament in Engelland iſt er auch aus⸗ 
geſchloſſen worden, wozu feine ſeltſame Lehren 


wenigſtens die vorgegebene Urſache geweſen. 


Nach geendigter Rebellion in Schottland 
wurden den Rebellen ihre Guͤter weggenommen. 
Asgill hat nachmals eines von ſolchen Land⸗ 


guͤtern, welches der König einem gewiſſen Lord 


geſchenket hatte, gefaufet und darauf die Toch⸗ 


ter deſſelben Lords geheyrathet. Wegen dieſes 
ſeines Landgutes in Schottland hat er ietzt ei⸗ 
nen Proceß und ſelbiger iſt die Urſache, daß er 
Schulden wegen in Kings beachs Priſon, ‚oder 


im Königlichen Strandgefängniß in Arreſt iſt. 


Ich habe ihn darinn beſuchtt. Es iſt eine ge⸗ 
wiſſe Gegend in Southwark, wohin ſich 
Staatsgefangene und audere, welche einen ſehr 
ertraͤglichen Arreſt halten ſollen, begeben muͤſ⸗ 
ſen. Die Gefangenſchaft iſt gar nicht beſchwer⸗ 
iich. Asgill hat eine eigene Stube und kann 
Me er im 
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im Garten ſpatziren gehen, wie auch in einem 
gewiſſen Diſtriet, etwa eine engliſche Meile 
‚weit, the Liberty genannt.: In Tems-Time, 
das iſt, wenn feines Proceſſes wegen ein Ter⸗ 
min einfällt, ift es.ihm erlaubt, ..des, Proceffes 
halber hinzugeben, wohin er will. | 











Monſieur Asgill fichet einem alten Manne 
ähnlich genug, ſcheinet aber. frifch und gefund 
zu ſeyn. Er ging au‘ der Zeit, da der feel, Here 
D. Gerdes, Here M. Storfmaier und ich fafe 
fen, im Zimmer herum und redete mit ziemli⸗ 
cher Heftigfeit. Bisweilen wird er doch, wie 
er fagt, etwas unpaß. Er wird aber, nach _ 
feinem Bekenntniß, in der Meinung, daß er 
nicht ſterben, fondern lebendig gen Himmel fah⸗ 
"ren fol, immer mehr geftärket: So weit ge 
het Dasienige, was der Kerr Doctor in. feinen 
Handſchriften zu Londen von ihm aufgezeiche 
net. Nachgehends hat ihm der englifche Lega⸗ 
tionsprediger zu Bien, Herr Joſua Allen ber 
tichtet,, daß Monfteur Asgill feit 1738. unter _ 
die Todten zu zählen fy. Der Herr Doctor 
Köcher hat ihn zwar fehon 1733. im Todtenre⸗ 
gifter der Gelehrten, von denen. ihm Nachrich⸗ 
ten gefehlet, in der Vorrede zu ſeinem neneften 
Lexicon angeführet ; weil ihn aber Herr Korte 
bolt noch 1734. befuchet, und Herr Allen erft 
feit 1738. todt gefaget : fo ift Asgill aus Mans 
gel Öffentlicher Nachrichten zu frühzeitig in das 
eich Der Todten verwieſen. Es würde — 
= ‚weis 
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weilig geweſen ſeyn, wenn er Diefen | Umftand 

bey feinem eben erfahren haͤtte. Vielleicht wär 
re fein Glaube noch mehr befeftigt worden. Die 
meiſten Schriften des Herrn Asgills ſchlagen 
in die Politik ein, und er. hat vornemlich, wie 
ſchon oben angezeigt worden, das Recht des 
hannoͤverſchen Hauſes auf die engliſche Krone 
behauptet, Siefind folgende: wer 


An argument concerning —— Ein Er⸗ 
weis, betreffend die Verſetzung. Price 12. 
Der Preis 12. Pfennige. | re 


The iure divino of the Houfe 7 | 
Bar göftliche ng des — Hannoder. 


6. 


An Bllag‘ for the Presf. Ein Daſut für die 
Preffe, oder zum Drude nd | 


Mr. Asgills Defence on his Expulfion from 
the Houfe of Commons, 12. d. Das iftt 
Monfieue Asgills Bertheidigung wegen feis 
* Ausftoffung: aus. dem u. der Sr. 
‚meine, 





Extra&t of all the Ads of Parlament for Sitt- 
ling and Securing the Hannouer Succeflion 
&e. Being an Apology for an Omiſſion in 
a late Publication. 3. d, Das ilt: Auszug 
aus allen Parlamentsacten, welche zur Feſt⸗ 

ſetzung 
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ſetzung und md Verficherung de cherung der e Thronfolge des 
Hauſes Hannover errichtet worden; welcher 
Auszug zu einer Vertheidigung dienet wegen 
deſſen, was in einer iuͤngſt herausgekomme⸗ 
nen Sammlung ausgelaffen worden, 


The Pretenders Declaration abftra&ted from. 
two anonymous Pamphlets} one: intitled » 


lus facrum: the other: Memoirs of the_ 


Chevaliers de St. George. 6.d, Das iſt? 
Erklaͤrung des. Prätendenten,' aus zweyen, 
ohne Rahmen erfchienenen Eleinen Schriften, 
deren eine unter dem Titel: ius facrum ; die 
andere aber unter der Auffcheift: Gedenck⸗ 
ſchriften Des Ritters von St. Georg, im 
Druck erfchienen. 


The Succeflion of the Houfe of Hannouer 
vindicated, againft the Pretenders fecond 
Declaration i in folio, intitled: the Heredita- 

ry Right of the Crown of England aſſer· 

ed. 12.d. Das ift: DiebehaupteteShron- ⸗ 
folge des Haufes Hannover gegen des Prtaͤ⸗ 

“. tendehten zwote Erklärung „ welche betitelt 
ift: Das behauptete ——— auf die Krone 

von Engelland. | 


The Pretenders Declaration from Plombiers 
4.1714» english’ d. vith a Poftfeript before it, _ 
in relation to ‚Dr, Lesleys Letter fent after 


it, Das ift; Des —— a 
on 
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von Plombiers 1714. ins Engliſche uͤberſetzt 
mit einer Nachſchrift von derſelben, weiche 
fich auf Des Doctor Lesleys Brief, fo nach 
dDerfelben abgelafien worden, beziehet. 


Nun ift noch eine theologifche Schrift übrig, | 
morinn er feine befondre Meinung vorgetragen. 
Sie hat die Aufichrift: — 


An Argument proving that according to the 

Covenant of Eternal Life revealed in the 
Secriptures, Man mag de translated: from 
hence into that Eternal Life, ‘without paf- 
"fing through. Death altho the Human Na- 
ture of Chrift himfelf could not be thus 
translated, tell he had paffed through De- 
ah, SEE. | 





Nec vanis credite' verbis, | 
 Adfpicite en! — fidem conſpe⸗ 
—— us, 

London, Printed in the Year 1715. p. 97, 
Das it: Ein Erweis, morinn dargethan 
wird, Daß nad) dem in der Schrift geoffenbars 
ten Bunde des ewigen Lebens ein Menfch aus 
dieſem in das ewige Leben verfegt werden koͤn⸗ 
ne, ohne Des zeitlichen Todes zu ſterben, obs 
gleich die menſchliche Natur Chriſti ſelbſt niche 
dergeſtalt verſetzt werden koͤnnen, bis er den 
Tod gelitten. London, gedruckt im Jahr ızı5. 
87. Blatfeiten. Dies muß zum menigften die 
zwote englifche Ausgabe feyn, Denn a 
“ | en 
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ben iſt eine 1699. zu Londen gedruckt. Im 
Jahr 1700. kam zu Rotterdam eine hollaͤndi⸗ 
ſche Ueberſetzung heraus. Der ſeel. Doctor 
Pritius hat uns auch eine deutſche Ueberſetzung 
geliefert. Leipzig, 1702. 10, Bogen inız. Ich 

eiß nicht, ob Asgills Nahme vor des Herrn 

ritius Weberfegung ftehe, denn Here Keim 
mann hat folgenden Titel in feinem catalogo 
bibliothecae Theol, Syftem, Critico. &. 766. 
abdeucken laffen: Anonymi Unfterblichkeit der 
Menfchen an Leib und Seele, Auszüge und 
‚Nachrichten findet man: von Asgills Schrift 
beym Rabus in twe mandelyke Vittreckfels 
1701, lan, & Febr. S. ı56. Unſchuld. Nachr. 
703, ©. 27. u. f. Vefper, Groningan. Amtftel. 
3698. Collog. 14. G. 293. Widerlegt: ift Ass 

gill in einem Gedicht des Herrn von S. Eurer 
monf, nach Dem ‘Bericht der. Bibliotheque Vo- 
lante; part, 5. a Amfterdam An; 1701. S. 466. 
Ferner haben ihm geantwortet Dpiftorp im 
Collegio Difputat, difput. ı5. tb, 4.; Grapius 
in der Theologia recenf, controverfa. part. III, 
P. m. 47- 50.; Der Verfaſſer der Schrift: the 
MWay tho Heaven, das iſt: Der Weg zum 
Himmel, und endlich Doctor Pritius in einer 
beſondern Diſputation. Ich will hier noch die⸗ 
ſes hinzuſetzen, daß vielleicht der Herr Doctor 
Kortholt felbft einmal Gelegenheit nimmt, des 
Asgills Iebhaft vorgetragene Gründe in einer 
Einladungsfchrift, oder in einer Difputation zu’ 
unterfuchen. Nicht Deswegen , weil fie er 

— | muͤh⸗ 








{ 
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| mübfamen Widerlegung bedarf , fondern 

vielmehr aus der Urfache, weil die Widerle⸗ 

gung feiner Meinung zu verſchiedenen nüßlis 

r Den fa erbaulichen ae Anlaß ge 
en kann. | 


Geſchloſſen den 10. Jenner 1747. 











Nach dem Beſchluß dieſer Geſchichte haben wir 


rg daß auch: der. Herr Superinten» 
dens Haußen zu Ploͤn unter diejenigen gehoͤ⸗ 
re, welche unſern Asgill widerleget. Es ge 
chiehet folches in Fre. Ehriftlichen Sitten» 
ehte. ©. 128, 


nee 


Geſchichte 


des Herrn 


— * Feinrich 


Sind 


Zocfürfil. Brmunfärwekgiichen wirfliben Zof · 
und Cammerräths / Doctors und Profeſſors der 


Rechten und’ der Cameralwiſſenſchaften wie 
auch Affeffors der inriftifchen Sacultät auf der 


Univerfirät zu Selmſtaͤdt und Curators des 
ra . El sul, F. R Hoch⸗ 
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nn vochfürftlichen Carolini. zu Braun 
gr | ſchweig. rn 


ie Schickfale diefes Gelehrten: find ale 
feine wehrt, Daß mir ihn näher Fennen 
\WL9 lernen. und feine Lebensumſtaͤnde et» 
zählen. . Herr Georg Heinrich Zincke ward 
1692, den 27. Sept. zu Altenrode, einem das 
mals adelichen Nißmisifchen, nachhero Graͤfli⸗ 
chen hohenſteiniſchen Dorfe an der Meißniſchen 
Grenze, zwey Meilen von Naumburg, geboh⸗ 
ven Her Georg Heinrich Zinche, Predi⸗ 
ger an befügtem Drte, war fein Vater. Die 
Mutter, Johanna Brücknetin, tar eine 
Dochter Heren Nicol. Brückners, des che 
mals zu Nebra mohnhäften Advocaten und 
Amtfchöffers oder Amtmanns. Der Großva⸗ 
ter von vaterlicher Seite. fand in der Bergſtadt 
Zutterberg in Braunfchrveigifchen Dienften, mo 
ſich auch noch Die Weſterhauſiſche, Nibertfche - 
und andere Familien von den Schweſtern des 
Paſtors Zincke aufhalten. Von feinem einzi⸗ 
gen Bruder ſtammet eine Zinckiſche Familie im 
Heßiſchen ab. Der Urſprung dieſes Geſchlechts 
iſt in der Reichsſtadt Nordhauſen zu ſuchen, 
woſelbſt die Zincken ehemals Patricien und A⸗ 
deliche geweſen, aber bereits mit. dem Uraͤlter⸗ 
vater in Verfall gerathen, fo, daß der Aelter⸗ 
vater ſich ſchon in das hohenſteiniſche und ſtol⸗ 
bergiſche gewendet, und daſelbſt lange Zeit Fa 
ß ; eis 





I 
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feiner Samilie im bürgerlichen Stande geleber, 
ehe Der Großvater nach Lutterberg gekommen, 
Der ‚Großvater von -mütterlicher Seite mar aus 
der noch in Coburg und Eißfeld bekannten 
Bruͤcknerſchen Gamilte Die mütterliche Groß» 
mutter Catharina Schroͤderin endlich iſt eine - 
Tochter des Hauptmanns Schröders, der uns 
ter den Sräflih Reußiſchen Soldaten geftans 
den -und in feinem Alter zu Gera gewohnet. 


Als der Here Hofrath kaum dreyviertel Jahe 
alt war, nahmen ihn feine: mütterliche Groß⸗ 
eltern, die damals ſich wohl Funden, nach Ne⸗ 
bra. Er blieb bis in fein neuhted Jahr bey 
ihnen und genoß einen beſondern Hausunter⸗ 
sicht, erſtlich vom Herrn Werckmeiffer nach» 
mals Prediger, und drauf vom Herrn Sifchet, 
einem noch ietzt zu Nebra lebenden Practico 
der Rechten. Im neunten Jahr kehrete er zu 
feinen Eltern zurück, bey) denen er nebft feinem 
übrigen Gefchroifter bis in das dreyzehente Jahr 
ferner: untetwieſen ward. Herr Trobicius, 
nachhero erſter Prediger zu Meichenbach im 
Voigtiande, wendete ale Mühe an, ihn int 
Cyhriſtenthum, in der lateinifchen und griechi⸗ 
ſchen Sprache, in, der Hiſtorie, Gengraphie 
und Redekunſt wohl anführen, fo daß er Im 
Dreyzehnten Jahr mit Nutzen die Naumburg, 
ſche Stadtſchule befuchen Fonnte. Er mardfor 
gleich in Die. erſte Claſſe geſetzet, in der Der. Mes 
ctor M. Schende und der Conrector M. Hein« 
u | R2 . . fius 
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ſius lehreten. Der legte war in der griechi⸗ 
ſchen Sprache gut bewandert. 





N 








Duurch einige Umftände waͤre er: beynahe 
nad) mweniger Zeit von feinem Vorſatz zu ſtudi⸗ 
ren ‚abgezogen: worden. Er befam Luft zum 
GSoldatenftande.und machte auch wirklich den 
Anfang, ward aber doch bald darauf anderes 
- Sinne. Seine, Eltern fhickten ihn darauf 
nach Sorau in die Schule. Herr Paftor Neu⸗ 
meifter , als damaliger Guperintendens da- 
ſelbſt, nahm ‚ihn: in:fein Haus und an feinen 
Tiſch. Bey deimfelben fand er Anleitung zur 
Poeſie, und weil zu der Zeit die Streitigkeiten 
mit D. Pererfen vom Herrn Neumeiſter ge 
führer wurden; ‚fo hatte er Gelegenheit, auch 
. Davon manches zu hören. Bey Der Schule 

“fand M. Barıfch ala Rector, und Sencelius 
als Ennrector , welcher nachmals als Rector in 
Merfeburg gedienet hat. Die Weiſiſche und 
guimenniite Methoden galten . auch in der 
Sorauiſchen Schule. . Nach diefen lernte denn 
der Herr Hofrath die Iateinifche und deutfche 
Sprachen ,. famt der Redekunſt. Auſſer dem 
wurden die Hiftorie Der Gelehrten, 'Die Geogra⸗ 
phie, und die Vernunftlehre mit der Moral 
‚ nach Buddei Lehrfägen getrieben. Die Leibes⸗ 
übungen , mit welchen fich der Here Hofrath in 
Sorau befchäftigte, maren das Tanzen, Fech⸗ 
ten, Voltigiren und Reuten. Der Graf bielte 
theils vor Die Pagen, theils vor Die Schüler, 
et Be: unter 
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unter denen fich viele von Adel befanden, ger 
ſchickte Anführer. W 


Die Zeit rückte nach gerade heran, daß un. 
ſer Gelehrter auf Academien gehen ſollte; allein, 
einer feiner Mitſchuͤler, der in Dreßden in 
Guarniſon lag, lockte ihn mit Liſt wiederum 
in Kriegesdienſte, und ſo geſchahe es denn, daß 
er 1708. mit nach Brabant zu Felde gehen muß⸗ 
te. Er that erft Dienite eines gemeinen Sole 
daten, bald darauf aber eines Unterofficiers. 
In demfelben Zahre ward er von den Franzos 
fen. gefangen und nach Franckreich geführet, 
von wannen er ſich Durch eine ig Flucht 
nach Weſtphalen unter vieler Angſt und Noth 
begeben. Der damalige Rector zu Lenep brach⸗ 
te ihn wieder auf die Gedancken, den Krieg 
mit dem Studiren zu vertauſchen, und der Herr 
Hoftath bereifete Darauf die Schulen zu Ham, 
Lippftadt , Dortmund und Bilefeld in Weſt⸗ 
phalen. Endlich. mußte ee nad) dem Willen 
feiner EIteen nach Düedlinburg ziehen und der 
Unterweifung des berühmten Tobias Eccards 
noch ein halbes on geniefien, Damit er feine 
Schulwiſſenſchaften wiederholen mögte. 


Zu Ende des 1709. Jahres begab er fich denn 
auf die Univerfität zu Sena. ° Seine Mutter 
wollte einen Prediger aus ihm haben, obwohl 
feine Großmutter und feine eigene Neigungen 
ihm die Rechten aa "7 machten. — 
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M. Stolte, nachmals Paſtor zu St. Jacob 
in Weimar, hatte die Aufſicht uͤber ihn, bey 








dem er auch auſſer der Logik die lehrende Theo⸗ 


logie, die Auslegungskunſt und Aſeetik hoͤtete. 
Zu Anfuͤhrern in der. Philoſophie und Mathe⸗ 


matik erwaͤhlete er den Herrn M. Muſig, den 


Ptrofeſſor Syrbius und den Herrn Aamber 
ger. Das Hebräifche lernete er vom Deren 


D Dang, die theologifche Moral aber ſamt 


der Kirchenhiftorie vom feel. D, Buddeus. Als 
le diefe theologifhe Wiſſenſchaften konnten doch 
die Hauptneigung bey ihm nicht ‚unterdrücken, 
ia zum Theil vermehreten fie diefelbe, Denn das 
Hebraͤiſche Fam ihm zu fauer vor... 


Schon in feinem zweyten academifchen Jah⸗ 
re fing er an vie WAlterthümer des roͤmiſchen 
Rechts zu treiben und ein Collegium über. die 
Snftitutionen beym Herrn D. Struve, Det 
nachgehends in Kiel eine Profeßion erhielt, zu 
hören. Ben dem ‘Bruder Diefes Gelehrten ür 
bete er fich ferner in der Hiftorie Der echten, 
wie auch in den Geſchichten der Gelehrten, 
Weil er in feinem vormaligen Soldatenftande 
etwas vom Franzöfiichen gefafler hatte, fo trieb 
er zugleich Diefe Sprache in Jena weiter, 


Am Jahr 1713. nahm der Here Hofrath die 
Magıfterwürde nad) ausgeflandenem Eyamen 
an, worauf er fich im Dilputiren und Predi⸗ 
gen übere, auch über Den Deutfchen und em 
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ſchen Styl, uͤber die Moral und Hiſtorie der 
Gelehrten Collegia las. Eine Zeitlang vertrat 
te uͤberdem die Stelle eines Hofmeiſters bey eis 
nem iungen Bruͤckner, einem Sohn des Weiſ⸗ 
ſenfelſiſchen Cammerraths, welcher ein Bruder 
ſeines Großvaters war. Bald darauf wendete 
‘er ſich aber nad) Erfurt. Hier ſtand er das 
Colloquium bey der philofophifchen Facultät, 
und”das fo genannte Tentamen beym geiftlio 
chen Minifterio aus, damit er fo wohl Freyheit 
Collegia zu lefen, als auch zu predigen erlanger 
1%. Sein vornehmftes Gefchäfte ließ er diefes 
ſeyn, Daß er den Nutzen der Weltmeisheit in 
höheren Wiſſenſchaften unterfuchte und feinen 
Zuhörern vortrug. Die Luft zu den Rechten 
murde aber eben hiedurch noch mehr rege ges 
- macht und er nahm fich vor, felbige theild vor 
fich zu ſtudiren, theild den Unterricht gefchickter 
Rechtsgelehrten zu fuchen,, wobey ihm der Do». 
etor und Profeſſor Löber, nachmals Syndie 
cus zu Nordhaufen, und dergeheime Rath Ei⸗ 
nerts, der Damals zu Erfurt lehrete, fonderlich 
zu Hülfe kamen. Er hatte noch mehrere Bewe⸗ 
gungsgründe , die Theologie zu verlaffen. Ver⸗ 
ſchiedene Zufälle am Halfe, wenn er ihn beym 
Predigen angriff, und einige andere Umflände, 
dog ihn gänglich von der Gottesgelahrtheit 
ab. | 





on Erfurt veifete der Here Hofrath nach 
Hale. Hier lehrete und lernete en, Ep lehrete 


rn 


# 
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nemlich die Ppilofophie, Hifte Hiftorie, tie, Dünzwiffen- 
ſchaft, Wapenkunſt, und fo wohl den lateinis 
fchen als deutſchen Styl. Selbit aber lernete 
er die echten beffer. Er hoͤrete nemlich die 


Reichs hiſtorie und das oͤffentliche Recht beym 


Canzler Ludewig, das buͤrgerliche Recht bey 
den Herren Ludovici, Böhmer und Licen⸗ 
tiat Kruͤger, das Kirchenrecht beym Herrn 
Thomafius , in den Peoceßſachen aber ließ er 
fih aan befonders vom Hofratb und ordent⸗ 
lichen Advocaten, Doctor Greiff, Anmweifung 


‚ geben. In Halle verjahe der Herr Hofrath 
auch die Stelle eines Inſpectors * einem ko⸗⸗ 


niglichen Freytiſch. 


Nachdem der Herr Hoftath ſich — / 
In den Rechten vorbereitet , nahm er 1720, um/ 
Die Koften zu erfparen‘, die Doctormürde zu Er 


furt an, nachdem er die Prüfung ausgeftans 
den, die fogenannte le&tionem curforiam abge» 
haften und ohne. Benftand de-.receptione in 


— 


cauponam diſputiret hatte. Gleich darauf wur⸗ 


de er nach ausgeſtandenem Examen von der 


Regierung zu Magdeburg vermittelft eines Par 


lenis zum ordentlichen Advocaten in Halle an⸗ 


genommen. Er verſahe auch das Amt eines 


Secxetairs, Zufliciarius und Syndicus bey 
den Soloniegerichten der Pfälzer in Halle, und 


ward bey Commißionen in Sammerfachen, auch 


bey andern Arbeiten zum Actuarius und Regie 


ſtzator Mara rg er aber doch beftänbig 


ar 
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Eollegia über Die Rechte, fonderlidy über die 
Cameralwiſſenſchaften gelefen. Endlich mach» 
ten ihn Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuſſen Frie⸗ 





derich Wilhelm zum Fiscal der Krieges-und 


Domainenkammer im Saalkreiſe und im 
Manpsfeldiſchen. Kurz darauf ward er ferner 
zum wirklichen Commißionsrath ernennet, mit 
beftändigen Eommißionen in Policeyſachen, 3. 
€. über das ganze Medicinalmefen im Saal⸗ 
and Mangfeldifchen Kreyfe beehret und zum 
Criminalrath im Herzogthum Magdeburg bee 


ſtimmet. 


Diieſe anſehnliche Aemter verließ unſer Ge⸗ 
lehrter, als er von des itztregierenden Herzogs 
zu Weimar Durchlauchten zum wirklichen Hof⸗ 
Regierungs⸗ und Obereconſiſtorialrath berufen 
wurde. Er folgete dieſem Wink 173, nachdem 
er zuvor ſeine Erlaſſung, die ſchwerlich zu erhal⸗ 
ten war, bekommen. een 


* Höfe find die hoͤchſten Schulen des menſch⸗ 
lihen Lebens. Fehlet e8 der Tugend-niemals 
an Meidern, ſo finden fich diefelben an Höfen 
in der gröffeften Menge. Die geringften Hand» 
lungen werden daſelbſt beobachtet und von Feine 
den zum Sturz der Unfchuld angewandt, wenn 
fie gleich richtig find, oder hoͤchſtens nur vor 
ein Verſehen folten angefehen werden. Fürs 
ften find nicht allwiſſend und werden zumeilen 
yon der Bosheit 5 Die Wabrye | 

s ; 


\ 


nn — — En nn 
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Anfänglich wendete er fich, mit Kranckheit 
beſchweret, nad) Saalfeld, wo ihn der Hoch⸗ 
ſeelige Herzog Chriſtian mit vleler Gnade auf⸗ 
nahm und als einen Gaſt verſorgete. Nach 
dreyviertel Jahren, da er ſich von ſeiner 
Schwachheit wieder erholet, that er eine Reiſe 
zu etlichen regierenden Haͤuſern der Reichsgra⸗ 
fen der Reuſſen. Einige von denſelben verlan⸗ 
geien verſchiedene Ausarbeitungen von ihm, und 

Iuden ihn ein, nach Graitz und Ebersdorf zu 
kommen, um fich bey ihnen aufzuhalten. Er: 
rühmet Die Gnade diefer Grafen. in. der Vorre⸗ 
De des zweyten Bandes der Leipziger Samm⸗ 
a von denen unten Nachricht erfolgen 
d . -».: 


Mach dieſem bekam der Herr Hofrath Luſt 
nach Petersburg zu geben. Ex trat eine 5* 
2 J na 


— 
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nach Dresden an, weil fich ein Ruf nah Per 
tersburg zu einer Lehrftelle, die er ſich immer 
anwuͤnſchte, geäufert hatte. "Im Mäy des 
'1740fen Jahres kam er alfo nad) Leipzig, von 
wannen er nach Dresden gehen wollte, wenn 
er: erſt feine alten Freunde und die angefehens 
‚ ften Gelehrten in Leipzig befuchet hätte. - Sein 
Vorhaben entdeckte er einigen Freunden hie⸗ 
felbft, die ihn aber vielmehr beredeten, in Leip⸗ 
- jig zu bleiben. Die angelebenften Mitglieder 
der Univerfität rietben ihm gleichfals an, er folle 
- te die Samerglwiffenfchaften zu lehren anfane _ 

gen, wozu er ohne Schrierigkeit Beſtallung 
und Profeßion erhalten wuͤrde, weil der Hof 
ſelbſt einen Profeſſor in dieſen Wiſſenſchaften 
laͤngſt verlanget hätte. Dieſes Zureden beweg⸗ 
te ihn, Leipzig zu feinem Aufenthalt zu waͤh⸗ 
len, welches ihn wegen der nachgehends in Rus⸗ 
land_entftandenen Unruhen, nie gereuet bat. 
Bis in das 1745. Jahr las der Herr Hofrat - 
in Leipzig über die Nechte und Cameralwiſſen⸗ 
fhaften, und verfertigte feine meiften Schrif⸗ 
- ten., die wir von ihm /echalten haben. Es feh⸗ 

fete ihm nicht an der Gnade des Hofes und an . 
der Gerwogenheit fo wohl der Univerfität, als 
such der Stadt Leipig | 


Die letzte Beförderung erlebete unfer Gelehr⸗ 
te beym Ausgange des 1745. Jahres, in wel⸗ 
dem er erfuhr, daß die Tugend gedrückt, era 
nedriget und endlich wieder erhoͤhet nn 
— * 


A 
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Hochfürftl. Durchl. Der regierende Herzog zu 
Braunfchreia Lüneburg Iolfenbüttel ernenne⸗ 
ten ihn zu Dero wirklidhen Hof» und Cam» 
merrath, ordentlichen Profeſſor dee echten 
und der Cameralwiſſenſchaften, wie auch zum 
Beyſitzer der iuriftifchen Facultaͤt in. Helmſtaͤdt 
und zum Eurator des in Braunſchweig neuan⸗ 
gelegten Zürftlichen Collegii Carolini, da er am 
wenigſten dieſen Ruf vermuthete. Es iſt be⸗ 
reits im Eilften Theil in der Nachricht vom Ca⸗ 
rolino gemeldet, daß der Herr Hofrath einige 
Collegia in demſelben lieſet. | 


WVerheyrathet hat ſich unfer Gelehrte zwey⸗ 
mal. Das erftemal mit Zunafer Eva Mars 
garetha Srüberigen, einer Tochter eines Col⸗ 
legen an der Zenaifchen Stadtſchule. Mit die⸗ 
ſer hat er eine Tochter gezeuget, die an den 
Herrn von Rehbinder in Kiel, einen Hollſtei⸗ 
niſchen Edelmann, verheyrathet iſt. In die 
zweyte Ehe ließ er ſich 720. ein mit der dama⸗ 
ligen Wittwe des Koͤnigl. Preußiſchen Land⸗ 
baumeiſters Brauns in Halberſtadt, Frauen 
Sophia Juliana Maria Alverdeſſen, dr 
ner Tochter des Großcaͤmmerers daſelbſt und ei⸗ 
ner Schweſter des noch lebenden Königih 
Preußiſchen Regierungsraths Alverdeſſen in 
Halberſtadt. Von dieſer Ehe ſind zwo Toͤch⸗ 
ter todt und drey Soͤhne am Leben. 
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Die Schriften des Hertn Hofcache find, fo 
viel ich angezeichnet finde: 6 Karen. 


In Erfurt. 
: Schediafma hiftoriae eloquentiae Germano- 
‚ zum & de re bibliothecaria, In i16. 


Differtatio inauguralis de receptione in caupos 
nam. 1720. . Die Lebensumftände bis 720, 

“ finden fi) im. Programma, . womit zu der 
Solennität eingeladen worden. ee. 


| In Halle. 
priwitiae hiftörise de eloquentia Germanorum, 
in 8. 1719. 9. B. Eine Recenſion davon ſte⸗ 
bet. im. Stück der Beytraͤge zur critiſchen 
Hiftorie der deutſchen Sprache, N. 


Schediafma II, de re bibliothecaria, in 8. 


Auſſer dieſen Stücken finden ſich verfchiedene 
Abhandlungen von ihm in der vermifchten 
und abgefonderten Bibliotheque. Er ließ 
auch ohne Nahmen eine hiſtoriſche Nachricht 
von Zigeunern drucken, Die in der Renger⸗ 
(hen Buchhandlung zu haben war. | 


ö In Leipzig. | 
Eine Einladungsfchrift unter dem Titel: Nach⸗ 

richt und Entwurf der Collegiorum iuridi- 
ö co⸗ 
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co politico- cameralium für dieienigen, die 
ſich auſſer den Juſtitzbedienungen zu al⸗ 
lerhand andern wirthſchaftlichen Po⸗ 
licey⸗ und Cammerdienſten geſchickt zu 
machen begierig find, und. worinn zu⸗ 
gleich von ihrer Nothwendigkeit und 
Nusbarkeit gehandelt wird. 4.3. in 8. 
741. ©. Leipz gel. Zeit. St. I. von 1742. 
Hamb. Bepträge St. zu von 1742. 


Grundrif einer Einleitung Zu den Came⸗ 
ralwiſſenſchaften. Erſter Theil, 1742: in 
3. Vor der Ausgabe Fam eine vorläufige . 

- Abhandlung und Nachticht befonderg herr 
aus. Die Schrift beftchet aus drey Buͤ⸗ 
ern, davon das erſte die Vorbereitungs 
und allgemeine Grundlehren der Deconomie 

und Policey; das. andere die befondern Lehe 

zen Der oͤconomiſchen Policeywiſſenſchaft in 

Anfehung der Landnahrungsgefchäfte 5; daß 

Dritte aber eben Diefelbe, in Anfehung der 

- „ Stadtnahrungsgefhäfte in ihrem Zuſam⸗ 

menhang durch ı8. Tabellen vorſtelet. Dies 
Buch diente freylich nur denen , die fic) zu 

- Kammer» Finantz⸗ und Policeybedienten zus 

. bereiten wollen ; indeffen kann man aber doc) 
für Die Privatwirthſchaft auch manchen Nuz⸗ 
zen daraus Ichöpfen. Der erſte Theil beträgt 

2. Alph. 35 Bogen und ift mit Ruhm recen⸗ 
ſirt in Den Leipz gel, Zeit. St. 27. von 1542. 

| or Ä | fing. - 
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gel, Zeit. St. 69. von eben demſelben 


% . 


Des Geundriffes Zweyter Theil, 1743. 2. 
Alph. in 8. In diefen iſt der Grundeiß zu 
der eigentlichen Sammer» Finanzsoder Rent⸗ 
wiſſenſchaft, doch etwas umſtaͤndlicher als 
die Oeconomiſche Policeywiſſenſchaft im er⸗ 
ſten Theil vorgeſtellet. Er beſtehet wieder 
aus dreyen Buͤchern. Im erſten handelt der 
Herr: Verfaſſer von den Cammer⸗ und Fi⸗ 
‚nanggefchäften, ihrem Dbiect, und denen, 
Die Damit befchäftiget find, überhaupt. Im 
zweyten von allen ordentlichen und. aufferors 
‚Dentlichen Einfünften und Ausgaben der 
Prinzen und Staaten, Im dritten von der 
mannigfalfigen Arbeit und. Rerrichtungen, 
welche inden Sammer» und Sinanzcollegien 


. Überhaupt, ‚und von den meiften Bedienten 


infonderheit in Sammer - und Sinanzfächen 
wirklich unternommen ‚werden müflen. Dies 
ſer Theil. ift gleichfalls wie der erſte in a⸗ 
bellen gebracht, die aber-doch vollſtaͤndiger 
ausgearbeitet ſind, als im erſten Theil, weil 
in dieſen iffenfehaften noch viel mwenigere 
ſyſtematiſche und volftändige Schriften vor⸗ 
handen find, als in der öcongmifchen Polis 
ceywiſſenſchaft. Der Here Berfaffer hat 
ſich zu dieſer Arbeit genöttjiget gefunden, weil 
auſſer Serfendorfs Schriften in diefer Mae 
serie nichts vorhanden war, das er in ne 
— Zu or⸗ 


er Georg Zeintich ? Binde, nf 


WVorleſungen sum Grunde Ie legen gen Fönnen. ©. 
er gel, Zeit. 1742 St. a UND 1743. 
t. 82. 








Leipziger Sammlungen von — 
feben, politifchen Cammer⸗ und Kir 
nanzfachen. | 

Erſter Band. 
Sweyter Band, Ä 
Dritter Band. 
„Ein ieder Band — aus zwoͤlf kleinen 

Stuͤcken, wo ich nicht irre, von ſechs Bo⸗ 
gen. Der Herr Hofrath ſetzet dieſe Arbeit 

auch noch in Wolfenbuͤttel fort, wie er denn 
bereits einige Stücke daſelbſt abgefaflet hat. 
Alles rühret nicht von feiner Feder her; in⸗ 

deſſen fliehen doch ‚über 30. Abhandlungen 
von feiner Arbeit datinnen. - Das 37. Und 
38. Stück find die-legten, fo ich Davon gefer 
hen‘, und damit ift der Anfang zum vierten 
Bande gemacht. - 


| Dis allgemeinen Sconomifchen Berici ano 
dere permehrte und verbefferte Edi⸗ 
tion, 


. manufactur . nd Zand wercke⸗ 
Serici Erſter Theil, 1745. In den Leipz. 
gel. Zeit. St. 69. von 1744. ward. derfelbe 
angemeldet und man urtbeilet folgendes x 
. zo baben noch nichts — von 
Ar 


/ 
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» Manufacturen und Handwerkern, welche 
„doch in vie andere Dinge Einfluß haben.,, 
©. aud) Leipz. gel. Zeit. don 1745. St. 74. 
und ag. Diefer Theil gehet bis auf den Buchs 
ſtaben F, und es ſollen noch zweh folgen. 
Im philoſophiſchen Bücherfaal , Der bey 
Clannern gedruckt a) rühren von ihm das 
455,6, 7 und 8 Sluͤck ber,’ und alfo das 
meiſte des ganzen Bandes; daß alſo verſchie⸗ 
Dene philofophifche Abhandlungen ihn: zum. 
Urheber haben. run 


4. 


Zum Drucke hat er auch befoͤrdert des Herrn 
| Seiffere verbefferte und vermehrte Ein⸗ 
eitung zur Landwirthſchaft und Land⸗ 
policey der Deutſchen. Braunſchweig. 


Wo mich nicht irre, hat der Here Hofrat 
auch eine oͤconomiſche Schrift —— 
Fuͤrſtenau, Profeſſors der. Mediein in Rin⸗ 
Aeln, mit einer Vorrede begleitet, welche in 
der dorigen Meſſe, oder, wie auf dem: Titel 
Aſtehet, 1747. herausgekommen iſt. Sie hat 
die Auſſchrift: Einleitung zur: HZaushal⸗ 
v“tungs⸗Vieh⸗ Arzeneykunſt. Er 
ee .«— — I“ 
=. Gefchblöffen den 8, Octobt. 1746. 
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Beyder Rechten und der Weltweisheit Doctörs) 
auch öffentlichen ordentlichen Profeſſors der Phis 
loſophie auf der Univerſitaͤt zu Goͤt 
tingen. 
u — 37 2 Bin MER 
(ER hade die Geſchichte dieſes Gelehr 
ten, der in vielen Sprachen und Wiſ⸗ 
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tigen Zheil- verfprdchen und dieſe Zuſage will ich 
—— Blättern erfüllen, Der Here 
Hofrat Ayrer hat. ung, bereits einen. Aufſatz 
- Davon: in der. Einladungefchriftigu.des, Deren 
Kahle Doctorpromation geliefert „aus welcher 


es der Herr Magiſter Stolte in. feinen. göttinge 


ſchen gelehrten Nachrichten von 1743.:G146 
uͤberſetzt wie derholet. Seit ſolcher Zeit iſt man⸗ 
ches vorgefallen, womit wir ſeine Geſchichte er⸗ 
gaͤnzen koͤnnennn. 63 

Herr Kahle iſt zu Magdeburg den 6. Maͤh 
1712. geboren. Sein Vater iſt der ee 
NEO u 12 fie 
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fenfehaften bewandert ift, ſchon im vo⸗ 
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ſeines Alters: verſtorbege Herr Martin Kah⸗ 

le, erſter Domprediger it Magdeburg; Koͤnigl. 
Conſiſtorialtath und: erſter Inſpector des Holtz⸗ 











kreiſes im Herzoathum Magdeburg 'gewefen; _ 


Seine Mutter, Chriſtina Borothea Roͤbe⸗ 
rin, deren Vater als erſter Prediger: an der 
Johanniskirche in Magdeburg geftändeniftnoch 
am Leben. Beyde Eltern haben die Gluͤckſe⸗ 
ligkeit erlebet, daß ſie ihre fuͤnf Kinder nicht 
nur wohlgerathen, ſondern auch wohl verſorget 
und im anſehnlichen Ehrenſtande geſehen. Die 
aͤlteſte Tochter if Herhenrathet an Herrn Jo⸗ 
bann Stiederich Chriftoph Hahn/ Super» 
intendens ‚in der Stadt Burg, auch Inſpector 
der jur daſigen Landdidces gehörigen Kirchen 
und Schulen. Die imoke,; an Here: Johann 
Milhelm Teuto, Probſt der Prälatır Deus 
dDeleben und. Paſtor primarius zu Wettin. Die 
Dritte. an Herrn Chrift. Kudewig Bunte⸗ 
barr;,.KRönigl:: Preußl. Kicchen» und Schulin» 
ſpector, auch erften Paſtor zu Neuhaldensle⸗ 
ben.Der ältere Sohn, Ders; Chriſtian Aus 
guſt Kahle, ſtehet als Prediger zu Foͤrder⸗ 
ſtedt, und iſt Koͤnigl Inſpeetor der Domprob ⸗ 
ſteypfarren des Herzogthums Magdeburg: Der 
tuͤngere Sohn iſt unſer Herr Profeſſor, Deſſen 
zz Die Gelehrſamkeit wir igt er aͤh⸗ 
n wollen. 


Er ſtammet bon vlerlicher Seſte her 
aus dem ſehr alten Sefchlecht Deren Kah⸗ 


376 LCudewig Mattin Rabla 
— — — 
fen: (*), die ſich zu der Zeit, da man die latel⸗ 
niſchen und. griechiſchen Benennungen liebete, 
Ealbinus nannten: Biele aus dieſem Geſchlech⸗ 
se; das eigentlich aus der Piceagtdie rherſtam⸗ 
met, haben durch Bekleidung geiſtlicher und 
weltlicher Ehrenaͤmter ſich verdient gemachet: 
und wem iſt der Heidelbergiſche Doctor und 
SProfeffor der Rechten, : Johann Ealvinus, 
der. dag:Lexicon turis; nebſt andern Schriften 
verfertiger, unbekannt? — Er 
Unſer Herr Kahle ward Durch Die Sorge 
fale ſeines Waters: frühzeitig mit ‚gefchichten 
Hauslehtern verſehen und hernach den oͤffentli⸗ 
chen Lehrern an dev: Magdeburgifchen Doms 
ſchule dem Heren Chriftian Mlüller und dem 
damaligen’ Eonreckot Herrn Walthet uͤberge⸗ 
ben. Bey dieſer Unterweiſung erlernete er alles 
noͤthige von den Schulwiſſenſchaften/ und legte 
überdem ſowohl in den morgenlaͤndiſchen Spra⸗ 
chen, als auch in dee; Marhematiß einen guten 
Grund. In dieſem Schulfleiſſe lebte ex bis 
1729: C, Er jr er = Er a \ | ne — 
Am tzten Jahre fand. man ihn ſchon tuͤch⸗ 
ng , Die academiſchen Studien anzutreten. Er 
ging.erft nach: Jena. Aus den Lehrern und F— 





EHER — 
Sa hievon den Lebens⸗ zu Magdeburg gedruckt 
lauf und das Ehrengeund in Göttingen 1743s 
dächtnif des feel. Herin| - auf22. Bogen in fol. wies | 

Martin Kahle / forzg2.4 der aufgelegt worden, 
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felben. Vorleſungen, die er ſich gemähler, koͤn⸗ 
nen wir erkennen, daß unſer Here Kahle ſich 
ſchon damals in den engern Ausſchuß ſolcher 
Gelehrten begeben, die die Wiſſenſchaften um 
ihrer ſelbſt willen erlernen; und nicht meinen, 
Wahrheit und Gelehrfamkeit ſeyn bloß zum 
Vortheil ihrer Perſonen erfunden, ſondern auch, 
daß ſie zu iener Schutz und Ausbreitung beru⸗ 
fen ſeyn. Die Academien gleichen den frucht⸗ 
baren Aeckern einer angenehmen Landſchaft. 
Viele eilen zu denſelben, aber aus ganz un⸗ 
leichen Abſichten. Einige ſind Zuſchauer. Sie 
ehen ihre Luſt an der Laͤnder Annehmlichkeit 
und Fruchtbarkeit und an dem geſchaͤftigen Fleiß 
der Arbeiter. Andere legen mit Hand an. Sie 
ſind Arbeiter: aber von einer doppelten Gat⸗ 
tung. Der eine Theil ſucht nur in der Gegend, 
Die ihm am. nächften liegt, auf die bequemfte 
und gefchmwindefte Art fo viel von andern erar⸗ 
beiteter Seüchte zufammen zu raffen, als zu ſel⸗ 
ner vermeinten Erhaltung noͤthig iſt. Der ans 
dere Bleinere Theil durchſucht das ganze Geld 
und. fammlet allenthalben auserlefene Srüchte, 
Dabey lernet er die Natur des Feldes Eennen, 
und bemühet fi), den Bau deffelben aus allen 
Kräften mit zu befördein. Man wird leicht fer 
* zu welcher Gattung unſer Academicus ge⸗ 
hoͤret. — .: 


Er hatte fchon einen Geſchmack gefunden an 
den morgenländifchen Sprachen. In Zena 
= S; ward 
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ward ‚Here Tympe, itzt ordentlicher Profeſſor 
daſelbſt, Teiln Lehrer im Rabbiniſchen, Syris 
ſchen und Arabiſchen. In der Matheſis war 
auch ſchon der Grund geleget. Hier bauete er 
fort und hoͤrete in den untern Theilen derſelben 
den Herrn Wideburg, in der oͤbern aber und 
in dev Natutlehre den Herrn Samberger. In 
ben andern philoſophiſchen Wiſſenſchaften mas 
ren ſeine Lehrer die Herren, Reuſch, Koͤler, 
 Earpovy ’Sabricius ‚und: Ser Seolle in der 
Geſchichte Der Gelchtten. Are, 


In Auſehung der Theologie und Rechtsge⸗ 
lahrtheit ſcheinet Here Kahle ſchon Damalsuns 
gewiß geweſen zu ſeyn, welcher von beyden Wiſ⸗ 
ſenſchaften er ſich eigentlich widmen ſollte. "Ex 
legte alſo den Grund zu beyden, und-befüchte 
fo wohl des Herrn Walchs, als guch des Herrn 
Brunquellennd Struve Lehrſaͤle. 





Das vorthellhafteſte „vor unſern Gelehrten 
war, daß er nicht nur zum, Herrn Walch, in. 
Defien Haufe er ſich aufbielt, fondern auc) zu 
andern, berühinten Lehrern einen freyen Zutritt 
hatte. Er Eonnte fich der Bibliotheken des 

SHeren Walch, Struve, Buder und Stols - 
le bedienen. Man bedenke, weich ein Vor⸗ 
rath von Büchern ihm dadurch auf einmal be 
kanut worden ?-.. „Aber, man urtheile auch aus 
‚dem Erfolg, wie treflich er Diefen Schag Inn 


— 


Ludewig Warrin Kahle.· ze 
yier Jehren feines Aufenthalts in Jena genuz⸗ 
——— — 


Die Erſtlinge feines Fleiſſes legte er der ges: 
lkehrten Welt oͤffentlich vor Augen ,. indem ev: 
2730: unter Demi Deren. Tympen und 1732. une: 
ter: dein. Herrn Walch zwey Diſſertationen ver⸗ 
rheidigte, Die wir unten anführen wollen. 259) 


| rc 6.3) Susi 
uUnſer ein und zwanzig tährige Gelehrte ging 
7735. nad) Halle. Hatten die Lehrer einer aus⸗ 
waͤrtigen Kuiverfität ihm ſchon mit aller Leutſe⸗ 
Higfeit alle Förderungen zur. gründlichen Erler⸗ 
nung der: Wiſſenſchaften gegeben ; fo kann man 
keicht erachten; wie eifrig hieriun die halifchen; 
Lehrer. gegen ein Hoffnungsvolles Landslind, da 
alles: gleichfam: vor Den Augen: feines Vaters 
geſchahe, ‚werden. geweſen ſeyn, und wie, viel, 
Dont. fie ſich vom Deren Kahle zugezogen, deſ⸗ 
fen: Höflichkeit, Die won der Danckbatkeit nicht 
kann getrennet werden, ein Hauptſtuͤck ſeines 
Eyaracters iſt 0 gr, end 


In Halle fuhr unfer Gelehrte fort zulernen, 
fing aber auch) fehon an wiederumandere zulche 
ren. Die Gottesgelahrtheit war hier anfangs, 
fein vornehmftes Augenmerk, und darinn ges 


brauchte er ſich der Anweiſung des Heren Chris 


ftian Benedict Michaelis und Hein Sigis⸗ 
mund Jacob Baumgarten: Doc, da er 
ſchon in Zena mit dem andern. Auge, auf die 
;. 54 Richts⸗ 
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Rechtsgelahrtheit geſehen; fo bedienete er fich 
auch hier in Halle der Unterweiſung der.dafigen 
berühmten Rechtslehrer, zumal, da der bes 
rühmte Herr Camler Böhmer und: der gehei⸗ 
‚me Rath: Heineccitis: feine: beſondere Gönner 
waren. Benyde vertraueten feinem Unterricht 
ihre luͤngſte Söhne an, fo wie ſich auch die 
Söhne. der beyden Herren Profeſſoren Mi⸗ 
chaelis deſſelben gebraucheten. SER 


Sein Vaterland machte den Anfang, feis 
nen Fleiß mie Ehre zu kroͤden. Halle. gab ihm 
Die Magifterrvürde, da er im Jahr 1733. unten. 
dem Herrn Profeffor Jobann Joachim Lan 
ge die Disputation, in welcher Die Trage aus⸗ 
gefühtet wird, an 'naturalis animae) competat 
diuinandi facultas ? mit Ruhm vertheidiget hat⸗ 
te. Im folgenden Jahr zeigete er fi) als Praͤe 
es auf dem Diſpuurſtuhi, und: Herr Georg 

ze. Luͤdecke, itzt Prediger und koͤnig⸗ 

licher Inſpector im Herzogthum Magdeburg; 
vertheidigte unter ihm die zwote Diſputation 
de diuinatioqe. | Ä 














’ 


In eben diefem Jahr finger ‘an, mit feiner 
erworbenen Gelehrfamkeit andern zu. dienen. 
Die Academie feines Vaterlandes genoß die 
erften Früchte feines lehrenden Fleiſſes. Er 
ftellete philofophifche und mathematifche Vor⸗ 
lefungen an,- wobey ibm fonderlid) Die Herren - 
von Ludewig, Böhmer und m. 
nee 1 FRE“ | s J ⸗ 


Ludewig · Martin Kahle. ag 
foͤrderlich waren. Da es ihm. an Zuhoͤrern 
nicht fehlete, gab man ihm im Jahr 17375 die 
Adiunctur der philoſophiſchen Facultaͤt in Hal⸗ 
le; nachdem der ietzige Naumburgiſche Dom⸗ 

herr, der Herr Chriſtian von Taubenheim 
unter ihm de decoro.difputiret hatte. | 


Doc... feine uneingefchränkte Begierde zu 
den Wiſſenſchaften reiste ihn, auf einige Zeit 
den betretenen Lehrſtuhl nieder zu verlaffen, um 
aud) in anderm Reichen, wo Gelehrſamkeit 








und Kuͤnſte blühen ‚-einzufammien, Er ent 


ſchloß fich zu einer ‚gelehtten Reife; ging am 
Ende.des Sommers 173. nach Den Niederlan« 
den, und, nachdem er: dafelbit die vornehmſten 
Merckwuͤrdigkeiten - betrachtet, fo ſchiffete er 
nad) Engeland. Sechs Monathe- blieb er zu 
Eondon-, drey zu Drford, und zwey zu Cams 
bridge, wobey er denn die andern Dexter, wo 
er etwas zu feinen Abfichten Dienliches antrefs 
fen konnte, ‚zu befuchen:nicht verfäumete, Hier 
auf begab er fich:über Calais nach Paris. Er 
befahe noch viele andere anfehnlihe Städte in 
Franckreich, und ging bis nad) Chalons; von 
da wandte er fich Durch Lothringen nad) Straß, 
burg, und kam den zten Hornung 1737. gluͤck⸗ 
lic) wieder in feine Vaterſtadt Magdeburg. 


- Damit wir nicht zu meitläuftig feyn dürffen 
in Beſchreibung dieſer gelehrten Keife, fo müfe 
gen wir unfere Leſer erfuchen, „Daß fie fich Die bes 
— S5 ruͤhm⸗ 
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ruͤhmten Männer an vorgenannten Dertern; 
derfelben Borlefungen ; Geſpraͤche "Umgang, 
ihre Bibliotheken, die <öffeneliche Hücherfüle, 
und was fonft für. einen Mann, der nicht zur 
Luft, nicht zum Zeitvertreib; ſondern zum Muz⸗ 
‚zen veifet,, ‚merkwürdig ſeyn ann, ih Gedanken 
vorſtellen; alsdenn koͤnnen ſie es ſich ſelbſten er⸗ 
zaͤhien, an welchen Otten und:mit welchen Be⸗ 
Achäftigungen der Herr Doctor dieſe anderthalb 
Jahre ſeines Lebens zugebracht hat. Wir wol⸗ 
{en ist nur anfuͤhren, daß er in Engelland den 
berühmten Herrn Desagulier über DAS ganze 
Mervtonifche Syſtem der Weltweisheit gehoͤ⸗ 
et; fo: wie et von dem Herrn de Moipre 
in der Mathematik Nutzen zu ſchoͤpfen ſuchte. 
Wir wollen noch hinzuſetzen/ daß er In Franck⸗ 
reich vornemlich Umgang gehabt mit den he⸗ 
rihmnten Männern: von Lontenelle, — 
— Tournemine Caſtel/ allier; 
Müßien, Martene und Sonffer. Wir wol⸗ 
Ten zu ‚rechter Zeit ſchon bemerken, daßo Herr 
Kahle von dieſem Umgange manches gelernet⸗ 
mas er hernach mit Nutzen in feinen Schriften 
angebracht.‘ Mancher Nachricht. wuͤrden wir 
»entbehrenimüflen, wenn er hicht geforſchet und 
‚Hteles ausgefraget haͤtte. Die philofophifche 
Hiſtorie des Herrn Struve iſt von ſeinen 
Schaͤtzen reicher worden. Doc) davon unten. 


SE Gleich nach geendigter Reiſe erhielte der 
Senn Profeſſor den Ruf nach Dev nen angelegten 








” 
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Univerfität- zu Göttingen: Als auſſerordentli⸗ 
cher Profeſſor der Weltweisheit trat er den 14, 
April 1739. fein Amt an, nachdem er ein Pros 
gramma abdrucken laſſen, darinn er zeiget: 
artes ingenuas vanas ac perniciofas eſſe, fine 
vehementi atque .adfidua animi ad philofo- 
phiam adphcatione, Doch, es verfloffen kaum 
fünf Monathe ; fo: erhielte er noch vor der öf 
fentlichen Einweihung Diefer Univerfirät, ‚welche " 
am ı7. Sept, 1737. ihren Anfang nahm, Die 
Stelle eines ordentlichen: Lehrers der Weltweis⸗ 
‚beit. Er hatte. fchon genug vor -feiner. Ankunft 
in Göttingen bewiefen, daß er einer ‚Lehrftelle 
wuͤrdig waͤre, indem er bereils 735, noch vor ; 
feiner gelehrten Reiſe/ die ‚elementa logicae 
probabilium herausgegeben hatt. 


ft SA er WFT ta Irene? 
Herr Babte "bekleidet “feine, philofophifche 
Lehrftelle noch itzt. Es ift zwar fchon zu,dreyen 
malen; vornemlich auf geſchehenen — 








des Herrn Canzlers von Wolf, ein auswaͤrti⸗ 
ger Ruf an ihn ergangen; aber er hat denſel⸗ 
ben abgelehnet. Seine Dankbarkeit gegen eie 
‘nen groffen König, der ihn aus einem andern 
‚Lande in ſeine Dienſte gezogen , ‚und ſeine Ehr⸗ 
erbietigkeit ‚gegen den forgfältigen Verpfleger 
Des göttingfchen Mufenfiges, den Herrn gehei⸗ 
smen Rath von Muͤnchhauſen, dem er zum- 
Zeichen feiner Verehrung mehrere feiner Schrif⸗ 
‚sen gewidmet hat „litten eine fo frühzeitige Vers 
‚Anderung nicht, Aus eben dieſer Urfache hat 
SRH ae Sr — ud quch 
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— 











theilhaften iuriſtiſchen Profeßion , der durch 


Bermittelung des Herrn Hofraths Auguſtin 


— Leyſer zu Wittenberg an ihn erging, ver⸗ 
belhen. hm 


Ein paar andere Beränderungen, wobey er 


Amt und Det nicht verwechfeln dürfen, Fünnen 


wir noch von ihm anführen. Den z3. Sept 
des Jahrs 1739. frat er in eine vergnügte Ehe 
mit Zunafer Lucie Magdalena Mleyern, ei 
nes noch in Hannover lebenden angefehenen 
Weinhaͤndlers älteften Tochter. Bey folcher 
Gelegenheit verfafferee Herr M. Chriſtoph 
Ludwig Obbarius (*) ein Gluͤckwunſch⸗ 
ſchreiben auf 3. Bogen in 4. ‚unter dem Titel; 
. Sıngularıa lapfus Adamitici, & de protopla- 
ftıs non per EIEAOIENTREIEV lapfis. "Berner hat 
der Herr Vrofeffor mit einer Differt. de truti⸗ 
na Europae den 29. Febr. 1743. die Würde ei⸗ 
nes Doctors beider Rechten erhalten; feit des 
ten Erlangung er auch beftändig Die Rechte ges 


lehret. 


Nun folget ein vollſtaͤndiges Verzeichniß ſei⸗ 
ner Schriften. Sie ſind mehrentheils gantz 
weitlaͤuftig und ruͤhmlich recenſirt in den mg 





(*) Er ward 1739. Adiuns| zu Heringen bey Nord⸗ 
ctus der phltojoph, Fa⸗-⸗ beim. Er hat verfchiedes 
cuitaͤt zu Göttingen; tet] - ne Difputationes und klei⸗ 
ader iſt er Archidiaconus! ne Schriften geliefert. 


I * 


chen 
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ſchen umd leipzlofehen: Zeitungen , in den Hams 
bursifchen Berichten; im Den freyen Uxtheilen 
und -im::bamburgifchen. Eorrefpondenten , wie 
auch in den berliniſchen Staats + und: gelehte 
ten Zeitungen und- in den pommerſchen Nach» 
richten. Diefes- Hill. ich hiemit Denienigem . zu 
Gefallen einmal vor allemal ſagen, die von mie 
fordern, daß ich alle Zeitungen und — 
nachſchlagen und anfuͤhren ſoll. Ich habe 
Arbeit probiret. Sie iſt muͤhſam und dem * 
fer unnuͤtz. ‚Sch glaube vollſtaͤndig genug zu 
fchreiben, wenn ich Die: Zeitungen denn anfuh⸗ 
ze, wenn was Beſonderes bey der Recenſion 
vorkommt und dieſes perfäume ich ‚niemals; 
Bloß dieienigenrmögten.eine Bequenilichkeit bey 
Anführung: aller Zeitungen. finden ,.; Die, Diefe 
Blätter allemal felbft nachleſen wollen. Alkin, 
wenn diefelben nur auf das Jahr, das bey * 
dem Buch angefuͤhrt wird, ſehen wollen, fo 
werden ſie auch die — in den eren 
* aufſuchen koͤnnen. 3 


Sm Vetgelchniß der Shchriflen unferg Brihren 
fangen wir an 


Von academiſchen Abhandlungen. 


De deſcenſu nubis 2loriaei in tabernaculum, an- _ 
te confecrationem Aharonis fattam. 4, B. 
Die, Differt. iſt unter Dem Vorſitz des Herrn 
Rn zu Jena 1730. vertheidigt. 

e 
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* ‚Lollardis Sacculo. XI. teftibus veritatis 
7 B. 1932. Herr Walch war dabey Praͤ⸗ 
fe Sie ift befchrieben in den gründlichen 
. Ysyfigen aus den. neueften theologifch, philo⸗ 
ſpphiſch und philologiſchen Difputationen des 
Herrn Mi Abraham — vom — 
J Seite 34 uf 


An naturalis animae Gomipetaf, diufnandi facnl- 

Aas. 6. B. Dies iſt die Magiſterdiſputation, 

> Die er. unter dem Herrn P. Job. — 
ange 1733; in ‚Halle gehalten. 


De ‚&uinstione, 5. 3, ‚Durch diefe — e 
ſich 1734. in Halle Die Sreyheit, als Magiftet 
J leſen. ge Bee war datey ſein Re⸗ 


| Dei decore, % B ee von — 

hat ſie unter ihm —* in Halle gehalten, als 
Herr Rahle Adiunct der ee 
cultäf wurde. Hamb. Bet. 1735. St. 80, ©. 

und St. 87. ©. une nd 


Progt. Artes ingenuas vanas ac —— 
Amſine vehementi atque adſidua adimni. ad 
philoſophiam adplicatione. 2. B. in 4. Mit 
dieſer Einladungsſchrift uͤbernahm er im Jaht 
1737. in Göttingen das auſſerordentliche Lehr⸗ 
ande der Weltweisheit. Vamd. OR 
‚4737 St 48 * D 

. De 
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nn m ee nn ni - 3-. — —— — — 
De; fcholis propheiarum ..ioetting.1737.8.23. 
in 4Der Herr, Legationsfesretaise Zincke, 
5. DOE Derfafier, der freven Uetheile und. glügftir 
che Bentheidiger, des Pope, bat fieunter ihm 
* an. N ha findet: den: vollftändigften 
Abtiß ‚von. diefer Difputation in den vorges 
Daten Auszügen ausden Difputarionen des 
Zahrs 1738. S. 30. uf. Auch ſtehen Mes * 
Eyſionen in Den Leipz. gel. Zeit, 173%: Stan. 
J St. 97. VON 37. 
Er widerlegt-fonderlich die Meinung„daß die 
ungen Leute in den Schulen der Propheten 
Zur Empfangung ‚der, göttlichen Eingebungen 
waͤten vorbereitet worden, „und-Ichret; daß fie 
die Dogmatifche, Theologie, Die moralifche, po⸗ 





kmiſche, daracletiſche und. geiftliche Bereda 


ſambkeit, aud) Die Muſik gelernet. Er leug⸗ 
‚net „Daß iunge Leute zur Weiſſagung geſchickt 
—— und beziehet ſich auf feine 
Dlſſertatlonen, worinn er bewelſet, daß: fein 
Menſch ein natürliches Vermoͤgen habe, fünfs 
ge Dinge vother zu ſagen; imgleichen, Daß 
hie Nuſit die übernatürliche Kräfte zu weiſſa⸗ 
„ge. nicht beroorbringen koͤnne. Spinoza 
"of te dergleichen widrige Urthelle. Man fies 
„pet es wohl, daß die Philologie und die rab« 
„„Ainifhe. Schriften. mit Huben angebracht 
— „lach. hd: 5 staunen 
_ Difieriatio.de praeceilentia gentinm, Goeiting; 
. 1238, 6: 7D« Det, Defpondent wat De ii 


X Sub⸗ 


rs 
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— mm — — 
Sub ⸗Contetetor an der Schule zu Verden, 
Herrt Juſt Heinrich’ Dolge aus dem Stift 
Bremen. "Eine Recenſion ſtehet in den Leipz. 
gel. Zeit. St: 96. von ꝛ738. Herr Bahle be⸗ 
mweiſet, daß der Rang und das Recht des 
WVortrittes des einen: Volks fuͤr dem andern 
kein natuͤrliches Recht ſey, ſondern von Ver⸗ 
raͤgen, Regeln Der Klugheit, Stärke der 





Waffen, langer Gewohnheit u. ſ. f. herruͤh⸗ 


“wochen vorgetraͤgen. 
14 — EUR zı ill DH 
Differt. de iuramento principis. Goett. 1740. 
73 B. Reſpondent war der itzige geheimte 
Eantzelley⸗ und Kloſterſecretaire zu Hannover, 
Herr Georg Stiederich Brandes, S. Goͤtt. 
gel. Zeit. St. 29. deſſelben Jahres. Die Ma⸗ 
Nerie vom Eyde iſt hier ganz ausfuͤhrlich mit⸗ 
| gem und: darauf Die Antvendung auf 
> Regenten gemalt: 


Diſſert. de iure repreffaliarum. Goettihg. 
1740, 1. B. Hat M. Rudolph Weder 
> Eind, ist Adiunct der philofophiichen Fabul⸗ 
taͤt und Conrector ander Stadefchute zu Goͤt⸗ 
tingen, auch Secretaͤr der deutſchen Gefell⸗ 
ſchaft zu Göttingen, war Reſpondent. Der 

eigentliche Titel iſt: theſes iuris naturae ac 

gentium de repreſſaliis. Wir werden her⸗ 


Aen.Die Materie iſt vrdentlich und gar nicht 


< nady noch eine Schrift. vhn dieſer Materie an⸗ 


führen. In bie ſem Stück wird von dem wah⸗ 
— | ven 
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ren Begriff des Worts Repreffalien, dars 
auf von der Sittlichkeit "Derfelben, nach den 
unterfchiedenen Ständen der Menfchen, ins 
fonderheit aber von der Natur und Art der. ' 
- Verbindlichkeit, welche aus -der Handlung 
des Zürften, oder unferer Nebenbürger, ent 
ſtehen kann, gehandelt. Hernach werden die 
Urſachen, Eigenfchaften und Grenzen der es 
prefialien dergeſtalt feftgefeget, wie es die 
‚Gründe der Vernunft mit ſich bringen. Bey 
Gelegenheit werden Srotii und anderer Grüns 
de theils widerlegt, theils eingefchränft und 
genauer beftimmet, | 





De praerogatiua rationis prae experientia. 2. B. 

. Dies ift eine. Rede, Die er als Decanus der 

pyhiloſophiſchen Facultät im Jahr 1741. ges 

—— da einige zu Magiſters ernennet wuͤr⸗ 
en. 


De trutina Europae, quae vulgo adpellatur: 
Die Balance von Europa, praecipua 
belli & pacis norma. ib. 1744.13, 8. Dies 
ift die Differtation, wodurch er fich die Wuͤr⸗ 
De eines Doctors beyder Rechte erwarb, Herr 
' DO. Georg Heinrich Ayrer Iud dazu ineinem 
auf 3. Bogen gedruckten Programma ein: de 
trutina uerae et Simulatae Philofophiae ICti, 
Don dieſer weitläuftigen Difputation, die 
. aus) als ein befonderer Tractat verkauft wird, 
haben faft alle gelehtte Tagebücher Auszüge 
Geſch. Jeztl. Gel, XIL $, Tmit⸗ 


90°  Kudewig Martin Rahle. 
mitgetbeilet. - ©. den Abriß vom neueſten 
, Zuitgnde Der Gelehrſamkeit im 15. St. ©. 
637. ü.f. Noua acta erudit, von 1744. ©. 
374. Allerneuefte Nachrichten von iuriſtiſchen 
Büchern Th. XXIX. n. 1. ©3681 DD. 
Johann Carl Königs Selecta iuris publici 
-nouiflima. T. VII. ©. 456, Leipz. gel. Zeit. 
&t. 38. Götting. gel. Zeit. St.19. Hamburg. 
Ber. St. 31. von 1744. Der Herr Doctor 
nennet aus den alten und neuen Gefchichten 
Dieienigen, Die nach einer unumfehränckten 
Herrſchaft geftrebet: » Nach zu Grunde ge⸗ 
legter Definition ,: erweiſet ex, daß die Voͤl⸗ 
cker fich) von ie her bemühet, ein folch Gleich» - 
gericht zu erhalten... Doch wer kann alles - 
- Schöne anführen. ?. Wir haben ohnedem 
noch) Gelegenheit, mehr Davon zu.reden, wenn 
wir nur erſt re Ueberſetzung an⸗ 
gezeiget. Herr Formey (”) lieferte ung die⸗ 
felbe 1744. auf 10. ‘Bogen in 8. unter dem 
Titel: la balance de PEurope, confideree 
comme la regle de.la paix et de la guerre, 
a Berlin et Goettingen.. 








Gegen diefe Schrift kamen heraus: Freymuͤ⸗ 
thige und befcheidene Erinnerungen 
wider des berühmten görtinafchen Pro 
feflörs, Herrn D. Kahle Abhandlung 
ee — von 
ID Sein Leben befchreibe, lebender Gelehrten Ss 
Herr Rathlef im zmeytenl 293. u. . 
Spell der Geſchiche iett ·/. 
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von der Balance Europens zc; in einem 
Sendſchreiben an einen Gelehrten von de 
vorgetragen. Leipzig 1745. \ Ä | 


Ä Auf diefe Schrift folgete: | 

Sortfesung der freymürhigen und befcheie 

denen Erinnerungen wider des Seren 
Doctor Rahle Balance zc. in einem zwey⸗ 
ten Sendfchreiben 2c. Ebendaf. 1746. Aus 


der Vorrede zu der Sortfeßung fahe man, daß 


Herr Chriftian Sriederich Stiſſer, koͤnigl. 
Profefjor Der Hiftorie und der griechiſchen 


Sprache auf dem academifchen Gymnaſio zu 


» Stettin, der PVerfafjer Diefer beyden Stücke 
iſt. Sowohl in den göftingfchen Zeitungen 
St. 50.0.1745. ald auch im Eorrefpondenten 
und. alton. gel, Zeit. St. 71. von 1746. rühmee 
man den Heren Stiffer, Daß er bey der Stans 
ge: bleibt, und nicht gemeine Gegengründe 

hervorbringt. Die Grenzen der Höflichkeie- 
nimt er aber wohl in Acht. Er läflet dem 
Herrn D. Kablen feine Verdienſte. Bloß 
die höfliche Vorreden Fünnen den Leſer hier 
von überzeugen. Diesiftdas loͤblichſte Ver⸗ 
halten bey Streitigkeiten. Ze mehr man auf 
einander loßziehet, te mehr unterwirft man 
fi) dem Urtheil der Ungelehrten, die ohne 
dem über Gelehrte mehr als fonften die Naſe 
ruͤmpfen und fich felbft für brauchbarere Glie⸗ 
der der Welt anfehen, weil fie gemöhnlicher 
Weiſe an zeitlichen en etwa mehr vor⸗ 
2 aus 
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aus haben, als dieſe, denen man die Koſt 
genauer zumiſſet. ei i 


Obgleich Herr Stiffer bündig gefchrieben, fo iſt 
ihm Doch) eine andere Schrift entgegen geſetzt 
yoorden, unter Der Auffchrift: Neue Erlaͤu⸗ 

: zerungen der Europaͤiſchen Balance, als 
der vornehmſten Richtfchnur des Arie 
ges und Friedens, Worinn des Herrn D. 

Kahlens Abhandlung von der Balance 
beſtaͤtiget und verrheidiger wird. Han⸗ 
nover 1746. 7 B. ing. Der Perfaffer hat 
fich nicht genennet. Mit der Zeit koͤnnen wir 
ihn erfahren. Vielleicht fagt er ung feinen 
Nahmen, wenn er den zweyten Theil Des 

Herrn Stiffers beantwortet. Denn Die ge» 
genmärtige Schrift iſt nur dem erften entgegen 

geſtellet. Man kann es nicht leugnen, und 

. andere haben aud) geftanden, daß dies Stück 
gleichfalls mit Verſtand und Befcheidenheie 
niedergefchrieben worden. Einige Säße, die 
in der ‘Balance angefochten worden, betreffen 

‚Die. Materie nicht einmal felber, z. €. es ſchik⸗ 
Pe fich nicht, Daß diefe Materie auf einem ie 
riſtiſchen Lehrftuhl vertheidiget fen; bey dieſer 

. oder iener Definition fey etwas mehr hinzu 

gekommen, , als die ftrenge Kebrart leyde, u. 
d. 9l. Dies find nur Nebenumftände Die 
Zeit wird es uns lehren, wie die beyden gründe 

, lichen Gegner aus einander kommen merden. 

So' viel iſt gewiß, ſie werden zur —— 
| er 
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Der Wahrheit beyde vieles beytragen, wenn 
fie fich nur erft mit einander recht verfiehen ; 
denn es fcheinet, wie der Vertheidiger des 
Herrn Kahle erinnert, als wenn Here ‘Prof. 
Stiſſer nicht allemal des Heren Doctors Ge⸗ 
danken richtig erfläret hat. _ S. von. diefer 
PBertheidigungsfehrift die Relationes liter. 
Hamb. N, ı. 1747. Götting. gel. Zeit. St. 73. 
Leipz. gel. Zeit. St. 90. von 1746. Ä 


Differt, de iuftis repreflaliarum limitibus, tum | 
a gentibus, tum a ſtatibus S. I. R. G. obfer- 
vuandis. 12.B.in 4. 1746. Es witd uͤber als 

le Fälle, woman Repreflalien mit Recht braus 
chen und nicht. brauchen kann, gründlid) ges 
uttheilet, und manche artige Anmerkung aus 
Der Gefchichte in den Noten angebradyt. ©. 
Relationes litterarias Hamburgenfes, die dies 
ſes Jahr angefangen worden, No.6. Hamb. 
Ber: St. 82. Alton. gel. Zeit. St.77. Ham 
burg. Eorrefpond, St. 163. Leipz. gel. Zeit, Sf. 
92. Goͤtt. gel. Zeit. St.70. don 1746 


2.) Eingerüdkte Aufſaͤtze. 


Philoſophiſche Gedanken von der Mah⸗ 
lerkunſt, ſtehen im Abriß von dem neueiten 
Zuſtande der Gelehrſamkeit. St.1. S 49: u. f. 


Philoſophiſcher Vorſchlag, die Erlernung 
der Sprachen zu erleichtern. Ebendaf. im 
+ Stuͤck. S· 25. T3 Phi⸗ 








4 / 
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Pbilofopbifebe Bedanten von der Poefie, 
Ebendaͤſ. im i5. St. ©. 5682. 


Diſſertatio antiquaria. qua annulum rariſſimum 
pariter ac antiquiſſimum in Anglia adſerua- 


tum deſeribit, atque ex perueiuſtis aucto- 


rum, numifmatum , gemmarum monimen- 
tis explicat, ft eingerückt in den parergis 
' Goettingenfibus. To, I, ib, IM, des a 

1738. ©. 92. bie 2, - 


Obferuatio Tegi owe eruupriopeve ad Marc, xv. 
23. Ebendaj. ©: 113-118, 


- Differtatio epiftolica ad Clar. CA. — 
de editione rariſſima indicis librorum prohi- 
bitorum & expurgatorum, data Oxoniiprid, 
Cal, Mail 1736. Ebendaf: ©. 1$r123. 


In der hamburgiſchen vermiſchten Bibliothek 
des Heren Prof. Kohle im, erſten Bande S. 
446. findet ſich auch L.M. Kahlıi, Prof: Gœt- 
tingenfis differtatto de ma rubro, Allein, * 

der Herr Hoftath Ayrer erinnert in dem Pro⸗ 
gramma zur Inauguraldiſputation, daß der 

Herr sDrofeffor dies Stuͤck nicht für feine Are 

. beit erkenne. Er bat es als eine Schrift ei⸗ 

nes Ashmolii eingefandt: Man fiehet auch 
aus der Schreibart, daß fie mit der — . 

| ‚Feine hi sc babe. | 


— | 3.) Une 
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nn en 








3.) Andere Schriften. 


Elementa logicae probabilium, methodo ma- 
thematica, ın ufum fcientiarum:& vitae ad- 
ornata. Halae 1735: 19. B. in 8. - Hier hat 

der Here Profeſſor fih in ein Feld begeben, 
welches bisher noch unbearbeitet gelegen. Ber» 
‚noulli, Gundling, Ruͤdiger haben der Wahr⸗ 

—ſcheinlichkeit nur beyläuftig gedacht und Herr 

von Wolf hat dDieAusführung davon bis nach 

‚‚geendigter Ausarbeitung feiner philofophifchen 

Werke verſparet. Der Herr Prof. Kahl era 
fuͤllet alfo diefe Lücke Der menfchlichen Wiſ⸗ 
fenfchaften, Er zeiget im erften Abſchnitt ſei⸗ 
nes Werks die Gründe. der Wahrfcheinlich“ 
keit; im zweyten beflimmet er ihre Grade, ſo⸗ 
wohl. bey den Erklärungen, als bey den Saͤz⸗ 
zen und Schlüffen. “Der dritte handelt von 
‚Der Anwendung der Regeln der Wahrſchein⸗ 
lichkeit bey der Gefchichte und bey andern . 

* Dingen, von denen der Menſch fi) nur ein 
mabrfcheinliches Erkenntniß erwerben Tann. 
‚Eine weitläuftige Recenſion ftehet in den no- 

-  uis attis Erudit. 173% ©. 466. u. f. Am En⸗ 

de beiffet es: gratulamür auctori doctiſſimo 

. .: ‚de campo intentat6 alias, & aliorum pedi- 

bus calcato nondum, quem tam feliciter in- 

greflus eft ipfe, et curfu illuftri reddidit ce- 
lebratiorem. - » Votis conceptis merito vo- 
uemus, vt fingulis viginti annis exiftant ad 

| 4 mini- 
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minimum eruditi nonnulli, qui exemplum 
auctoris clariſſimi imitati, complexum ac ſy- 
ſtema nouae veritatis cuiusdam luci ac iu- 
dicio eruditi orbis exponant. Quoties e- 
nim non legimus ae recenſemus eadem. Im 
198. Theil der deutſchen actorum Erud. ſtehet 
gleichfalls eine Recenſien. Zn den Leipz. gel. 
Zeit. St. 75. von 1735. wird angezeiget, Daß 
die calculı und feries zufälligee Weiſe nicht 
richtig abaedruckt worden. Wolfens, Ruͤdi⸗ 
gers und Bernoulli Schriften haben ihm bey 
dieſem Buche ſonderliche Dienſte gethan, aus 
welchen er das Beſte von der Wahrſcheinlich⸗ 
he berausgezogen, aber felbft Das meiſte ge» 


AR. $.de Rees allgemeine Regel der Rechen» 
kunft, oder neuefte Art, alle Aufgaben, 
in welchen etwas cine Derbältniß zu ans 
dern Dingen bar, Eurz und leicht aufzu⸗ 
löfen, aus dem Honändifchen überfegt. Goͤt⸗ 
tingen 1739. ing. 9. B. Dies iftein überaus 
brauchbar Buch für Die Anfänger in der Mar 
thematif und gereicht auch zur Aufnahmeder _ 
Kaufmannſchaft. In der aus 2. Bogen bes 
ftehenden Vorrede handelt Herr Kahle, als 
Veberfeger , von det Deutlichkeit dee Mathe⸗ 
matik. Er hat feinen Rahmen nicht aus⸗ 
druͤcklich genennet, zeiget ihn aber an mit der 
Benennung eines Liebhabere Mathematifcher 
Kuͤnſte. Im Jahr 1743. erfolgte Pe 

| Ne 


@ 2 
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andere Auflage zu Göttingen, 3. B.ing. wozu 

Herr Michael Lorenz Willig Zufäge gemacht. _ 
©. Leipz. gel. Zeit. St.3. Hamb. Ber. St. 4. 
und Götting. gel. Zeit. St. 1. von 1739, 














‚Bibliothecae philofophicae Struuianae emen- 
‚ datae, continuatae atque vitra dimidiam par- 
tem auctae Tom, I, Goetting, 1740, 1. A. 7. 


\ 


B. in groß 8. | 


Eiusdem Tom.II. ib. eod. 1, A.8. B. Dieſe 
philofopbifche Bibliothek gab der Herr. Hof⸗ 
rath Burchard Gotthelf Struve (*) in Jena 
1704. heraus. Am Jahr 1707. und 1712 bes 
förderte ex fie wiederum zum Druck. Die 
vierte Ausgabe beforgte Here Lotter, nachhes 
tiger ‘Drofeflor zu “Petersburg im Jahr 1717. 
und rückte des Herrn Ackers Zufäge, die 1714. 


beſonders herausfamen, mit hinein. Die Ber 


mebhrungen diefer beyden gelehrten Männer 
. waren anfehnlidy ; doch fchienen fie dem Herrn 
Struve zur Vollſtaͤndigkeit des Werks noch 
unzulaͤnglich. Er ſchrieb alſo 1737. an den 
— Prof. Kahle, ermunterte ihn zur neuen 
usgabe der Bibliotheck, und uͤberließ ihm 
fteye Macht, Ausbeſſerungen und Zuſaͤtze zu 
machen, wo er es noͤthig fände, Seit der Zeit 
bat er durch unermuͤdeten Fleiß die Bibliothef 
> + 3u der gegentoÄrtigen anfehnlichen Gröffe ges 
— | Ts bracht. 
) S. feine Gedichte im| - ©. 621. Erflard 173g, 
‘ ren Europa Th. U.) am erfien Pfingfiiage, 
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bracht. Des Herrn Ackers und Lotters An⸗ 
merkungen find in den Text hineingeruͤckt. Als 








les wird im ordentlichen Zufammenhange ge 


liefert und. Here Kahle feßt die Bibliothek bis 
auf die neuefte Zeiten fort, indem er am En» 
de eines .ieden Kapitels zureichend anführet, 
was von den Veränderungen, die die wolfi⸗ 
ſche Philofophie verurfaches hat, zu wiffen nö» 
thig it. Ueberdem find viele, und öfters gar 


weitlaͤuftige Anmerkungen unter den Text ges 


blracht, in welchen. der Herr Doctor den Le⸗ 
ſern mittheilet, was er auf feinen Reifen und 


aus feiner weitläuftigen Belefenheit zum Be⸗ 


Tenntnis gefammler hat. - Wie denn alles, 
was unter Dem Termftehet, allein-aus feiner 
Feder geflofien iſt. Der zweyte Theil iſt mit 


vollſtaͤndigen Regiſtern verſehen. Kin ieder 


Theil iſt des Herrn geheimen Rath von Muͤnch⸗ 


- haufen Ercellence insbefondere zugeeignet. 


— - 


Man findet viel befondere Nachrichten darin- 
nen, Die man anderwärts vergebens füchen 
ſollte, und die Herr Kable uns auch nicht ger 
geben hätte, wenn er nicht gereifet wäre. Z. €. 


Daß Huetius der mahre Verfaffer des Buchs 


de la foibleffe de Pefprit humaın ſey, welches 


der Jeſuit Tournemine ihm offenbaret. Wie 
wohl Doch derfelbe, als Biblioshecarius. des - 


Profeshauſes zu Paris, wo Huetii Sachen, 
und unter denſelben auch dieſes Mſct verwah⸗ 


ret wird, ihm ſolches nicht zeigen — 


ſten der philoſophiſchen Hiſtorie und Buͤcher⸗ 
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theile ftehen in den nouis attiserud, von 1747. 
&. 513. in den zuverläßigen Nachrichten Th. 
X. N. 3. in den Leipz. gel. Zeit. St.31. 1740. 
und St. 7. 1741. im philofophifchen Bücher 
ſaal Th. J. N.g8. Hamb. Ber, St. 31. und sg. 
Goͤtting. gel, Zeit, St. 27. und St. 85. von 
"1740, 2 en 











. Dergtleichung der Leibnigifchen und New⸗ 
toniſchen Metaphyſik, wie auch vers ı 
febiedene andere pbilofopbifcbe und mas 
thematiſche Lehrſaͤtze beyder Weltwei⸗ 
ſen. Goͤttingen 1740. 10. B. in 8. Dieſe 
Schrift wird beurtheilet im lournal litteraire 
d'Alemagne de Suiffe et duNord To. I. fe- 
conde partie n. VI. p. 373. In der Nouvelle 
Bibliotheque Germanique To. J. part. l. Art. 
V. p. 84. Sn der Nouvelle Bibliotheque, ou 
hiftoire de principeaux Ecrits, qui ſe publi- 
ent, Tom. XVIII. Art. 1. p. 44. ſeq. In den 
actis Erudit, Latin. 1742. menf, Febr. N, 6, 
Leipz. gel. Zeit. St. 27. Hamb. Ber. St.XI. 
Hamb. Beytr. St: ss. Goͤtting. gel, Zeit. St, 
3. von 1741. Here von Voltaire gab zu Am⸗ 
fterdam 1740. auf 5. B. in 8. heraus: la me- 

‚ taphyfique de Newton et. de Leibnitz. (*) 
Nach des Heren von Voltaire Abficht, in dies 
fer Schrift, ſollte der in der Mathematik grofs 
fe Newton auch fchlechterdings in der pr 

—* phyſi 


Sein deben ſiehet Theil VD. S.29. diefer Geſchichter 
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phyſik groß, und der Here von Zeibnig gegen 
ihn gerechnet, Elein werden. Der Herr Prof 
Kahle zeiget in der Widerlegung, Voltaire 

. babe am Newton Feine bequeme Perſon ge» 
funden, die er wegen der Metaphyſik mit dem 

Leibnitz vergleichen koͤnnte. Er zeigt Leibniz. 
zens Vorzüge in dieſer Wiſſenſchaft an, doch 
läflet ee dem andern feine wohlverdiente Groͤſ⸗ 
fe inder Mathematik, und bemeifet, er blei⸗ 
be im ruhigen Beſitz derfelben, wenn man 
aud) gleich behaupte, er babe fich in das Feld 
der metaphyſiſchen Wiſſenſchaften nicht ges 

: wage, 0 


Man beforgte billig, daß dem Herrn von Bol 
taire diefe deutſch geſchriebene Schrift nicht 
nüßlich genug feyn mügte, um noch einmal 
nachzuſinnen, oberdie Vergleichung zwiſchen 
.— Diefen beyden berühmten Weltweiſen der neus 
ern Zeit auch mit genugfamer Richtigkeit an» 
aeftellet hätte, Darum überfeßte fie Der Koͤnigl. 
Preußiſche Dberappellationsraty Kerr de 
Gautier Saint’Blancard. Die Heberfegung 
kam im Haag 1744. auf 74. in gr. 8. unter 
. folgendem Titel heraus: Examen d’un livre 
intitulé, la Metaphyfique de Newton, ou 
Parallele des fentimens de Newton et de 
Leibnitz, par Mir, de Voltaire. Herr von 
Voltaire hat im VI. Theil feiner Werke zwar 
darauf geantwortet, aber fehr unvollkommen. 
Die Schrift des Roltaire hat Der — 








| Ludewig Mattin Rable or. 
Here Mosheim in 8. in Deutfcher Sprache 
wieder abdrucken laflen. | 


Elementa iuris canonico- pontificio, ecclefiafti- 
ci, tum veteris tum hodierni, ex genuinis 
‚principiis eruta, et apta, connexaque ratio- 
ne adornata, Halae in 4. Tomus1. 1743. 3%. 
Tomus II. ib. 1744... A. 13. B. Diefes neue 
Werk ift in feiner Art Das erſte; zwar nicht 
in Anfehung der Sachen, denndie Schriften, 
“in welchen das geiftliche oder Kirchenreche 
vorgetragen wird , find beynahe unzählich. As 
- ber es ift neu in Anfehung der Art der Abs 
handlung. Der fo wenig mit Drdnung und 
Veberlegung zufammengeflickte Körper des 
Kirchenrechts wird bier in einen übereinftim» 
menden Zufammenhang gebracht, indem 
nach den Geſetzen der philofophifchen Lehrart 
die befondere Säge aus den voran geſchickten 
allgemeinen hergeleitet und alenthalben voll⸗ 
ſtaͤndige Erklärungen gegeben werden. Wenn 
wir eine Vergleichung brauchen dürften; fo 
unterſcheidet fich des Heren Doctor Kahle ius 
canonicum von andern eben fo, als die Welt 
nad) Wolfs Sägen von der Welt des Epi⸗ 


curs. Doch, um nicht von der allgemeinen 


Eintheilung der Rechtsgelahrtheit abzugeben, 
fo folget er in der Abtheilung des IBerks dem 
Juſtinian überhaupt, Sein ius canonicum 
beftehet aus 4. Büchern. . Das erfte enthält 
das ius perfonarum , das andere das ius re- 
sum, 
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- , rums » Und diefe beyde Bücher machen den 
erſten Theil aus. Der andere enthält das 
dritte Buch de adplicatione iuriscanonici, et 
. ordine cauflarum und das vierte de procef- 
fu eriminali, eoque ecclefiaftico. Bey ie⸗ 
dem Titel wird erſt Das päbitliche und bhers 
nach) befonders das proteftantifche Kirchenrecht 
ausgeführe. Die differtatio pracliminaris 
handelt Sect. I. de ecclefia et iure principis 
circa facra generatim, Sect. II. de ecclefia 
‚ pontificiorum, Sect. III. de ecclefia Prote- 
ftantium. Sect. IIII. de natura atque erigine 
, Juris canonico - pontificio : Ecclefiaftici, . Am 
Ende ift ein brauchbares Sachentegifter: So 
fiehet das Wexrk äufferlich aus, deſſen Eins 
richtung gewiß nicht wenig Mühe gefoftet hat. 
Der Here Profeſſor hat das corpus iuris ca. 
nonicı zu. mehrern malen ganz Durchlefen muͤſ⸗ 
- fen, (eine Arbeit, wobey manchem bequemen 
Gelehrten ein Schaudern angefommen wäre) 
am die allgemeinen Säge heraus zu bringen. 
Er bat ‚hundert andere Schriften nachlefen 
müflen und bey Anführung dDerfelben nennet 
ex bey der erften Allegation die Ausgabe, die 
er gebrauchet, theils das Nachichlagen bey 
den Leſern zu erleichtern, theils auch zu bewei⸗ 
fen, daß er aus den Quellen ſelbſt geſchoͤpfet. 
Die Recenjion des erften Theils ſtehet inden 
nouis adtıs Erudit. H0h 1743. S. 322. Die vom 
zweyten findet ſich im Jahrı744. ©. 23. Der 
erſte Theil wird gleichfas weitlauftig geruͤh⸗ 
| | u mel 
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met in den allerneueften Nachrichten von. ius 
riftifchen Büchern P. XXV. pi rn. der zweyte 
Theil aber P. XXVIII. p. 312. ©. aud) Die 
Nouvelle Bibliotheque Germanique To. I, 
P. II. Art. 11. Die zuverläßige Nachrichten Th. 


34. und 49. Leipz. gel. Zeit. St.57. von 1745 _ 


- ten Theile des turis canonici. 


und St. 14. 1744. Goͤtting. gel. Zeit. St. 44 
und gı. Hamb. Ber. St. 55. don 1743. wie 
auch St. VI. von 1744. in den letztern, und 


St. 92. der Hamb. Beytr. 1743. vom zwey⸗ ar 


- Commentatio de originibus Romanorum. Get. 


1744. 1. B. in 4. Diesifteine Schrift des 

Herrn Carl Wilhelm Ernft von Muͤnchhau⸗ 
fen, darinn er fich den. Weg bahnet zu einem. 
weitläuftigen Werke, welches er von der ro⸗ 
miſchen Geſchichte auszuarbeiten gedachte, 
Der Todaber hat ihn übereilet. Der Herr 


DD. Kahle fand diefe Eommentation unter des 


e 


wohlgebohrne Ernſt Fries 


Oberkreishauptmaun des 


Verſtorbenen Papieren, und hat ſie nebſt ei⸗ 
ner Vorrede von zwey Bogen, dasinn er Dies 
ſem frühzeitig verftorbenen — ein 

ren⸗ 


zu Weimar geboren. Sein 


ne Frau Mutter iſt die 
Herr Vater iſt der Hoch 


Hochwohlgeborne Frau 
CharlottaFriederica Qvadt 
demann von se] von Landskron. Nach—⸗ 


) J 9. Jul. 172, | „ShücingfeperKreifes. Sets 


fen, Hochfürfli. Weima-] dem er einige geſchickte 
rifher Hofmarſchal und| Männer zu Hauslehrern 
gehabt hatte, —— 

4 
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Ehrengedaͤchtniß Durch Erzählung feines Lebens 
flifter, zum Drucke befoͤrdert. Weil die vorge 
ee | — — nannte 
das berühmte Gymnaſi— | Schediafına philologi- 





—um zu Erfurt und übte} co-mathematicum, quo 
ſich in Eprachen, in derf Tetradtys Pythagoraco. 
Hifiorie Mathematif und] rum et. quadratura circu- 
“andern pbftofophiichen Ji explicantur etrefoluun- 
Wiſſenſchaften, nab au) tur. Erford, 1739, 3. 2. 
‘ einige Proben feiner vr] na 
« Jangten Selehrfamfeit her, Meditationes iuris na- 
aus, die wir ſogleich ans| turalis, methodo mathe- 
führen wollen. JmSahrf maticorum prolatae, Er- 
3744. ging er nad) Göt-| ford, 1740, in 4. ſechs und 
- tingen woſelbſt er in dest ein halber Bogen. 
° Herrn Hofrath Ayrers Obferuationes. ad ius 
Haufe mohnete. und fi) teftamentorum et legem 
‚ ale einen fleißigen Zuhörer] Amaftafii imperatoris 
des Herrn Treuers, Sep; ;megı KXomideekias. 


v 





ners, Koͤlets und unſers 
Herrn D. Kahle bewies. 


Soch mitten in feinem 


Fleis überfiel. ihn im 
Ceptember 1742; «in biz: 
. ziges Fieber und riß ihn 
zur größten Betrübnis 
nicht allein der ganzen 
Hochadlichen Familie,fon» 
vern aud) der Univerfität/ 
ia der gelehrten Welt, im 
. zoten jahre feines Alters 
dahin. Die Erfitinge des 
FSleiſſes dieſes frühzeitig 


gelehrten Edelmanus, dar· 
aus man ſchlieſſen kann/ 


was wir von ihm für eine 


- reihe Erndte hätten hof⸗ 


fen Fünnen find folgende: 














Goetting. 1742. in 4. 3. 
B. Diefe Difputation ift 
unter dem Vorſiz des Herru 
Hofrath Ayrers vertheidi⸗ 
get worden. | 
Commmentatio de ori- 
ginibus Romanorum. 
Dies ift das oben angeführ; 
re opus pofthumum, &. 
davon die  allerneuefte 
Nachrichten von iuriſti⸗ 
ſchen Büchern Th.32. ©. 
690. 10.1 wo aud) das Le⸗ 
ben des Herrn von Muͤnch⸗ 
hauſen ſtehet. Hamb. 
Ber. St. 84. S. 695. und 


Goͤtting. gel. Zeit. Et; 8. 


von 1744.. Die Schrinift 
17, B. in 4: ſtaik. u 


, 
— 
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nannte Schrift alſo eine fremde Arbeit iſt; 
fo wollen wir ung nicht. zu lange dabey ver» 

weilen. Der Herr von Münchhaufen hat eis 

ne groffe Belefenheit: in der griechifchen Myr - 
thologie, in den Poeten, Gefchichtfchreibern, 
Geographis und Philoſophen gezeigt, woraus 
der Urſprung der Römer von den: Griechen _ 
nur einigermaffen ein Licht empfangen konn⸗ 
te. Er bat alles aufs. forgfältigfte aüfge» 
ſucht, Heprüfet und zu feiner Abſicht ange⸗ 
wandt. Dieſe Ausarbeitung war eigentlich 
zum Commentario über ‘Ryckii diſſ. de pri- 
mis Italiae colonis et Aeneae aduentu beſtim⸗ 





met,  * | 


Cing. dialogues faits a Pimitation des Anciens 
par Oratius Tubero, nouvelle edition, saug- 
mentee d’une refutation de la philofophıe 
‚fceptique, prefervatif contre le Pyrrbonif- 
‚me. ABerlin 1744. i. A. in 8. auf hollaͤnd⸗ 

ſche Art recht fauber gedruckt. Urtheile das 
von ftehen in den Hamb. Ber. S. 746. von 
1744 Der Herr P. Kohl merket zugleich an, 
Daß er eine rare Ausgabe diefer Geſpraͤche be⸗ 
fäfje, die dieſe Auffchrift hat: Quatre dialo- 
ues faits a Pimitation des Anciens, par Ora- 
ius Tubero a Francfort, par - lean Sarıus 
MDCIV, in 8. ein halb Alph. Herr Kohl haͤlt 
Diefe Ausgabe für Die erſte. Mir. Kranz de 
la Mothe le Vayer ift der Urheber der fünf 
faryrifch moralifcher und nach Lucians Art 
Geſch. Jeztl. Gel, XII. F. su bver⸗ 
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verfertigser Geſpraͤche. Die Kohliſche Aus 
! gabe kann mit dem Alter des de la Mothe | 
wohl beftehen, da er 1589. geboren worden, | 
Herr Kohl finder feine Ausgabe in einigen | 
Stellen richtiger, als in Der neuen, und thei⸗ 
let ein Bein Verzeichniß der verfchiedenen Les⸗ 
arten mit. Weil feine Ausgabe nur 4. Ge | 
fpräche enthält; fo.geräth er in. einen Eleinen | 
Zweifel, ob das fünfte Geſpraͤch, vom Unter 
ſchiede der —— auch wirklich von dem 
de la Mothe herrühre, Man ſehe wegen der 
- eigentlichen Benennung Ddiefes Franzofen 
Stollens Hiftorie Der Belahrheit S 398. nach 
der Ausgabe von 1727. Von der Edition des 
Herren D. Kahle findet man auch noch Re⸗ 
cenſionen in den Supplementis ad noua acta 
EFrudit. n. 9. in der 2. Section des VI. Toms. 
In den pommerſchen Nachrichten St. u. 
Teipz. gel. Zeit: St. 23. von 1745. Goͤtting. gel. 
= Zeit. &t.86. von 1744. und Alton. gel, Zeit | 
St. 48. von 1746. AmFahrıszı.ift auch eis 
ne Ausgabe erfchlenen und folglich find nuns. 
mehro Davon drey vorhanden, wiewohl doc). 
diefe Gefpräche in des de la Mothe ſaͤmtli⸗ 
chen Werken nicht anzutreffen find. Der | 
Innhalt der Geſpraͤche ift wehrt, daß Herr 
Kahie ſie wieder fihtbar gemacht, nachdem | 
fie ziemlich rar worden; Denn das erſte han⸗ 
delt vonder feeptifchen Philoſophie; das zwey⸗ 
te vom. feeptifchen Gaſtmal; das Dritte vom 
Privatleben; Das vierte von den feltenen = 
| | FE groſ⸗ 





PR 


7 
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Hroffen Bolllommenheiten der Efel feiner . 
Zeit; das fünfte vom Unterfchlede der Reli 
gionen. Weil de la Mothe unter Die Elaffe 
Der fubtilen Ziveifler gehöret, fo bat der Here 

> Profeffor Die Leſer deſſelben fuͤr dieſen Abweg 
gewarnet, und zwar in der auf 33 Bogen ge⸗ 
ſchriebenen Vorrede, in welcher er das vers 
nuͤnftige Zroeifeln von dem unvernünftigen 
a unterfcyeidet und die Grundlehren 

der Pyrrhoniſten bündig widerleget. | 





* 


Corpus iuris publici S.T.R,G. Dasift: Voll, 
fländige Sammlung dee wichtigften 
BGrundgeſetze des heil, roͤmiſchen Reiche 
| Beutfcher NJation. Göttingen in 91.8 
Erſter Theil 174, 34. 9. B. 
| Zweyter Theil 1745. 19,18, 
Wenn wir nicht befücchtefen, zu weitläuftig zu 
werden, konnten wir Die 74. Artikel des erften 
Theils und Die‘ 10. Artikel des zweyten Theils, 
die alle in chronologiſcher Ordnung folgen, 
nahmhaft.machen und alfo unfern Leſern ei⸗ 
nen volftändigen Begriff beybringen von den 
Grundgeſetzen, die das deutſche Staatsrecht 
ausmachen. Doch wir muͤſſen esaenug ſeyn 
laſſen anzufuͤhren, daß auſſer den Concorda⸗ 
ten, Vereinen der Churfuͤrſten und Reichs⸗ 
abſchieden, die theils ganz, theils im Auszu⸗ 
ge mitgetheilet worden, im erſten Theil be⸗ 
- Findlich iſt die güldene Bulle. Seite >. die 
peinliche Halsordnung. Seite 217. der Land⸗ 
— | U2. frie⸗ 


# 
N 
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friede. Seite 357. der. Paffauifche Vertrag. 
Seite 414. Känfers Ferdinand des erfien 
Münzordnung. Seite 558. Käyfers Maximi⸗ 
lian des zweyten Reichshofcanzeleyordnung. 

eite 578. Deffelben erneuerte fäyferliche Hof⸗ 
getichtsordnung. Seite 601. der Prager Frie⸗ 
densſchluß. Seite 672. der Osnabruͤgſche 


Friede. Seite 705. der Münfterfche Friede 
nebſt den Eygeutionsrecefien. Selte 785. Räys 
- fer Ferdinand des dritten Reichshofrathsord⸗ 
nung vom Jahr 1654. Seite 872. die Reichs⸗ 


— 
J 
* 
2 


cammergerichtsordnung Geite 1004. 


m zweyten Theil ſtehet der Nimwegiſche Fries 
de. Seiten. dee Ryswickiſche. Seite 23. der 
Viſitationsabſchied des Cammergerichts zu 


Wetzlar. Seite 48. Der Badenſche Friede, 


Seite ign die pragmatiſche Sanction. Seite 


175. der Wiener Friede von 1725. Seite 184. 


der vom Jahr 1738. Seite 190. Käyfers Earl 
des fiebenten TBahlcapitulation, Seite 193. 


die Reichsmatricul. Seite 270. Dem zwey⸗ 


ten Theil iſt ein zulaͤngliches Regiſter uͤber das 


ganze corpus angehaͤnget. 
Kon der übrigen Beſchaffenheit des Werks 


wollen wir den Herrn Profeſſor ſelbſt reden 
laſſen. Er ſaget in der Vorrede zum erſten 
Theil Seite 7: Ich liefere die wichtigſten 
Grundgeſetze des oͤffentlichen Rechts unſers 
deutſchen Reichs; worinn ich nicht verabſaͤu⸗ 

— met, 
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met, die beſten Leſearten anzubringen, die 


verdorbene Stellen auszubeſſern, die wegge⸗ 
laſſene wieder zu erſetzen, wie auch die noͤthi⸗ 
gen Parallelen, zumal an wichtigen Oertern 


anzufuͤhren, und ſolche Anmerkungen hinzu 


zu fuͤgen, welche zum vortheilhaften Gebrauch 
Diefes Handbuchs, infonderhei‘ aber zur Ber 
Eräftigung des Textes dienlich gefchienen, 


De erfte Theil ift in den nouis actis erudito- 


— 


“welche in einem ganz uneigentlichen | 
von manchen Leuten den corporibus iuris 


da 
7 


sum vom Fahr 1745. Seite 272. u f. recen⸗ 
firet. Er wird dafelbft, fo wie in den aller 
neueften —— Nachrichten im 31. Theil, 
Seite :66. ſehr gerühmer, weiches auch in den 
zuverläßigen Nachrichten Theil 71. ©. 53 65- 
und in Stolles Hiftorie der iuriftifchen Ge» 
— ©.525. geſchehen iſt. S. auch Leipz. 


gei. Zeit. St. 9. von „78 Söttingifche Zeit. 


&t.77. und Hamb. Ber. St. 84. von 1744. 
Man findet in dieſem Werk noch mehrere Ur⸗ 
Funden, als in dem groffen corpore receſſu- 
um imperii, und in andern Büchern Diefer 
—— Einige Geſetze ſind w — 

erſtand 


po ublici einverleibet worden, und wovon man 
y Schiltern, Datte, Müllern und meh» 


‚zen einen ftarken Vorrath gewahr wird. Der 


Herr Profeffor Kahle hat von verfchiedenen 
Gelehrten ihre theils gefchriebene,, theils fel« 


. ten gewordene gedruckte Eodices mirgerheilt 


) 43 belom⸗ 


i \ 
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befummen. Auf vorher gegangene Erlaube 
niß der hohen Landesregierung wurden ihm 
auch einige wichtige Stücfe aus dem künigl. 
und /churfürjtt. Braunfchmeig Lüneb. Archiv 
verabfolget. Vom zweyten Theildiefes cor- 
poris ſ. Goͤtt. gel. Zeit. St. 34. von 1745. 


Der Herr Hofrath und Profeſſor Schmauß 
machte gegen dies Werk des Herrn D. Kahle 
in der Vorrede zur vierten Auflage feines cor- 
poris iuris academici, Leipzig 1745. allerhand 
Einmürfe; fie wurden aber von einem Unge⸗ 
nannten in folgender Schrift beantwortet : 
Unpartheyiſche Beurtheilung des fehlerhaften 
corporis juris publici academicı, „welches 
Here. Profeflor 3. J. Schmauß herausgeges 
ben hat, nebft .einer gründlichen Vertheidi⸗ 
gung derer, vom Heren Schmauß angegrife 
fenen berühmten Männer , Herrn Mofers, 
Struvens, Kablens und Sritfchens, in einem 
Gendfchreiben an den Heren geheimen Rath 
Mofer, entworfen von Benedicto Thoͤring. 
Fa a, Halle ; Goͤttingen, 1745, in 


Abriß von dem neueften Zuftande der Ge⸗ 

lebrfamfeit. Göttingen, in 8. Der erſte 
Band enthält acht Stücke, vom Jullus an des 
Jahres 1737. bis 1739. 2 A. 18 B. Der 
zweyte Band hat gleichfalls acht Stuͤcke nebſt 
einem Regiſter, und gehet bis In das Zabe 
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Ludewig Mlarein Kahle. zu - 
Dies ift ein gelehrtes Tagebuch, und begreifet in 
- fie) freye rtheile über neue Bücher, kurze Be⸗ 
trachtungen über gewiſſe Wahrheiten und'ges 
lehrie Neuigkeiten, fonderlich aus Eingelland. 
Schrifien diefer Art entftehen aus Beyträgen 
mehrerer Gelehrten, und dag iſt aud) hier ges 
fchehen. Doch beforgte der Here Profeſſor 
Kahle die Ausgabe, und wir willen, Daß 
mehr, als die Hälfte der darinn befindlichen 
YAuffäge aus feiner Feder gefloffen. Dem 
zweyten Stücke ift eine Vorrede vorgefeget, 
darinn eine freymütbhige Vertheidigung gegen 

das exitifche Rebenmeiiet enthalten. (*) > 
SE 4 | em 








(r) Weit diefe Schrift ner] heraus; Jeder Bogen, 
I oder iede Broor’ mie es 
N eigentlich heiſſet, hat auſ⸗ 
fer dem Titel: „Erififches 
Rebenmeſſer/ das Bild ei⸗ 
ſolche die nicht im or] nes Nebenmeffers und eis 
dentlichen Werlage dert nen lateiniſchen Sprud) 
- Buchhändler gedruckt wor: aus den.alten Schriftfiele 
den / find rar} bey der]. tern. Der BVerfafler gab 
Nachwelt das Anfehen best ſeinen Nahmen nidi * 
haupten Bann, das er ietztſ fentlich kund. Herr P. 
bat ; fo hoffen wir ven! Kahle aber entdeckte ibn 
Fünftigen Sammiernrarer| in feine Widerlegung auf 
Schriften einen Dienft zu] dieſe Weile: Es if ein. 
thun / wenn wir von dis] Schulmann von der unfern 
fen fliegendenBlätternhier! Reihe Nahmens V. an . 
eine Anmerkung machen. einer niedrigen Schul in 
Sie kamen Bogenweile] 9 ++. Ueberdem wird 
1737. auf Koften ‚einer; von ihm gefagterhabeden - 
edlen. Minzergefelifchaft! lateiniſch deutſchen Barro 
| “er vor 


ewiß einen Platz unter den 
raren Büchern befommen 
wird, woſern der Canon: 
Alle Meine Schriften und 








” 
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dem fünften Stüd. ward der Titel in etwas etwas 


geändert. 


Man nennet es: Abriß von dem 


| neueften Zuftande der Gelehrſamkeit und eini» 
gen wichtigen Stteitigkeiten in der politifchen 


Melt, 


‚Die Urfache davon ftehet in der Vor⸗ 


rede zum vierten Stücf. Man wollte nemlich 


vor fieben Fahren heraus 
gegeben. Man merfte 
gleich dag Herr Venzky 
gemeinet waͤre der Damals 
als Eubconrector zu Hals 
berſtadt Rand. Endlich 
bat Herr Venzky in ferner 
Lebensbefchreibung ſelbſt 








im zweyten Theil desßteu> |. 


bauerſchen Lexicons Seite 


964. die Sache geſtan⸗ 
den; nur / er will ſich nicht 
alles allein aufbürden laf 

fen. Die Abfiche des Re⸗ 
benmeſſers warıdieSchrift. 
fteller frey zu benrtheilen 
und im Reiche der Ges 
lehrten fich als einen Win 
zer zu beweilen. - Dieser; 
haubte man ihm gerne; 
allein man bemerkte bey 
feinem Befchneiden / daß 
ſein Meſſer ſtumpf und vol» 
ler Scharten wäre; des: 
megen ſchuͤtzte Herr Kahle 
ſeinen Weinſtock gegen 
dies Meſſer / und ineben] 
der Abficht Fam auch 1737 
beraus; ae 





| 





I 





die⸗ 


ſtein für das ſchaͤrtige Res 
benmefler- v. ©. in 8. 
Der Ort des Drucks und 
der Verfaſſet find nicht ges 
nennet.. Wan wollte bald 
diefen , bald jenen zum Urs 
beber machen. Der Her 

Probſt Harenberg mußt 

die Beſchuldigung in of 
fentlichen Zeitungen ablehs 
nen, weil man ihn mit Uns» 
recht für den m 
hielte. Es ift aber der 
wahre Urheber ‚Herr Beuſ⸗ 
felı itzt Prediger zu To» 
ſtaͤdt im Luͤneburagiſchen / 
damals aber Candidat zu 
Haunover. Ob das Re 
benmeſſer wirklich ſchaͤrtig 
befunden worden / oder, ob 
man es dem Winzer gar 
aus der Hand gefchlagen ; 
oder eb ihm endlich für 





dem mübhlamen Handwerk 


negrauet, wiſſen wir nicht, 

So viel a it: ſicher, 

daß nur drey Probenund 

im. fo ld xrast 
in 


— — — — — —— — — — 


ſchen Bibliotheck vom neuen wiederum anzu⸗ 
fangen. Es find auch bereits ein!ge Stücke, 


deren iedes 6 Bogen ausmacht, fertig. Das. 


erfte wird im 42. Gt. das zweyte im 70. 
Stücke der Goͤttingſchen gel. Zeit. von 1746, 
tecenfiref. ae 


Air. haben ſchon an die Göttingfehe Zeitungen 

- mit einem Wortgedacht. ‚Eben diefe Zeitun⸗ 

... gen find e8, Die wir noch zulegt unter den ges 

lehrten Arbeiten unfers Heren Profeflors nen⸗ 

nen müflen, weil er mit an denſelben gearbei⸗ 
tet hat und noch arbeitet. (*) 

| Us AD 

(*) Die Hifisrie derſelben Sie nahm auf Anordnung 

Zeitung iſt kuͤrzlich diefe:] des Deren geheimen en 


34 Ludewig Mlarrin able. » 

Die Jahre unfers Gelehrten erlauben ihm, noch 
manch nüßlicyes Buch der Welt zu liefern. 
An Muth und Fleiß fehlet es ihm auch nicht; 
folglich) haben wir eine gegründete Hoffnung, 








® 








ins⸗ 

von Muͤnchhauſen niit dem Herr Hofrath Treuer von 
ahr 1739. den Anfang.| 1741. bis in den Februari⸗ 

er Herr von Steinwehr/| us 1743. felbige forf, in 
der bis dahin die Leipziger welhen Monather am 25. 


Tage verfiard, _ Hierauf 
übernahm fie Herr Mir 
chael Lorenz Willig / und 

nach ihm Herr Johann 
Heinrich Jung. Der er⸗ 
ſte iſt Stadtſecretaͤt zu 
Goͤttingen, der andere as 

ber, welcher eine Zeitlang 
bey einem Koͤnigl. Cole 
gio zu Häunover in Be 
dienunag geſtanden / iſt itzt 
Univerſitaͤts-Secretaͤr da⸗ 
ſelbſt. Im Jahr 1744. 
wurden die Zeitungen dem 
Heırn M. Georg Ludwig 

.Deder aufgetragen. Seit 
dem aber derfelde Profeſ⸗ 
for in Braunfchmweig ift-ha« 
ben fidy 1745. die Herren 
Profeſſoren Haller» Boͤh⸗ 
mer; Kahle und Sims: 
netti wereinint, die Zeituns 
gen fortzuſetzen. Sie ers 

lauben aber aud) einge» 
fandten Stüdfen gerne eis 

‚ nen Plap. 


Zeitungen verferfiger baf- 
te! ward als Profeſſor nad) 
- - Göttingen: berufen, wo—⸗ 
bey man ihm zugleich die 
Beſorgung der Zeitungen 
auftrug. Das erſte Jahr 
hat .er auch unter feinen 
Nabmen bed Herrn von 
Muͤnchhar ſen Exeellenz be 
ſounders zugeeignet. Die er⸗ 
ſten zwey Jahre ruͤhren 
dempvach vom Herrn von 
Steinwehr her, ausge⸗ 
nommen die zwey Mona 
the October und Novem⸗ 
ber 1740. die nad) Anzei⸗ 
ge der Vorrede / von etner 
andern Feder ihr Daſeyn 
haben. Da Herr von 
Eteinwehr mit dem Ende 
des 1740. jahres, als 
Preußiſcher Hofrath und 
Profeſſor der Hifforie wie 
auch des Natursund Voͤl⸗ 
kerrechts an des feed, Ro— 
lofs Stelle nach Frankfurt 
an dir Oder ging» ſetzte 
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instünftige feine Gelehrſamkeit auch aus kuͤnf⸗ | 

tigen Schriften zu bewundern, Ich weiß 
nicht, mit was für Abhandlungen er nächftens 








ſich einen neuen Ruhm erwerben wird. Nur 


Dies eine kann ich Doch anzeigen, daß er zum 


Gebrauch feiner Zuhörer ein compendium iu- 
ris canonici , oder Auszug aus feinem gröffen 


Syſtem verfertigt hat. Da ich diefes ſchrei⸗ 
be ,'ift ſchon mehr, als die Hälfte fertig, und 
Daher werden wir den Auszug, toomit vielen, 

fonderlid aber Geiſtlichen, die im canonifchen 
Recht nicht bewandert find, mird geholfen 
ſeyn, wahl eheftens erhalten. Vielleicht laͤſ⸗ 
fet er. auch einige feiner Difputationen zuſam⸗ 


men drucken. Das Vorhaben iſt nuͤtzlich. 
Difputationes find in der That oft Die grund» 


libften Schriften.  Dtan findetin mancher ei⸗ 
ne Materie beffer ausgeführet, als im Syſtem. 
Ein ieder trägt das’Befte hinein. Man kann 
die Collectaner entbehren , wenn man mit a⸗ 
eademifchen Abhandlungen verforgetift. Man _ 
fichet: e8 daher gerne, daß Selehrgeihre Eleine 

Stücke fammlen. Hat mein Wort bey dem 
Herrn D. Kahle fo viel Nachdruck, als be) 
einem gewiſſen andern Gelehrten, der meinen 
Wunſch, den ich öffentlich chat, bald erfuͤlle⸗ 


-te5 fo wird er feine Bleine müßliche Stücke 


. fammlen, daß fie nicht endlich einzeln zerſtreu⸗ 


et und verlohren werden. 


Wem es unbekannt ift, daß Herr Ludovici un« 


ſern Heren Profeſſor unter die Wolfianer be | 
. e 


! 


— 


* 
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le, darf nur den erften Theil feiner Hiſtorie 


der wolfifchen Philoſophie Seite 343. und. den 
dritten Seite 252. nachſchlagen. 


Gefebloffen den ı1. November 74 


warnen“ 


Geſchichte 


des Herrn 


Andreas Murray 


Erſten Predigers der teutfchen Gemeine, Affe 
fors des Confiftorü und Infpectors der teut⸗ 
(ben Schule -zu Stockholm, 








der Welt auf das weiſeſte und verſchaf⸗ 
) fet einem ieden dieienigen Umſtaͤnde, 
die ihm am zuträglichften find. Mancher muß 
fein Baterland mit dem Mücken anfehen, in wel⸗ 
chem er fich wohl gerne: einen Platz gewuͤnſchet. 
Jedoch, die Vorſehung fuͤhret ihn in andere Laͤn⸗ 





der und giebt ihm eine Stelle, die er vielleicht zu 
Hauſe vergebens geſucht haͤtte. Ich kann es 


nicht wiſſen, wie gluͤcklich Herr Andreas Mur⸗ 
ray, den ih ist befchreiben mil, in feinem Bar 


teriande würde geweſen feyn; Diefes. Hi aber bes 
| Fannt,. 


ie — — die Menſchen in. 


— 


\ 
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kannt, daß er in einem fremden Lande , nemlich 
in Schweden, eine aufehnliche Stelle in der 
Kirche bekleidet. . Sein eburtsort it Memel 
im Königreich Preuffen. Hieſelbſt fingen: fich 
die Tage feiner Wallfahrt 1695. den a. Auguft 
an... Erbatte zum Pater den Heren Johann 
Murray, einen Kaufmann. * 


Es find noch andere Gelehrte. Diefes Nahe 
mens bekannt, infonderheit Engelländer. Ob 
felbige.aber urfprünglich von einem Stammva⸗ 
ter herkommen, oder nicht, kann ich nicht verfis 
chern und.es liegt auch nichts daran ,. weil mir ei⸗ 
nen . Gelehrten nicht fo wohl nad) feinem Ge⸗ 

fchlecht, als vielmehr nad) feinen Wiſſenſchaften 


= 


und Schiefalen betrachten. 
Als die Schullahre des Herrn Murray zu 


Ende waren, gieng er 1710. nach KRönigsbergauf | 


‚Die Academie. Er war nur ıs. Zahr alt, und 
. Daraus können mir ſchlieſſen, daß er fich in der 
Schule muͤſſe angegriffen haben. Die Wiſſen⸗ 
ſchaften, auf die er fich legte, waren Die Welt⸗ 
weisheit, Mathematik, Die Sprachkunde unddie 
Theologie; in diefen Wiſſenſchaften wähleteer 
fid) zu Lehrern den Heren Raben, der einen fo 
genannten curſum philofophicum der ariflotelie 
ſchen Weltweisheit herausgegeben , die Herren 
Stadlender, Langhanfen, D. Hahn, D. 
Vogel, von Sanden, Segers und Herrn 
0 | Dvande 
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Dovandt, (*) bis er die Univerfität 1715, nach⸗ 








Dem er zuvor einige male öffentlich diſputitet, mit 


einer andern vertauſchete. 


Er begab ſich nemlich in demſelben Yahre 
nach Jeng, wo er feine Studien Unter dem Herrn 
D. Foͤrtſch, Buddeus, Dans, Aus, Teichmey⸗ 


er und Hamberger fürtfebte und 1717. Magifter 


ward. Er difputivete bey folcher Gelegenheit de 


Kinzeis, woraus zulegt ein befonderer Tractat 


wurde, den man in Hamburgabgedruckt. Aufs- - 


Ver dem vertrate er auch noch nebſt andern die 
Stelle eines Refpondenten bey des Herm Di 
Dans Tractat: de inauguratione Chriſti. 


Sm Jahr 1718, nachdem Her Murrad ſich 


acht Jahre auf hohen Schulen verweilet, beſchloß 
et, berühmte Leute in andern Ländern zu beſu⸗ 
chen und Bibliothecken kennen zu fernen. Er ging 
alſo nad) Hamburg und vondanad) Engelland, 
ee u von 
Bater des Derrn Doctor 





ie meiften von diefen 


todt und haben mır einige 


) 
: preußifchen Gelehrten ) 


-Differtationen gefchrieben/ 
ausgenommen Herr Lang 
hanſen von dem man im 
Lericon der Gelehrten 
Nachricht finder: Herr 
 D. Dvandt und Habı le] 

- ben noch/ wie man aus dem 

*  Merzeichniß der koͤnigsber⸗ 
giſchen Profeſſoren im IX. 
Theil fehen Kann, Der 








-Doandten hat auch in Koͤ⸗ 


nigsberg geſtanden; ohne 
Zweifel aber hat Herr 


Murray bey dem noch le⸗ 


benden Gelehrten Collegia 
gehoͤret; denn der Herr D. 
Qvuandt iſt don 1710. bis 
1714. leſender Magiſter das 
ſelbſt geweſen. ©. des ielzt⸗ 
jebenden gelehrten Europa 


Th. I S. 292: 


# 
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von wannen er 1719. nach Deutfchland zurück . 
£ehrete. Die Unlverſitaͤt ſchien ihm der bequeme 
fie Dre zu ſeyn, wo er fich hervor thun Fünnke, 
und darum wendete er fich nach Kiel, las das 
ſelbſt Collegia und diſputirte de Deo ex voce a- 
nimalıum demonftrando, woraus ebenfalls here 
nady ein Tractat geworden, tie wir unten fine. 
den tderden. | 


Die Hoffnung, die Here Murray fich ges‘ 
macht hätte, im. Holfteinifchen fein Stück zu fin⸗ 
den ‚. ward 1725. erfüllet, indem er zum Prediger 
beym adelichen Eonvent zu Schleswig und bey 
der Kirche zu. Haddebuy berufen wurde. (*) 
Sein Vorgänger it Here Brummer geweſen. 
In Schles wig verhepräthete fich unfer Gelehrte | 
zum erſtenmal mit- des feel. Juſtitzraths Stri⸗ 
kers aus Eutin Älteften Tochter, Leva Cathari⸗ 
na Strifern, aus welcher Ehe noch zwey Kins 
der am Leben find, | — 


Auſſer dem, daß Herr Murray fein Amt 
treulich abwartete, dienete er der geiehrten Weit 
auch noch mit einigen wohlgerathenen Schriften. 
Herr Moſer/ der etwas 

weniges von den Umſtaͤn⸗ 
den des Herrn Marrayh in 

feinem kexicon der Theolo— 


it die aͤlteſte in gang 
Norden. Etwas von ders 
felben und inſonderheit 
| vom Urfprunge des Nah» 
gen meldet, giebt dem Klos| mens ſtehet in der Ge— 
fer den Rahmen Hadde⸗ſchichte des Heren Noodt 
burg/ ed mußaber Hor-]| im XL Theil Diefer Geo 
debuy heiſſen. Dies: : ſchichte. — 
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Er predigte 1732, als ihm eine befondere Gelegen 
beit veranlaflete, von der Wahrheit und Goͤtt⸗ 
lichkeit des Ehriftlichen Glaubens, davon der 
Auszug abgedruckt ift. Eben fo hat er einen 
Auszug feiner Predigten, die er über die Epiftel 
on die Galater gehalten, auch nachher heraus» 
üegeben , wovon wir am gehörigen Dre aus⸗ 
führlicher veden wollen. ——— 








Sein guter Ruhm zog ihn 1735. an die teut⸗ 
ſche Gemeine zu Stockholm, wo er anfängli 
die zwote Predigerftelle erhielt, und zugleich Aſ⸗ 
ſeſſor des Eonſiſtorii und Infpector der teutfchen 
Schule ward. Nach Dem Abfterben feiner er» 


ten Staunen fehritte er zur zwoten Ehe, mit 


Jungfer Johanna Ehrifttana Holigen, der Als 
teften Tochter des Herrn D. Johann Holig vor⸗ 
maligen erften Predigers bey eben derfelben teut⸗ 
ſchen Kirche. Auch von diefer Ehe leben noch) 
zwey Kinder. - 


Der Tod feines Schwiegervaterg,des Herrn 
D. Solig bahnete ihm 1739. den Weg zur erften 
Stelle bey feiner Gemeine. Was erin Stock, 
holm gefchrieben, will ich fogleich anführen. 
Vorhero muß idy aber noch erinnern, daß ihn 
der Herr Profeſſor Ludovici im erften. Theil Der 
Hiſtorie der wolfifchen Philoſophie ſ. 4rı. ©. 
324. unter die Widerfacher der neuern Welt⸗ 
weisheit feßet und zwar wegen feiner Demon. 
‚ration Des Daſeyns GOttes aus der Stime 

| ka me 


Andreas Mlurtay. 321 


eu 


me der Thiere, nad) ſ. 282. &. 226. des ſchon 
angeführten Buches. Sonſten iſt noch dieſes 
‚zu merken, daß Herr Murray die erfte Reichen» 
predigt bey feiner teutſchen Gemeine in Schwe⸗ 
den gehalten, welches vorhero von keinem ges 
fchehen. Die Leichenpredige ift in den Druck 
gegeben. Ohne Zweifel wird die Verſammlung 
damals ungemein zahlreich geweſen feyn; denn 
man giebt ihm ohne dem das Zeugniß, daß er 
ſich durch feinen gründlichen Vortrag, unfträflie - 
chen. Wandel und andere trefliche Eigenſchaf⸗ 
ten in ganz Schweden in groſſes Anfehen geſez⸗ 
zet und Feine öffentliche Amtsverrichtung ohne 
den größten Zulauf verrichte. (*) Diefen Ruhm 
bat er aud) ſchon in Schleswig nach dem Zeug» 
niß Derienigen gehabt, Die ihm näher kennen. 
ir wollen zum Perzeichniß der Schriften un» 
fers Gelehrten fchreiten , welches ich fo vollſtaͤn⸗ 
Dig liefern will, als es mir moͤglich ift. | 


Differtatio de Kinaeis, Ienae, 1717. Der Ver 
faſſer Eonnte wegen Kürze der Zeit nicht alles 
in der Difputation ausführen, was er fich vors 

 gefeget hatte, Er verfprach alſo eine vollſtaͤn⸗ 
Digere Ausgabe, und Diefe brachte er auch 

. 1718, nod) vor feiner Reife nach Engelland zu 

Stande. Selbige hat die Auffehrift: An- 
dreae Murray commentatio de Kinaeis; qua 
varia codıcis facri loca illuftrantur, Hambur- 


Geſch. Jeztl. Gel. Xu. F. x gi. 





1") ©, acta hiftor, Eccief, 3.1, &, yı2. 


322 Andress Mutray. 
gi. 9. B. in 8. In den unfchuldigen Nach⸗ 
richten von 178. ©. 164. kann man ein Ur⸗ 
theil daruͤber leſen. Die Schrift beſteht aus 
7. Kapiteln. Das erſte handelt vom Nah⸗ 
men, Das zweyte vom Stammovater, Das drit⸗ 
te vom Lande, Das vierte von der Lebensart, 

das fünfte von der Religion, und das fechite 
von den Schickfalen der Keniter. Die ver» 
fchiedenen Meinungen der Gelehrten find fleif 
fig gefammlet. Herr Murray bemeifet, Daß 
ein gewiſſer Kain aus Chams Familie. der 
Stammpvater fey , deſſen Nachkommen ſchon 
zu Abraham Zeiten nad) 1B. Mol. XV. 19. 
ein befonderes Volk "ausgemacht: Die Ke⸗ 
niter haben nahe bey den Midianitern und A⸗ 
malefitern gewohnet. Ob ſie ſich vorzeiten 
auf den Ackerbau und auf die Viehzucht ge⸗ 
legt, iſt ungewis. Einige von ihnen haben 
ſich den Wiſſenſchaften ergeben und andere 
darinn unterrichtet. Das Erkenntniß von dem 
wahren GDtt iſt bey den alten Kenitern zum 
Theil geblieben; als aber Jethro und feine 
Kinder Die Religion der Iſraeliten annah⸗ 
men, ward das Erkenntniß GDttes unter ihr 
nen gröffer. Zulegt wurden fie von den Aſ⸗ 
ſyriern in Die Gefangenfchaft geführet. Man 
ſiehet aus allen Blaͤttern, daß Herr Murray 

. Die Rabbinen und griechifehen Profanſcriben⸗ 

ten ſtark gelefen. Wir wünfchten von meh 
rern ziemlich unbefannten Voͤlkern in der heil. 
Schrift dergleichen mwohlgerathene Abhand⸗ 
lungen zu erhalten. - DIE 


9 
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Differtatio de Deo ex voce animalium demon- 
.. Rtrando.Kil.ı720. Eine neue und vermehrte Aufe 

llage erfolgete 1724. zu Hamburg in 8.7. B. in 8. 
Mecenfionen davon ftehen in den fortgefeßten 

. - Sammlungen von alten und neuen theolog. _ 
Sachen 1724. S. 526; in den actis erudito- 
rum 1725. Monath October. ©. 462. und im 
teutfchen Papillon der Mufen. Sammlung I. 

N. 4. (*%) Die Verfaſſer des Pavillons wa⸗ 

zen mit dieſer Schrift des Herrin Murray 
nicht zufrieden... Ihr Urtheil lautet alfo: „Der 
€. „Autor will aus der: Stimme der Thiere bee 
z„weiſen, daß ein GOtt fey; ‚allein «8 wird 
„ſchwerlich ein Atheift Durch feinen Beweis uͤ⸗ 
„„berzeuget werden, . Denn er zeiget nut, Daß 
„die Stimme nicht koͤnne von den Kreaturen 
herruͤhren, und daher von GOtt feyn.müfs 
Iſe, und ſchlleßt daraus, daß ein GOtt fen. 
Ein Gegner toitde-Dicfes ‚vieleicht fuͤr eine 
„peiitionem pringipii halten und ſagen, es 

I — daraus nur, wenn man ſchon einen 
Gott glaube „fo muͤſſe die Stimme, wie als 
„le. andere Gefchöpfe, von ihm ihren Urs 

# 2 „fprung 

fen und es den Papillon 
der. Mufen genennet. Die 


«£*) Der teutfche Pavillon ift 
-. ein Leipzigſches Journal. 
Zu diefem Titel haben.die| Werraffer des teutſchen 
Verfaſſer von dem Gebaͤr⸗/ Pavillons verfammleten 
“de Gelegenheit genommen |- fi woͤchentlich/ ber die 
welches die Herzogin von) Bücher zu richten, und das 
Maine zu den Verfanm; | ber bieiten fie ſich zu die⸗ 
lungen einer geiehrten ſem Mahıngn beregtiget. - 
Geſellſchaft auftichten laß 8 | 








— — — 
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„ſprung haben. Auf ſolche Weiſe wuͤrde man 
„aus iedem Dinge und Gliede eine beſondere 
„Demonftration von der Exiſtenz GOttes 
„mächen konnen. Gleichwie aber der Schluß 
„von dem Gefchöpfe auf den Schöpfer nicht 
„zulänglich ift, einen Atheiften einzutreiben, 
„alfo wird man noch viel weniger mit einer 
„folchen fpeciellen Demonftration was aus⸗ 
„eichten. Der Autor würde alfo viel befier 
„gethan haben, wenn er-überhaupt von der 
„Stimme: gehandelt hätte; mo man nicht die 
‚ „Käufer durch den Titel hätte anlocfen wol⸗ 
„ten. Zn den atis eruditorum lautet a⸗ 
ber das Urtheil gang anders ; denn man fagt: 
Der Verfaſſer hätte in dieſer Schrift bewie⸗ 
fen, daß er ſowohl in der Naturlehre, als auch 
in der Theologie Feine geringe Wiffenfchaft 
beſitze. Wer unparthepifch reden kann, wird 
geſtehen müflen, Daß Herr Murray eine 
* Stärke in der Phyſik befige, Er hat alles 
uaterfuchet, mas zur Stimme ſowohl des 
Menfchen, als der Thiere gehöret, und wo⸗ 
her es komme, daß einige Thiere, wie z. E. 
-’ Die Vögel zur Nachahmung einer: fremden 
Stimme geſchickter find, als andere Thierg, 
2.0.91. Here Ludovici erflärt unfern Ges 
lehrten für einen Gegner des Heren von 
- Wolff. Diefer Philofophe behauptet in feis 
- ner teutfchen Metaphyſik ſ. 197. 203, daß die 
Seele zur Formirung der Wörter nichts beys 
traͤgt. Solches leugnet Herr Murray Sa 
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In der ratione praelectionum Abſchnitt I. 
Kap.3. 9. 42. zeige der Herr Baron, daß man 
zwar wohl in den Werken der Kunit von der 

Structur derfelden auf den Künftler, nicht a⸗ 
ber in den Werken der Natur alfo fchlieffen 
koͤnne. - Diefen Sag vermwirft Herr Mur⸗ 
‚ray (. 62. | | 


Die Wabrbeit_und Görtlichkeir unfers 
Chriftlichen Glaubens, nach Anleitung 
der ordentlichen Evangelien bewiefen, 

Erſter Theil. Hamburg 1733. 22. B. ing. - 

weyter Theil. Ebendaf. 1734. 1.4.1. B. er 
ritter Theil. In eben Demfelben Jahr. 1. A. 
Bing | Ä 

Vierter Theil. 1735. 1. A. DB. 

Fuͤnfter Theil, 1735. 193 B. 

Sechſter und letzter Theil. 1735. 2038. Inie⸗ 
dem Theil ftehen zwölf Predigten. Wer gründs 

liche und Eurze geiftliche Reden lefen will, muß — 

ſich den Heren Reinbecf und den Herrn Mur⸗ 

‚ ran wählen. In den fortgefegten Samm⸗ 

‚ Jungen von alten und neuen theol. Sachen 
von 1734. S. 150. fagt man, daß in Diefem 
Werke auserlefene Echrfäge vorgeftellet und in 

- einem reinen Styl gründlich , obgleich kuͤrz⸗ 

lich ausgearbeitet feyn. Dan urtheilt, der 

Verfaſſer fen nicht von denen, welche aus uns 

noͤthiger Furcht, zu hoch zu predigen, nicht 

gern viel auf ihre Predigten zu meditiren 

“pflegen ; denn man ſehe, Daß diefe Pre⸗ 

| 39 dig⸗ 
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digten mit gutem Bedacht aufgefchrieben 
worden. PR — 





Sünf Predigten von dem zeitlichen Glück 
- der Mlenfchen über einige Evangelien. 
Hamburg 1735. ing» Der Rerfafler gab 
felbige Eurz vor feiner Abreife nah Schwer 
den heraus. Die erfte Rede handelt von dem, 
Fuͤhrungen der Gläubigen. im Teiblichen, Die 
zwote, von. den ungleichen Schicktalen Der 
Menfchen in Diefem Leben, vie Dritte, vom 
gluͤcklichen Fortgang der menfehlichen Bemuͤ⸗ 
bungen , Die vierte, von GOtt den? Geber. 
Des täglichen Brodts, Die fünfte, von der Ei⸗ 
telkeit Der Güter dieſer Welt, In den früh 
aufgelefenen Früchten Tautet das Urtheilüber 
Diefe fünf Predigten alſo: Man kann nicht 
leugnen, daß Here Murray hier ebenfalls, 
wie bey andern Erfindungen gar glücklidy ges 
weſen. Es wuͤrde aber Doch ein Leſer, der 
nachdenken, in fölche wichtige Begriffe und 
Ausdruͤckungen eine Einficht erlangen, „und 
Die moralifchen Kehren auf wichtige Glau⸗ 
bensmwährheiten bauen koͤnnte, erfordert. 
den Leipz. gel. Zeit. von 1735. ©. 834. heiſſet 
es: Der Herr Autor hat: hierinnen eine ver⸗ 
nünftige Beredfamfeit, die von einigen unten 
. Dem Nahmen der menfchlichen, oder wohl gar 
der fleifchlichen, zurlingebühr verachtet wird, 
in geiftlichen Dingen fo gluͤcklich angewen⸗ 
Det, daß fein Beyſpiel die Vertheidiger eines 
Vorurtheils befchämen Fann. Ab⸗ 


* 
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2b, und Anzugspredigt, von welchen iene 
zu Schleßwig, dieſe zu Stockholm in der teut⸗ 
fchen St. Gertrudskirchen aebalten Hamburg 
- 1736. 04 Bin 8. Die Abfchiedtrede iſt über 
Theſſ. II. 32.13. und Die Antrittsrede über 2. 
Cor. V.20 gehalten. Beyde Stücke find vol 
Geiſt und euer, und man kann fehen, daß e8 

dem Zerfaffer ein wahrer Ernft um Die Sees 
len der Menfthen ſey. | 


Anwdeiſung zum richtigen Verftand des 
Catechiſmi. Stockholm 1737. in 12. Hr 
Murray hat eigentlid) einen zwiefachen Car 
lechismum, einen Eleinern und einen gröffern 

zum Nusen feiner Gemeine verfertiget. | 


Eine Leichenpredigt über Pf. XVI. v. ar. auf 
den Tod des Herrn Burchard Precht, koͤnigl. 
Hofbildhauers. Stockholm ıo. B. in 4. Dies 
ſſt die erſte Leichenpredigt, Die iemals bey ei⸗ 
ner Beerdigung. vor der teutſchen Gemeine iſt 

“ gehalten worden, wie ic) ſchon oben gefagt. 


Erklärung der Epiftel Pauli an die Gala⸗ 
ger, darinnen der Zuſammenhang mit Fleiß 
unterſuchet, Der Verſtand der Worte deutlich 
angezeiget und alles: zur Erbauung kuͤrzlich an⸗ 
gewendet wird. Leipzig 1739.1. A. in 8. Die⸗ 

fe Schrift iſt aus Wochenpredigten erwach⸗ 
ſen. Aus der Vorrede erſiehet man,daß Herr 


- Murray dieſen Auszug aus denienigen Wo⸗ 
Zu 4 "che 
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henpredigten gemacht, die er noch in Schles⸗ 
tig gehalten. Mach einer Furzen Einleitung 
von Galatia und Bemerkung des Zwecks der 
Epiftel, gehet der Verfaſſer die Epifiel Werd 
vor Ders Durch. Weber iedem Kapitel ſtehet 
der Inhalt deſſelben. 


Auſſer dem hat unſer Gelehrter noch einige Pre⸗ 
digten in die Kohliſche Kanzelreden einruͤcken 
laſſen, 4 E. — 

) Die Zukunft JEſu nad den Weiſſagungen 
heiligen Propheten, aus Matth. XXI. v. 4. 

8 


2) Die Erfahrung der Auferftehung JEſu, über 
Joh. XX. 0.195273. im 11. Theil. N. 9. Ä 
3) Die Furze aber nachdruͤckliche Befchreibung 











von GOtt: GHDtt ift Die Liebe, über Joh. IV. 


v. 16. Th. IL N, IO, 


An-dem Dankfeſte für den smoifchen Schweden 


und Rusland gefchloffenen Frieden, bielte un. 
fer Gelehrter ebenfals eine Friedenspredigt. 
Ein Liebhaber des göttlichen Worts, Herr 
Johann Stein , ließ Diefelbe , famt der Pre⸗ 
digt des Heren Paſtor Wilke, welcher vers 
muthlich mit dem Heren Murray ander deut 


fchen Kirche flehet, in 4. zu Stockholm zur 


fammen drucken. Dierenige, welche Herr 
ı Murray gehalten, ſtellet aus Efa. XI. v. 5. 
den Lobgefang eines Volkes, deſſen Klage 
der HErr in Freude verwandelt hat, Ri; 
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- Die andere aber, die den Herrn Wilke zum 
Berfaffer bat, betrachtet aus dem LVI. Pfalm 
d. 3. das GOtt gelobte Dankopfer eines herr» 
lich erretteten Volle. Hamb. Berichte St, 
17. BON 1744: ©. 136. | | 


Geſchloſſen den 4, Octobt. 1746, 


*”*Rıa nr Ru RRRKRRKRRKRKRK 


Geſchichte 


des Herrn ee 


Fohann Andrea 


Der Arzeneywiffenfhaft Doctors/ wie auch or; 

dentlichen Profeflörs derfelben und der Mathe⸗ 

matik zu Göttingen / auch Mitgliedes der 

fönigl. Societät zu London. 

& nug, weil er des Herrn von Wolf 
9 mathematifche Shriften angegriffen. 

und ſich verjchiedene Feinde zugezogen, die ihm 

mweldlich Hohn fprachen und nicht zugeben wolle 


ten, Daß der Herr von Wolf ein Menfch wäre, 
je 5 und 





tefer Gelehrte ift Deswegen befannt ges. 
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und fehlen koͤnnte. Der Philoſoph ſelbſten ver» 
biete fich billiger. - Niemand wird es ihm auch 
iemals abiprechen, daß er ein groffer Geift fey, 
menn er fich nleich einmal verfieher, und Daher 
ift es billig, Daß man auch Denen Gerechtigkeit 
wiederfahren laffe, Die ein und ander Verge⸗ 
ben bemerken. Es ift der Mühemehrt, daß wir 
den ganzen Streit ordentlich vortragen. Die 
Geſchichte unfers Gelehrten wird ung bald dar⸗ 
auf führen. 


Herr Johann Andreas Segner iſt von. 
: Geburt ein Ungar, indem er 1704. den 9. De 
etober geboren worden. Sein Vater Wlichael 
Segner lebet noch und it Einnehmer der Por⸗ 
tionen, einer auf den Kriegesfuß eingerichteten 














Contribution in Ungarn. Seine Mutter, eine 


Tochter Wilhelm Sifcbers, Vicenotarii zu 
Presburg, veriohr er, ehe er das vierte Fahr zur 
rück geleget. Beine Samılie ftammet aus ‘der _ 
Steyermark ber, von wannen einer, Joſeph 
Segner, um der Religion willen fich nach Uns 
garn begeben mußte. Es fol ſich noch iegt, ohn⸗ 
weit Gräß ein Gefchlecht dieſes Nahmens fins 
den. enigftens haben die Gegner in der 
Steyermark mit denen in Ungarn Briefe nes 
wechfelt, der Briefwechſel iſt aber nachhero un⸗ 
terbrochen und die vorhandenen Briefe ſind durch 
einen Zufall unleſetlich worden, daß man folg⸗ 
lich nicht ſagen kann, wie nahe beyde Geſchlech⸗ 
te verwandt geweſen. Pu 
— — Die 
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Die beyden Söhne Tofepy Segners Mliv 

chael und Balrbafar Segner , Davon derkegte 
der Ältefte war, find im Jahr 1596. von Rudolph 

IL- in den Ungarifchen Adelftand erhoben und 
it einem adelichen Wapen begnadigt. worden, - 

weil nemlich der erfte ſich in einem Treffen wi⸗ 

der die. Türken wohl gehalten ,, und auch nad) 

empfangeneer Wunde ſich durch Die Feinde 
dDurchgefchlagen. | Ä i 


| Den beyden Söhnen beyder Männer, nem⸗ 
lich dem Andreas Segner, Balthafars Sohn,‘ 
und Chriſtoph Segner wurben forgen neuer 
Berdienite von Ferdinand II. ihre Wapen inei⸗ 
nigen Stücken verändert.  indreas Segner 
ftudivete zu Jena und ward nach feiner Ruͤck⸗ 
- Zunft mit derienigen Geſandſchaft, welche die 
Ungariichen Stände 1620. und 1621. an die Die - 
« tomannifche Pforte fandte, nad) Eonftantinos 
pel mitgefchicket. Der Herr Doctor beſitzt noch 
ietzund deſſelben Stammbuch, in welchem Die 
Nahmen und Hände der vornehmiten zur Une 
garifchen, Boͤhmiſchen und Mährifchen Geſand⸗ 
ſchaft gehörigen Perſonen ſich befinden. Nach⸗ 
hero ift er in Presburg viele Jahre bald Stadt 
‚ Kichter, bald Buͤrgermeiſter gervefen. CH) Sei⸗ 
ner Sorgfalt und Sreygebigkeit hat die Stadt 
| ri ihr ehemaliges evangelifches Gymna⸗ 
ſium zu verdanken, welches ihm zu Ehren = 
ö 2 ns 


(*) ©. Bels notitiam Hungariac T. I. p. 666. 
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Andreastage eingeweihet wurde. (X). Ben der 


Erbauung der proteftantifchen Kirche hatte ex die 
Aufſicht. (**) Beyde find aber hernach den 














Sefuiten zu Theil worden. 


Der bisher befchriebene Andreas Segner 
it unfers Gelehrten Lrältervater. Der Gros» 
vater des Herrn Doctors von mütterlicher Sei⸗ 
te.iit, fo vieler fich erinnern kann, Urfache ges 
wefen, daß er bereits in feiner Kindheit dem 
Studiren gewidmet worden. Anfangs war es 
auf Die Theologie angefehen; allein der Rath 
des berühmten Bels machte ihm eine gröfjere 
Luft zur Medicin , die ex auch hernach iener vor» 
"gezogen. Inzwiſchen hat er doch auf Schulen 
die Sprachen, die einem Gottesgelehrten haupt» 
ſaͤchlich nüßen,. von den meiften Aerzten aber 
- ganz bey Seite gefegt werden, zu treiben nicht 
verfäumet. , Er ift daher der griechifchen Spras . 
che bis diefe Stunde ‚noch ziemlich mächtig. 
Dem erften Anfange feines Studirens hat er 
es aud) zu danken, daß er auch an andern Dif- 
ciplinen und an den fehönen Wiſſenſchaften eis 
nen guten Geſchmack hats: er es bedenket, 
"Daß die erften Aerzte, fo viel wir wiſſen, Gries 
chen. gewefen und daß die ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ren allenthalben ihren Nutzen äufern , wird leicht 

erachten Eönnen, Daß Here Segner von feinem . 
vormaligen Fleiß Bortheile habe, da hergegen 
oo Ä eine 


Ce) Ehendafelbft ©. 604. 
(**) Ebendafh ©, 600% 
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eine grofie Menge von Aerzten nicht einmal die 
Bedeutung der in der Medicin üblichen Woͤr⸗ 
ter verſtehet, indem fie meiftentheils griechifch. 
jind. Wenn man etwas im Gedächtnis behal⸗ 
ten fol, wovon man gar feinen Begriff bat, fo 
gehet es gewiß fehr fehlecht von Stätten, und 
es entfällt einem, che man es fid) verfichet. 
unge Aerzte, Die kein Griechiſch Fünnen, ſind 
dieſer Mühfeeligkeit unterworfen. Wie viel 
leichtere würde ihnen nicht. ihre Mühe werden, 
wenn fie die Vorurtheile fahren lieflen, als wenn 
die fhönen Wiſſenſchaften ihnen nichts nuͤtzten 
und in Schulen mehr lerneten. , | 


Die Veränderung des zuerſt vorgehabten 
Studirens hatte beym Herrn Segner eben den 
guten Erfolg, den man zu unſern Zeiten an 
mehrern geſchickten Maͤnnern, die von der Theo⸗ 
logie zu andern Wiſſenſchaften ſich gewendet; z. 
E. am Gundling, Heineccius, von Lude⸗ 
wig, Schulzen und andern mehr verſpuͤret hat. 











Bis auf das Jahr 1722. ward er meiſten⸗ 
theils im Presburgiſchen Gymnaſio unterrich⸗ 
tet. Herr Bel, der ſich nachgehends durch ſei⸗ 
ne Ungariſche Hiſtorie um fein Vaterland ver⸗ 
dient gemachet, war ſein Rector. Desgleichen 
bat er vom Hein Matthias Marth und dem - 
noch lebenden Rector Beer gute Anführungen 
gehabt. Zweymal mußte er feinen Aufenthalt 
auf diefer Schute unterbrechen, Das erfte mal 

——— | x 
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als die Peſt 1712. nad) Presburg Fam, und ſich 
feine Familie nad) &- Georgen „begab, das 
zweyte mal, ald er nad) Raab im 14: Jahr ger 
ſchicket ward, um. fich in der Ungarifchen Spra⸗ 
che feft zu fegen. Zu Raab ſtand er ein ſchwe⸗ 
res bigiges Fieber aus, dergeftalt, Daß er das 
Lateinifche und Ungarifche vergaß. Die Latei⸗ 
nifche Sprache fand fich hernach von felbften 





* wieder; allein, was er von Der Ungarifchen ges 


lernet hatte, war meift. fort, bis er in Debree⸗ 


zin fich wieder eine Fertigkeit erwarb. Aus der 


Hiſiorie der Gelehrten find dergleichen Beyſpie⸗ 
le mehr bekannt. —— 


In feinem isten Jahr wurde er durch eine 
beſondere Gelegenheit zur Mathematik geleitet 


die er. hernach zu feinem Hauptſtudio erwaͤhlet. 
Her Mikowini, Kaͤhſerlicher Mathematicus, 
der. aus den fehönen, bey des Herrn Bels Die 


ſtorie befindlichen Charten befannt ift, unterrich⸗ 


tete einen iungen Menfchen, welcher mit dem 
Heren Segner Freundfchaft hielt, in der Ma⸗ 
thematik. Mit dieſem gieng Herr Segner einft 
auf das Feld, und fragte ihn bey ſolcher Gele- 


genheit um etwas, Das; den Lauf und Stand 


der Sonnen. betrifft.  ener. wollte ihm ver» 
mittelſt einer im Sande der Donau gejzeichne⸗ 
ten Figur antworten: als er aber nicht im 
E tande war, feine Zweifel zu heben, nahm er 


ihn mit fi zum Herrn Mikowini. Hier befam 
Ser Gegner zuerſt einen Geſchmack an — 


WMa⸗ 


— 
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Mathematik, und da ihm nachhero die Elemen- £ 
ta Des Euclides in Die Daͤnde fielen, half er ſich 





ſelbſt weiter. Nichts gehetuns beſſer von Stats 
‚ten, als dasienige, was ſich zu unſerer Ges 


muͤthsart ſchicket. Wenn uns die Natur trei⸗ 


bet, thun wir ſtarke Schritte, und kaum koͤn⸗ 
nen ſich andere Die Möglichkeit einbilden, tel 
che nach) angewandter groffen Mühe Feinen fons 
derlichen Fortgang fpüren. - Herr Segner war 
zur Mathematik von Natur aufgelege, Kine 
“Probe feiner natürlichen Gefchicklichkeit zu dies 
fer Difeiplin legte er frühzeitig ab, als er noch 
auf der Schule, bloß aus der.fehr unzulängli« 
chen Beſchreibung eines feiner Mitſchuͤler, die, 
ienige Art eines Stundenzeigers und deflelben 
innere Beſchaffenheit und Zufammenfegung fand, 


‚Die er nachhera in des Ozanani recreationsma- 
thematiques S. 495. mit Vergnügen beſchrie⸗ 


ben angetroffen: 


: Im Jahr 1722. begab er ſich auf das refor⸗ 
. mitte Gymnaſium zu Debreejin, wo er einen 


iungen Edelmann in der deutfchen Sprache zu ® 


unterrichten hatte. Hieſelbſt legte er ſich auf die 


Naturlehre und auf die Philofophie überbauptz - 


und weil Damals in Ungarn unter den Refors 
mitten noch Die Kartefianifche Weltweisheit im 
Schwange ging: fo war es Fein Wunder, daß 


er fie mit groffem Eifer lernete und an ihr ein⸗ 


zig umd allein behängen blieb. Es pflegt ung 
gemeiniglich fo zu ergehen, daß wir in in 
N we chaf⸗ 
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ſchaften ſo lange Anhaͤnger von dieſer oder iener 
Parthey deswegen ſeyn, teil fie ung deutliche⸗ 
ve Begriffe und mehr Verſtand verfchaffer,, als 
eine andere, die in der Dunkelheit Die größte 
Weisheit ſetzt, bis wir endlich durch die über» 
mwiegende Gründe der Geguer nach geradezu ans - 
dern Gedanken kommen und etwas nachlaffen, 


Im September 1723. ging der Herr Profeſ⸗ 
for wieder nach Presburg zurück: da er theils 
das Gymnaſium befuchte ,. theild, um fich zur 
Mediein zuzubereiten , in einer der dortigen Apo⸗ 
thefen laborirete, auch fi) von dem Herry D. 
Herrmann, Leibarzt des Grafen und Cardinals 
Caſacky in chymiſchen Procefien nebrauchen ließ, , 
Bey dieſem Aufenthalt in feiner Vaterftadt haͤt⸗ 
te er beynahe fein Leben durch einen unvorfiche 
tigen Schuß eingebüffet, den einer, in Mei⸗ 
nung, das Zuͤndrohr Der Slinte fey von dem 
einigen verfchlemmet, auf feinen Kopf gerich® 
tet, und nur noch in dem Augenblick, Da ey los⸗ 
drückete, anders wohin gelenket hate. 


Nach einem drittehalbiährigen Aufenthalt 
biefelbft "ging er im Fruͤhiahr 1725. nach Jena, 
um fi) auf die Philofophie, Mathematik und 
Medicin zu legen. Er that folches bis in das 
Fruͤhiahr 1730. mit vielem Fleiß und ſchoͤpfte 
fonderlich aus dem Vortrage des Heren Hof⸗ 
rath Hambergers fehr viel Nugen, unter deſſen 
Vorſitz er auch viermal Difputiret hat, nemlich 

a ; im 
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im Jahr 1727. de penetratione fälis alcali in in- 
- terftitia-acidis und'ı728. über drey Kapitel aus 
defielben Naturlehre, Nach einem zweyiaͤhri⸗ 
gen Aufenthalt in Zena machte er auch den An» 
fang, andere in der Mathematik zu uͤnterrich⸗ 
ten. Vielleicht iſt hiedurch auch der Grund: zu: 
ſeiner kuͤnftigen Lebensart geleget worden. Die 
in Ungarn geſammlete Carteſianiſche Begriffe 
verlohren ſich in Xena nad) gerade und unfer 
Gelehrte legte fid) dagegen, mit dem auf daft 
ger hohen Schule gemöhnlichen Eifer, auf die 
Wolfiſche Weltweisheit. Auf diefe Zeit iſt 
dasienige zu deuten, was er in feiner-crifi per- 

‚petua auf der 19. Seite fchreibet, | 


Schon damals fand der Herr Doctor eine 
ſtarke Neigung, auf der Academie zu bleiben, 
wozu ihm aud) infonderheit fein nachmaliger 
Schwiegervater der Hofrat Teichmeyer rieth, 
welcher ihm ſeine beſondere Freundſchaft und 
Huͤlfe anboth. Allein andere Umſtaͤnde bewo⸗ 
gen ihn, in ſein Vaterland zuruͤck zu gehen, wo⸗ 
zu ihm auch Herr Bel ſchriftlich ermahnete. 
Sein Vater ſagte ihm nachhero, er haͤtte es zum 

voraus vermuthet, es wuͤrde ſich der Aufenthalt 
in Ungarn ſo wenig fuͤr ſeine Lebensart, als fuͤr 
ſeine Liebe zu den Wiſſenſchaften ſchicken. Er 

habe ihn aber durch Abrathen nicht hindern, 
ſondern vielmehr zulaſſen wollen, daß er die Um⸗ 
ſtaͤnde ſelbſt ſehen und erfahren mögte, die er 

vieleicht nicht fo volllommen wuͤrde geglaubt has 
Geſch. Jeztl. Gel. XII.F. VY ben, 
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ben, wenn fie ihm durch Briefe wären bekannt 
‚gemacht worden. Vor feiner Abreife nach Un⸗ 
garn ließ er fih im Fruͤhiahr 1730. zu Jena den 
mediciniſchen Doctorhut auffesen und diſputirte 
unter dem’ Beyſtand des Heren Hilfchers dena. 


tura et principiis medicinae, 


Hierauf ging. er denn nad) Presburg zurück 
und fing an zu practiciven. Es dürfte ſich aber 
Dafelbft vielleicht nicht. fo bald eine. Gelegenheit 
zu weiterer Beförderung ergeben haben, indem 
theild die Wege, die man ihm vorfchlug, etwas 
zu erlangen, ihm zu niederträchtig vorkamen, 
theild einige Aerzte, von denen er es nimmer ver 
muthet hätte, ihm ſehr fremde und unfreundfich 
‚begegneten. Es gieng bier, nad) dem Spruͤch⸗ 
wort, daß der Neid oftmahls unter den Aerz⸗ 
ten ftark berrfche ; wie Denn auch derfelbe von 
vielen fürdie Urfache gehalten wird, Daß die Mer. 
diäecin noch nicht zu groͤſſerer Vollkommenheit ge⸗ 
langet. Mancher laͤſſet feine Erfahrungen lieber 
mit ſich vergraben, als daß er ſie andern mit⸗ 
theilen ſollte, da doch in der That oft viel daran 
gelegen iſt. Bey ſolchen Umſtaͤnden bekam 
Herr Segner geſchwinde wieder Luſt, nad 
Deutfchland den Ruͤckweg zu nehmen. | 


Inzwiſchen blieb er doch zu Presburg bis in 
den. December des 1751. Jahres, Da er einen Ruf 
nach Debresin als Stadtphyficus mit einem 
Gehalt von 200, Gulden erhielt und diefes on 

- | ' n 
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nach einer uͤberſtandenen beſchwerlichen und we⸗ 
gen des Eisganges auf der Theiſſe gefaͤhrlichen 
Reiſe, übernahm. Er fand an dieſem Drtviel 
Liebe. Auſſer dem verſprochenen Gehalt ver⸗ 
ſchaffete man ihm freye Wohnung und Koſt. 
Es iſt daſelbſt ziemlich wohlfeil, und darum konn⸗ 
te er uͤberfluͤßig auskommen. Allein der. Man⸗ 
gel eines gelehrten Umganges und der hoͤchſtnoͤ⸗ 
thigen Buͤcher zur Fortfegung feinee Wiſſen⸗ 
ſchaften ließ ihm Feine Ruhe. Er wurde deswe⸗ 
gen deſto geneigter auch mit merklich verſchlim⸗ 
merten Hausumſtaͤnden eine Gelegenheit zu er⸗ 
greiffen, die ihn wieder nach Deutſchland zuruͤck 
fuͤhrete; und dieſe zeigete ſich, ehe er noch ein 
volles Jahr in Debreezin zugebracht. 


Der Herzog zu Weimar errichtete um dieſe 
Zeit ein Corps Huſſaren von gebornen Ungarn 
und ſprach einſt mit dem Hofrath Teichmeyer 

uͤber ſein Vorhaben. Als dieſer nun hoͤrete, daß 
ſich die herzoglichen Officiers zu Debreezin auf⸗ 
hielten, gab er ſeinem Fuͤrſten die Nachricht, 
daß er einen Freund zu Debreezin habe, der 
vielleicht Sr. Durchl. mit gutem Rath dienen 
koͤnnte. Der Herzog befahl ihm, an ſeinen 
Freund zu ſchreiben. Der Brief kam zwar ſo 
ſpaͤte an, daß Herr Segner keine Gelegenheit 
mehr hatte, feine Dienſtfertigkeit zu beweiſen; 
ſeine Antwort aber, die dem Herzoge vorgeleget 
ward, fand ſo guten Eingang bey Sr. Durch⸗ 

lauchten, daß Selbige ihm durch den Herrn 
| | ‚Ya Teich⸗ 
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Teichmeyer antragen ließ, er mögte nad) Jena 
kommen und Eollegien leſen, Da denn bey einer 
Vacanz auf ihn follte. gefehen werden; inzwi⸗ 
fchen follte.ee den Zitel eines Hofraths haben, 
Das lebte verbath zwar unfer Gelehrte, Den uͤ⸗ 

brigen Theil aber des gnädigften Anerbierhens 
nahm er willig an; iedoch fo, daß er fich vom 
Hofrath Teichmeper die befondere Liebe und Ges 
wogenheit ausbedung , Daß er ihn zu feinem 
Schmwiegerfohn annehmen moͤgte. Kurz vor 
Dftern 1732. fam er nad) Zena und ward Mia» 
giſter, damit er. Freyheit hätte, die Mathematik 
zu Ihren. Sm November defelben Jahres trat 
er mit.der Alteften Tochter des Herrn Hofraths, 
Mariana Carolina Sophia, ineine vergnuͤg⸗ 
te Ehe. Von dreyen Kindern, die er mit ihr 
gezeuget, lehen noch zwey, eine Tochter, Sophia 
Fridetica Marlana; geboren zu Jena den 9 
. Sept. 1735. und ein Sohn, Johann Wilhelm 
Andreas, geboren am 16, Dornung 1738. 














Nachdem er einige Zeit in Yena mit guten 
Beyfall gelefen, ertheiltenihm die herzogl. Saͤch⸗ 
ſiſchen Höfe im September 1733. eine auſſeror⸗ 
dentliche philofophifche Profeßion. Was ganz 
befonders ift es, daß er einem daſelbſt ſtudiren⸗ 
den Grafen die Arzeneyroifenfchaft in eigenen 
Stunden vorgetragen. , | 


Als in Halle Herr Schneider, Profeſſor der 
Weltweisheit mit Tode abging, warfder feel, 
| | | gebeis 
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geheime Rath Hoffmannifeine Gedanken auf ihn. 
Er wollte ihn dahin ziehen, damit er die mathes 
matifchen Wiſſenſchaften in noch beſſern Flor 
bringen hülfe. Allein, als ein gewifler Lehrer 
auf Dafiger Univerfität etwas Davon erfuhr, hin» 
tertrieb er die Sache, aus vorgewandter Bey⸗ 
forge, Here Gegner würde vermutblich ein Wol⸗ 
fianer feyn.: Daß fich aber jener hierinn ſehr 
geirret, und Here Gegner nicht zu den ftärkften 
Anhängern des fonften fehr groffen und unfterb» 
lichen Philoſophen gehöre, hat ſich in denieni⸗ 
gen Streitigkeiten ausgewieſen, die er nachher 
mit dem Heten Sangler von Wolf gehabt. Da» 
ber. auch felbiger hernach zu allerhand Freund» 
. Schaftsbezeugungen gegen ibn bemogen wurde, 
Wir wiffen es, daß Herr Gegner viel zu ehr⸗ 
lich ift, als daß er fich durch anderer unfterblis 
en Haß gegen die Wolfianer würde haben an- 
zeigen lafjen, feine Feder gegen felbige zu fchär» 
fen. Einſicht und Ueberzeugung waren Urfas 
che, daß er vom Herrn von IBolf abging. Dee 
damalige Irrthum von unfern Gelehrten, als 
märe felbiger ein WWolfianer, hat ihm, wie er 
felbft erkennet, zu vielen Bortheilen dienen müfe 
fen; denn, wäre er nach Halle gekommen, ſo 
wuͤrde ihm nach den damaligen Umftänden viel» 
leicht nicht erlaubt gemefen feyn, Eurze Zeit nach 
bero einen viel vortheilhaftern Ruf nach Göttins 
‚gen anzunehmen. Diefer erging an ihn 1757. 
den 3. Auguft, an welchem er um Profeſſor der 
Nalurlehre und nr in Göttingen — 
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fet wurde, nachdem der Herr Hofrath „ame 


berger einen gleichen, an ihn ergangeiten, Ruf 


vorher verbethen hatte. Der ihm vom herzog⸗ 
lichen Weimarſchen Hofe ertheilte Abſchieds⸗ 
brief bielte infonderheit dieſe Bedingung in fich, 


daß er verbynden wäre, wenn ihm ein vortheile 


bafterer Ruf von Zena zugefandt würde, denſel⸗ 


| ben kuͤnftig anzunehmen. 


Der Herr Doctor hatte fi) In Goͤttingen 
noch nicht ange aufgehalten, als der damalige, 
noch einzige Profeffor dee Medicin, Here Ale 
brecht, das Zeitliche gefeegnete. Herr Seg⸗ 
ner nahm ſich der neu angehenden Univerfität 

und dee nach ihrer Geburt gleichfam verwaͤyſe⸗ 
ten medicinfchen Facultaͤt fo eifrig an, daß er 
des Herrn Albrechts Eollegia, nur eines ausge 
nommen, fortzufegen , über fih nahm. Erbes 
kam bey diefer Gelegenheit die medicinfche ‘Pros 
fehion, die er nachmals fonderlich durch Chymi⸗ 
ſche Collegia behauptet hat, nachdem die uͤbri⸗ 
ge, ſowohl theoretiſche als practifche Theile Der 
Arzeneykunſt andern berühmten Männern zu leh⸗ 
ten aufgetragen worden. Herr Segner muß 
bey feiner Naturlehre gute Vortheile von Der 
Chymie haben. Wenn ein Phyficus ſich mit 
Derfelben nicht abaiebet, fo bleibt ihm die Nas 
fur wahrhaftig unbekannt. Die Chymie, wenn 
ich fo fagen darf, macht uns gleichfum etwas 
vom Weſen der Dinge deutlich, wenn fie gleich 
‚nicht alle Geheimniſſe der Natur vertaͤth. ABe 


| 
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die Phyſik mit der Chymie verbindet, der iſt vor 
andern des Nahmens eines Naturkuͤndigers 
würdig. Will es einer nicht alauben, der ver⸗ 
en fih nur einige malin die Ehymifche Werke 


.- 





Mit der Praris giebt fi) Here Gegner vore 
-  feglich in Göttingen nicht ab, ob manihm gleich 
nachrühmet, daß er in feinen übernommenen 
Euren behutfam und vorfichtig ſey. Er mürde 
in den Arbeiten, die zu feinem Amt gehören, zu 
viel -geftöhret werden; überdem hält ihn fein 
Mitleiden gegen die Kranken und die Furcht et» 
108 zu verfäumen, von einer Arbeit zurück, die 
von feinem Amt nicht gefordert wird. Und es 
ift Freylich einem Arzt, wenn er nicht Zeit genug 
hat, nicht zu verdenkeg, daß er fein Gewiſſen 
nicht beichweren will. Wie oft find die Krank⸗ 
beiten nicht fo verborgen, daß ein Arzt manche 
Zeit nicht einmal gewiß errathen Tann, mas 
„dem ‘Patienten fehlet? Die Zeichen find zuwei⸗ 

len zweifelhaft und man muß oft lange warten. 
‚er dazu. nicht Weile hat, thut am beften, daß 
er davon bleibt. Aber, mögten doch die Pfla⸗ 
Ätertretee fo gemiffenhaft- feyn,, die um des 
-Schmaufens Willen die Kranken iammern laſ⸗ 
sfen. Wuͤrde das nur erft Mode, mas vor ei⸗ 
niger Zeit in einer medicinfchen Abhandlung der 
Herr von Selpert de medicinaplagofa behaup» 
‚set 3 fo Fünnse entweder Gewiſſen, oder Furcht 
‚dor. der Strafe manchen Tische Arzt zuruͤck⸗ 
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halten, daß er gegen den Tod nicht fo freyge⸗ 


big wäre 


führet? Er mußte es erfahren, Daß einige 


ner Zuhörer ganz unzufrieden waren und ihr 
Migvergnügen mit Worten und Gebehrden vers } 
riethen, wenn er in mathematifchen und phyſi⸗ 


caliſchen Lehrſtunden einige, in des groſſen Wolfs 


Nunmehro kommen wir auf den Streit, | 
den Herr Segner, ſoll id) fagen, mit dem Frey⸗ 
herrn von Wolf, , oder mit feinen Schülern * | 

ei⸗ 





Schriften, eingeſchlichene Fehler, anmerkete. 


Er glaubte auch, daß andere, ihm abgeneigte, 
Leute ihn eben deswegen auf der Univerſitaͤt ver⸗ 
haßt zu machen ſuchten. In dieſen Umſtaͤnden 
ſahe er ſich 1741. den 20. Maͤrz genoͤthiget, eine 

Einladungsſchrift heraus zu geben und zu zei⸗ 
gen, es ſey ungereimt, in der Mathematik ein 
Wolfianer ſeyn wollen, indem eine Diſciplin 
von derienigen Deutlichkeit und Gewisheit, als 
die Mathematik iſt, keine unaus gemachte Strei⸗ 
tigkeiten von Wichtigkeit, folglich auch keine 
Secten zulaͤſſet. Spaltungen und Secten ruͤh⸗ 
ren von Meinungen und Wahrſcheinlichkeiten 
ber. Da man aber in der Mathematik demon⸗ 
firivet und e8 in ihr zu mehrerer Gewisheit brins 
get, als in allen andern Wiſſenſchaften, fo ift 
auch Feine befondere mathematifche Secte möge 
lich. Here Gegner. lieferte in diefem Program» 
ma auch einen Auszug von foldyen Stellen, aus 
“denen man fehen follte, Herr von Wolf dr — 
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feinen mathematifchen und phyfifchen Schriften 
Spuren der Menfchlichkeit blicken lafjen. Ein 
Programma durfte nicht zu meitläuftig ſeyn, folg⸗ 
lich mußte Herr Segner nur bloß das Regiſter 
der bemerften Sehler hinfeßen; alleinman ſag⸗ 
te gleich, e8 wäre beffer gemefen, wenn er dem 
Beweis beygefügt haͤtte. Wenigſtens hätten 
ſeine Gegner ſodann ein wenig beſcheidener ur⸗ 
theilen muͤſſen. wur | 


Den 23. Mär deflelben Jahres trat der er⸗ 
fie Gegner mider ihn in den Berlinfchen Zeitune 
gen auf. Diefer warf ihm, wie man leicht ver⸗ 
muthen Eonnte , vor, er hätte ohne Beweis mas 
gefaget. Es fchiep fo gar, ald wollte man den 
Herrn Profefior unter Dieienigen Kegermacher 
ſetzen, welche boshafter Weiſe unfchuldige und 

vortreflihe Gedanken und Lehren des groffen 

Wolfs angegriffen, und ihm Dadurch ‚vielmehr 
Ruhm und Anſehen verfchaft, als Schaden zus 
gefügt haben. Weil der Streit hauptfächlich 
die Mathematik betraf, fo gieng es aber doch 
nicht füglich an, den Heren Segner in die Claſ⸗ 
fe der philofophifchen Gegner zu fegen, Deren 
freylich einige Ketzermaͤßig genug raifonniret has 
ben; denn in der Mathematik giebt es eben kei» 
ne gefährliche Irrlehrer und es kann einer ohne 
Gefahr vor der. heiligen Inquiſition durch gang 
- Spanien reifen, wenn er gleich leugnet, daß 
zwey mal zwey vier find, und daß ein Quadrat 
vier Ecken habe, | — — ——— 

d5 Dem 
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Dem Uetheil in der Berlinfchen Zeitung 
folgte ein anderes,das im LIN. Stück der Hamb. 





Berichte von 1741. S. 445 7 448. LIV. ©. 413#° 


456. St.LV. ©. 461, 464. und &t. LVI, ©. 
47i. und 472. Der Verfaffer rühmet des Heren 
Segners Befcheidenheit und fchreibt auch _bes 
fcheiden. Am Ende glaubt er meniafteng Gele 
— gegeben zu haben, daß Herr Segner 
ie verdeckten Fehler mehr entdecken duͤrfte. 


—Wie geſagt, dieſe erſten Urtheile ruͤhreten 
daher, weil: Die Richter im Programma den 
Beweis nicht fanden. Derienige, der in den 
bamburgfchen Zeitungen auftrat, hatte, nach des 
Herrn Segners Urtheil , nicht einmal Wolfs 
orte verftanden, und was Herr von Wolf 
richtig gefchrieben, verfälfcht. - Beyden feßte ſich 
der Herr Profeffor entgegen‘, als er feine defen- 
ſonem aduerfas cenfuram Berolinenfem, cum 

crifi perpetua in duo capitaGeometriae illu- 
ftris Wolfii drucken ließ. An diefe Schrift wag⸗ 
te ſich Herr M. Koͤrber, der wegen ſeiner klei⸗ 
nen Stüce von der Seelengeometrie bekannt 
iſt. Selbiger feßte Dagegen auf: Refponfio- 
nem ad Segneri crifin: perpetuam -in. duo :ca* 


pita Geometriae Wolf, und. wirft ihmvor; er 


habe feine Schrift gegen den Herten von Wolf 
eben fo wenig allein gemacht, als feine Geome⸗ 
trie; imgleichen , et habe die wolfifchen Schrif⸗ 
ten entweder nicht verflanden ‚oder nicht verſte⸗ 


ben, wollen. Am Ende erzählet.er auch — 
ae 1 Q 


en ; 
| FEAR, <- — ‚ { 4 


* 


Johann Andreas Segner. 347 
Daß er über die Einladungsfchriften des Herrn 
Segners und Ernefti ein deutfches Sendſchrei⸗ 
ben an den Herrn von Taubenheim durch den 
Druck befannt gemacht: Herr Segner vers 
langete, der Herr Canzler von Wolf moͤgte ſelbſt 
Die Güte haben, nur mit einem Worte fi) zu, 
erklären, ob die in feiner Erifi getadelte Stel» 
den richtig waͤren, und verfprach, die Sache auf 
das Urtheil eined Mannes, den man für feinen 

Gegner; hielt, ankommen zu lafien, weil er gar 
zu wohl verfichert war, daß Herr von Wolf, - 
Dem an feinem Nachruhm bey der fpätern Welt ' 
zu viel gelegen feyn muß, dergleichen Erklärung 
roider ihn nicht von fich geben. würde, Dem 
obnerachtet hatte Here Körber unterlaffen, die 
Genehmhaltung diefes groffen Mannes auch nur 
mit einem Wort. zu erhalten. , Herr Segner 
wollte aus dieſer Urſache ihm auch nicht ant⸗ 
worten. Er recenfirte-aber doch die Schrift 
Deffelben in Den göttingfchen gel. "Zeit. St. 88. 
von 1741. und ließ ihm wiſſen, was er an ihm 
auszufegen hätte. Der Ausdruck, dag Here 
- Gegner ein dummer und boßhafter Verleumder 
fey , ift gar nicht philofophifch, noch weniger as 
ber wahr; denn Here Gegner erboth fich, Dem 
Urtheil der gelehrten Societäten zu unterwerfen, 
wenn Kerr von Wolf es auch thun wollte. Wer 
fo dreiſt fchreiben Fann, muß noch mas im Ge⸗ 
biene haben. Ja, wenn Herr Gegner fo dumm 
wäre, koͤnnte Herr Körber noch manchen Louis. 
d'Or gewinnen. Der Herr Magiſter nn 
E ii’ zu 
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fitirete: Daß, wenn man aus fechs gleichen und 
gleichfeitigen Dreyecken einen holen Körper zur 


— —ñ — 








ſammen ſetzte, dieſer von mehr, als einer Groͤſ⸗ 


fe und Einrichtung feyn koͤnne. Man kann feis 


ne Schrift felbft darüber nachlefen. Herr Seg⸗ 


ner veriprach ihm für einen ieden folchen feche« 
feitigen Körper, den er von einem. andern, Def 
fen aleichfeitige Dreyecken von einerley Groͤſſe 
mit ihm find, der Gröffe und Einrichtung nad) 
verfchieden würde verfertigen können, einen Louis 
DDr zu fehicfen. Ob nun gleich Pappen und 
Kleifter nicht heuer find ; fo hat doch Herr Koͤr⸗ 
ber noch feine Piſtole Damit. erwerben mögen. 


‚Man muß biebey aud) nachlefen wasim’IL St. 


der Leipz gel. Zeit. von 1742. ſtehet. 


Endlich Fam 1742. gegen den Heren Profeſ⸗ 
for hecaus: Acriſia, hiatus et errores: crifeos 
perpetuae, quatn vir celeb, Io. And, Segnetus 
formauit in duo capita Geometriae ılluftr, 
Wolfir, dete&ti per 1.G.L.M.D. Berlin 1742, 
Diefer Gegner ift ießt an einem Dre: öffentlicher 
Lehrer der Arzeneykunſt. Wir tollen feinen 
Nahmen nicht entfiegeln ,. weil er es vermuchlich 
felbft nicht verlanget. Er kann es nicht leugnen, 
daß Here von Wolf hie und da mas ausgelafs 
fen, oder dunkel hingefegt habe, meil er fo mes 
nig untrüglich wäre, als andere Menfchen; in⸗ 
deſſen glaubt er Doch, Here Segner hätte beffer 
gethan, wenn er dazu flille gefchtwiegen hätte, 
weil ex in feiner elgenen Geometrie nicht weniger 
x. , . J | = i te 
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re und nicht geringere Sehler begangen. Einer 
‚muß den andern nicht fehen, wennergleih was 
fiehet. Schlechtes Urtheil! Herr J. G.L. M. 
D. getrauete ſich gar zu ſchreiben, man gebe 
dem Herrn Segner Schuld, als wenn er ſeine 
Beurtheilung ausgeſchrieben, weil eine Hand⸗ 
ſchrift aus den Vorleſungen ſeines Lehrmeiſters 
herum ginge, welche das meiſte davon mit eben 
denſelben Worten in ſich hielte. (*) Es iſt 
Wunder, daß keiner dieſe Handſchrift abdrucken 
laſſen. Wo dieſe Enthaltung herruͤhren möge, 
waͤre ich wohl begierig zu wiſſen. 


Die angefuͤhrte Schrift gab unſerm Gelehr⸗ 
ten Gelegenheit zu einem Sendſchreiben an einen 
Freund, in welchem die Urſachen angefuͤhret 
‚werden, warum er Denienigen nicht antworte, 
die bisher feine Erifin angefochten. 1742. 2. B. 











in 4. Und dies ift das legte gewefen, das er in 


diefer Materie geſchrieben; denn, obgleich ein 
gewiſſer Magifter in Roſtock, nach Anzeige der 
gelehrten Zeitungen, gegen ihn gefchrieben, fo 
hat Herr Segner doc), alles Nachfragens ohn⸗ 
u feiner Schrift: nicht habhaft werden 


So weit gehet die Hiſtorie von der mathe⸗ 
matifchen Streitigkeit. Der Herr von Wolf 
und Here Segner haben beyde Ehre davon, die». 

| ... ienie: 
© S. Hamburg. Berichte ı742. St. 23. - 
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ienigen aber, die fich ins Spiel mifcheten, na 
ren der Sache nicht gewachſen. Sie haben aud 
nichts ausgerichtet, als daß fie fih den Tadel 

. aller unparthepifchen Lefee erworben und zum 
Theil den Character zugeeignet, mit Dem fie den 
Seren Segner bezeichnen wollten. Der Het 
Canzler hat in der. neuen Auflage feiner Ele- 
mentorum tie meiſten Stellen , die im Pro⸗ 
gramma des Herrn Segners für mangelhaft 
ausgegeben find, infonderheit aber die beyden 
Kapitel, gegen welche die Erifis gerichtet war, 
merklich geändert: : Hieraus erkennen wir, daß 
er philofopbifch handelt und nachgeben Fann. 
Dies ift das größte Kunftftüch für einen Philos 
fophen neuerer Zeiten, in welchen es nicht mehr 
Mode ift, das, mas man lehrek, tie in Dev als 
sen Welt gefchahe, auszuüben. - Herr Gegner 
aber hat die Ehre davon, Daß die Welt über 
zeuget worden, er denke gründlich‘ Diele grofe 
fe Männer hatten fchon vor ihm’ des Herten von 
Wolf Schriften. gelefen und keinen Fehler 
wahrgenommen, "Der Herr Baron mag nun 
nad) gelefener Erifis, oder, wie der ehemalige 
Goͤttingſche Buchfactor Schwier fürgemiß. vers 
ſichern wollen, (welches aber wenige glauben 
werden) noch vor Leſung derſelben die neue Auf⸗ 
lage haben abdrucfen laſſen; ſo iſt es doch ein 
gewiſſes Zeichen, daß der Herr Canzler mit dem 
Herrn Doctor Segner im Grunde einerley Mel⸗ 
nung ſey, und der letztere richtig gedacht, Herr 
Koͤrber aber ſich unbillig verhalten habe. * | 
— e 
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Die Schriften unſers Gelehrten beſtehen aus 
Diſſertationen, Einladungsſchreiben und Buͤ⸗ 
chern. Von den erſtern wollen wir den Une 
fang machen. Bu I 


Diflertatio epiftolica ad Georg. Ern. Hamber- 
gerum, qua regulam ‚Harriottin, de modo 
e x aequationum.fignis numerum radicum.: 
eas componentium cognofcendi demonftra- 
. re conatur. Jen. 1725. Der Herr M. Fri⸗ 
derich Wilhelm Stuͤbner fehrieb 1734. de= 
monftrationem- verae menfurae virium mo- 
tricium viuarum, S. davon St. 4.der keips. 
gel, Zeit. von demfelben Jahr. Andasdrauf 
folgende ı2. St. ließ Herr Segner folgendes 
einruͤcken: Es nimmt mich Wunder, daß der 
-gelehrte Autor in der Zufcheift meldet, er waͤ⸗ 
re Der erſte Erfinder von der Demonftration 
der Regel des Hariotti, da doch fo wohl aus 
den Zeitungen bon 1728...erhellet, daß meine 
Demonftration davon fehon damals und ale. 
ſpo noch In meinen Studenteniahren heraus 
gekommen ;.als auch der Herr Autor in feis 
ner Difputation ſelbſt geftehet, felbige gefehen 
zu haben. Here Stübner fügte diefer- Erin⸗ 
. merung feine Antwort gleich bey. Man kann _ 
. nachlefen Ludovici Hiftorie dee wolfifchen Phi⸗ 
fofophie Th. II. S. 270, u f. — 


Diſſertatio de natura et principiisme dicinae, ib, 
1727. Dies iſt feine Dectotd wutac vn. 
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Differt, I. et II. de ſyllogiſmo. ib. 1732. undı734. | 


Hieraus ift nachher feine Logik erwachſen. 


| Differt, de a&tione inteftini coli qua contenta 


propellit. ib. 1733. In dieſer wird Die eigent- 
iche und vorhin unerfannte Wirkung diefes 
Theils des menfchlichen Leibes fo richtig -und 


vollſtaͤndig erklaͤtet, daß Niemand. dagegen 


was eingewandt. 


| 





Programma de mutationibus aëris a una pen- 


. dentibus, ib, eod, 


Progsamma de preflionibus, quas fila corpori- 
bus certis circumducta et vtrimque viribus 
aequalibus tracta in ea corpora exercent, et 


lineis in eorum corporum füperficiebus de- 
ſeribendis, quibus impofita, eo modo fila 


quieſcunt. Gotting. 1735... S. Hamb. Ber. 


St. 96. von 1735. 


Progr. de ſpongia in aqua ſubmerſa, et ſubin- 


de ad ſuperiora enatante. ib. eod. 


Diſſert. wet Tray orreenarnuv —8* ib, 1736. 4. 
B. in 4. Sie iſt im V. Abſchnitt des II. To- 


mi Supplem, ad noua acta erud, n. 3. reeen⸗ 


ſiret. S. Hamb. gel. Ber. 1736. St. 35. 


Vom Boͤkel und geraͤucherten Sleifch.Gött. 
3. B. Ein Auszug davon ſtehet im lil. Stuͤck 


der 


— 


«u 
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der gründlichen Auszüge aus den neueflen iu» 
riſtiſchen, medicinfchen, hiſtoriſchen, phyſi⸗ 
caliſchen und mathematiſchen Diſput. N. 6. ſ. 
Leipz. gel. Zeit, 1736. St. 99. 


Programma I. et II, de fonte Pliniano. ib, 1737. 








Progr. quo aliqua de efferuefcentia falium ex- 
penduntur. ib, eod. 


Differt, de cauffa graüitatis Redekeriana.ib. 1738. 


Progr, de aequandis therrmometris aereis.ibid, 
1739. ſ. Hamb. Ber. 1740, St, 100, | 


Diflert. de abortu. 4.8. in 4.1738. Herr Gros⸗ 
Furt aus Nordheim hielt felbige unter feinem 
Vorſitz, wegen der höchften IBürde in der 
Medicin. Vielleicht ift derfelbe auch Verfaſ⸗ 
fer davon. f. Hamb. gel, Ber. 1739. St. 20, 


Obferuationes quaedam & conclufiones circa 
calorem et frigus, maxime hiemis 1740. 
Der erfte Abfchnitt dieſer Differt. enehält die 

Art die Scalam zu den Dvecklilberthermome, 
tern zu verfertigen, welche nachher aud) in den 
actis Petropolitanis vorgetragen tworden. ſ. 
mehr davon Hött. gel. Zeit. St. 58. vonı740. 


Programma de lıbra , qua fui quisque corporis 
pondus explorare pofli, Kerr Gegner bat 
Geſch. Jeztl. Gel,xIIF. 3 dieſe 


— 
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Diefe Wage auf des Heren Hofrath Richters 
Anſuchen aus gedacht und wirklich machen laf- 
fen. Sie ſiehet alſo aus: Ein Schrank iſt 
mit einer ſtarken Scheidewand in zwey un⸗ 

gleiche Theile unterſchieden. Auf dieſer ruhet 
ein Balfe von einer Schnelwage mit einer 
Achſe von ſechs Zollen lang in einer eiſernen 
mit Meßing ausgelegten Pfanne. An dem 
langen Arm haͤnget eine Schale mit Gewicht 
von unbeſtimmter Schwere. An dem kurzen 
iſt ein Stegereif befeſtiget und mit einem hoͤl · 
zernen Breitlein uͤberleget, worinn die Perſon 
tritt. - Daneben iſt eine kleine Schafe ange 
macht, in welche einige Gewichte koͤrnen ges 
feget werden, wenn die Perfon ſich waͤgen 
will. Das Ende des kurzen Arms zeiger den- 
wagerechten Stand, ohne eine Zunge dabey 
zu gebrauchen, an einem an der Wand ange⸗ 
brachten Zirkel: deſſen abweichende Grade 
auch ohne Zufegung eines Gewichts Die ver- 
änderliche Schwere anzeigen fünnen , wenn 
man einen ieden vorber durch Verſuche bes 
ftimmet. f. Goͤtt. gel, Zeit. 1740. St. 60. und 
Hamb. Ber. St, 100. Dies Programma 
Fam heraus, als Herr Eropp in Ööttingen 


* 


Progr. de raritate luminis. ib, eod. Es kam 
bey der Promotion des Herrn Balcke heraus. 
. Biele halten das Licht vor eine von allen an- 
> Deren: Körpern unterfchiedene Materie, Die = 

a RE TE ns ee.rſten 


— 
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erſten Licht, das bey der Schöpfung hervots 
-. gebracht, herkommt. Die Cartefianer meir 
. nen, das Licht beftehe im Druck, eines ale 
lenthalben ausgeftreueten‘, aber feſten und us 
berall.Bleinen Stoffes. Herr Gegner bewei⸗ 
ſet gegen fie gruͤndlich, Daß die Lichttheilchen 
unmoͤglich nahe bey einander liegen koͤnnen. 
Ausfuͤhrliche Recenſionen ſ. Gött. gel. Zeit. 
St. 37. und Hamb. Ber: 100. von 1740. 


Inuitatio ad lectiones philofophiae naturalis ex- 
- „perimentalis publicas, ib. 1741. 2.8. Dies 
iſt das Programma - gegen den Seren von 
- Wolf, welches mweitläuftig recenfiret ift inden 
Goͤtt. gel. Zeit. St. 26. von 1741. Au den 
Hamb. Ber. St. 37. findet man auch die 
Stellen, Die der Verfaſſer angefochten. Der 
Streit iſt fchon oben erzaͤhlet. Ich will noch 
. einmal ‚die Streitfehriften in der Kürze anr 
führen. Die erfte nachtheilige Beurrheifing 
erſchien im 61. St. der berlinifhen Nachtich⸗ 


_ 


ten von Staats» und gelchtten Sachen. 


: Hierauf fhrieb Herr Segner ein Furzes Res 
cepifie im 45. St. der Goͤtting. gel. Zeit. und 
verſprach einen ausführlichen Beweis deffen, 

‚was er gefchrieben. Er arbeitete ſelbige wirk⸗ 

lch aus, und da die Schrift fchon im Dtuk⸗ 
ke war, ‚regte fich ein neuer Gegner im LII, 
bis LVI.St. der Hamb. ‘Ber. von 174. 
Defenfio ‚aduerfus cenfuram Berolinenfem, 

ö we 33 Pro. 


4 
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Probationis loco eft crifis perpetua in duo 
capita geometriae illuftris Wolf, 6. Bogen 
1. Kupf, ing. Diefe Schrift richtete Herr 
Gegner wider die berlinifche Eenfur, und fer 
tigte zugleich im poftfcripto im legten, Bogen 
den hamburgifchen Gegner ab, deffen Stück 
auch ſchon in. die berlinifche Zeitungen einge 


“rückt waren. Here Körber hatte inzwoifchen 


wider des Heren Gegners und Erneſti Pros 
gramma ein Sendfchreiben an den Heren von. 


aubenheim drucken laffen. Selbiger tafte 
te auch gegenwaͤrtige Defenfion in folgender 


Schrift an: Refponfio ad viri dottiffimi I, 
A, Segneri crifin perpetuam &c. Diefe Blät 
ter beantwortete Here Segner, als er fie in 
den göfting. gel. Zeit. &t. 88. von 1741. recen⸗ 
firete, gab aber fonft fein eigenes Stück das 


wider heraus. Bis endlich Herr 1.G.L. M. 


J 


D. acriſian, hiatus und errores criſeos per- 


. petuae wider ihn drucken ließ, da denn Herr 


Segner heroortreten ließ: | 
Sendſchreiben an einen Sreund, in wel⸗ 


chem die Urſachen angeführer werden, 
warum et denienigen nicht antwoorre, 


die bisher feine Crifin angefochten bar 


ben. 1742. 2. B. in 4. Eine ©egenfchrift 


wider Die oben gemeldete poftferipta folgte 


1743. auf 4. B. in 8. Senöfchreiben anden 
Seren P. Segner wegen feines Streits 
mider wosifs elementa, f, Hamb. Ber, * 

l. 
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61. von 1743. Die roftockifche Schrift, Die 
Hert Gegner nicht zu Gefichte bekommen koͤn⸗ 
nen, ruͤhret ohne Zweifel vom Herrn Joach. 
— itzt Profeſſor zu Roſtock der, und 

at nach St. 43. der Hamb. ‘Ber: von 1743. 

‘ folgenden Titel: Anacrifis, quam crifi per⸗ 
petuae, in capita duo geometriae ill. Wolfi 
ab excell. Segnero diuulgatae apponit loach, 
Hartmann. 11. Bing. und 2, Tabellen 1743. 


Differt. de vomica pulmonis. 1741. 


Differt. de morbis ex interceptis haemorrhoidi- 
bus. ib. eod. Bey beyden ift er nur ‘Präfes 
gemefen. ſ. Hamb. Ber. 1741. St. 97. 


Differt, de fenfibus in genere. 1742. 1.'d. Hie⸗ 
‚bey bat er auch nur-präfidiret. ſ. Goͤtting. gel. 
Zeit. St. 12, | | | | | 


Progr. de nouo barometro nauali. 1743. Er 
bat felbiges erfunden, und hierinn kuͤrtzlich bes 
ſchrieben. — * 


In eben dieſem abe ernennete er die Frau Rie⸗ 
geh. » zur gekroͤnten Poetin. Goͤtt. gel. Zeit. 
St.45. Das Patent ſtehet in den Hamb. 


Der. St. 70 ee 


Auf den Tod des Herrn P. Reinharts verfer⸗ 
tigte ex auch Das Prograͤmma auf 2. B. in4. 
3 3 wor⸗ 
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worinn dom wichtigen Amt eines heutigen 
Rechlsgelehrten auf hohen Schulen gehandelt 








— — — 








Programma, quo aliqua ignis phaenomenaex- 


plicantur. ib. eod. Erfchrieb es aufdie Pro⸗ 
motion des Juden Ginzburgers , von dem wir _ 
ein mehreres in des Herrn Waͤhners Geſchich⸗ 
te leſen werden. nur 


Progr. de miutatione barometrorum aventis.ib, 
eod, Bald fleigt, bald fallt das Ducckfilber 
in den Batometern, wenn Winde blafen: 


Dies Phänomenon erttürsg MAR, durch die 
Mafchine des Hawsbee unzulaͤnglich, deswe⸗ 
gen bat Herr Segner eine bequeme Maſchine 
+ gefücht und gefunden, die er bie befchreibet | 
und im Kupfer vorſtellet. ſ. Goͤlt. gel. Zeit. 


St. 76. von 1743. 


Prot. de lucerna. ib, eod. .B. Dieſe vom 
| DBerfäffer erfundene und in Kupfer geftochene 


Lampe ift fonderlich Studirenden zuträglid. 
Siie yervielfältiget das. Licht quf dem Tifhe 
und derhindert zugleich, daß daſſelbe nicht gar 


zu ſehr im Zimmer ausgebreitet wird.f. Goͤtt. 


gel. Seit. St. 96. Nachgehends ward. fie 
1744. In deutfher Sprache ausführlicher bes 
ſchrieben auf 2. B, in 4. nebft einem Kupfer. 
Goͤtt.gel. Zeit, 1744. St. 81, Be 


2’ Dif- 
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Differt; de partu difhcili, 1743. 3. B. ing. Er 


präjidixte dabey, als Herr Leporin Doctor 
wurde. Zu Diefer feyerlichen Handlung fchrieb 
er ein Programma: Ä 


x 
— 


- De locando centro quietis brarum. Er bes 


weiſet darinn, tie man eine Wage am em⸗ 


. -pfindfiehften machen Tann, wenn man durd) 
dieſelbe bemerken will, wie viel ein Koͤrper in 


& 


7 


£ 


1 
He 
’ 

u 
4 


am dies Stück heraus, Darinn der Verfaſ⸗ 


der fieyen Luft durch die Seuchtigkeit, Die er 
an ſich gezogen, ſchwerer geworden, oder 
durch die abnehmende Dichtigkeit der umſte⸗ 
henden Luft ſchwerer geworden zu ſeyn ſchei⸗ 
ne. Durch mathematiſche Aufloͤſung hat er 
„herausgebracht , Daß bey einem fehr kleinen 
Anwachs des Gewichtes die Wage alsdenn 
den größten Ausfchlag gebe, wenn das Hy⸗ 


* 


„ pomochlium bey nahe in der Mitte des Wag⸗ 


balkens iſt: falls man, wie gemeiniglich zu 
geſchehen pflegt, Die Groͤſſe des Ausſchlages 
aus dem Winkel urtheilet, welchen der Balke 


mit der Horizontallinie macht. ſ. Goͤtt. gel. 


Zeit, 1744. St.1. | 


Programma de fonticulo natante: ibid. 1744. 
+. Bey der Promotion des Heren Pappelbaums 


fer eine von ihm erfundene Luftmaſchine, 
nemlich ein auf dem Waſſer ſchwimmendes 
Springbruͤnnchen beſchreibet. ſ. Goͤtting. gel. 
Zeit. St. 23 1744. | &i 

= e 
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Die Bücher unfers Gelehrten find folgende: 
Elementa arithmeticae et geömetriae, ‚Gotting. 
1739. 18. B. in 8. und 8. Kupfer. Urtheile das 
von ſtehen in den deutſchen Actis Erudit. Th. 
239. N.4. Goͤtting. gel. Zeit. St.86. von 1739. 
Er liefert Darüber die reine Mathematik. Die 
Tphärifche Trigondmetrie iſt mit derienigen 
Kuͤrze abgehandelt , welche hernady in dem 
- fehönen Werk des Mir. Depareieux gebraus 
chet worden. Die Ausübung des Feldmefr 
ſens bat er von der Geometrie abgefondert, 
damit die Drdnung des Beweiſes nicht unter 
brochen würde. Er. hat fie aber doch fo aba 
“ gehandelt, Daß fie fo wohl zum gemeinen Les 
ben, als audyzu andern mathematifchen Wiſ⸗ 
fenfchaften nuͤtzlich ift, ee 


Specimen Logicae vniuerfäliter demonftratae, 
lenae 1740, 12,8. ing." Diefe Logik iſt nach 
der ſtrengen Lehrart geſchrieben. Sie wird 

rxrecenſirt in den Gött. gel. Zeit, St. 94. und 

in den Hamb. gel. Ber. St. 100, von 1740. 

Oben iſt ſchon angezeiget, Daß fie aus einem 

paagr Diſſertatlonen erwachfen. Es wird nur 
der lehrende Theil Der Logik vorgetragen, Er 

hat felber gedacht, und daber die Angenom» 
mene Bedeutung der philofophifchen Wörter 
nicht allezeit beybehalten, vieles aber nad) 
des Seren Meufchens in Jena Vorſtellung 
verbeſſert. Die Lehre von den Schlusreden 
iſt durch Die Verbindungskunſt erweitert. Sei⸗ 
Er we nem 
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nem ehemaligen Borfag, die Wirkungen des 
Berftandes in ihre einfachfte Anfänge zu zer⸗ 
oliedern, hat:er wegen Mangel der Zeit noch 
kein’ Genuͤge leiften können. Es iſt noch mehr 
DBefonderes darinnen und mir müffen den Les 
fer Darauf verweiſen. Einerühmliche Necen 
ſion ſtehet auch in den Leipz. gel. Zeit. St 56. 
von 1741, Ä — | 








Einleitung in die Naturlehre. 1746. 1. A. 
13. B. und 14. Kupfer in 8. Urtheile ſtehen 
in den Leipz. gel. Zeit. St. 61. Alton. gel. Zeit. 
St.63. Götting. gel. Zeit. St. 49. von 1746. 
* Er enthält ſich der übertriebenen mathemati» 
: chen’ Subtilitäten , die.in der Naturlehre den 
von einigen gerübmten Nusen nicht haben. 
Er bauet auf die Mathematik mit Vernunft, 
Doch fo, daß er die Beweiſe nicht allemal aus 
Derfelben herholet; denn Kunftverftändigen ift 
Das nöthige aus der Mathematik bekannt, An⸗ 
fängern aber kann es mündlich erEläret wer» 
den. Bernünftigen Wahrſcheinlichkeiten giebt 
er Platz, aber mit Vorfichtigkeit. Unumſtoͤß⸗ 
liche Säge und Erfahrungen liebt er am mei» 
ften. Der anziehenden Kraft bedienet er ſich 
glücklich zur Auflöfung der natürlichen Bege⸗ 
benheiten, befennet aber, daß man hiemit 
noch keine wahre Grundkraft miffe, und der» 
felben fich fo lange mit Vortheil bedienen fün» 


ne, bis Die Zeit Diefe dunkeie Materieaufflär - 


ret. Es kommt mand) Erperiment vor, Das 
Be nu 
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neu su ſeyn ın fcheinet, ii iſt Rhön. zu zu-defen,. 
mas er von der Drdnung, im welcher jich die 
Dünfte in die Atmoſphaͤr ſetzen, vortraͤgt. 
Der Verfaſſer beſchaͤftigt fich indiefem Theil 
bios mit den allgemeinen Eigenſchaften der 
Koͤrper, welche entweder allen Körpern über 
haupt, ‚oder: doch ſolchen zukommen die in 
die übrige den meiften Finfiuß haben., Er 
fucht die Gefege zu beſtimmen, nach. welchen 
ſich diefe Körper: in ihren. Wirkungen tichten, 
um alles: verftändlich zu erklaͤren und die Koͤr⸗ 
per zum Nutzen der Menſchen anzuwenden. 
Doch, wer kann alles Schoͤne aus dieſem 
Werkchen herausziehen? In allen Stücken 
duͤrften andere mit ihm zwar ſich nicht verei⸗ 
nigen, z. E. daß er die Irrwiſche für einen 
Schwarm Muͤcken hält; allein ſolche Klei⸗ 
nigkeiten hindern der uͤbrigen aaa 
‚nicht das geringfle- 


Den Beſchluß ſoll dasienige —* was 
er vom Heren — and künftig. zu hoffen 
haben. 


3) Wird er feine Ratırlehe ofen; we 


: 2) Iſt er bemuͤhet, die Hydraulik auf ſyntheti⸗ 
ſche Art abzuhandeln.. Dieſer Bemuͤhung 
hat er angefangen die unter feinem 1746. ger 
‚führten medicinifchen Decanat auszuarbeiten- 
Er Eintadungefehrifien zu widmen. 
3) Dat 
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3) Hat er unter andern völlig ausgearbeitet lie⸗ 
gen eine ausführlicye und in deutſcher Spra⸗ 
che abgefaffete Einleitung in die reine Mathe⸗ 
matik. Sein Zweck iſt, einen Lehrling, der 
keinen muͤndlichen Vortrag anzuhoͤren, Ge⸗ 
legenheit findet, in dieſer Wiſſenſchaft hin⸗ 
laͤnglich zu unterrichten. Auſſer den ordente 
lichen geometriſchen Beweiſen bringet er, ſo 
oft es ſich thun laͤſſet, auch andere an, nach 
welchen ein ſich ſelbſt gelaſſener Verſtand oh⸗ 
ne vorhergehende Wiſſenſchaft dieſe Wahrhei⸗ 
"ten von ſelbſt wuͤrde gefunden haben. Ein 
folch Buch) fehlet uns noch , und iſt Doch ſehr 
nüglidy. | — 





4) Arbeitet er an einer Ueberſetzung von Nieu⸗ 
’ wer’sts Buch: Recht Gebruick der Werelt- 
Befchouwingen. Er mird fie nun bald ir 
groß 4. dem Druck übergeben. ſ. pommerſche 
Nachrichten St. 96. von 1747. | 


Wi müffen nicht vergeffen anzumerken, . daß 
Herr Segner ein Mitglied der Fönigl. Londons 
ſchen Syeietät iſt. 


So weit gehen meine Nachrichten vor dieſesmal, 
denen ich noch die Finladungsfchriften, wel⸗ 
her N.2. gedacht worden, beyfügen will, - 


Es find nemlich 1746. vom Heren D. Gegner, 
=... Zeit feines Decanats folgende Programmata 
geliefert worden; i) Zu 


! 


64 Johann Andreäs Segnet. 





— — — — — ——— 





y Zu D. Könige Inauguralabhandlung Iuder 


mit einee Schrift ein, Darinn er vortraͤgt: 
de viribus motricıbus theoremata generalia, 
17456. Ehe er von der Geſchwindigkeit der 
durch Roͤhren rinnenden flüßigen Körper zu 
handeln fortfähret, mill er vorher den. Streit 


über das Maaß der Kräfte ausmachen, wor 


über Leibnig und Newton gefteitten. Er er 
Flärer fich vor den legten. 


2) Im Anſchlag zu D · Hankophs Inaugural⸗ 


abhandlung faͤhret er fort, die Bewegung der 
fluͤßigen Körper in ihren Roͤhren zu betrach⸗ 
ten. | 


3) Im Programma zu D. Schlägers Inau⸗ 


guraldiffertation kommt er wieder zur Bewer 
gung flüßiger Dinge in ihren Röhren, und 
betrachtet, was für ein Druck erfordert wer⸗ 
de, eine gegebene Gefchmwindigkeit bey einem 
flüßiaen Theilchen zu erwecken. ſ. Goͤtting. 
gel. Zeit, St. 83. von 1746: — 


Geſchloſſen 1746. den 24. December. 


EN Geſchichte 


\. 
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1. Befhihte, — 
Zn des Herrn 48 
Johann Heinrich 
Winkler, 

Der Griechiſchen und Lateiniſchen Sprache or; 
dentlichen und der Weltweisheit auſſerordentli⸗ 


chen Profeſſors auf der Univerſitaͤt zu 
| Leipzig. | Ze 








RR ingendorf, ein zur DOberlaufig gehöris 
ger Det, den aber die Dveiß davon 
abfondert, wird menigen bekannt 
fenn , und er würde auch wohl nod) länger uns 
befannt bleiben, nenn ihn nicht der Here Pros 
feffor Johann Heinrich Winkler zu Leipzig 
berühmter machte, der daſelbſt 1703, den 12. März 
geboren roorden. Im neunten Bierteliahre dar⸗ 
auf zogen feine Eltern nach Schlefien, in das an 
Wingendorf angrenzende Bertelsdorf, den Ge⸗ 
burtsort ſeiner Mutter Helena Waltherin, wo 
ſein Vater, Johann Winkler, aus dem So⸗ 
rauiſchen Dorfe Gurkau in der Niederlauſitz ger 
bürtig, die Mühle gepachtet hatte. Bon der 
Zeit weiß er ſich annoch zu erinnern, tie andem 
Tage des Einzuges das Hausgeräthe feiner El⸗ 

| | | - bern 
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tern in dem Hofe vor der Mühle geſtanden. In 
Betrachtung diefer zurückgebliebenen Idee fällt es 
ibm nicht ſchwer zu glauben, was der Biſchoff 
Peter Daniel Auerins von ſich erzaͤhlet, mic 
er kaum von feiner Mutter Brüften feyentwöh- 
net gemefen, Da er bereits Denienigen, welche er 
lefen gefehen, dieſe Geſchicklichkeit mißgoͤnnet ha⸗ 
be. In dem gedachten Dorfe mar von. Evan⸗ 
gelifchen Niemand , welcher die Kinder im Les 
fen und Schreiben und im Ehriftenthum öffent. 








lich unterrichten durfte. Der Weg in die Schu⸗ 


len der nahe dabey liegenden Sechsſtadt Lauban, 
war für Eleine Kinder etwas zu meit, und wer 
gen des Waſſers zu gefährlich, Daher fuchtefeir 


ne Mutter, fo gut es ihr möglich war, ibm Die 
Buchſtaben befannt: zu machen und im £efen Uns 
terricht zu geben. Weil felbige ihm durch Schär, 
fe die Sache nicht unangenehm machen mollte; 
fo gab fie ihm die Freyheit, ſich von ihr unters 
weifen zu laffen, wenn es ihm gefällig war. Die 
Feine Geſchenke, womit fie zumeilen feinen Fleiß 
belohnete, ermunterten ihn dergeftalt, daß er fich 
mit Vergnuͤgen im Leſen uͤbete. Sowohl die 
Hiſtorien der heil. Schrift, als auch andere Ge⸗ 

ſchichte, und verſchiedene Saͤtze aus dem Au⸗ 
guſtinus, die in den Büchern der Kinder befind⸗ 

Lid) find, erweckten in ihm das Verlangen, in 


eine Schüle zu gehen, wo er von Diefen Sachen _ 


mehreren Unterticht befommn koͤnnte. Seine, 
Mutter brachte ihn demnach in Die Vorſtadt 
Lauban zum Herrn Gabriel Langen, welcher 

a u ; >. 


| 
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megen feines gefchickten und getreuen Unterrichts 
fehr beliebt war. Die befcheidene und: deutliche 








Art, deren ſich dieſer Mann in der Unterweir 


fung bedienete, verurſachte bey ihm eine Freude 
uͤber die Sachen des Chriſtenthums, und eine 
Luſt zur lateiniſchen Sprache. In dem enchiri⸗ 
dio des zittauiſchen Rectors, Herrn Chriftian 
Weiſe, las er fo fleißig, daß es ihm in kurzer 
Zeit einerley war, ob er deutſch oder lateiniſch 
leſen ſollte. Hiebey ſtellet ihm fein Gedaͤchtniß 
annoch deutlich vor, wie er ſich gefreuet, da ihm 
ſeine Mutter dieſes Buch zum erſtenmale in die 
Schule. gebracht, und wie er einmal darauf an ei⸗ 
nein Somtage, da ſeine Eltern ihn alleine zu 
Hauſe gelaſſen, im Winter bey hellem Sonnen⸗ 
ſchein auf det. vierten Seite gedachten Buches die 
getheilten Syllben der. lateiniſchen Woͤrter ber 
trachtet. Die Vorſtellungen von dergleichen 
Kleinigkeiten, deren ihn fein Gedaͤchtniß von ſei⸗ 
ner. Kindheit her in; groffer Menge fo deutlich era, 
innert/ als wenn fie ihm noch zugegen waͤren, 
find: als eigne Exempel ihm wohl zu. Statten ger 
‚ Fommen, da er die Regeln der Einbildung- und 
des Gedaͤchtniſſes in den. Schriften des Heren 
geheimen Raths von, Wolf gelefen, | 


In des vorgedachten Langens Schule blieb 
Herr Winkler länger, als er haͤtte bleiben follen;. 
zumal da er eine Neigung- zum Studiren em⸗ 
pfand.,: Denn er iſt erſt, als er 1. Jahr gewe⸗ 
ſen, in das Lyceum der Stadt Lauban gekom⸗ 
*33 | mei. 
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men. Er ward aber deswegen uͤber die Zeit da⸗ 
von abgehalten, weil man ihm die falſche Mei⸗ 
nung beygebracht, als wenn man in der oͤffent⸗ 
lichen Schule mit der Jugend zu hart verfuͤhre, 
und weil zweytens ſein Vater in Abſicht der 
Koſten, welche er wegen: feiner. übrigen Kinder 
nicht aufiwenden Ponnte ‚und in Erwägung vers 
fchiedener Beyfpiele von iungen Leuten ,. welche 
den Rahmen des Studirens zu einer Gelegen⸗ 
heit des Müßigganges braucheten, ihm Die Les 
bensart der Studirenden nicht anrathen wolle. 





+ Unterdeflen gereuet Diefe Zeit den Heren Wink⸗ 


ter nicht, weil er von feinem Lehrmeifter im 
Rechnen dergeflalt geübet worden, daß ihn da» 
mals der Verwalter in Bertelsdorf, Nahmens 
Pauli, roeicher bey den Zefuiten ftudiret hatte, 
gerne zu einer Lebensart bringen wollte, wo erim 
Rechnen hatte volllommener werden: und feinen 
Unterhalt davon haben koͤnnen. Wir wollen 
biebey nur die kurze Anmerkung machen, daß dies 
ienigen thöricht handeln, Die in den erſtern Schule 
ahren ſich um die Rechenkunſt deswegen garnicht 

dekuͤmmern, weil fie ſtudiren wollen, wo man 
Das Rechnen nicht fo ſtark braucht, als bey der 
Kaufmannſchaft. In Wahrheit, man follte, fo 
bald als möglich iſt, Dazu fehreiten; denn die 


—Rechenkunſt führer uns zum Nachdenken und 


macht uns auch felbft in den iungen Jahren zum 
Studiren geſchickter. Wir urtheilen frübzeitie 
ger, wir gewöhnen uns ‚dem Gedächtniß Durch 


allerhand Vorſtellungen und wilführliche Bilder 


eine 


5 
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-eine Sache tiefer. einzudrücken. Ich weiß, daß 
mehrere Gelehrte dieſen Vortheil rühmen und 
Herr Winkler hat Urſache gehabt, feineaufdie - 
Rechenkunſt verroandte Zeit ſich nicht gereuen 

zu laſſen. Hat man einen andern. Nutzen dar 
von, fo tft es. doch der. ganz gewiß, daß. einem: 
das Studiren nicht fauer wird, wenn andere fich 
martern und quälen müffen. | — 








Doch, wir wollen in der Gefchichte: des 
Herrn Winklers fortfahren... Der damalige 
Mector des Laubanfchen Eycei, Here TJobann 
Paul Bumpreche und der iegige Bürgermeis 
fter Der Stadt befüchten einsmals die Schule 
und zeichneten ihn mit unter den Knaben auf, 
foelche fie indas Lyceum fuͤr tuͤchtig hielten. Dar⸗ 
auf blieb er aber aus den gewoͤhnlichen Stun⸗ 
den der Schule weg, undübte fich ein Jahr lang 
unter Anführung des Heren Lange an gewiſſen 
Tagen im Rechnen und Decliniren. Daer ae 
ber gleichwohl durch Die gelefene Sachen, durch. 
Die- Frömmigkeit des Herrn Hoffmanns, das 
maligen Predigers an Der Laubanfchen Kirche 
zur lieben Frauen , "wo die Bertelsdorfifche Ges 
‚ meine ihren Sottesdienft hatte, und durch das 
freundliche Bezeigen des Rectors Gumprecht 
und Herrn Bürgermeifters Pauliin Der Begier- 
de zum Studiren war geftärfet worden ; fo Fam 
ibm über Vermuthen eine Luft an, fich in Das 
Lyceum der Stadf zu begeben. Sein Pater, 
welcher ihn befonders lieb hatte, ließ ſich auch 

Geſch. Jeztl. Gel.Xu. F. Ya durch 


* 
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durch ſein Bitten dazu bewegen. Die Umſtaͤn⸗ 
de, in welche Herr Winkler nachmals gekom⸗ 
men, haben es gezeiget, daß dieſes die fuͤr ihn 
gehoͤrige Zeit geweſen. Weil ſein Vater ſeit vie⸗ 
n Jahren mit dem Rector Gumprecht beſon⸗ 
ders bekannt geweſen war; ſo rieth ihm derſel⸗ 
be, daß er ſeinen Sohn von George Chriſti⸗ 
an Friedeborn, welcher ſich unter den Prima⸗ 
nern der Schule in den gelehrten Sprachen ei⸗ 
nen guten Vorzug erworben hatte, in dem La⸗ 
teiniſchen zu Hauſe ſollte unterrichten laſſen, da⸗ 
mit er deſto eher in eine andere Claſſe kommen 
koͤnnte. Solches war auch hoͤchſt noͤthig. 
Denn, weil die unterſte Claſſe aus Knaben ver⸗ 
ſchiedener Arten beſtund: ſo war es dem dama⸗ 
ligen Collegen, Herrn Auguſt Valentin Sey⸗ 
demann, nicht moͤglich, ſich nach eines ieden 
Unwiſſenheit in den Anfaͤngen der lateiniſchen 
Sprache zu richten. Dieſelbe machte ihm aber 
der vorgenannte Friedeborn ſo deutlich, daß er 
nach einem Jahre in die vierte Claſſe geſetzet 
wurde, ob er gleich in der fuͤnften nur der letzte 
geweſen war. Naͤchſt dieſem war er in den Leh⸗ 
ren des Chriſtenthums, die er vom Herrn Hoff⸗ 
mann, Lange und ſeinen Eltern gehoͤret hat⸗ 
te, vom Herrn Seydemann ſo befeſtiget wor⸗ 
den, daß er ſich vom Wege zur Tugend nicht 
abbringen ließ, ſonderlich da ihm alle uͤbrige 
Lehrer des Lycei, Herr Guͤnther, der vierte und 
nachmals der dritte College, Herr Caſpar Tor⸗ 
nau, Cantor, Herr Reichwitz, dritter Colle⸗ 
| en j ge, 
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ge, Herr Gottfried Börner, Conrector und 
Herr Gumprecht, Rector, die Schriften der 
Propheten und Apoſtelfleißig erkläreten und an« 


— * 


+ Zur Befeſtigung im Chriſtenthum und zur 
Fortſetzung des gehoͤrigen Fleiſſes hat in Lauban 
das Kirchbachiſche Haus, in welchem er an die 


ſechs Jahre gewohnet, vieles beygetragen, da 


Herr Kirchbach und feine Frau, Leute von gu⸗ 
tem Anſehen bey der Stadt, auf ihn, wie auf 

ihe Kind Acht gehabt} und ihn durch: vernuͤnf⸗ 
tige Reden und ihr Erempel beftändig zum Gu⸗ 
ten ermuntert. Und Da er nach der Zeit, al 
ihr Sohn, Herr Johann Chriſtoph Kirch⸗ 
bach, der ietzige Stadtrichter in Lauban vom 
der Univerſitaͤt Franckfurth nah Haufe kam, 
bey ſich erwog, wie diefer gelehrte Mann ſich 
Durch feinen Fleiß Ehreund Hochachtung erwor⸗ 
ben hatte: fo ward er zum Studiren immer ei⸗ 
friger. Daß er in: dieſes Hauß gekommen, fols 
ches zählet er auch deswegen mit unter die beſon⸗ 
dern Wohlthaten der göttlichen Fürforge, weil 
diefes Haus feinen Vater bey dem Narbe der 
Stadt Lauban die Gewogenheit verfchaffet, daß: 
ihm Dbermühle dafelbft in Pacht gegeben 


Weil der Rector Gumprecht lunge geute, 
. welche ſich durch Luft, Faͤhigkeit und Fleiß her⸗ 


vorthaten, fehr liebete: fo ſetzte er fast immer nach 
| — Aar— einem 
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einem Jahr den Herrn Winkler aus einer Claſ⸗ 
ſe in die andere. Die Ehrfurcht gegen dieſen 


Mann hat ihn vornemlich von der Geſellſchaft 


derienigen Mitſchuͤler abgehalten, welche die Ta⸗ 


e der Jugend ohne Arbeit und Bemuͤhung zur 
ingen wollten. Ferner Dienete ihm die Les 


bensaefchichte des . Heren Chriftian Jacob 


Guͤnthers, welcher ihn Anfangs in ‚der vier⸗ 


— 


ten, und nach der Zeit in der andern Claſſe un⸗ 
terwieſen, zu einer groſſen Ermunterung in dee 


Froͤmmigkeit und im Fleiſſe. Dieſer Mann war 
in Niederungarn in einem Dorfe bey Siclos, 


ohnweit Fuͤnfkirchen, von unglaͤubigen und blut⸗ 


armen Eltern entſproſſen und durch wunderbare 


Fuͤhrungen GOttes nach Deutſchland und zum 


Studiren gebracht worden. Zuweilen ⸗ erzaͤhlete 


er feinen Schülern ‚wie er als ein Knabe vor 


vier Jahren in Dem türkifchen Kriege des vori« 
gen Jahrhunderts auf Dem Felde , wohin er.zur 
Nachtzeit bey graufamer Kälte mit: einer alten 
Muhme. geflohen mar, da das Städtchen Si 


clo8 ; mo er damals geweſen, in Brand. geftets 


ket worden, von einem unbarmherzigen Solda⸗ 
ten mit der Flinte vor den Kopf wäre geſchla⸗ 


gen worden, daß er: eine Zeitlang als todt auf 


der Erde gelegen ; wie aber ein anderer. Soldat 


ihn und feine Muhme aus dem Blute aufgeho⸗ 


ben und ihnen den Rath gegeben, in das kaͤh⸗ 


ferliche Kager zü gehen; mie er indem Lager, in 


welchem Damals unten 40000. Mann fehe weni⸗ 


ge Lutheraner geweſen, von einer. — 
| — un 


— 


Johann Zeineich Winkler. 375 





und vornehmen Officiersfrau, Des. vielfältig 
Widerrathens anderer Leute ungeachtet, aufges 
nommen, verpflegt ,-im Ehriftenthum unterwie⸗ 
fen und bey ihrer Zurückkunft in Schlefien zur. 
heiligen Taufe befördert morden, wo er den 
beidnifehen Nahmen Palko mit dem. Nahmen 
Ebriftian Jacob Günther verwechfelt; mie 
er nach der Taufe twieder mit In Das Feld nad) 
“ Siebenbürgen genommen worden, wo er auf. 
Bergen, im Wafler und bey der Armee in mans 
cherley Lebensgefahr gerathen; wie er nach der 
Zeit von feiner gnädigen Pflegemutter in eine oͤf⸗ 
fentliche Schule gebracht worden, worinn er 
zur Theologie Luft bekommen; und wie er hier⸗ 
auf in Lauban unter dem Herrn Rector Zoff 
mann fludiret und ſowohl in felbigee Stadt,als 
auch in Leipzig unzählihe Wohlthäten genofe 
fen. Diefer Mann befaß eine ausne hmende 
SGefchicklichkeit, iungen ‚Leuten die Grammatik 
Deutlich zu erklären und die lateinifchen und grie⸗ 
chiſchen Schriftfteller. beliebt zu machen; da et 
theild Das Leben derfelben in den deutichen Auf⸗ 
gaben, die man in das Latein zu bringen hatte, - 
erzäblete ; theils, wenn er. Die lateinischen 
E ctibenten verdeutfchen Fieß, den Innhalt in 
dem ganzen Zufammenhange auf eine tebhafte 
Art vorjuftelen wußte; indem er in der Hiſtorie 
und Gedgraphie ungemein bervandert war. Herr 
Winkler erinnert fich dieſes Lehrers mit groſſem 
Vergnuͤgen, wenn er an die deutfche Poeſie, an 
des Eraſmus Geſpraͤche und an des Iſoktates 
| Ya3 Me⸗ 
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Reden gedenket und die Sachen nachfiehet,mele 
che er aus feinem Munde empfangen und. aufe 
gefchtieben. Denn in diefen Dingen hat erihn 
ſowohl in der öffentlichen Schule, als auch in 
befondern Stunden mit unermüdeten Fleiſſe un» 
terwieſen, Daß er Daher eher, als er glaubete, 
in Die erfte Elaffe Fonnte gefeget werden, 


In diefer hat er vier Jahre das Lateinifche, 
Griechifche und Hebräifche, die Hiftorie, Geo⸗ 
glraphie, Poeſie, Dratorie und Theologie ger 
trieben. Der Eonrector Boͤttner, der ehedem 
- in Leipzig die Philoſophie gelehret und Beyſitzer 
der philofophifchen Facultät geweſen, ſahe im 
der tateinifchen Sprache vornemlich aufdie Rei⸗ 
nigkeit und Nichtigkeit dee AUBörter und Re⸗ 
Densarten; und der Rector Gumprecht übte 
Die Primaner darinnen, daß fie alles, was ſie 
redeten und fchrieben, lateinifch abfaflen muß⸗ 
ten. Hiedurch erhielt Here Winkler eine Fer⸗ 
tigkeit im Latein; zumal da er auſſer den woͤ⸗ 
chentlichen Stunden, in welchen der Rector dis⸗ 
putiren ließ, bey Dem Conrector, einem im Dis⸗ 
‘ putiren ungemein fertigen Manne, ein befonde» 
res Disputatorium iabmartete. Beyde Maͤn⸗ 
ner hielten vielzauf Die Uebungen in lateiniſchen 
und deutfchen Verſen, wozu fie wöchenilic) ein 
Stuͤck vorgaben und zur Verbefferung der aus⸗ 
gearbeiteten Sachen etliche Stunden aumendes 
ten. Sie machten ihren Schülern. die Gelehr⸗ 
ten» Die Kirchen» und politifche Sifiore ber 
* ann 
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kannt, da fie diefelben nicht nur. in den gefegten 
Stunden abhandelten, fondern.aud) Darausdie 
merfmwürdigften Stücfe zu Exerecitien Dictireten. 
Diefe Methode ift vernünftiger, ‚al wenn 
Schulleute aus dem alten Seybold, oder ei⸗ 
- nem andern ehrlichen Tröfter die Uebungen aufe 
‚geben , da fie mit eben derfelben Mühe die ſchoͤn⸗ 
sten Hiftorien auszuarbeiten und ihren Lehrlin« 
‚gen einen bequemern Weg zu den Wiſſenſchaf⸗ 
ten bahnen Eönnten. | 


Damit die Zugend des Sonntags mögte abs 
Sehalten werden, aufdie Dörfer zu gehen, fo 
hielt der Rector Gumprecht um 5. Uhr Nach⸗ 
mittags eine tbeologifche Stunde, in welcher er 
ein moralifch Syſtem erklaͤrete. So wohl hier» 
innen, als auch in der Thetik und Polemik, in 
welchen Wiſſenſchaften der Rector zu Hauſe 
- war, übte er feine Untergebene dergeſtalt, daß 
es ihnen auf der Univerfität nicht ſchwer fallen 
konnte, dieſe Theile Der Gottesgelahrtheitinden 
academifchen Kollegien zu verſtehen. Weil 

Herr Winkler die mannigfaltigen Steeitigkeis 
ten in der Theologie auf der Schule hatte erklaͤ⸗ 

zen gehöret: fo Fam es ihm zu Leipzig anfangs 

wunderlich vor, als Here Doctor Gortlieb 

Pfeiffer in feinen Borlefungen über die Glau⸗ 

bensiehren nichts Davon vorbrachte. Vielmehr 

war: 28 ihm eine ungemeine Freude, als der 

Herr Doctor Börner 1724, über die theologie 

ſche Streitigkeiten m anſtellete. ie 
% * 
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precht und der Conrector Boͤttner erſt im letz⸗ 
ten Jahre, das er auf Dem Lyceo zubrachte, eis 
nen Vorſchmack: weil fie dafür hielten, iunge 
Leute lieffen die Sprachen liegen, wenn man ih⸗ 
nen die Philoſophie zu zeitig befannt machte. 


Herr Winkler hat hernach erkannt, daß: feine 


Führer eine rühmliche Abficht gehabt. Es iſt 
wahr, es Elingt gut, wenn man fagen höret, 
der Rector treibt mit feinen Schülern die Metar 


pphyfik die Trigonometrie und dergleichen hohe 


iffenfchaften,; allein, Das: ift Feine Kunft, 
wenn man Sachen vorträgt, die einem feibft 
angenehm find, weil ſie den Verſtand befchäftie 
gen. Man follte dafür die Sprachen recht an⸗ 
greiffen, und wenn man das mitnimmt, was 
Dazu gehöret, und nicht bloß bey magern Ue⸗ 
berfegungen aus dem Griechiſchen oder Lateinis 


fchen ins Deutfche bleibet, fo ift in Wahrheit ge» 


nug ,' wenn man Die erften Gründe der Welt⸗ 


‚ Weisheit zulegt mitnimmt, Damit unge Leute 
auch nicht gang unbereitet ‘auf hohe Schulen 


fommen. : Die Lehrer der Academien find hiew 
inn gewiß meiner Meinung, (*). Die Erfaty 
rt Ren. | ‚ rung 






 (*), Vellem ego, (fhreibt} dicuntur litterarum dis- 
Der "berühmte Here D.]. pendio, in. ea dodos 
Joͤcher) vt fcholarum do- | committerent, Multo e- 
 ‚dtores nobis difcipulos] nim facilius’eft, eos, qui 





ur 


‚fuos , philofophiae omnis 


philofophicarum- rerum 
„.IMperitos pptiys;. quam 


infcii, quam hos, qui 
ab humanitatis ftudiis 
| ». - dam. 
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rung bezeuget ed auch ,. Daß Lehrlinge auf Schu⸗ 
len zur Roth noch einige metaphyſiſche oder aß 
gebraifche Wörter fafen 5 gehet man aber auf 
den Grund mit ihnen, fo haben fie, wie der 
Poet fpricht: oo. J 
plenum facculum aranearum. 
Unfer Gelehrte, wie wir angezeiget haben, ließ 
die Sprachen, die Hiſtorie und Poeſie fein 

auptwerk ſeyn, und weil er andern manchen - 

chritt zuvorkam: fo gewonnen einige feiner 
Mirfchüler das Vertrauen zu ihm, Daß fie fich - 
Die Bücher des Eicero von den Pflichten und des 
Ovidius Verwandlungen von ihm erklären lieffen. 


Ehe feine Eltern in die laubanſche Mühle zo⸗ 
gen: ſo verttauete ihm auf Antathen des Rectoͤrs 
ein angefehener Bürger und Dberältefter - der 
Tuchmacher, Herr Kirchhof, feine beyden Kin⸗ 
der zur Unterweiſung an. Hiedurch ward er in 
feinem Studiren wenig gehindert, weit er nur. 
täglich zwo Stunden darauf zu wenden hatte. 
Dafür genoß er nicht nur die völige Verſor⸗ 
gung im Ffien und Trinken, fondern mwohnete 
“auch ineinem Stübchen, wo er ganz einfam 
lebte. und durch die Annehmlichkeit zweener Gaͤr⸗ 
ten in feinem Studiren vergnügt wurde. Da» 
mit er aber auch Die wenigen Stunden, welche 

' a5 er 


„ äinparati ſunt, iuuare, i- | ©. fein Programma : de 

‚ftorumque defe&tus fine] - Pythagorae methodo phi- 

multo negotio, horum| lofophiam docendi yon 
wid 


diffieillime fupplentur, | 3741. Seile 9 
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er mit der. Information zubringen mußte, an⸗ 
noch zu ſeinem eigenen Nutzen anwenden koͤnn⸗ 
te; fo nahm ihn fein Water zu ſich, da derſel⸗ 
be 1719. in die Laubanſche Mühle gezogen war. 
Die Augenmweide, die er hier in gröfferem Maaf- 
fe fand, Eonnte feine Lernbegierde noch immet 
mehr reigen. (*) Seinen Mitfchülern, welche 
ihn zumeilen beſuchten, Bam fein Aufenthalt zwar 
eiwas unruhig vor, weil fie Dafelbit das Raus 
fchen des Waffers und das Klappern der Mühe 
de bhöreten. Aber, weil diefer Schall immer 


einerley iftz fo war es ihm, als 
nichts hinderliches hoͤrete. 


R 


Gegend um Lauban.ans 


genehm. Die Stadt liegt 
in einem Thale, ‘ Zwi⸗ 


) Ueberhatipt iſt die ganze | 


nacht ift eine Höhe/ auf 
welcher etlihe Duellen 


- Eradt durch Hülfe der 


.. berg heiſſet wo eine Art 
eines ſchwarzen Marmels 


Won da fännt ſich ein Wald 


gar zu groffen Härte we⸗ 


ſchen Abend und EL 


find « aus welchen ‚Die 
Kunft mit Waller reichlich) 
verforget wird. Auf der 
Abendſeite iſt ein hoher 
Berg / welcher der Etein: 





iſt / der fih aber, feiner 


gen⸗ nichr'tractiven laͤßt. 


an , melden ſich etliche 








J 


wenn er gar 

In 
Meilen in die: Länge ers 
fireckt und wegen der Hör 
be, worauf er ſtehet / der 
Hohwald genennet wird. 
Gegen Morgen flieſſet die 
Dueif J an welchem diß 
ſeits viel. Leinwandsblei⸗ 
chen / und ienſeits an Ber⸗ 
telsdorf, fo zu Schlefien 
gehöret, erhabene Waͤl⸗ 
der nebft einzelnen Bere 


- gen find. Genen Mittag 
aber find die hohen Sus 


deten / welche fowohl im 
Sommer durch die blaue 
Farbe, mit der ſie ſpie⸗ 
len / als auch im Winter⸗ 
wenn fie mit Schnee bei 
deckt find / die Augen er⸗ 


gehen, 
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In Diefer Zeit hatte er mit einem Arzeneyge⸗ 
lehrten, Herrn Ehriftian Adami, einen ange 
nehmen Angang. Diefen Mann hat er, nebft 
Dem Herin Rirchbach, vornemlich unter dieie⸗ 
nigen zu rechnen, welche feinen Vater ermun« 
tert, daß ex ihn beym Studiren laflen mögte, ' 
Here Adami arbeitetein der Ehymie. Die 
Sachen, welche. er Darinn verfertigte, und die 
Difcourfe , fo er über die Unterfuchungen führe» 
te, gefielen dem Heren Winkler Dergeftalt, daß 
er ihn nach geendigten Schulftunden und nach 
Der Ausarbeitung Der vorgegebenen Dinge zum 
öfteren befuchte, zumal, da er ihm: in dem be⸗ 
nachbarten “Bertelsdorf ganz nahe mohnete. 
Von feiner Kindheit an war in ihm eine Liebe 
zur Mechanik erwecket worden, da er gefehen, ' 
wie Die Bewegungen in der Mühle richtig von 

Statten gingen, wenn fein Vater Die dazu ges 
hoͤrige Inſtrumente nach Eirkel, Lineal und 
Maßſtab eingerichter hatte. Diefe Liebe ur Mer 
chanik ward nun mit einer Neigung zur Erkennt, 
niß der. Kräfte der Natur vereiniget, da er die 
chymifche Wirkungen beym Herrn Adami fa, 
he. Hiedurch aber mard feine Begierde, die 
Schulwiſſenſchaften zu treiben, keinesweges ges 
Schwäche. Denn Here Adami war felbit ein 
Freund davon, und ließ ſich Daher vorlefen, was 
Herr Winkler im Deutfchen und Lateinifchen 
‚in ungebundener Rede und in Verſen zu Pa⸗ 
pier gebracht hatte. - Ueberdiß war der Mann 
in der neuern Gefchichte Dev Gelehrten efohen 
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Da ihm derſelbe die Bemuͤhungen des beruͤhm⸗ 
ten Chriſtian Thomafius erzaͤhlete; ſo ent 








ſtand in ſeinem Gemuͤthe ein ſehnliches Verlan⸗ 


gen, mit der Zeit die Philoſophie in ihrem gan⸗ 


zen Umfange zu hören. Unter den Söhnendes 
Herrn Adami ward einer Durch Die Preden, 





welche fie Über gelehrte Dinge mit einander fuͤh⸗ 


teten, zum Studiren ermuntert, und gewannel 
ne fo groffe Liebe zu ihm, daß fid) Herr Wink⸗ 
ler nicht entbrechen Fonnte, ihn auf fein Bitten 


in Unterreifung zu nehmen. Nebſt der groffen 


Degierde war unfer Gelehrte mit einem rabıgen 
Gedächtniffe und aufgeweckten Verftande be 
gabt. Dieſe beyde Kräfte und der unermüdete 
Fleiß haben ihn im Sriechifchen und Lateiniſchen 


zu einer gründlichen Gelehrſamkeit gebracht, daß 
er bereits als Magifter viele Fahre in Leipzig die 
Studenten in beyden Sprachen geübt und dw 


von nicht nur feinen Unterhält gehabt, fondetn 
fi) aud) einen Vorrath auserlefener Editionen 


der lateiniſchen und. griechiſchen Schriftſteller ® 


worben. 


So weit gehen die Verrichtungen des Herm 


Profeſſors in den Schuliahren. Nun wollen 


wir ihn auch auf die Academie begleiten. Im 


Jahr 724. den 13. März nahm er aus der 
Schule zu Lauban mit einer Beinen Differtation 
Abſchied, de cupiditate difkendi, welche er nach 
dem damaligen Vermoͤgen felber ausgearbeitet 
harte und unter Dem Vorſitz des Krciors * 
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theidigte.: Nach Oſtern reifete er nach Leipzig. 
Ob er gleich in Anfehung feiner Elteen Urfache 
gehabt hätte, eine andere Univerfiräe zu waͤhlen, 
wo ein Student mit viel wenigern Koſten aus⸗ 
kommen kann: fo hatten Doch die Befchreibuns 
gen, welche ihm feine Lehrer vom Zuftande der 
Gelehrſamkeit in Leipzigigegeben, eine fo groſſe 
Begierdeinach dieſem Ort in ihm erwecket, "daß 
er. hoffete, mit dem Stipendium, ſo ihm. der , 
Math der; Stadt Lauban ertheilete‘, und mit der 
Beyhülfe ſeiner Eltern in. Leipzig wohl. fertig zu 
werden. eine Eltern hatten iederzeit eine ſpar⸗ 
fame Haushaltung geführet, Damit fie das 
Pachtgeld zu geſetzter Zeit abtragen konnten. 
Weil er:alfo von Kindheit an germohnet mar, 
mit geringen Speifen vorlieb zunehmen, fo fiel 
es ihm auf der Univerfirät nicht fchwer , in Be⸗ 
ftachtung-anderer, welche reichlich Eonnten aufs 
gehen laſſen, mit wenigerm zu leben. -Dabey 
hatte er einen gefunden Koͤrper, indem er. nie 
Durch eine Zärtlichkeit war verderbet worden. Es 
kam ihm mohl zu Starten, Daß er bey feiner 
Sparſamkeit immer zufrieden leben konnte, Da 
er nur fo viel erhielte, als er zun. Bezahlung ſei⸗ 
ner Collegien nöthig hatte; Denn dafür forgte 
er befouders, weil es von feiner Kindheit an 
durd) Das Erempel feiner Eltern Dazu war ans 
geführet worden, und. gelernet hatte, es fen eine 
Pflicht, Niemand etwas fehuldig zu bleiben. 
Sein Aufwand war defto geringer, weil er we⸗ 
der an. Eoffee noch Toback gewühnet war, 

De na Wenn 
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Wenn er nad) der Zeit von verfchiedenen Vaͤ⸗ 
tern, die aud) vor. dem in £eipzig ſtuditet, ww 
gen ihrer Söhne Elagen gehöret, daß das Stu 
diren aniebo weit mehr Eofte, als vor Diefem: 
fo hat er ihnen gezeiget, wie das Studiren an 
und vor ſich aniego Feine gröffere Koften erfor 
dere, und daß die Belohnungen für Die Eole 
gien immer noch fo klein waͤren, wie in den Zei. 
ten der Vaͤter; fondern, daß Zucker, Eoffe 
und Toback und andere Getränke den Auf 








wand in.den academifchen Zahven vergröfferten. 


Unter feinen Schulfreunden, welche mit ihm 
zugleich die Univerficät begogen und vom Heren 
D. Börner, ald Rector der Academie ins 
Studentenbuch eingefchrieben wurden, war. der 
anietzo in der Polniſchen Liffa an der Evangelis 
ſchen Schule dienende Conrector, Herr Mag. 
Gottfried Sörfter. Wie er mit demfelben in 
Lauban von. der dritten Elafje an eine. unzew 
trennte Sreundfchaft gepflogen hatte: fo führe 
ten fie dieſelbe dergeftalt in Leipzig fort, daß fie 
- alle ihre Eollegien mit einander befuchten. Bei 


dem Hein D. Auguſt Seiederich Mlüller 


böreten fie die Philoſophie. Gegen diefen Dann 
befamen fie eine immer sröflere Hochachtung; ie 
länger fie ihn höreten ; weil fie in der Erkennt 
niß pbilofophifcher Dinge, welche er mit einer 
ausnehmenden Deutlichkeit und Anmuth vor« 
trug, immer ein gröffer Vergnuͤgen empfunden, 
Hard. Muͤllet handelte Die philofophiine 
| | ifo 
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Wiſſenſchaften fo weitläuftig ab, daß fie Diefel- 
ben in dreyen Jahren nicht Durchhören konnten. 
Aus diefer Urfache gingen fie zum Heren D. 
Andreas Ridiger, welcher die Phuͤoſophie in 
einem Jahr vollendete. Daneben warteten fie 
gleichwohl, bey dem. Deren D. Miüller die 

tunden ab, in welchen Herr Ridiger nicht las. 


Ihre Hauptabſicht ging auf die Theologie, 
Daher fingen ſie gleich beym Anfange / ihres a⸗ 
cademifchen Lebens an beym Herrn D. Pfeif⸗ 
fer die lehrende Theologie zu hoͤren. Damit ſie 
Diefelbe deſto vollkommener faſſen moͤgten; ſo 
beſuchten fie beym Herrn M. Gottlob Friede⸗ 
rich Guden, dem ietzigen Diaconus und Eas 
techeten in Lauban, ein Collegium examinato⸗ 
rium. In dieſem Collegio nahmen fie wahr, 
daß die Studirenden in einem ieglichen Theile 
der Gelehrſamkeit ihren Verſtand beſonders üs. 
ben würden, wenn fie ſich über das, was fie 
gehöret, fleißig eraminiren liefen. , Sie wußten 
von der Schule her, Daß Leute, welche in der 
Hiftorie und in den gelehrten Sprachen ungeübe 
find, in Eeiner Facultaͤt gründlich werden koͤn⸗ 
nen. “Daher befuchten fie Die Stunden, in wel⸗ 
chen der Here Hofrath Menke, Profeſſor der 
Geſchichte, über die politifche Hiftorie, und der 
Herr Profeflor Beyer über die Kirchengefchichte 
lofen. Vom Herrn M. Guden lieffen fie ſich 
die hebraifche Accentuation erklären und laſen 
die Bücher 9. Teil, in der Grundſprache hei 

u. ur | mM: 
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ihm eilfertig durch. Mit dem Hebräifchen, wos 
zu fie bereits in der Schule zu Lauban von Eon, 
tector Boͤttner wohl waren angeführet worden 
verbanden fie das Ehaldäifche, fo daß fie beym 
Herrn D. Ludovici, Profeſſor der "morgens 
landifchen Sprache und der Ariftotelifchen Phi⸗ 
loſophie fich die chaldäifche Grammatik bekannt 
machten und darauf den Propheten Daniel 
durchlafen. | ; 


In ihren erſten Univerfitätsiahten hatten fie 
fic) um Feine Mathematik befümmert, weil ihr 
nen Niemand den Nutzen und die Nothwendig⸗ 
Peit derfelben vorgeſtellet hatte. Diefes haben fie 
oftmals bedauret. Weil aber fein Camerade ei⸗ 
nen. Mann, welcher wegen ver Chirurgie mit den 
Aerzten und andern gelehrten Leuten fehr bekannt 
- war, als bey dem er feine Wohnung hatte, vier 
les von der VortrefflichFeit der Mathematik te 
den hoͤrete: fo gingen fiedas andere Fahr an die⸗ 
fes Studium, welches Damals unter. den Stu⸗ 
denten wenig beliebt war. 18 fie bey dem Herin 
M. Matthaͤus Honold, aufmelchen der Pro 
feifor der Mathematik, Here Ulrich Junius, 
feiner Gefchicklichkeit wegen viel hielte, uͤber des 
Freyherrn von Wolf Auszug der mathemati 
ſchen Wiffenfchaften ein Collegium anfingen; ſo 
waren anfangs nicht mehr als ſechs Zuhörer, 
von welchen ın Furzer Zeit. Herr Winkler. mit 

feinem Freunde allein übrig blieb. Indem aber 
fie beyde dem Herrn Honold zur Belohnung hr 

— J die 
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viel entrichteten,, als er fich vonalen fechfen hät 

te verſprechen Fönnen : fo erklaͤrete er ihnen den. 

wolfiſchen Auszug durch und durch mit unere 
| N 


muͤdetem Sleiffe | 
Damals predigte Herr M. Adaim Bernd 


in der Peterskirche mit groſſem Behfal. Der 


Ausdruck, mit welchem er feine Gedanken dor⸗ 


trug, ward befonders Dadurch deutlich und uͤ⸗ 
berzeugend ; daß er nach der Erkenntniß, ß er 
bon den menſchlichen Gemuͤthern hatte, feine 
Predigten ausarbeitere , und folche Mörter und 
Redensarten gebrauchte, Die Jedermann unter 
dem Wolfe verftand. Herr Winkler und fein 
Freund gingen nicht nur in feine Predigten; fons 
dern auch in die Collegia ‚ worinnen er die theo⸗ 
logiſche Moral und die Homilie erklaͤrete und 
hoͤreten ihn ſowohl in der Kirche, als aud) zu 


Haufe fo Herne, daß fie oftmals münfcheten, die - 
Stunden mögten länger feyn. Wenn fie inder . 


Homilie einen Tert bey ihm zu jergliedern hat 
. sen: fo ward ihnen zwar manchmal bange, weil 

fie alles geſchwind nach feiner Vorſchrift treffen 
ſollten. Hiedurch wurden *— aber angetrieben, 

aß fie ſich zu Haufe deſto ſorgfaͤltiger zubereite- 
ten. Wenn fie ihm ausgearbeitete Predigten 
vorlaſen, oder auch eine geiftliche Rede in feiner 
Gegenwart auf der Eanzel hielten, beurtheilte 
er,die Schreibart, die Sachen und die Auss 
ſprache genau, und zeigete ihnen Die Fehler uns 
geheuchelt. BEE —— 

Geſch. Zeztl. rue BbDie 


⸗ 


\ 


* 


386 Johann Heinrich Winkler: 





| Die Art zu denken und ein Ding ordentlich 
abzuhandeln, ward ihnen durch Die Hebungen, 


"welche fie beym Herrn D. Müller in_ einem 


— 


practifch logicaliſchen Collegio hatten, ſehr er⸗ 
leichtert. Da ihnen Here M. Bernd zu verſte⸗ 
ben gab, ‚wie e8 zu einem “Prediger, der bey 


Beritändigen Beyfall finden wollte, nicht genug 


wäre, daß man die Homilie gehöret hätte und 
nach derfelben die Predigten ausarbeitete; fons 
dern, Daß man auch in der Wohlredenheit geuͤ⸗ 
bet ſeyn müßte: fo lieffen fie fi) vom ‚Herrn 
Prof. Gottſched, welcher damals erft zwey 


FJahre in Leipzig geweſen war, die Dratorie er» 


lären, und verfertigten nach feiner Anweiſung 


- Meine, und geofje Neden, welche fie in feiner Ger | 
genmart hielten. Sie find die erfien geweſen, 


welche das oratorifche Kollegium bey ihm gehoͤ⸗ 
ret haben. Weil Herr Gottſched damals Se 
nior der deutſchen Gefelfchaft war, In die aud) 


Studenten aufgenommen wurden; fo hatten fie 


nach dem Beſchluß des oratoriſchen Collegii die - 
Ehre, unter die Zahl ihrer Mitglieder zu kommen. 


Am Jahr 1727. ward Herr Loͤrſter, ſein bis⸗ 
heriger treuer Camerade Magiſter, und verließ 


Jum Schmerz des Herrn Winklers die, Unlver⸗ 


fitaͤt. Er brachte es aber auch bey feinen Eltern 


dahin, daß fie ſich entfchloflen, ob es gleich ihre 


Haushaltung nicht wohl zulafjen wolte, ihm das 
kuͤnftige Jahr Geld zu ſchicken, daß er gleich⸗ 


fans die, Magiſterwuͤrde in Leipzig — 


koͤnn⸗ 
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koͤnnte. Daß er aber diefelbe fuchen wollte, ruͤh⸗ 
tete ‚von der Anreigung des Herrn D. Ridis 
gers her. (*) Mach gefchehener Promotion 
that ihm Diefer Gelehrte den Vorfchlag, dag er 
nad) Jena gehen und daſelbſt wider die molfis 
{che Philoſophie leſen mögte; er verſprach ihm 
auch Empfehlungsfchreiben an den Herrn D. 
Buddeus und Walch. Diefen Vorſchlag ließ 
ſich Herr Winkler gefallen, vornemlich, da 
Herr D. Ridiger in der Vorrede feiner Gegen⸗ 
meinung wider des Herrn von Wolf Meinung 
von der Seele vorgab, daß er wider dieſes ein⸗ 
zige Kapitel mehr als 300. Zweifel erreget haͤtte. 
Es ging aber das Vorhaben zuruͤck, weil Herr 
Winkler von ſeinem Vater, den er um Geld 
erſuchte, damit er ſich zu Jena eindisputiren und 
eine Zeitlang leben koͤnnte ſtatt des gehoffeten 
Geldes die Stage zu überlegen befam: Ob «es 
vernünftig und Elug gehandelt wäre, daß ein iun⸗ 
ger Menfc) rider einen Mann, der viel Jahre , 
lang. mit geofjem Anfehen gelehret, ſtreiten wol⸗ 
te? In der That urtheilte jein Water beffer, 
als Herr Ridiger, ob ergleich vonden Sachen 
ſelbſt nichts verftand. Hierauf ging dann Here 
Winkler von, Leipzig. nach) Lauban zurück und 
blieb in Die 10. Wochen zu Haufe. Erpredigte 
zweymal in dee Stadtkirche, theils eine Probe 
feines academifchen Studirens abzulegen, theils - 
feinen Eltern vor ihre Koſten, Die fie von der 

ud 0 — — Müdr 
(9) ©. Luhovici Hiftorie der wolfiſchen Philoſophie 

Theil UI. $. 325. | | 
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Mühle ind vom Ackerbau erfpavet hatten, eine 
Freude zu machen; denn er bielte es vor feine 
hoͤchſte Pflicht, feine Ehrerbietung denfelben 
auf ale mögliche Reife vor ihren Aufwand’ zu 
bezeugen. Er beobachtet felbige noch ietzo, in» 
dem er zurbeilen mit feiner Familie nach Lauban 
teifet, uͤm Die Sreude feiner Eltern, die er ihnen 
in Dev Ferne erwerft, zu vergröffeen, einen 
Befuch machen ihm die Mitglieder des Raths 
tim fo viel angenehmer, die ihm bei feiner An⸗ 
wefenheit alle Hoͤflichkeiten beweiſen. 


Ars ſich unſer Gelehrte 193%, beynahe ein 
Biertel Jahr bey ihnen aufhielte; fo laß er des 
yherrn von Wolf vernünftige Gedanken von 
Dtt, der Welt und der Seele des Menfchen, 
mit dem einmal: gefaßten Vorſatz, in diefem 
Buch) die irfigen Säge zu finden , welche man 
dem vortreflichen Weltweiſen damals beismeffen 
wollte. Aber, änftätt daß er Irrthuͤmer wahr⸗ 
nehmen follte, fand ee In diefer Schrift die ver 
nuͤnftigſten Wahrheiten. Wurde fein Berftand - 
vom Gegentheil überzeuget, ſo mar «8 nicht an» 
ders moͤglich, er mußte zur wolfiſchen Philofor 
phie eine Neigung bekommen. Dieſelbe ward 
verſtaͤrkt, als er mit feinem alten Freunde, dem 
Seren Adami Wolfens vernünftige Gedanken 
von der Menſchen Thun und Laffen durchlas. 
Indem fie beyde mit einander die Art betrachtes 
ten, nach welcher der Here Bon Wolf aus der 
menfchlichen Natur die ‘Pflichten der köen 
— ._ e f} 
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Derleitete ; fo wunderten fie fich, wie es zuginge, 
Daß ein Philofoph , welcher Das menfchliche Ger 
Fchlecht zu lauter Tugenden änführete, von ges 
lehrten Leuten angefochten und verfolget würde. 
Zumeilen befuchte er. den Eonrector Börner, - 
Diefer. fonnte e8 nicht leiden, wennman in Der 
- Einbildung ftand, ais wenn Herr Ridiger in 
Der Philofophie neue und wichtige Wahrheiten 
erfunden hätte. Herr Winkler hatte bereits in 
feinen Studenteniahren mit ihm Darüber Brie⸗ 
fe gemechfelt. Was derfelbe ihm vormals ges 
fchrieben, dag Herr Ridiger alte Sachen une 
ter Woͤrtern vortruͤge, die entweder von ihm ge⸗ 
macht wären, oder in einer andern Bedeutung - ° 
genommen würden; folches wiederholete er mit 
vielen Umftänden mündlich, Zu dieſen Reden 
Fam die Frinnerung an einige Verſuche, bey 
welchen Here Winkler in dem Collegio, morinn 
der Herr Profeſſor Haufen die Aerometrie er 
klaͤret hatte, Deutlich wahrgenommen, daß die 
Ridigeriſche Meinung wider, die Schwere der 
Luft unmoͤglich beftehen koͤnnte. Alles dieſes 
brachte ihn endlich zu dem Entſchluſſe, Ridigers 
Philoſophie mit. den Schriften anderer Philoſo⸗ 

phen genau zu vergleichen. | Ä 


| Herr Winkler wandte ſich darauf wieder 
‚nach Leipzig, und fing a:;.die Schriften des Pla⸗ 
to durchzuleſen. Er haͤlte bereits zwey Jahre 
lang einigen Primanern von der Thomasſchule 
die Logik erklaͤret; dieſe Vorleſungen ſetzte er 
—Bbz— fort, 


— 
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fort, und Fam bey diefen Liebhabern der Welt 
weisheit in eine fo gute Achtung, daß fie viele 


; von ihren Mitfchülern zu. dergleichen Collegien 


beredeten. Nach der Zeit mußte er ihnen nicht 
nur Die Bücher, des Eicero von den Pflichtennady 
den Regeln der Logik erklären, fondern auch die 
vornehmften Stücke der Naturlehre befanntmas 
chen. Im Jahr 1729. erwarb er fich die Frey 
beit zu lefen mit einer Difputation de infinitate 
und fing nad) der Dfiermeffe an über D. Ridi⸗ 
gers pragmatifche Philoſophie zu lehren. Er 
eröfnete auch ein Collegium über des Carteſius 
Gedanken dephilofophia prima, Die Sachen 
in dieſen Betrachtungen nebft den angehängten 


. Streitigkeiten gefielen feinen Zuhörern ſo wohl, 
daß nicht nur die Stunden, welche der Unterfur 


hung der cartefianifchen Säge gewidmet waren, 
bon vielen befüchet wurden, fondern daß ſich 
auch die Anzahl der Zuhörer in feinen philoſo⸗ 
phifchen Stunden vermehrete. Das Jahr dar 
auf las er vom neuen über Herrn Ridigers 
pragmatifche Philoſophie, und in beſondern 
Stunden erklaͤrete er Woifens Gedanken von 
der Welt. Indem er aus der Anzahl und Auf⸗ 
merkſamkeit feiner Zuhörer erfahe, daß die wol⸗ 
fiſchen Gedanken ihren Verſtand mit Dergnüs 


gen befchäftigten: fo flelete er über die Gegen 


meinung ; welche Herr Ridiger wider Wolfens 
Gedanken von der Seele gefchrieben hatte, Bor⸗ 
lefungen an, und ſuchte die angefochtene Säge 
au vertheidigen. | ne 
Im 








gGazgan m wo mn 


.. 


Johann Zeintich Winkler. 398 
— — — —æR — rn — tes— 

Im Jahr 1731. verllehe ihm der Rath zu 
Leipzig die vierte Stelle an der Thomasſchule, 
und er verheyrathete ſich nach einem halben 
Jahr im September mit Jungfer Johanna 





Chriſtina Beerbaumen aus Leipzig, damit er 
nicht genoͤthiget wuͤrde, Durch Die Sorgen Der 


Haushaltung fih im Studiren führen zu laſ⸗ 
fen. In der Thomasſchule genoß er ſonderlich 
der Freundſchaft des Rectors und nunmehro 
Profeſſors der Beredſamkeit und Dichtkunſt in 
Göttingen, des berühmten Herrn Gesners. 


In eben dieſem Jahre erhielte er Durch eine 

Schrift, worinn er bewiefe, daß man verbun - 
den ſey, Den Feinden Gutes zu thun, von Dev 
dDeutfchen Gefellfchaft den ‘Preis der Beredſam⸗ 


keit. Die Anzahl feiner Zuhörer ward merklich 
. ‚gröffer. Da erieinige Theile der Weltweisheit 


nach den Saͤtzen erflärete, welche ex felber ab» 


gefaſſet hatte; fo ward er von einigen feiner 


Zuhörer erfucht, Daß er diefelben moͤgte drucken 
laffen, damit fie nicht durch das Nachfchreiben 
‚gehindert würden, die Gedanfen in ihrem Zu⸗ 
fammenbange zu faſſen. Er fchrieb alfo inftı- 
tutiones ' Philofophiaee Wolfianae vtriusque, 
contemplatiuae et actiuae, welche 1735. zu Leip⸗ 
zig heraus kamen. Er waͤhlete diefe Benennung 
Deswegen, weil ee in den einzelnen Theilen Der 
Philoſophie die Ordnung beobachtet, in welcher 
die wolfifchen Schriften gefchtieben find. Er 

fucht mit dem Herrn — die geſammten 

| 4 


Saͤtze 


m ‚n ya 
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Saͤtze der Weltweisheit aus dem Grunde des 

Widerſpruchs, aus dem Satze des zureichenden 
Grundes und aus dem Satze des nicht zu unter⸗ 





Ey herzuleiten 5 er hat auch die wolfi⸗ 


che Lehre von den einfachen Dingen -angenom- 


men. Uebrigens bediener er fich der Freyheit, in 
gewiffen Stücken von den mwolfifchen Meinun 


gen abzunehen. Ein Exempel ift.die vorher ber 


flimmte Harmonie zwifchen Leib und. Seele, die 
er zwar in den Anmerkungen des (. 1008. gegen 
die harten Befchuldigungen vertheidiget, aber 





nicht behauptet hat. Weber dieſes hat erin den 


eingeftreueten Anmerfungen bin und wieder ges 
zeiget, wie andere Philoſophen in vielen Stüß 
fen eben Das gedacht, was man dem Herren 
yon N als eigenthuͤmlich hat zufchveiben 
wollen... & 

Werks die Uebereinftimmung anderer Peltwei 
fen mit dem Heren von Wolf noch weitläuftie 
ger ausgeführer; fo hat er fie 1742. inftitutiones 


philofophiae vniuerfae betitelt, - Hiedurch, daß 


er anderer Gedanken mitgenommen, bat er zu 
erkennen geben wollen, daß er die Freyheit lle⸗ 
be, die Wahrheit fuche, einem Philoſophen fol 
gen und aud von ihm. abaehen Fünne. Er 
glaubt dadurch weder dem Herrn von Wolf, 
noch dem Hein Ridiger zu nahezu treten, Der 
ren der eine ihn fehriftlich, Der andere mündlich 
unterrichtet bat. 2000008 


a er in der zweyten Ausgabe dieſes 


In der Philofophie, melche in Collegien vot⸗ 


getragen wird unterſcheidet er dicienſgen Dr 
EL EP || 7 
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griffe und Säge, die zur deutlichen Einſicht in 
die Theologie, Zurisprudenz und Medicin noͤ⸗ 
thig ſind, von denienigen Betrachtungen, wel⸗ 
che der Seele bloß zum Vergnügen gereichen, 
_ Er pflege Daher die Philoſophle in einem Jahr 
zu endigen, Damit auf.diefe Weiſe die Studen- 
‚ten, welche fich den hoͤhern Facultäten widmen, 
nicht nur die ihnen noͤthige Begriffe in einem 
Fahre faffen, fondern auch die Philofophie in 
ihrem Zufammenhange überfehen können. In⸗ 
dem en in den Theilen der Weltweisheit hin und 
mieder Anlaß findet, von dem Angenehmen, 
welches aus der fortgefeßten Betrachtung be⸗ 
fonderer Sachen erwaͤchſet, einige Borfteluns 
gen zu thun; fo. hat ſolches unter feinen Zuhoͤ⸗ 
rern fo guten Beyfal gefunden, Daß ihrer ver» 
ſchiedene ein Verlangen getragen, einige Wiſ⸗ 
fenfehaften einzeln zu hören, damit fie weiter ges 
ben koͤnnten, als beymiährlichencurfusmöglid 
it. Seit 1737. hat er daher über feine inftitu- 
tiones Mathematico - Phyficas, experimentis 
confirmatas ein experimentale gelefen, auc) zu 
‚derfchiedenen malen feine Gedanken über die 
‚wichtigften Streitigkeiten in der natürlichen Got- 
tesgelahrtheit angezeiget, und die Lehre von der. 
Seele in befondern Eollegien weitläuftig ausge⸗ 
führet. Er hat auch verfchiedene Materien aus 
Der Phyſik, 3. E. von der Natur des Erdbodens, 
von den Merkwürdigkeiten der Berge, von den 
Urfachen der Kälte, von Newtons Lehre uͤber Die 
Sarben, von der Theorie der Cometen und von 


— 
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den Beſchaffenheiten der Anfecten in eigenen 
Eollegien abgehandelt. An der Phyſik kommen 

















ihm die vielen Erfahrungen, welche er in feiner | 


Ougend von Thieren, ‘Pflanzen und lebiofen 
. Dingen gehabt, wohl zu Stätten. Als er in 


- Schwanmmerdamms Hiltorie der Inſecten 


die Abhandlung von dem Bienen las: fo waren 


ihm faft die meiften Dinge bis auf die Unter 


ſuchungen, melde derselbe Durch Die Vergroͤſſe⸗ 
zungsgläfer angeftellet, bereits befannt, weiler 


ben feinem Water, welcher beftändig Bienen | 


gehabt, diefe Wiffenfchaft, fo zu fagen, geler- 





net hat. Sein Vater urtheilete, vermöge feines 


bloß natürlichen Verſtandes, ausder Drdnum 


und aus der Fünftlichen Arbeit der Bienen, daß 


man nicht Urfache habe, am Dafeyn eines al 
lerweiſeſten Weſens zu zweifeln. Herr Wink⸗ 
ler bat nachhero nrannichmal an die Urfachen 
gedacht, wodurch ſich grofie Gelehrten und Phi⸗ 


Iofophen zum Zmeifel verleiten laflen, daß fiefih 


aud) in offenbaren Dingen die Erkenntniß Der 
‚Wahrheit fchwer machen. An Ermegung dies 


fer Sachen hat er fich entfchloffen, die Subti⸗ 


fitäten, wodurch die wahre Erkenntniß gehin 
dert wird, in einer befondern Abhandlung auss 
zuführen. | F — 


Weil die Weisheit des Schoͤpfers immer 
deutlicher in die Augen leuchtet, ie mehr man 
ſich die Eigenſchaften der Geſchoͤpfe bekannt 


macht; ſo laͤſſet er auch von den ——— 
die 
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Die fich bey ihm in der Beredſamkeit üben, zus 
roeilen gewiſſe Abhandlungen ausarbeiten, in 
weichen die Naturgefchichte zu Rath gezogen 
wird. Auf dieſe Weiſe find feine philoſophiſche 
Unterſuchungen vom⸗ Seyn und Weſen der 
Seelen der Thiere entſtanden, welche 1745. ans 
Licht getreten. | Miet 2 
Durch feine Zufchriften wurden groſſe Goͤn⸗ 
ner erwecket feine Vortheile zu beforgen.: Am, 
Jahr 1739. wurde ihm daher von feiner Königl.' 
Maieftät in Pohlen eine aufferordentlichephilos 
fophifche Profeßion zu Leipzig, nebft einer Ber 
foldung ‚von 200, Neichsthaler, anvertrauet, 
Bey Miederlegung feines Amtes verficherte ihn 
der Rath zu Leipzig feiner Gewogenheit durch 
ein anfehnlich Geſchenk. Zu feiner Antritsred: 
Iud er durd) ein ‘Programma de anima corporis 
organici architeeta ein, und befchrieb in der Re⸗ 
de, die nachher auch gedruckt worden, quam 
mirabiles fint paruitates in animalibus, 


Sm Jahr 1742. erhielt er die ordentliche 
Profeßion der griechifchen und lateinifchen Spra⸗ 
chen, die 1740. durch den Tod des Herrn Bes 

- org Philipp Olearius war erlediget worden. 
In der Einladungsfährift zur Antritsrede han⸗ 
delte ee de Ciceronis in Graecis ftudio, In der 
Rede feiber aber, die er hernach in der Vorre⸗ 

de zu Platons Phaͤdo abdruckeniaffen, befchrieb 


er Platonem linguae , animi, ac virtutis magi- 
ftrum. Ä Eini⸗ 
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Finige Tage nad) der Rede lieffen ihn. de 
um die Wiffenfchaften beſonders verdiente Hert 
Graf von Manteufel zur Tafel laden und gab 
ihm Die Freyheit, fich einen Tag zu wählen, an 
welchem er woͤchentlich fich bey Der Tafel St. 
Excellenz einfinden könnte Bey derfelben ift e 
erlaubt, feine Gedanken über gelehrte Sachen 
freymütbig vörzutragen ; man wird mit Gelehr⸗ 
ten von verfchiedener Art und mit Perſonen vom 
hohen Stande bekannt, Kurz, ein Gelehrte 
bat saufend Bortheile von Diefer Ehre, 


Die Verfuche der Electricität wuͤrden vie 
leicht nicht zu einer ſolchen Achtung in Leipzig 
gekommen feyn, wenn nicht Here P. Saufen 
. Davon an der Tafel Str. Excellenz zu veden an 

‚gefangen hätte.» Der Herr Graf fahe ur nur 
felber dieſe Neuigkeit der Natur an, fondern 
machte fie auch bey Perfonen, welche Stand 
und Pernunft von andern unterfcheiden , bes 
kannt und beliebt. Als Herr Winkler ein halb 
Jahr nach des Herrn Hauſens Tode zu einer 
neuen Mafchine gelanget war, womit. fich die 
Electricitaͤt auf leichtere Art erregen laͤſſet: ſo 
machte dee Herr Graf des Churpriazen und 
Prinzen Kaverius von Sachſen Königl. Hobel 
. ten davon eine fo angenehme Vorſtellung, daß 
die ‘Prinzen geruheten , fich in des Herrn Wink» 
lers Hörfaal die Verſuche zeigen zu laſſen. Wie 
viel vornehme und hohe Perſonen ihm ihr Pers 
gnuͤgen uͤber ſeine electriſche Verſuche in ah 

| *8 
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Jahren zu erkennen gegeben, davon giebt er 
Nachricht in feinen zweyen Schriften uͤber die 
Electricitaͤt. Alle dieſe Vortheile hat er des 


Herrn Grafen von Manteufel Excellenz zu ver⸗ 
danken. | — 


chert, daß ſeine Arbeiten beym Koͤnigl. Miniſte⸗ 
tio im gnaͤdigen Andenken wären; denn auf Sr. 
Koͤnigl. Maieſtaͤt Befehl wurde er auf der Uni⸗ 


verſitaͤt Leipzig aus der polniſchen Nation indie 


ſaͤchſiſche verfeget. Hiedurch erhielt er. das 
Recht, daß er nach dem Tode des Heren D. 


Klauſings, Seniors der fähfifchen Nation, 


um feine erledigte Collegiatur des groſſen Fürs 
ſtencollegii Anſuchung thun konnte. Im Vox 
vember nahmen ihn auch die Herren Collegia⸗ 
ten wirklich zum Mitgliede auf. Ehe dieſe Wahl 
gefhahe, ward er bey entſtandener Erledigung 
des academifchen Rectorats von dem. Concilio 


der Herren Vrofefforen zum Prorector ernens ⸗ 


het, da er Das Jahr zuvor Rector und das 
halbe Jahr darauf Eyrector geweſen war. 


. Im Jahr 1746. ward det Muſſchenbroͤkiſche 
Verſuch da ein Menſch durch den Schlag ei⸗ 
nes elertriſchen Funkens durch den ganzen Leib 


erſchuͤttert wird, in den Zeitungen bekannt. Dies 


fen Verfuch machte Here Winkler in Gefells 
(haft des Herrn Prof. Woogs mit gleicher 


Wirkung nach. Da es hiedurch in etlichen Ta⸗ 


Er ward 1748. auf eine befondere Art verfis - 


⸗ 
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gen zu vielen Verſuchen gelangete, welcye einer 
neuen Betrachtung ‚würdig waren; fo gabe 
dem Heren Grafen von Manteufel, der dar 
mals in Dresden war, , eine Furze Nachricht da⸗ 
von, twelcher felbigen den beyden vorgedachten 








Prinzen Eund that und ein neues Verlangen in | 


ihnen, Die neue Verſuche zu fehen, erweckt. 
In der Dftermeffe geruheten des Königs undder 
- Königin Maieftäten ſich mit dem ganzen koͤnigl. 
Hofe und. den fremden Miniftern in- den Apoli⸗ 





u — 


ſchen Garten zu erheben, und daſelbſt die ele⸗ 


J ectriſchen Verſuche in hohen Augenſchein zu neh⸗ 


men. Der Herr geheime Rath von Holzen⸗ 


dorf hatte Tages vorher Die Anſtalten zu dieſen 


Verſuchen ſo einrichten laſſen, wie ſie Ihro 


Koͤnigl. Maieſtaͤten gefallen konnten, welche d⸗⸗ 


hero auch vier Stunden zur Betrachtung an 
wendeten. Einige Tage darnach, als er St. 
' Königl. Hoheit dem Ehurprinzen feine Devor 
tion bejeigete, erhielt er die Verſicherung, daß 
fein König ein allergnädigftes Wohlgefallen uͤ⸗ 
ber feine Verſuche beroiefen hätte. Des Hern 
Grafen von Bruͤhl Excellenz aber gaben ihm 
in gnädigen Ausdrücken zu erkennen, daß Se. 
Maieftät, der König, bey der Abreiſe von Leipzig 
ihm ein allergnädigftes Andenken zurück. laflen 
würde. _ Die hohe Zufage ward erfüller, als der 
„Here Graf von Holzendorfihmeine Tabatiere 
aus gediegenem Golde, als ein Merkmal der 
Fönigl. Huid und Zufriedenheit uͤber die Phaͤno⸗ 
mena der Electricität überreichte, | © 
* ie 


_ a — — — — — 
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Die Schriften unfers Gelehrten: find war 
in der Gefchichte fhon angeführet. Allein, es 
find Deren noch mehrere heraus, und wir müffen 
alfo ein ordentlich Verzeichniß davon liefern, 


1) Differtationen und Einladungs⸗ 
| ſchriften. 


Diſſert. de infinitate. Lipf, 1729. d, 29. April. 





Sententiae primarlae de cauflis coniunktionis 
corporum naturalis modefte expenfae. ibid. 
1736. d. 7. April, 6. B. in 4. Ein Auszug 
daraus ſtehet im VIIL Artikel des VII, Ab- 

ſchnittes von den actis academicis 1736. und 
im VE. Artikel des II. Stücks von dem fünfs 
‚ten Bande der gründlichen Auszüge aus den 
neuefien theologifch » philofophifcyen philologi⸗ 
ſchen Difputationen. Dr 


Differt. de cauflis frigoris et glaciei. ibid, 1737. 
6. B. Im II. Stück der gründlichen Aus⸗ 

. ‚äüge aus medicinifchen,phuficälifchen und mar 

thematiſchen Difputationen N, 8. fiehet ein 
Auszug Davon, imgleichen im IL. Stück der. 
Auszüge aus. den neueften theol. pbilof, und 
philol. Difput. N, S. 


Programma de anima corporis organici archi= 
tecta. 1739, | 


Ora- 
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Oratio, quam mirabiles ſint paruitates in ani- 


malibus. ib. eod. gedruckt bey Breitkopf. 


Diſput. de vortice Tiffendorfiano. 1739. d. 22. 


Iun. 6. B. ing. In dieſem Jahre entftand 
bey Tiefendorf nahe bey Hof im Voigtlande 
ein Windwirbel. Hievon handelt nun Die | 
Differtatton. Herr Winkler unterfucht die 
Urfachen , Die Das Gleichgewicht der Luft has 
ben.  SHernad) erklärt er den Urfprung der 
Windwaͤbel und zuletzt zeiget er Die Heftig⸗ 


 Feit, womit der Wind nad) einergeroiflen Ge⸗ 


ſchwindigkeit etwas treffen kann. f. Leipz. gel, 
Zeit.r739. St. 89. 58m. 


Programma de Studiis Ciceronis in Graecis. 


1744, Iſt recenſitt in den Hamb. Ber. 174% 
St. 101. Frankf. gel. Zeit. S. 360. und keip). 
gel. Zeit. St. 81. don 1742. Er fchreibe dee 


Eicero groffe Neigung zum Griechifchen der 


Fiebe feines Vaters zu dieſer Sprache zu, 
welcher dafuͤr hielte, daß Niemand ein gruͤnd⸗ 
licher Gelehrter werden koͤnnke, der nicht Grie⸗ 
chiſch gelernet haͤtte. Er erklaͤret die Urſa⸗ 
chen, auf welche ſich dieſe allgemeine Mir 
nung in Kom gegründete Darauf erzähleter 
des Cicero Lehrmeifter im Griechiſchen und 


was fie ihm gelehret. Er zeiget, daß er faſt 


ſeine ganze Beredſamkeit von den Griechen er⸗ 
ternet habe. Eben dieſes thut er auch von ſel⸗ 


ner Philofoppie dar. Er führt Die Sri 
— — — ſtel⸗ 





— 


Johann Heinrich Winkler. 40 
ſteller an, auf welche Cicero in beyden Wie. 
ſenſchaften ſeinen Fleiß verwendet. Er ſuchie 
den Griechen nachzuahmen, und es ſcheinet, 
wie Dvintiitan anmerket, daß er Die Stärke 











des Demofthenes, Die Fülle .des Plato und 


die Anmuth des Iſokrates ausgedrückt habe, 
2 ie aeläufig und bekannt er ſich die griechi⸗ 
ſchen Redensarten gemacht, ſiehet man aus 
feinen Briefen, die er an Männer geſchrieben, 
welche der griechiſchen Sprache kundig wa⸗ 
ren, wie er denn auch ſelbſt einige Schriften 
aus dem Griechiſchen ins Lateiniſche uͤberſez⸗ 
Ba — 
Oratio: Platö linguae, animi et virtutis magi. 
» fer, - Diefe Inauguralrede ſtehet vor Dias 
tons Phaͤdo, der bald vorkommen fol. Was 
Meurſius de populis Atticis und Menagius . 
- ad Laertiuim oft mit. überflügiger Weitlaͤuf⸗ 
tigkeit erzaͤhlen, iſt hier kurz mit Deutlichkeit 
und guter Wahl vorgetragen. 

2) Eingeruͤckte Schriften. 
Vernuͤnftiger Erweis, daß man verbun⸗ 
den ſey, den Feinden Gutes zu erwei⸗ 

fen. Es ſtehet derſelbe in den Wettſchriften 

der deutſchen Geſellſchaft zu Leipzjig und Herr 
Winkler erhielt damit 7731: den Preis der 

Beredſamkeit. — ed 


Geſch. Jeztl. Bel,xır. 8. Ce — pn 
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In den Philoſophical Transactionen ſtehen in 
der 475. N. in der 18. Abhandlung: von ihm 
einige Berichte an die englifche Societät von | 
verfchiedenen electrifchen Erfarungen und 
Werkzeugen. . 


In den Dden der deutfchen Gefellfchaft finden 
” wie verfchiedene von feinen Gedichten. 3. E. 
Th. J. S. 18, und 317. Das letztere beſchreibt 
das ſonderbare Vergnuͤgen eines Studirenden. 
Th. U.S. 332.408. 522, und 35. | 


Noch mehrere Stücke aber finden wir in den ei⸗ 
genen Schriften der Deutfchen Gefelfchaft,mor 
von Here Winkler ein Ehreriglied it. 3. €. - 

2.1. ©. 32. Gedanken von der Schönheit der 
Sprachen. | ’ 

S 487. Ueberfegung des Anfangs aus dem 
1. Buch der Verwandlungen des Ovidius. 

Th. U. S. 200. 258. 431. Auf der letzten Blatt⸗ 
feite 431. u. f. iſt des Cicero Bud) vonder elt 
ins deutſche überfeßt. | 
S. 481. Die VI. Fabel aus dem. Buch der 

Verwandlungen des Dvidius. 

Sp, S. us. Auf der 148.©. ſtehet ein Ge⸗ 
dicht vom unvernuͤnftigen Tadel an den na 
tuͤrlichen Gaben. | 

+ &.252: Schreiben vom nuͤtzlichen Fleiſſe. 

2,73. Gedicht von der Liebe zum Vaterlande. 

©. 417. Des Cicero Älterer Eato, oder Gr 

Iſpraͤch vom hohen Alter uͤberſetzt. 


23 












% 
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| S 69. Die 8.und 9. Fabel aus dem ı. Buch 
der Verwandlungen des Ovidius. 


3): Bücher, 


Inftitutiones Philofophiae Wolfianae vtriusque, 
contemplatiuae et actiuae, vfibus academi. 
cis adeommodatae. Leipz. 1735.108. II. Thei⸗ 
le nebſt verſchiedenen Kupfern. 2. A. und 22. 
D. [.Leipz.gel. Zeit. 1735. St.64. Die Vers 
faſſer des berühmten quo ruitis ?. fegen an Dies 
fem Bud) aus, Daß darinn nur. die Erzeu⸗ 
gungserklärungen vor Sacherklaͤrungen gehale 
ten werden. Allein, Das thun auch andere 
Wolfianer, und überdem ift Davon feine Kez⸗ 
zerey zu beforgen. Der gute Abgang bringet 
uns Die Meinung bey, daß das Bud) gut feyn 
muͤſſe; denn im Jahr 1742. exfolgte fchon die 
‚andere Auflage, unter dem Titel: F 


h 


Inftitutiones philofophiae vniuerfae. Oben ift 
ſchon die Beſchaffenheit Diefes Werkes bes 
ſchrieben. | Ä 


Inftitutiones Mathematico phyficae, experi- 
Mentis confirmatae, Lipf. 1738. 1. A. 2, B. 
und 31. Kupfertabellen. ſ. Leipz. gel. Zeit. 1738. 
N. 44. und deutſche AktaErudit. Th, 233, N. 
2. Er bat die reine Mathefis vor der Phys 
fiE vorgetragen, wie "auch. die Aftronomie, 

., Beolögie u.f.f. damit er die Naturlehre auf 
| €c 2 | feite 
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feſte Gründe bauen moͤgte. Grundſaͤtzen und 
Wahrheiten giebt er den Borzag:>. Meinun⸗ 
gen nimmt er nur an, ſo weit ſie dienen, die 
Vortrtefflichkeit des menſchtichen Witzes dar⸗ 
aus kennen zu lernren. — 
Bf. | DEE HE Beat 1a aufm lat! 
Vernuͤnfrige Gedanken uͤber die wichtig⸗ 
ſſten Sachen und Streitigkeiten in det 
naruͤrlichen Gottesgelahrtheit,/ nebſt ei⸗ 
ner Ueberſetzung der drey Buͤcher des 
Cicero. Leipz. 1739. 13A. in 8. Eine Reten⸗ 
ſion ſtehet in den Leipz. gel; Zeit. ST. 52. von 
eben deinſelben Jahr· Dies Buch iſt fuͤr die 
ſehr nuͤtzlich, die ſich mit Zweifeln ſchleppen 
und zur Ueberzeugung der Wahrheit gelangen 
wollen. An der Ueberſetzung des Cicero wird 
geruͤhmet, daß Herr Winkler den Grundterxt 
recht ausgedrückt, und doch der Zierlichkeit 
und Reinigkeit Dev deutfchen Sprache: nichts 
vergeben habe. Er hat ſich der Ausgabe des 
Daͤpviſius bey’ der Ueberfegung bedienet und 
dabey die fchöne franzoͤſiſche Verſion des Ab⸗ 
bé d’Oliver zu Rathe gezogen, auch ſich die 
Arbeit zu Nutze gemacht, die wir theils ihm, 
theils dem Praͤſident Bouhier zu verdanken 
haben. Wer des Herrn Winklers Arbelt 
nicht geſehen und Nachricht vom ganzen Zur 
halt verlanget, finder felbige umſtaͤndlich in 
den Götting. gel. Zeit. St.47. von 173, De 
Here Prorector Wippel zu Berlin feget im 
u.St. ſeiner unvorgreifflichen Gedanken über 

| | unter 


1) 
—“ 


>” 
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LAunterſchie dene Regeln Der Auslegungskunſt die⸗ 


ſes an der Ueberſetzung aus, daß Herr Wink⸗ 
“er eine Stelle nicht getroffen, wo Cicero 

Woͤrtler haͤuffet, Die einerley zu bedeuten ſchei⸗ 
a m Grunde aber doch unterſchieden find. 
Sie heiſſet alſo? Praeditiones vero et prae- 
“fenfiones rerum- futurarum , quid aliud de- 
*'elärane, nifi hominibus‘ea, quae fint, ©- 
> ftendis monftrari, portendi praedici? ex 
‚quo illa oftenta, monftra , portenta, prodi- 


Man erwege Die Wahrſageteyen wodurch 


and das Kuͤnftige bekannt gemacht wird. Es 


..= 


n vw wa zz cc€r, 


Reeceenſionen ftehen u; Leipz. gel. Zeit: St. 
£ 3 | 


3% 


iſt Felt Blendwerk mit ihnen. Sie beweiſen 


N 


\ -gia dicuntur. Die Ueberſetzung iſt diefe: 


deutlich daß uns Sachen die in der That 


> Find rſcheinen, gezeiget durch Zeichen-vors 
geſtellet und zum voraus angedeutet werden. 
Wie man daher die Woͤrter, Erſcheinungen, 
* nn A: rel Vorbe⸗ 
"Heutingen gemacht hat Fteylich iſt die Bes 
obachtung der unterſchiedenen Bedeutungen 
noͤthiger als man glaubet. Indeſſen behaͤlt 
Des Seren Winklers Verfion doch ihren uͤ⸗ 
brigen Wehtt. RUE 0ER 


ar u öna Day OT 


Platonis Phaedo; fie Dialogus de animae im- 


möftalitate , graeee et latine;” Verfionem 
NMarſilũ Ficinı emendaüit, dialogum’exipfo 
© Platone’illuftrauit et commentationes .philo- 
fophieas adiecit ete, 1744. . U 5 B.in 8. 
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go. Goͤtting. gel. Zeit; St.88. von 1744. um | 

in den pommerfchen Nadır. St. 6.1745. Het 

. Winkler hat für die Richtigkeit des griechl- 

ſchen Tertes geſorget. Seine Anmerkungen 

. betreffen die philofophifche Gefchichte und grie 

chiſchen Alterthuͤmer. Die Hauptabficht a 

ber iſt zu zeigen, wo die Beweiſe des reden⸗ 

den Socrates nicht Stich halten, und eini⸗ 

gen Saͤtzen aus dem Plato ſelbſt Licht an⸗ 
zuzuͤnden. — ? a 

BGedanken von ‚den Bigenfchaften , Wit—⸗ 


Fungen : und Urſachen der Electricitaͤt, 
nebff! einer ech —* zwo neuer e⸗ 


Arad“ 











und einen andern durch die in ihn gebrachte 
Bewegung ⸗electriſire oder. durch Me Bewe⸗ 
gung der Theile ſeiner Atmoſphaͤre die von 
des andern ſeiner trenne, daß ſie in divergen⸗ 
ten Linien ausgehen. Dieſe Theile ſollen ſich 
‚aber wieder zu vereinigen ſuchen, und im Ruͤck⸗ 
kehren leichte Sachen mis fich nehmen. X 
— — | 7 
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Doch ich mil nichts mehr davon fagen. Die 
Schrift iſt Hein und leicht Durchzulefen. Ich 
will nur noch ein Zeugniß von ihrer Güte hin⸗ 

zufügen, nemlich, Daß fie 1746. in Holland uͤ⸗ 

3. berfeßt. herausgekommen iſt. |. Goͤtting gel. 

Zeit. ©t. 67. von 1746. In der 474. Num⸗ 

mer der philoſ. Transactionen , Die zu fondon 

herauskommen, enthält Das te Stück einen 
Auszug Diefes Buchs des Herrn Winklers. 


Die Eigenſchaften der electrifchen Mate⸗ 
rie und des electrifchen Seners aus vers 
febiedenen neuen Derfuchen erklärer, und 

nebſt etlichen neuen Maſchinen zu ele⸗ 

ctriſiren befchrieben. 1745. 12. B. ins. und 
ein B. Kupfer. Urtheile davon finden wir in 
den Alton. gel. Zeit. St. ı7. £eipz. gel. Zeit 
&t. 100, 09, 1746. und in den pommerfchen 
Nachrt. St.73. von 1745. Diefe Schrift iſt 
gleichfalls in den hiſtoriſchen und phyſiſchen 
2. zerleget. Ob fie auch ſchon in die hole 
laͤtndiſche Sprache uͤberſetzt worden, weiß ich 
nicht. Man bat fie gut aufgenommen, und 
die Liebhaber der Natur müflen es geftehen, 
daß die Deutlichkeit des Verfaſſers ihnen 
“mehr Licht verfchaffe , ald anderer Schriften. 
Herr Winkler behauptet ins befondere dar⸗ 
innen, Daß die electriſche Materie des electrie 
ſchen Fichte unterfchieden fey; daß die electri« 
ſche Materie von den fogenannten vier Ele 
mienten abgefondert fey; Daß Die Materie des 

| | Cc 4 electri⸗ 








TE 
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electtifchen Lichts ein toirklicheg Feuer fu, 
‚."Dod) aber ein unteineres,, als’ dus euer inu 
nem zuſammengeſetzten Sonnenſtraͤhl; hinge⸗ 
gen remer, al Daßientge was in den ber 
brennlichen Körpern in eine Slamı 
bricht. ir müffen nicht vergeffe: 
‚zeigen, Daß der | ſe 
etriſche Maſchine erfunden, ne 
hiloſophiſche Unterſuchungen von dem 
Seyn und Wefen der | Seclen der Thiere, 
Leipzig 1747. Diefes artige Werkchen nahın 
„474. feinen Anfang und 1745. kam eg in En, 
"De Es beftcher eigentlich aus ſechs kleinen 
Schriften, deren jede 6. B. in 8: duserradher. 
Im IJ. Stuͤck werden die perſchiedenen Mei, 
nungen einiger Weltweiſen von der’ Eyiften; 
der Seelen der Thiere untl, t. ſ. Leipj. 
gel. Zeit. 1741. N. 63. Im II. wird gezeiget, 
daß die Seelen der Thiere Verſtand haben, 
1742. Am II, wird die Frage, ob die Seelen 
einiger Thiere einen gewiſſen Grad der Ver⸗ 
nunft haben, mit'ta beantwortet. Nach der 
"Erklärung dee Vernunft werden vier Merk 
male angeführe, aus toelchen erhellet daß 
Die Thiere, an welchen eines: der Merkmale 
“4 finden, -eineh gewiſſen Grad.der Vernunft 
beſitzen. Von ie her haben ſich Weltweiſen 


chen. ſ. £eipz. ge Zeit. St. 100. 1942, Am 
AU Stuͤck wird unterſucht, ob die Se * 
“gl . —— I. er 


N 


® . 
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der Thiere mit ihren Leibern ſterben? Inden 
aͤlteſten Zeiten haben ſchon die Gelehrten be⸗ 


F * 


* 


1 


J 
a > 


hauytet, wie man aus des Harn D. Ri⸗ 


bovs diflertatione hiftorigo - philofophica _ 
de. anima brutorum erfiehet, daß die Seelen 


der Thierenicht ftürben. Weil diefelben un» 
Torperlich ſeyn müffen , welches ein ieder ver 


nuͤnftiger Philoſoph zugeben wird, ſo ſchei⸗ 


”. 


ie 
Po 


nen ſie nach Dem Urtheil des Herrn Profeſ⸗ 
fors nicht Unrecht zu. haben. Sm V. wird 


das Wunderbare in den Seelen der Thiere 


wa 


befehtieben und‘ im VI. find einige Fragen uͤ⸗ 


ber das Wunderbare beantwortet: An die» 


” fen Stücken bat eine Gefelfchaft guter Freun⸗ 


de unter der Direction des Heren Winklers 


‘gearbeitet, oder vielmehr. eine Geſellſchaft fei- 
‚ner Zuhörer. Die Bemühungen derienigen, 


die gegen den Materialifmus ſtreiten, find 


fuͤrwahr in unſern philofophifchen Tagen 


hoͤchſt noͤthig. Wer die $mmaterialität uns 


* 
u Ir 


» * ? 


-  ferer Seelen darthun will, muß nothwendig 


bewelſen, Daß es die Seelen der Thiere auch 
find. - Wo das nicht gefchiehet, fo behalten 
Die Seinde das Feld; weil fie alsdenn fagen 


Önnen, Die Mgterie denke, und auch den 


- Schluß daraus stehen , Daß es mit der menfch» 


“ lichen Seele eben fo. befhaffen fey.. Den 
‚Schaden in den Religionswahrheiten Eennen 
„Dieienigen,, die mehr, als. ihr. Compendium 


inne haben. In Betrachtung deffen hat bes 


reits Ditfon in dem ng zu feiner Wahre ⸗ 
“ Res, | 


beit 


\ 
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heit der Chriftl. Religion die Zınmakeziälität 
der .thierifchen- und menfchlichen Seelen ver 
.. bunden, . Herr Winkler hat demnad), eine 


° 


*— 


—* 











nuͤtzliche Arbeit unternommen. Die Stärke 
feiner Echren kann man um fo vielleichter ein⸗ 
ſehen, weil die Gegengründe richtig angeführt 


.. und entkräftet werden ; Denn «8 redet ſtets ein 


& 


BDie Stärke der electriſchen Rraft des Wap 
fers in gläfernen Befäflen, welche durch 
den Muffcbenbeökifchen Verfuch be⸗ 
kannt geworden. Leipj. 1746. in 8. 112. B. | 
mit Kupfern. Herr von. Muſſchenbroͤk, 


Mitglied diefer Gefelfchaft wider das andere. 





" Sprofeflor Der Phoſik zu Leyden, wurde voner 


nem electeifchen Funken fo heftig gerühret, Daß 


‚er. den. Stoß mit der Kraft des. Donners ver» 


nachgemacht, und endlich vor Br. Königl. 
Maufiät in ‘Polen zu Leipzig widerholet. Die 

‚gegenwärtige Schrift iſt ebenfalls in den. hir 
jiotiſchen und phyſiſchen Theil zerleget. Nah 


vielen Berfuchen ift ex gemahr worden, ‚daß 
die Haupturfache der verſtaͤrkten Electricität 


in dem Glaſe der Flaſche, worinn das Waſ⸗ 


fer electriſiret wird, enthalten ſey. Das Glas 


der Flaſche wird von dem Waſſer, welches 


in ihr electriſiret wird, ſelbſt electriſiret. Aus 
dieſer Eigenſchaft erklaͤret er hierauf, wie die 
electriſche Materie des Glaſes die electriſchen 


Materien des eingeſchloſſenen Wales, un | 
8 eo: L et | 


t 


— * i dh. x Diefe Probe bat nun Herr Winkler 


‘ 
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der auswendigen Körper, welche an die Flaͤ⸗ 
che rühren, in Bewegung bringt, und biedurch 
» Die Eleefeicität verftärket, f. Relationes liter. 
Hamb; N. 3. 1747. 


Gefchloffen den 1: Lebr. 1747. 
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Geſchichte 
| m. des Dam 7 .'.. 
endewig Kafpar 
WVualckenaer, 


Profeſſors der griechiſchen Sprache auf der 
Univerſitaͤt zu Franecker. | 





* 
» 
w 


um wollen wir uns auch einmal in das 

| Land der Kunftrichter begeben, in mel» 
| chem wie manchen wackern Gelehrten 
'antteffen, der durch feine Schriften auch auſſer 
den Grenzen deffelben befannt it. Ich kann 
meinen Lefeen Hoffnung zu. verfchiedenen Ger 
fehichten machen; dieſesmal aber will ich mir 
einen Gelehrten aus Sranecker wählen,nemlid) den 
Herrn Ludewig Caſpar Valckenaer, Profeſſot 
der griechiſchen Sprache daſelbſt. Es 






an  KadeiigTafpar Valckenaer. 
Es ward derfelberine Fahr. ı7ıs. den’9. Zun. 

zu Leuwarden geboren: Sein noch lobender Va⸗ 
ser. iſt Herr: Johaun Warner Valckenaer, 
Advocat bey dem höchfien. Gericht in Fries land. 
Der Bruder feines Vaters, 4 Dalckenaer, 
ſtarb als Reciör im Haag. De Großbater un⸗ 
ſers Gelehrten Ludewig Valckenaer lebete als 
Syndwus zu Herzogenbuſch, in weicher Stadt 
auch der Aeltervater Iſaac Valckenaer als 
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Prediger geſtanden. 
| N I 13 2 EST EB  u 


Au der zarteſt n, indheit führete unfern Ger 


lehrten fein Vater ſelbſt zur  fateinifchen Spra⸗ 


de and andern Anfangsgründen an z»alß er ab 
ſchon einige Schritte Darinn fortgegängen war⸗ 
ſchickte er ihn in, di — Stadtſchule zu 
Leuward bey th P Hert BeorgChriftoph 
ooneveld / ein geſchickter Mann, als Hr 
chöt dicieteItzt if detſelbe Rector zu Daven⸗ 
ter. ra HE EHE a 
’ BT En Pater auf die 
hohe Schule na) Franecker ziehen, nepeefich 
ganzek ſechs Jahre vach einander Aufhielte und 
ich auf die Sprachkunde Weltweisheit und 
Thevblogie legete. Seine Lehrer waren die bes 
ruͤhmten Männer Hemſterhuys, Welffeling; 
.  Venema,’ du Bois: und Driemoer, deren 
Amits genoſſe er nunmehro zum Theil geworden. 
In den erften vier Jahren hatte er Feinen merk⸗ 
lidyen Hang zu der einen oder andern von den 
‚vorgenannten Wiflenfchaften, ſondern er mar 
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en alle: je gleichgültig, ig, oriff-fü ſich aucheben nicht nicht 
r zu ſehr an. Indeffen verfuchte er Doc). eine 
ademifche. Abhandlung de ritibusinter iuran- 
ım a veteribus, Hebraeis maxime et Graegis, 
‚feruatis zu Papiere zu bringen. Er kam da⸗ 
it auch durde, * fe iſt im 1 Bohr: "3% 
gedeuckt. x ee \ 











‚Alt: unfersGeeheie — 
em beruͤhmten Hemſterhuys hinbrachte, ruͤh⸗ 


nete derſelbe den Fleiß ſeines Zuhoͤrers unge⸗ 
nein, teil er, ais ein befonderer Kenner der Ge⸗ 


— 


nüther ; wohl voraus ſahe, daß ein Lobſpruch 


den Herrn Valckenaer zu mehrern Dingen an⸗ 
friſchen wuͤrde. Er erreichte auch ſeinen Zweck 
in der That; denn Herr Valckenaer wurde nun 
erſt recht eifrig auf das Studiren. Er nahm es 
ſich vor; aus allenKraͤften dahin zu ſtreben, daB 
er einft feinem Lehrer Ruhm braͤchte. Er probi⸗ 


rete darauf im Jahr 1737. ſeine Kraͤfte noch ein» 


mal und ſchrieb drey academifche Abhandluns 
gen, nemlic) de Byrfa, welches der Nahme des 
Schloſſes zu Sarthago war, de Herodotea vi. 
be Cadyti und Gloflas Sacras ex Hefychio de- 


cerptas, welche Jugendproben in den leipzig⸗ | 
{hen Adtis eruditorum mit Ruhm. recenfiret 


werden. Er bemuͤhete ſich auch die Redensar⸗ 


‚ten des Homers Im Heſychius aus beige. Dr | 


PER INA SSCHEENENES A... 
(*) ©. Relationes litterarias Hamburg, N, L v0 von 


1747. welche lateinifche: Zeitung in diefem Jahr - 


den Anfang genommen, 
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Zemſterhuys ſchickle einige von ſolchen Der- 
befferungen an den berühmten Heren d’Beville, 
Der ſowohl wegen feiner Schriften, algauchdar 
am bekannt iſt, Daß er die Parthey der Remon 
firanten verlaſſen, an deren Öymnafio zu Am⸗ 
fterdam er Profeffor war. Diefer gab ihnen 
nachhero eine Stelle in feinen Mifcellaneis .ob- 
feruationibus criticis nouis in audtores veteres 
et recentiores, theils weil fie derſelben werth 
waren, theild den muntern iungen Gelehrten 
anzufrifchen. 


Noch in demfelben 1737. Zahre zog ihn der 
Ruhm des Heren Schultens und die’Begierde, 
alte Handfchriften, deren mie bekannt, zu Ley⸗ 
den eine groffe Anzahl ift, fich zu Nutze zu ma⸗ 
chen. Er fand, mas er münfchete, und fchrieb 

16 vieles ab , das unter den Gelehrten noch un- 
ekannt iſt. Wo ihm GOtt das Leben friftet, 
wird er der gelehrten Welt noch einft etwas von 
feinen Anmerkungen mitteilen. ine Eoftbare 
Probe von feinen Befchäftigungen in Leiden hat 
er ung bereits geliefert, nemlich die ſchoͤne Aus⸗ 
gabe des griechifehen Grammaticus Ammonius, 
wovon mir unten reden wollen. Ueberdem hat 
et auch noch eine kleine Schrift über ein Ueber 
bleibſel des Hyginus verfaffer , Die in des Herrn 
Ö’Orville mifcellanea gleichfaNs ift eingeruͤcket 
worden. Er hat auffer dem Herrn Schultens 
feinen von den Leidenfchen Profeſſoren angehoͤ⸗ 
ret. Diefes berühmten Drientaliften 
! + + DEIUMS 
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beſuchte er deswegen fleißig, weil er ſich eben der 
Methode in den morgenlaͤndiſchen und ſonderlich 
in der arabiſchen Sprache bedienete, deren Here 
Valckenaer im Griechiſchen beym Herrn Zem⸗ 
ſterhuys war gewohnt worden. 


‚Here Valckenaer ward endlich von dem eri⸗ 


tiſchen Studio dermaſſen eingenommen, daß ee 


Die Theologie bey Seite ſetzte und an Fein geiſt⸗ 
liches Amt, dem er Doch von feinen Eltern ger 
widmet mar, ferner gedachte. Er befchloß viels 
mehr, fo lange er leben wuͤrde, ſich mit den 
Schriften der Alten zu befchäftigen. 


Das Studiren zur Nachtzeit harte innerhalb 
zwey Fahren, die er. in Leyden fich aufgehalten, 
feine Gefundheit fehr geſchwaͤchet. Kaum hatte 
er Die legte Hand an den Ammonius geleget ;, fo 
mußte er, mit einer Schwachheit beladen, zu den 
Seinigen zurück kehren. Diefes geſchahe zu En⸗ 
De Des 1739. Jahres. Er pflegete zu Haufe ſel⸗ 
ner Geſundheit auf das möglichfte , die er auch 
innerhalb etlicher Monathe wiederum erlangete. 
Um Diefe Zeit meldete ihm der Herr Semnfters 
huys in einem Schreiben, daß die Stadt Cam» 
‚pen eines Conrectors benöthiget wäre, und daß 
Die Obern dafelbft ihm diefe Sielle eingeben mol. 
ten, wenn er davon nicht abgeneigt waͤre. Herz 
Valckenaer ſchlug fein erſtes Glück nicht aus, 
fondern begab ſich 1740. im April nach Campen, 
wo es ihm ganz wohl gefiel. - a 
FJ | R. 
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In ebhen dieſem Jahr wurde der Hemſier⸗ 
huys ſelbſt von Franecker nad) Leyden berufen: 





weil der erſtern Univerfität hun alſo ein Profeſſot 
Der griechiſchen Sprachen fehlete: fo ertheileten 


die Oberherrn von Frießland ihm beſagte Stelle, 
vermuthlich aufdes Herrn Hemſterhuys Recom- 
mendation, ob. er gleich, ein Fremdling mat. 
Sein Profefforat trat er den 9. October 1741. 
mit einer nachmals abgedrucften Dede : de cau⸗. 
fis neglectae litterarum Graecarum culturae an, 
m Jahr 1745. verwaltete ee das academifch 
Rectorat zum erfienmal. Was er übrigens in 
ranecker gefchrieben, oder noch unter der Se 
der hat, wollen wir vollfommen anzeigen. Die 
geſamten Schriften unfers Gelehrten find ;: 


Differtatio de ritibus inter iurandum a Veteri- 
. bus, Hebraeis maxime et Graecis obferuatis, 
Anno 134 | at 
Differtatio de Byrfa, nomine arcıs Carthagini. 
enfis, 1737. Er zeigt in derfelben Die wahre 
Ableitung des Worts Byrſa mit vieler Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit und beweiſet aus der Verglei⸗ 
hung deſſelben mit dem Hebraͤiſchen, Chaldaͤl⸗ 
ſchen und Syriſchen, daß es ein Phoͤnlciſcher 
Nahme des Schloſſes zuCarthago geweſen ſey. 


Schediaſma de vrbe Herodotes Cadyti.i737. Der 
Verfaſſer erweiſct mit vieler Geſchicklichkeit 
und gleicher Beleſenheit, daß Herodotus den 
— — a Tube 


eu‘ 
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Nahmen der. Stadt zweymal anführe, ader 
auch an beyden Stellen zwey unterſchiedene 
Staͤdte Darunter verſtehe, nemlich im erften 
Fall die Stadt Jeruſalem, welche zer’ ?Eo- 

Xdd MOYPp heiſſet. Nach Art der Syro⸗ 
Chaldaͤer märe alfo das W in MI verändert, . 
. Am andern Fall fol die Stadt Bath gemei⸗ 

net ſeyn, welche einander ziemlich ähnliche und 
gleichlautende Nahmen Herodotus verwech⸗ 

ſelt. Er vergleicht ſie mit der Stadt Sarden 
an Groͤſſe, woraus Here Balckenger ſchlieſ⸗ 
ſet, Herodotus muͤſſe die letztere ſelbſt geſehen 
haben, und nicht Jeruſalem, ſondern Gath 
verſtehen. Er ſetzt hinzu: Es koͤnnte Auch feyn, 
Daß ein Abfchreiber aus xudrss, zadurioe ges 
macht, und alfo die vom Herodotus ſelbſt 
wohl unterſchiedene zwo Staͤdte mit einander 
verwechſelt Hätte. Daß unter Cadytis Jeru⸗ 
ſalem zu verſtehen ſey, behaupten auch Cella⸗ 
rius, Prideaux Lightfoot, Conring, Haſius 
und andere. Aein der auflergrdentliche Dros 
feſſor zu Wittenberg, Herr Carl Heinrich Zei⸗ 
bich, iſt fo wenig mit dieſen gelehrten Pins 
nen, als mit dem Heren Ralckenaer zufries 

‘ Den. Derfelbe hat in das erſte Stück des 
V. Bandes der mifcellaneorum Lipf, nouo- 

„rum N. 5. einrücen laffen: quaeftionem 
criticam, vtrum Cadytis Herodotire&te ven« 
ditetur pro metropoli palaeſtinae. Herr 
Zeibich beweiſet mit nicht ſchwachen Grun⸗ 

den, Daß ſolches nicht feyn Fönne, ob er wohl 
Geſch. Jeztl. Gel. XII. F. Dd ſelbſt 
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ſelbſt nicht beſtimmen will, was Herodotus 
fuͤr eine Stadt gemeinet habe. Er widerlegt 
die Gruͤnde, welche man anfuͤhret, zu behaup⸗ 
ten, daß es Jeruſalem ſeyn muͤſſe. Die Zeit 
muß es ung lehren, ob ihm Here Valckenaer 
‚antroorten werde. — 


Gloſſae ſacrae ex Hefychio decerptae. Frane- 
- querae, 173. in 4. In diefem Stücf hat uns 
fer Gelehrter die vielen Fehler, fo durch Chri⸗ 
ſten in den Heſychius gebradyt worden, aus 
den 70. Dolmetſchern mit groſſer Geſchick⸗ 
lichkeit ausgebeſſert und den Text erlaͤutert. 
Alle drey nach einander angeführte 3. Schriften 
ſind in ‘den actis eruditorum von ı742. Menf, 
‚Febr. S. 65. u.f. mit Ruhm recenfiret. Wir 
erſehen daraus zugleich, Daß fie nachher. zu 
fammengedrucft:worden.. Der Anfang des 
Recenſion meldet uns ſolches. Non ingra- 
tum fperamus, beiffet e8, accidet rerum phi- 
lologicarum Studiofis, Virum clarıflımum, 
qui non ita dudum ad Academiam Frane- 
queranam fuit eupcatus , eruditas haſce lu- 
cubratiunculas, quae ante feparatim editae, 
paucorum vfibus cedebant , coniun&tim ty- 
pis iteratis exhibere voluiffe, quo illae pluri- 
morum manibus tererentur.-: Der Beichluß 
der Recenfion lautet recht rübmlich; Haec ex 
elegantiflimis hifce exercitationıbus delıbare 
. eft viſum. In quibus, licet aliqua fint, potiſ- 
fimum, quae primas vocumorigines, => 
os em- 
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demque genuinos natales ſpectant, de qui- | 
bus ex aliis fontıbus eadem verifimilitudine 


. difputari poteft; vbique tamen clar, aucto- 
ris intimior optimarum litterarum, lingua- 


zum, do&trinae antiquae. cognitio, fagaci- 


‚ tas, iudicium criticum elucent, vt res litte- 


raria, optimo numine conatus ipfius fortu- 
nante, fibi ab illo haud parum fubfidii ac 
‚praefidü in pofterum promitfere poflit. 


AMMONIOY zei önolay nz die. Döcwv Atkeuy. 
Amınonius de adfinnum vocabulorum diffe- 
rentia. Accedunt opufcula nondum edita: 


s 


Eranius Philo , de differentia fignificationis. 


« Lesbonax de figuris Grammaticis, _ Incerti 
Scriptores de foloecifmo et‘barbarifmo, Le. 
xicon de fpirittbus di£tionum, ex operibus 


» Tryphonis, Choerobofei, Theodoritis etc, 
ſelectum. Ammonium ope MS, Primae e- 


ditionis Aldinae , et aliunde, emaculauit, et 


notis ılluftrauit. Reliqua ex Codd. MSS.Bi- 


“sibliothecae Lugduno-Batayae nunc primum, 


vulgauit Ludouicus Cafparus Valckenaer. 
- Lugduni Batauorum apud Joannem Luzac, 


1739. 1. A. B. in 4. Weil Herr Ducker 


bereits eine Ausgabe des Ammonius verſpro⸗ 


chen hatte, aber daran bisher gehindert war: 


ſo eröfnete ihm Here Valckenaerfein Borkar 


ben, Damit er nicht in eine fremde Arbeit eis 
nen Eingriff thaͤte. Herr Ducker aber reikte 


ihn befonders, Hand ang; und alfo 


2 gab 


_ 
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gab Herr Valckenaer 1739. feinen Ammonius, | 
> Doch ohne Tateinifche Weberfegung heraus. 
Warum er foldyes geihan, babe in meinem 
zweyten fpecimine differentiarum Graecarum, 
ab Ammonio negle&tarım angezeiget, wo ich 
auch angeführet, Daß Emanuel Martin, De 
cranus zu Alicante, nach Matanfii'Bericht,. eis 
ne Verſion fol zu Stande gebracht haben. 
Die Drdnung des Alphabets hat der Her 
Profeſſor beybehalten, fo mie Aldus Manw 
tius, ob er gleich nicht ohne Grund fchlieffet, 
daß das Buch ohne Drdnung fey aufgefeßet 
worden. In der gelehrten Dorrede beweiſet 
. er, DaB Ammonius , der mwahrfcheinlicher 
Weiſe gegen das. Ende des erften Jahrhun⸗ 
derts nad) Ehrifti Geburt gelebet, der wirklis 
che Berfafler diefer Schrift. fey. Den Text 
bat er in den untergefesten Noten- erläutert, 
und die ſchweren Stellen verbeffert und aufge 
. MHäret. Zuteilen haben ihm andere Griechen 
gute Dienfte geleiftet ; zumeilen aber muß er 
ſeine Zuflucht zu Muthmaffungen nehmen, wo⸗ 
bey er ziemlich gluͤcklich iſt. Sonderlich hat 
er ſich zu Nutze gemacht den Thomas Magi⸗ 
ſter, den Ptolemaͤus Aſcalonita, deſſen Auf⸗ 
ſatz der feel, Fabricius zuerſt in ſeiner Biblio- 
theca Graeca an das Licht gebracht, den Era⸗ 
nius Philo, den Heer Balckenaer feinem Am⸗ 
monius angebangen, da er fonft noch niemals 
. abgedruckt worden, und des Eyrilli noch nicht. 
abgedrucktes Lexicon. Diefe. ale haben Dez 
Wer | m⸗ 
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Ammontus groͤßtentheils abgefchrieben, und 
wenn eine Stelle in dem legtern verderber iſt, 
kann fie füglich aus feinen Abfchreibern ergaͤn⸗ 
zet werden. Auch haben Ihm Dienfte gethan 
Euſtathius, Mofchopulus und. Phavorinus 
Camers. Ein ruͤhmliches Urtbeil wird von 
Diefem Buch des Herrn Profeſſors in den a- 
&is eruditorum 9001743. menf. lul. ©. 385, 
gefällt. Dur einmalmwirder wegen eineruns ⸗ 
noͤthigen Ausbefferung einer an ſich ganz gu⸗ 
ten Stelle aus des Orphei Argonauticis ges 
tadelt. Doch ein einziger. Fehler in dergleis 
chen Dingen will nichts fagen. Daß er eis 
ne Schrift des Lesbonar und anderer, auffer 
Derienigen , deren Bea Herennius oder 
Eranius Philo ift, beygefuͤget, erfiehet man 
fchon aus dem Titel. Diesift noch nicht ale 
ies, was Here Valckenaer geleiftet. Er hat 
noch befondre, in drey Bücher vertheilte, eis 
gene Anmerkungen binzugethan. Der Titel 
-#ft: Ludou. Cafp. Valckenaeri animaduer- 
onum ad -Amimonium Grammaticum libri 
tres, in quibus veterum fcriptorum locaten- 
tantur et emendantur ; accedit fpecimen. 
fcholiorum ad Homerum ineditorum e co- 
. dice Vofliano , Bibliothecae Lugduno-Bata- 
uae, Lugd. Bat. apud lo, Luzac. 1739, 1.4. iu. 
B. in 4. Diefe Arbeit läffet fich füglich mit 
derienigen vergleichen, welche Graͤvius an des 
£uctani Pfeudofophiftam oder Soloeciftam ges 
wandt, welcher 1663.30 Amſterdam ins. her⸗ 
Dd 3 aus⸗ 
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auskam. Ammonius wird dadurch noch 
brauchbarer gemacht, Ehe ich den Ammoni⸗ 
us des Heren Batckenaergzu Sefichte befam, 
bildete icy mir ein, Daß der Anhang vielleicht 
der Bedeutuna nach unterfchiedene Woͤrter 
enthalten mürde, die im Ammonius ausge 
laſſen, oder auch, wie Here Valckenaer bin 
und wieder vermuthet, verlohren gegangen. | 
Allein, ich hatte mir eine vergebliche Hoff 
nung gemacht. Ob der Here Profeffor fi 
zu einer neuen Sammlung .entfehlieflen dürfte, 
kann ic) nicht verfichern. . Wenigſtens babe 
verfüchet , ihn dazu ſchriftlich zu bewegen, ee 
bat mit aber auf diefen Punet noch nicht ger 
antwortet. In meiner angefangenen Arbeit 
werde fortfahren; wie ich denn ſchon wieder 
zen, weit ftärkere, Aufſaͤtze ausgearbeitet, 
“Die vieleicht bald in einer gewiſſen Samm 
 Iung ericheinen werden. ch will nur noch 
Diefes hinzufegen, Daß die Ausgabe Des Herrn 
Zalckenaers den Liebhabern der griechtfchen 
- Sprache unentbehrlich fy.. Was er aus der 
+ Zeidenfchen Bibliothek abgefehrteben und mit, 
getheilet hat, macht ung begierig ‚noch ande 
ve Anmerkungen zu lefen, die Here Valcke⸗ 
naer, gleichfalls mitzutheilen, verfprochen hat, 


Emendationes di&tionum Homericarum in He- 
ſychio. Diefe find den mifcellaneis obſerua · 
tionibus crıticis nouis in au&tores veteres et 

recentiores in Belgio colle&tisdes Herrn Eur 
RS cv 
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cob Philipp d Orville einverleibet. Der erſte 
Tom kam 1740. in Amſterdam heraus. Die 





V. und VI. Obſervation rühren von des 


Heren Valckenaers Fedet her. ſ. Goͤtting. gel. 
Zeit. St. 18. von 3741. | \ 


Schediaſma de fragmento quodam Hygini. Dies | 


ſes Stück findet man auch in den eben ange» 
. führtenMifcell, des Herrn Profeffors d'Orville. 


Oratio de cauflıs neglectae litterarum Graeca- 

» zum culturae. Franequerae 1742. Erbielte - 
felbige am 9. Dctober 1741. ab, als er fein 
Profeſſorat übernahm. ° — 


Oratio de facra N.T. Critice, a litteratoribus 
non exercenda, 1745. Herr Valckenger 

hijielte diefelbe, als er 1745. das academifche 
Rectorat niederlegte. > 


Der Buchführee Eoulonius in Franecker 


wird naͤchſtens eine neue Ausgabe von Vrfini Vir- 


gilio, cum Scriptoribus.Graecis collato liefern. 
Unfer Gelehrte dürfte ihr einen langen critifchen 
Brief vorfegen, weil der Verleger, den er zur 
Ausgabe ermuntert hat, eine Vorrede von ihm 
verlanget. Sonſten wiffen wir, Daß einer feir 
ner Zuhörer, Herr Daniel Lennep, den Coluthus 
ausbeffert, von dem mir ung. künftig eine zierlie 
che Ausgabe zu verfprechen haben. Vielleicht 
Fommt Herr Valckenaer demfelben mit feinen 
a Dd 4 Hand⸗ 
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424 Andres Georg Wähner. 
Handfehrifren zu Hülfe, weldjes ich Doch aber 
nicht vor gewiß fagen will. f. die relationes lit- 
terarias Hamburgenfes No. I, und Alton. gel. 
Zeit. St. II, von 1747: ie? I 


Gefebloffen 1747. den 26. Jennet. 
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—Geſchichte 


des Herrn —— 


Andreas Geor 


Ordentlichen Profeſſors der morgenländifchen 


Sprachen auf der Acadeinie zu Göttingen. _ 











ländifchen Sprachen und Wiſſenſchaf⸗ 


\ ieſer Gelehrte, der ohne Zweifel einer der 
| erfahrenften Männer in den morgen» 


ten ıft, fol vor dieſesmal der legte unter den 


Goͤttingſchen Lehrern feyn, den ich in Diefem 


Theil befchreiben will, Sch will es mir aber 
porbehalten, noch) von einigen andern in den 
Fünftigen Theilen zu reden. 


ww. 


Andteas Georg Wähner. as 
Herr Andreas Georg Waͤhner hatte den- 

Heren Ernſt Albrecht. Wäbhner, ‘Prediger zu 
Rhida, einem Dorfein der Grafſchaft Hoya, ans. 
Derthalb Meilen von Bremen gelegen, zum Bas 
ter... GSeineMutter, Anna Gertrud Reins 
becks, war eine Tochter des feel. Probftes Ans. 
dreas Reinbecks zu Lüchau im Lüneburgifchen 
und eine leibliche Schweſter des groffen Rein, 
becks zu Berlin. Sein Geburtstag it der 24. 
Hornung des 1693. Jahres. = 


Her Wähner bat niemals eine öffentliche 
Schule .befuchet, fondern, weil fein Vater fich 
ſelbſt auf die Schulmiflenfchaften ſtark gelegt, 
unterrichtete er ihn ſelbſt mit unermuͤdetem Fleiſ⸗ 
fe. Zur griechifchen Sprache hatte unfer Here 
Waͤhner die gröffefte Luft, und in diefer Spra⸗ 
che brachte er es dahero auch fo weit, daß er nicht 
nur die Bücher der Griechen in ungebundener, 
fondern aud) gebundener Schreibart ganz fein 
verftehen, auch felbft griechifche Verſe ohne Muͤ⸗ 
he machen Eonnte. Weil fein Vater fahe, wie 
nachtheilig es ihm Bey Lefung der heil. Schrift 
war, daß er ſich im Hebräifchen nicht fattfam 
geübet hatte; fo fparete er Fein Geld, feinem 
Soohn geſchickte Hauslehrer wegen diefer Spra⸗ 

che zu verſchreiben. Herr Waͤhner hat es vor⸗ 

nemlich dem Herrn Joachim Kohl, ehemaligem 

Rector zu Oſterwick, hernach zu Halberſtadt und 

nun Prediger bey Magdeburg zu Amfurt zu dan⸗ 

ken, daß er die — * ſchon zu Hauſe 
| 5 
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> _einigemal durchlefen Fonnte. An der Unterwei⸗ 
fung in der, Hiftorie,, Geographie, Rhetorik und 
andern Schulmiffenfchaften ließ es fein Water 
Üüberdem auch nicht fehlen. je: 


Im Jahr 1710. brachte ihn derfelbe zu O⸗ 
fteen nach Helmftädt auf die hohe Schule, weil 
er fand, daß fein Sohn dazu tüchtig wäre. Sechs 
Jahre, die gar nicht unterbrochen wurden, blieb 
es in Helmſtaͤdt, nemlich bis Dftern 1716... Bor 
allen Dingen fuchte er fich in den morgenländis 
ſchen Sprachen und in der Exegetik feft zu feßen, 
theils, weil feine eigene Neigung dabin aing,theile 
aber, weil des Heren geheimen Raths von Bern⸗ 
ftorf Excellenz perfünlich ihm folches anbefohlen. 





Er fahe fih um fo viel mehr verbunden, folchem 
Geheiß zu folgen, weil dieſer Minifter ihm ein 


auſſerordentlich Stipendium auffechs Jahre ver- 

liehe:-- Aus den Vorleſungen des Herrn von der 
» Hardt lernete der Herr Profeffor zwar fehr vier 
les, noch mehr aber aus dem befondern Umgan- 
ge mit ihm: denn er hatte die Freyheit, ibn fo 
oft und fo. lange zu fprechen, als er nur wolle; 
fogar in den Ferien, wenn er fonft Feinen: vor 
fich zu lafjen pflegete: Es ift befannt, daß der 
Herr von der Hardt fein Vergnügen in feltfa- 
. men Meinungen gefuchet. Kin undvorfichtiger 
Zuboͤter konnte ſich leicht mit dergleichen an⸗ 
fuͤllen laſſen, zumal, da das ungewoͤhnliche uns 
von Natur mehr gefaͤllt, als das gewoͤhnliche. 
Wer von dem Hertn von der Hardt was * 

— Bere ler⸗ 


Andreas Georg Wähner, 427 
lernen, zugleich aber von fonderbaren Meinuns 
gen frey bleiben wollte, mußte gewiß mit Be⸗ 
Dachtfamkeis und mit dem Vorſatz, alles genau 
zu prüfen, ihn anhören. Herr Waͤhner machte 
ſich felbft diefes Gefeg, und Deswegen hat er 
auch. nicht an allen feinen feltenen Meinungen 
Theil genommen, und obgleich manches Eleben 
blieb, fo hat er Doch nachhero vieles von dem 
fahren lafien, mas ihm Damals gefiel, weil er 
mit Der Zeit den Ungrund einſahe. Diefe Weiſe 
beobachtet ernochießo. Die Theile der Gottes⸗ 
gelahrtheit hoͤrete er allefamt beym Herrn Abt 
Schmid, mie auch die Erperimentalphufit , die 
er alle Jahr bey ihm mwiederholete. In der Mas 
thematik genoß er der :Anmeifungen-des Herrn 
D. Wagners und D. Gackenholtz. Bey dem 

legtern hoͤrete er gleichfalls die Experimentalphy⸗ 
ſik und fahe drey Menfchenkörper zergliedern, 
Zom Herrn Probft Rempen lernete er die 
Weltweisheit, Desgleichen vom Herrn M. Ol⸗ 
dermann, deffen Anmeifung er fich auch im Rab 
biniſchen bedienete, - Er hat Dreymalunter dem 
Borfiß des Herren Oldermanns folgende acade» 
mifche Streitfehriften vertheidiget HDe PDXA 
feu de mari Afphaltite. ı712..2) De regione O- 


phir, 1714. 3) De on feu de fefto encae- 
niorum, 1715, | | 


Kaum war unfer Gelehrte anderthalb Jah⸗ | 
ve in Helmſtaͤdt gemefen , als ſchon gute Freun⸗ 
de ſich wiederum feiner Anweiſung in den mor⸗ 
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genlaͤndiſchen Sprachen und im Griechiſchen zu 
bedienen verlangeten, deren Zahl bald anſehnlich 
ward. Von dieſer Zeit an las er beſtaͤndig 
Collegien, wozu ibm der Herr von dee Hardt 
anfangs Frlaubniß ertheilete. Es fehlete zwat 
nicht an Widerfpruc) ; iedoch, man konnte ihn 
nicht hindern, meil die Höfe zu Hannover und 
Braunſchweig ihm die Freyheit zuſtanden. | 


Im Zah: ırı5, ſchrieb er die griechifche Gram⸗ 
matik auf Verlangen des Abts Fabricius, die 
von demfelben als Generalfchulinfpector hernach 
in die WWolfenbüttelfche Schulen: eingeführet 
ward. : Here Wähner war des academifchen | 
Lebens ſchon ziemlich gewohnt, under wäregern 
Dabey geblieben; hätte-auch wohl auf Anrathen 
des Herrn vonder Hardt und- anderer Profeſſo⸗ 
ven die Magifterwürde angenommen; allein, es 
waren einige Umftände, welche ihm eine Beför- 
derung und einen Gehalt Ju Helmſtaͤdt zu ers 
langen, ein wenig länger hinaus zu feßen ſchie⸗ 
nen, als es feine Gelegenheit litte, 


Zu Oſtern 1716. verließ er Die iniverfität, oh⸗ 
ne Magiftermwürde, in Hoffnung bald wieder 
dahin zu gehen; Doch es blieb dabey, weil Das 
Tönigl. Eonfiftorium zu Hannover ihn 1718. als 
Eonrector an das Goͤttingſche Gymnaſium ſetz⸗ 
te. Hie hatte er vornemlich Das Griechifche und 
‚Hebräifche zu lehren, und mit der fogenannten 
‚zeinen Mathemalik beſchaͤftigte er fich es 
Ä | 7 Dabeio 
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daheime.  - Mit Schriften gab er fich nicht ab, 
weil es megen der Einrichtung des Gnmnafli 
nicht füglic) anging und er auch Eeinen Trieb : 
Dazu bey fich fand, - AR 
218 1733. das Gymnaſium zu Goͤttingen aufs - 
gehoben ward, und der Academie reichen muß⸗ 
te, wolte die Fönigl. Regierung ihm zwar einen 
Platz bey der neuangelegten Stadtfchuleeinräue 
men; Here Waͤhner aber Balte Feine £uft dazu, 
fondern beſchloß, Tieber Dafür auf.der Univerfio 
tät ohne Bedienung zu leſen, weil er fich Teiche 
die Rechnung machen konnte, daß auf einer 
neuen Academie die Profeßion, zu melcher er 
Geſchicklichkeit hatte, wohl einem Manne mürde 
ertheilet werden, der berühmter, als er wäre. 
Inzwiſchen erhielt er von hochgedachtem koͤnigl. 
Minifterio die Freyheit zu lefen, ‚ohne daß er 
zuvor Mägifter werden durfte, Er machte auch 
den Anfang Damit , ehe noch einer von den Her⸗ 
ven Profeſſoren in Göttingen anlam. - Denn, 
als im Fahr 1734. das Gymnafium einige Wo⸗ 
hen vor Dfteen wirklich aufgehaben ward, blie⸗ 
- ben nod) einige zwanzig Gymnaſiaſten zu Goͤt⸗ 
tingen, um die neue Univerfität zu beziehen. 
Diefe erſuchten den Herrn Profeffor, er mögte 
ihnen die reine Mathematik und Die morgenläns 
difehe Sprachen leſen. Gleich nach Dftern ers 
füllete ev den Willen derfelben. 


Weil Her Waͤhner insbefondere Die mor⸗ 
genländifche Sprachen zu lehren gedachte, ließ ee 
. — | 1735: 
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1735. eine hebraͤiſche Grammatik drucken. Dieſes 
Buch iſt das erſte, das auf der goͤttingſchen U⸗ 
niverfität herausgegeben morden. Die Anzahl 
der Studenten vermehrete fich nad) der Ankunft 
Der öffentlichen Lehrer. Herr Waͤhner befam 
auc) einen guten Zumachs an Zuhörern undda 
her entfchloß er ſich endlich die Magifterwürde 
anzunehmen. Ererlangte diefelbe den ı. Augufl 
1737. Er ward bierauf Willens , nad) Jena 
zu geben; allein, da ihmı738. eine auſſerordent⸗ 
liche Profeßion aufgetragen ward, änderte er 
feine Meinung, e „ , 


Als der Here Doctor Cotta Göttingen ver 
ließ und nad) Tübingen zurück ging, trug Her 
Waͤhner Die. ordentliche Profeßion der morgen, 
Jändifchen Sprachen davon. Bon diefer Zeit 
hat er nicht nur 'einige Fleine Schriften, wenn 
- folche von ihm gefordert worden, fondern aud) 
zweyh Bände von den hebräifchen Alterthümern 
herausgegeben, worauf nody mehr Theile: folr 
gen follen. Liebhaber der Alterthümer roiffenes, 
Daß noch manches. muß beffer ausgeführet wer . 
den. Herr Waͤhner iſt Dazu dor andern im 
Stande, und daher dürfen wir und nad) mans 
che gelehrte Anmerfung von Ihm : verfprechen 
Der Umgang mit ‚einem Juden, Beniamin 
Wolf Ginzburger, der gu Göttingen Doctor 
Der Arzeneyfunft geworden, bat ihm viele Vor⸗ 
theile und Einfichten verfchaft. Diefer war: in 
den iuͤdiſchen Sachen fo gelehrt, daß er ut le⸗ 
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bendig talmudifches Lericon vorfiellen konnte. 
Herr Waͤhner fähret fort, feit Dem er. die tref⸗ 
liche Uebung gehabt, immer weiter. zugehen und 
weil ex im: ledigen Stande lebet, folglich von 
den... Hinderniflen:des Eheftandes: frey ift; fo 
kann er allerdings aute Schritte im feinen Wiſ⸗ 
ſenſchaften thun. Wie man faget, laͤſſet er fich 
Durch feine Neider, Die mir aber völlig unbe 
Fannt find, noch mehr anfpornen, feinem Amt 
ein Genuͤge zu leiſein. 


Ehe ich ſchlieſſe, muß ich noch ein Wort von 
Den beſondern Meinungen meines Gelehrten res 
den. Man rechnet dahin, ) daß er bey eini⸗— 
gen Stellen des A:T.-fogenannte Accommoda⸗ 
tionen im N. T. ſtatuiret, 2) Daß er nicht eben 
ſo viel und eben dieſelben Vorbilder annimmt, 

als andere; 3) daß er Dafür half, Die Schreib⸗ 
art des N. T. fen mehr hebraͤiſch als pur gries 
chiſch; 4) daß er unter den Beſeſſenen im N. 
KR nicht allemal. vom Teufel wirklich Beſeſſene, 
fondern aud) im Haupt verrückte, rafende, mit 
Der: fallenden Sucht, mit Siebern und andern 
‚Krankheiten bebaftete Leute verfichet. Diefe 
: Dinge hält er-für Feine Glaubensartifel, Er 
glaubt auch nicht der Autorität, und, Hochadyr 
- tung der heil. Schrift zu nahe zu treten. Ya, er 
meinet, die Einwürfe der Ungläubigen koͤnnten 

Dadurch beffer gehoben werden. Er berufet ſich 
in. etlichen Stuͤcken auf Zuther und andere Got 
tesgelehrte, welche hin und wieder eben fo es 
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theilet hätten. Das befte ift an ihm, daß er ſich 
gerne weifen laſſen und feine Lrtheileändern mil, 
wenn man ihn mit Grunde voneinem Irrthume 
überführet. Und dies ift in der That alles; was 
man von einem vernünftigen: Gelehrten fordem 
kann. Die Schriften des-Heren Prof. Waͤh⸗ 
ners find, fo viel deren bisher berausgefom 
men, folgendes J 


Diſſert. de Mo I, feu de mari Afphaltite, 
in 4, Helmflad, ızı. - Er 





2 N 
Differt.. de regione Ophir, ib, 1714. in 4. Praefi- 
‚ de Oldermanno, Deriegtlebende Herr Prof. 
von der Hardt rühmet dieſes Stüd in feiner | 
Differtation de regione Ophir, fo, wie auch 
Relands, Calmets, Wichmannshaufens, ' 
Benzels und anderer Diflertationen von die 
fer Materie. * 


Diſſert. de MVN ſeu de feſto encaeniorum, 
ibid. 1715. in 4, N 


‚Der Griechifeben Sprache teutſche Gram⸗ 
matica. Wolfenbuͤttel 178. 18. B. in 8. nebſt 
etlichen Tabellen. 


Syntaxis Graeca, oder Unterſuchung der Bis 

genſchaften der Griechiſchen Sprache, 

Ebendaſelbſt 1716 54B.ins. nebfteiner Vor⸗ 

xede des Herrn von der Hardt. Dies If 2 
e ge 
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mch der zivepte Theil, Bon dem befon» 
dern dieſer Grammatik will id) etwas weni⸗ 


ges anführen. Herr Waͤhner hat rurrw 


es im Perfecto nicht regulaͤr iſt, theils weil 


es im Praͤfens ein 7 attıcum hat. Ernimmt 


\ 


Dafür das alte verbum: ſum, und in’ der 
That fchickt ſich Dies Wort auch beffer zur 
Grundlage, als ein anderes, weil es fait uns 
verändert in einem jeden Verbo beybehalten 
wird. Mit dem zweyten Suturo und. mit 
dem zweyten Yorifto nimmt «x einige Veraͤn⸗ 


| derungen vor. ' Jenes rechnet et zum Praͤſens 


und diefen zum Imperfteto; und Daher kommt 
e8 , Daß er fein praefens fimplex und'inten- 
fun oder ernphäaticum annimmt. Das in 


tenſuw oder emphaticum, fagt Herr Waͤh⸗ 
nee, wird gebrauchet, wenn man don zus 
Fünftigen Dingen wegen mehrerer Gewisheit in . 


praefenti redet, weiches in allen Sprachen 


‚ gebräuchlich if. Das imperfedtum theliet 


er gleichfalls in fimplex und intenfüm -pder 
rapidum,. Das rapidum iſt der zweyte Ao⸗ 


riſtus nach andern, welches Feine gerorffe Zeit 
anzeiget, fondern fo, wohl von gegenwärtigen, 


als-vergangenen, mie auc) zukünftigen Dins 


* 


gen kann gebrauchet werden, wenn man nem⸗ 
Lich dem Jacob Gretſems Beyfall giebt. Ich 


will mich hier wegen der Aoriſtorum nicht 
Aange aufhalten. Sie find allezeit en Stein 


des Anſtoſſes geweſen. Melanchthon ſagt 
Geſch. Feztl, Gel.XU.F. Ee in 
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in feiner Griechiſchen Grammatik von ihnen: 
nhic opus, bic labor eſt, fecernere tempo- 
ra, In wie ferne. ſich aber der Unterfcheid 














dieſer Zeitpuncte wirklich beſſet beſtimmen 
laſſe, davon hat am gruͤndlichſten und beſten 


gehandelt der Her: Scholze, deffen Geſchichte 
wir imIX. Theil befchrieben, und die er unter 





dem Titel herausgegeben: animaduerfionesde 


doriſtorum Graecorum natura, » differentia 
et notione. 17355. 2. B. in 4. Wegen des 
Herrn Waͤhners muß ich noch erinnern, daß 
er Da$ paulo poſt futurum nicht zum, paſſiuo, 
ſondern zum medio rechnet. Er nenuet es 
darum futurum ‚intenfum, r 


Differtatio philologica in. 2. Sam. VIII, 2. qua 


.. Dauid -Moabitarum vietor crudebum nu- 


maelto eximitur, Refp. Otto Chriftoph Kah- 
le Gotting.. 1738. d. XI’ lan. €, B. in 4 ſ. 
. "Hamb. Berich. 1738. Gt. 21. Der Der 
faſſer handelt zuerſt darinn vom Ueſprung und 
von der Verwandſchaft der Moabiter mit den 

Iſcraeliten, von der Lage Ihres Landes, von 
den Sefegen.des Mofes, nach melchen ſich 
die Sfraeliten in Anfehung der Moabiter rich 
"ten mußten, endlich von den. Sitten und vom 
„feindlichen Gemuͤthe der Moabiter gegen Die 


Iſtaellten. Hierauf erklaͤret er Die. Schrift⸗ 


Feller alſo, daß David von der Grauſamfkeit 
befreyet wird. Nachdem er. über den Inhalt 


der Ueberfegungen feine Gedanken ot 
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führet er des Heren von der Hardt Ueberſe⸗ 
gung an, die alſo lautet: Fudit quoque 
Moabitas,, et tributo ıllos onerauit, rebus 
eorum prorfus proftratis, Mul&tauitäue il- 
los duplo tributo , quos morti deftinauerat; 
eos quoque graui tributo, quibus vitam do- 
nare confliruerat. Atque ita Moübitae Da«- 
vidis <ferui facti funt, qui tributa pende- 
rent. enen zu gefallen, die mit Hardts 
Veberfegung nicht zufrieden feyn möchten, uͤ⸗ 
berfeßt Herr Waͤhner den Grundtert auch 
alfp: profligauit queque Moabitas, tuisque 
jllos limitibus incluſit, füpplices fibi fattos, 
‚Definiuit quippe duos tra&tus, quos fi de- 
nuo ingredianturs occidendos efle, Satis 
amplum vero trattum, quo fi contentifint, | 
vieturos. Seruitptis tamen iugum impofi- 
tum eſt Moabitis, ut tributa pendere coge- 
rentur. Auf folche Weiſe kommt David 
auch vom Blutdurſte frey. Der Derfaffer 
fegt noch die Dritte wahrfcheinliche Ueberfe 
gung hinzu: proelio quoque vicit-Moabitas, 
qnos in turmas diſtribuit, füpplices fibi 
factos. Duas quippe turmas deſcripſit, 
quas occideret; maximum autem agmen, 
quod ain vita conſeruaret. Atque ita Moa- 
bitae ſerui Dauidis facti ſunt, qui tributa 
pendere cogerentur. Nach dieſer Meinung 
wird David etwa nur die Redels fuͤhrer um⸗ 
gebracht haben. Um feinen Ueberfegungen 
Beyfall zu erwerben, hat er Die Bedeutungen 
| Er der 
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der bebräufchen Aörter genau unterſucht. 
Den Gelegenheit erklaret er auch die Schrift, 
ſtelle 2. Sam. XVII. 13. auf der 37» S. 


Programma de Endorenfi praeſtigiattice. Got 
fing. 1738. 2. B. ing. Mit diefer Schrift 
(ud er zu da feyerlichen Rede ein, als er 
feine auſſerordentliche Profeßion erhalten. 
Die ganze Hiflorie hält Herr Waͤhner für 
Jauter Betrug. Er ſchlieſſet aber nicht ohne 
fattfame Gruͤnde. Die Here war nicht mit 
dem Könige in einem Zimmer, denn nad ı. 
GSam. XXVIII. fam fie v. 21. zum Könige 
herein, als fie ihre Zauberey vollendet hatte. 
Saul fahe nichts, denn fonft bätte er v. 13. 
nicht fragen duͤrfen, wie der Geiſt ausſehe. 
Was ſie dem Könige vorher ſagte, haͤtte ihm 
auch ein anderer weiſſagen koͤnnen, wenn er 
Die Menge der Feinde mit Sauls ſchlechter 
Kriegesrüftung „und Verzagtheit vergleichen 
wollen. J 


Diſſertatio philologica de prunis, in capite i- 
'nimici ad Prouerb. XXV. 22. et Rom. Xi. 
20. Refp. Aug. Gefenio ib. 7, B. ing. Bev 
Gelegenheit wırd vom Urheber dee Sprüdr 
woͤrter gehandelt, und bemiefen, daß Salw 
mo felbige gröftentheils. gemacht, Hiskiaͤ 
Rreunde aber nah Kap. XX V. v. i. geſamm⸗ 
let. Die iüdifchen Traditionen von dieſem 
Buch merden aus den rabbinifchen 
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Seder Diam Rabba und Bava Bathra an» 
gẽzogen, Aus dem Tractat Schabbath wird 
bemiefen ; Daß es die Zuden aus den canonis 
[hen Büchern haben ausſtoſſen wollen. 

»Durch die feurige Kohlen verſtehen einige in 
den zum Grunde gelegten Stellen die goͤttli⸗ 
che Rache” und nad) dem Theophylactus, 
Chryſoſtomus, Flacius, Grotius und Joh. 








a Mark fol der Sinn diefer ſeyn: wenn du 


deinem Feinde wohl thun wirft: fo wirft Du 
dadurch machen, daß GOtt Das Unrecht, fo 


er Die zugefüget, deſto unfehlbarer rächen 


wird. Andere, als Luther, Glaßius, Eras⸗ 
mus. ©eier, Bogler, Calmet erklären alſo: 


Ein Menſch, der ſeinem Feinde Gutes thut, 


reitzt ihn Dadurch zur Freundſchaft und hält 
feine feindliche Unternehmungen durch Freundes 
lichkeit zurück. Heinrich a Dieft giebt dieſer 


Meinung Beyfall und Weller fagt, die erſte 


wäre nieder die chriftliche Liebe, Fire Waͤh⸗ 
ner nimmt die letzte Meinung auch an, iſt 
aber damit nicht zufrieden, daß man den 
‚Grund der Pergleichung in dieſer Redensart 
‚nicht gehörig berwiefen. Was Herr von der 
Kyardt weit glücklicher ſtaturet und der Herr 
Probſt Harenberg mit einiger Veränderung 


annimmt, wird beygebracht. Es bleiben ar, 


ber doch noch einige Schmürigkeiten. Zulegt 


bringt Herr Wähner diefen Verſtand her» 
aus: menn du deinem Keinde Gutes thuſt, 
voirft, du Dr ZUR Er (das it, die 

| gört 
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' göttlichen Gerichte) die auf feinem Haupt 
find, haufenweiſe herabfchütteln. f. Hamt. 
DBeptr. 1740. St 85. Ein Auszug flebet in 
Den Auszügen aus den neneften theol. philoſ. 
” philol. Difputat, St. V. von 174. 

® 4. 


Differtatio — de Chriſti reſponſiore, 
quod dixi, dico. loh. VIII. 25. Reſp. loan- 
de Ludovico Pacht ib. 6. ®. in 4. Erzeigt, 
daß die vorhergehende Frage der Juden eine 
ſpoͤttiſche Frage fiy, mit der fie leugnen, dah 
JEſus der Mann waͤre, vor den er ſich kur; 
vorhero ausgegeben. In der Antwort Ehrir 
fti wird Das ausgelaffene fo ergänzet: (norre) 
vv Ka 6, TI (eAuraa) Acı (vuv) Ardo i 
pw. Was ich euch zuvor gefagt, fage ic 
euch noch. Er führt die Regeln an, nad 
welchen fich ein Ausleger richten muß und 
„beobachte fie ſelbſt. Ein iedes Wort erklaͤ⸗ 
ret er nad) feiner Weiſe, und beſtaͤtigt feine 
Erklärungen aus den Griechen: Andere Auf 
legungen_werden nicht vergefjen und Matthie⸗ 
Knuzen, der wegen vermeinter Dunkelpeit 
diefer Stelle Chriſti Gottheit in Zweifel zie— 
hen wird zuletzt wiederlegt. |. Götting. gel 
eit. 1741. St 5. * 








Diſſertatio philologica de eruditione iudaica. 
1742. Der vorige Mefpondent vertheidigte 
Diefelbe wegen feiner — unter 9* 


* 
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als er zum Eonrector in Minden berufen war. 
Die Schrift. beficht aus 133.8. in 4., und 

iſt in 9. Kapitel abgetheilet, im welchen er 
Das durchgehet, mas zur. iuͤdiſchen Gelehr⸗ 
ſamkeit gehoͤret. Seine Abſicht gehet auf ei⸗ 
nige Jahrhunderte vor Chriſti Geburt und 
auf einige nach derſelben. Alle Materien der 
iuͤͤdiſchen Gelehrſamkeit werden aber nicht ab⸗ 
gehandelt, z. E. das iuͤdiſche Recht, das tin 
eigenes Merf erfordert. Es werden. nur die 
Lehrer und Zuhörer famt ihrer Pflicht befchries 
ben. Die Beweisftellen find aus dem Tale 
mud und andern iüdifchen Schriften genome 
men, oder Doc) Durch ungezwungene Folgen 
draus hergeleitet. ſ. Goͤtt. gel, Zeit, 1742, 
Et. 7. 
De fan&tificatis per coniuges — ad . 
Cor. VII, 14. 13.3. in 4. geſchrieben den 16. 
Dee. 174. Dieſe Schrift iſt ein Gluͤck⸗ 
munfchichreiben an den Herrn Pacht, wegen 
feinet doppelten Wuͤrde. Herr Waͤhner 
macht wahrſcheinlich, daß ayındı auch fo 
viel als deſpondere heiſſe und erllart den Ott 
alſo: defponfatus enim eſt marttus inſidelis 
vxori, et deſponſata eft vxor.infidelis ma- 

rito. Was er von Anweifungen in Schu⸗ 
len vor Gedanken heget, lleſet man am Ende 
dieſer kleinen Schrift. | 


De Pauli Apoftoli querelis atque RR 
2. Cor. I, 3-11. iſt ein Sendſchreiben auf 2. 
| Ee + B. 
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D. In 4. an Herrn M. Stromeyer, als der 
felbe 1742, "Prediger an der. Nicolaikieche zu 
öttingen ward. Es nimmt den. Verfafler 
under, daß die Ausleger Die Urfache der 
Zrübfalen des Aposteis nicht finden koͤnnen. 
Die Untuhe wegen des vom Goldſchmidt 
Demetrius erregten Auflaufes zu Epheſus um 
des Tempeld Willen der Diana Fonnte eben 
fo groß beym Paulus.nicht feyn. Es ift nicht 
zu vermuthen, Daß er, als ein geoffer Geiſt, 
fi) uͤber das Geſchrey, viuat-Diana, pereat 
_ Paulus, fonderlich geyärmet. Der bettübte 
Zuſtand der Gemeine zu Corinth machte ihm 
feinen Kummer. Er war in Gefahr, fie zu 
“ verliehren. Er getrauete ſich nicht zu ihr zu 








— — 


—— — — 


reiſen 2. Eor. Il 1. u. fe fondern ſchickte den 
Ditus dahin, deffen Ruͤckkunft er aber nicht 


erwarten konnte, fo daß er ihm entgegen rei⸗ 


fete. Endlich) tröftete ihm der Bericht des Ti⸗ 


tus, daß die Gemeine noch beftändig wäre. 
ſ. Goͤtt. gel. Zeit. 1742. St. 56. 


Differt. de Ebraeorum profelytis. Refp. Henr. 
> Reinhold Kahle. Gott. 1743. 6. B. in 4. In 
. fieben Kapiteln werden vorgetragen die Wort⸗ 
erklärungen, die Mechten und Pflichten der 


AYusmärtigenAund der Sremdlingen , die Ges 


bräuche bey der Aufnahme eines Proſelyten, 
(welches die Belchneidung, die Taufe und 
das Dpfer gewefen) der Zuftand der Leibei⸗ 
genen und Sreygelafienen, Die rag = 
| EN 14 


[4 


# 
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nad) von Abraham abſtammete, aberniht 
in feine Sußitapfen trat. Das Land.der Ha, 
garener witd ferner befehrieben, welches in 
dem Theil. von Arabien lag, der den Nah⸗ 
men von der Stadt Petra hatte. Sie heif- 
fer auf arabifh man oder See. Dee 
Verfaſſer hält es vor möglich, daß die Eine 
wohner von der Hagar Hagarener genennet 
worden, der hernach wegen der Gebürge in 
ran fcheinet verwandelt zu feyn. So viel 
iftgemiß, daß Hagar und Iſmael fich dafelbft 
niedergelafien. m hatte feine Koͤni⸗ 
' 6 5 J ge, 
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ge, war aber zu Pauli Zeiten unser dem Fuß 
der Roͤmer, ohne deren Bewilligung Fein Koͤ⸗ 
nig durfte erwaͤhlet werden. Dieſe Diſſer⸗ 
tation hat der Herr Doctor Oeder im 4. 
Bande Der mifcellan. Lipf. nouor. &t. II. 
N. 3. mweitläuftig widerleger. Die Zeit muß 
es ung lehren, ob fih Herr Wähner dage⸗ 
gen vertheidigen dürfte, —— 








Programma de valle fpe&taculorum Ef. XXII. 
2.1742. 3. B. in 4. Mit der gewöhnlichen 
Erklaͤrung kann ſich der Verfaſſer nicht ver⸗ 
wagen und macht wahrſcheinlich, daß hier 
ein im Thal Hinnom gehaltenes Freudenfeft 
gemeinet fey, dabey man einem Högen Mens 
fehen geopfert. Die hebräifchen Woͤrter wer- 
den unferfucht und aus ihren Bedeutungen 
weiſet Herr Wähner, daß der angegebene 
Verſtand Daraus flieffe. In den hebräifchen 
Mörterbüchern fehlen freylich Die Bedeutun« 
gen der Wörter noch aar zu fehr'und daher 
iſt es loͤblich, daß der Verfaſſer fich mit ih» 
ter Unterfuchung befchäftiget. je Herr 
Waͤhner paraphrafiret habe, mag man aus 
der Schrift felber erfehen. ſ. Goͤtt. gel. Zeit: 
1744: St. 37. 


Differtatto philologica de lege per .angelos et - 
mediatorem lata. Gal. Ill, 19. 20. 1744. 6 
B. in 4. Der Reſpondent war Georg Chri⸗ 
85 Nander, weicher kuͤrzlich in Lüneburg 
P ME. J ge⸗ 
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‚ geftorben.. Die Talmudiften geben vor, ih» 
re Borfahren harten bey iedem Wort, das 
GoOott bey der Geſetzgebung ausgefprochen, 
zurück weichen mollen, waren aber von den 
Engeln aufgehalten. _ Die gewöhnliche Art 
der Juden zu difputiten, wird Ausführlich vor« 
getragen, und hernach wird gezeigt, wie dies 
fe Stelle vernünftig zu erklären fiy.- Der 
Hauptinhalt. ftehet in den Goͤtt. gel. Zeit. 
1744 St. 87. 

















Differtatio ohilologica de Melchifedeco Chriſti 
xypo. Ebr. VII. 1-10. Refp. loanne Henrico 
Tode. 1745. 44.38. ing. Wer was voll» “ 
ftändiges von Diefer Materie baden will, muß 
die Differtation des Herrn D Dvandı zu 
Königsberg de regno Melchifedeciano zu 
Hülfe nehmen, in voelcher die Meinungen der 
Gelehrten gefammiet find. Herr. Waͤhner 
Hält den Sem für den Melchifedech. f. Alton. 
gel. Zeit 1745. St. 76. Anden pommerfchen 
Nachrichten &t, 29. von eben demfelben Fahr 
heiſſet es: Die Schrift fey mit vielem Fleiß 
verfaſſet, der Berfaffer aber habe fich in dies 
len Stücken eine gar zu groffe Freyheit here 
aus genommen und auf-die gegenfeitige Meis 
.. nungen nicht aufmakſam genug geantmottet. 
Die wertläuftige Recenſion ftehet in den Goͤt⸗ 
‚sing. gel, Zeit. 1745. St. ı. Die Auden 
halten den Sem und Melchifedech für eine - 
Perſon. Der Vifaſſer halt dieſe Diane 
17 
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für die wahrſcheinlichſte, weil die Kennzei⸗ 
chen, die Mofes, David und Paulus von 
Melchiſedech angeben, bey Feinem fo, wie 
beym Sem zu treffen. Die Gründe zu die⸗ 
fer Meinung fol Willet fafteben fo vorgetra⸗ 
gen. haben. Man wundert fi, daß Bocharts 
Gecgengruͤnde nicht berühret und: widerlegt 
worden. Ich will nur Diefes hinzufegen, DaB 
wohl Feiner fo leicht eine Meinung vorbrins - 
gen wird, die nicht gleichfalls mit .Schwie 
rigfeiten behaftet wäre. Man prüfe und waͤ⸗ 
ge alles nad) der mahrfcheinlichen Logik, ab, 
. und fage uns aledenn , wer die mehreften und 
wichtigſten Gründe auf feiner Seite habe. 


Gruͤndliche Grammatica der hebrsifchen 

- 7 = Sprache. 1735.12. B. in 8. und einige, Tas 
belen. Sie ift kurz und deutlich. op 
ſchickt fi zum Paradigma beffer, ald PD 
und darum hat Herr Wähner mit andern ies 
nes ermäblet.  Eilf Fahre hat der Verfaſſer 
wegen dDiefes Buchs Ruhe gehabt, endlich ar 
ber taftete ihn Herr M. Georg Chriſt. Bohn⸗ 
ſtedt, Mector dee Domfchule zu Magdeburg 
in folgender Schrift an; placidae et amicae 
anımaduerfiones in Cl. Viri A. G. Waeh- 
nerifcriptum, editum ft, gründliche Oram- 
matica der hebraͤiſchen Sprache. 43. B. in 
8.1746 Er wilk zeigen, daß Herr Waͤh⸗ 
ner von der beweismaͤßigen Methode gar 
weit entfernet ſey, Die apodictifchen. ag 

er — — 3J er 








—— — 
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der Punctation wo nicht umgeriſſen, iedoch 











gewißlich ſehr geſchwaͤchet habe, und den Leh⸗ 


ren Altings und Danzens in dieſer Art an 


Vollkommenheit nicht beyfomme. Er hält 


Des Herten Wäbners Urtheil vom bewegli⸗ 
chen und unbeweglichen Scheva, daß felbige 


erdichtet ſeyn folen, für ungegründet, ims. 


gleichen, daß derfeibe die Eintheilung ing ein» 


fache und zufammengefegte Scheva für eine 


Perwirrung ausgiebet, Er Fannes nichtley⸗ 
den, Daß das veritohlene Patach und das 


Catephpatach einerley Ding ſeyn ſollen. Ue⸗ 


brigens fuͤhret er ſich ganz hoͤflich auf. ſ. al⸗ 
ton. gel. Zeit. 1746. St. 63. Die Zeit wird 


uns vielleicht des Herrn Waͤhners Antwort . 


in Die Hände geben. 


Antiquitates Ebraeorum de Ifraeliticae gentis 


origine, fatis, rebus facris ‚‚ciuilibus et do- 
mefticis, fide, moribus, ritibus et confue- 
tudımıbus, antiquiorıbus,  recenttoribus, 


‚exponentes. Volumen I: et Il, 1743. Der 


erftie Tom beträgt. A. 16. B. in 8. und der 
zweyte 2.4.4.8. Wir haben fchon oben 
angezeigt, Daß det Jude Gingburger, welchen 


Herr Waͤhner ſechs Jahre in feinem Haufe 


gehabt, ihm trefliche Dienſte gethan. f. auch 
Hamb. Ber. 1743 St. 79. Dieſer machte 


i ihm ſo wohl den Talmud, als auch Suren- 


huſens Schrift BAR.ν zararrayns an vielen 


Orten deutlich, Der Verfaſſer — 
end⸗ 
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endiich fo weit, Daß er etwas mehrers fagen 
Fonnte, als feine Borgänger und man fann 
- fein Werk als einen Commentarius über ans | 
‚dere anfehen, Er macht es mie Reland, 
nemfich er nennet uns. die Männer, die vor 
feine Süße die Gewehr -leiften, welches an⸗ 
dere, aud).felbft Herr. Iken nicht beobachtet. | 
Man hat dies Werk allenthalben aut aufge 
nommen, wenn man gleid) an dem Verfaſ—⸗ 
ſer diefes ausfeßer, Daß er Die rabbinifchen 
Studien gar zu fehr erhebt und einem Theolo⸗ 
‚ gen für ganz unentbehrlid) aus ziebet. ſ. Leipz. 
. gel. Zeit, 1744. St. 33. Goͤtting. gel. Zeit. 
St. 39 Hamb. Ber. St. 4. von eben dem⸗ 
Va Sahre. Jeder Band bat vier Ab—⸗ 
thnitte, Der erfte im erſten Dolumen kan 
delt von den heiligen Büchern, von Der Ma» 
fora, (die hier noch beſſer abachandele iſt, 
als in dem ſchoͤnen Werk Des Buxtorfs) und 
von den aufgewickelten Geſetzbuͤchern. Der 
zweyte von den ſymboliſchen Buͤchern der 
Juden. Was in Surenhuſens angezogenem 
Buch gutes ſtehet, und was in den Buͤchern 
Halichot Olam und Sepher Crithuth zer⸗ 
ſtreut und dunkel iſt, wird hier ordentlich und 
deutlich vorgetragen. Die 13. ſchwere Aus⸗ 
legungsregeln des Rabbi Iſmaels, auf wel⸗ 
che die Juden die Erklärung der fünf Bücher 
Mofis gründen, find aufgeklaͤret. Im drit 
sen find Die vornehmſten iuͤdiſchen Bücher an» 
gewileſen, aus denen man Die — 
} . er⸗ 
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herleiten muß. ‘Der vierte enıhält allgemeine 
Anmerfungen über die iüdifche Gebote und 
Gelege. Der andere Theil. ift auch in 4. 
Abfchnitte zettheilet. Der erite liefert die 

‚ Zeitrechnung der Juden. Der Verfaſſer ge 
het in einigen Stücken von andern ab. Im 
"31: ſtehet die iüdifche Geſchichtkunde, nem» 
lich die bürgerliche, Kirchen- und Gelehrten, 
hiftorie. Die Fabeln der Juden, die man 
miffen muß, wo man in ihren Schriften fort 
kommen mil, . find nicht vergeſſen. Der 
- Dritte giebt Nachricht von ihren Epaltungen 
und Sacten, und dervierfe bon ihrer Gelehr⸗ 
ſamkbkeit. Wir baden von diefem fchönen 
Werke noch 4. bis 5. Theile zu hoffen, und 
wie ſehr wünfchten wir nicht, bald wieder 
ein Bandehen zu fehen. Einige feiner Zuhö- 
rer machen uns bald dazu Hofnung. Der 

Herr Profeſſor Gefenius zu Helmftaͤdt rühr 
met in feiner. opiniuncula über 2. Sam. 
XXIIl. v. 6. Diefes am Her Waͤhner, 

daß er mit erſtaunlichem Fleiß die hiftoritchen 

Gruͤnde geſammlet, Die gegen das göttliche 
Anſehen der hebraͤiſchen Accente ſtreiten, wel⸗ 

che viele Gelehrte für eben fo alt halten, als 
‚die mitiautenden Buchftaben, 
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er Geſchichte 
des Herrn V 
Daniel Wyttenbachs, 


Prediger zu Bern in der- Schweiz. 


f 

















iefem Gelehrten fcheinet e8 in gemiffer 
Maße nah dem Sprüchtwort zu ge 
J ben: praefentia minuit famam, imder 

Naͤhe verliehret ey feinen Ruhm. Gtünde er 
in der Schweiß in -dem Anſehen, das er bey 
Auswärtigen Gelehrten erlanger; fo würde man 
ihm bald eine beſſere Stelle einraͤumen. Die 
Leſer werden meinem Uctheil Beyfall geben, wenn 
fie nur Die Umstände dieſes Mannes erfahren, 
die ich ihnen itzt erzählen will. 


Herr Daniel Wyttenbach ward im Hahr 
1706. nahe bey Bern gebohren. Sein Water 
fteher als Pfarrer nahe bey dieſer Hauptſtadt des 
Cantons Bern in einem ziemlichen Ater noch in 
Dienften; felbiger it aus.der Stadt “Bern ge⸗ 
bürtig, denn Die Vorelteen haben darin oͤffent⸗ 
liche Aemter, auch) fo gar Des aroffen Raths be⸗ 
Beide. Das Wyitenbachiſche Geſchlecht 
“ bat aber doch nicht befländig feinen Sig in Bern 
gehabt, fondern noch vorhero in Biel, wo = 
* Be ie⸗ 
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diefem Nahmen befannt war. Thomas Wyt⸗ 
renbach ein Reformator. Die Mutter. unfers 
Gelehrten ift ebenfalls aus geiftlihem Stande 


’ 


aus der Stadt Bern. 


‚Wer unfern Gelehrten in feinen Schuliah 
zen unterrichtet, kann ich fo genau nicht fagen, 
und da es auch Fein Hauptumftand ift, fo will 
ich gleich zu den academifchen Jahren fehreiten, 
Es war das 1718. Jahr, als er zu den öffentlis 
chen Vorlefungen befördert wurde, und folglich 


kam er fehr iung dazu, woraus wir fchlieffen 


konnen, daß er fic) in feiner Kindheit muͤſſe gut 
angegriffen haben. 


- Auf der Academie zu Bern ermählete er ſich 
zu feinen erften Anführern die beyder Profeſſors, 
Johann Rudolph Saldhlinund Samuel Scheus 
rer, um diehebräifche Sprache von ihnen zu ler» 
nen. Nachhero bekam er Luſt zur lateinifchen Litte⸗ 
ratur, und Darauf gefieltsibm, etliche griechifche 
Schriftſteller zu lefen. Jedoch er merkte beiy fich.eie 
nen gröffern Trieb zu denen Studien, bey welchen 
es aufs Denken ankommt, als zu folchen, die das 
Gedaͤchtniß anftrengen. Auf foiche Weiſe mache 
te er ſich über die Weltweißheit ber. Er nahm 
ſich infonderheit vor Leibnigens Theodice wohl zu 
verfichen. Vorhero hatte er fchon die Theologie 
vor Die Hand genommen. Er war bemühet, deut- 
liche Begriffe und eine gründliche Ueberzeugung 
von den geiftlihhen Wahrheiten zu ſuchen; allein 

Geſch. Jeztl. Gel.xll.F. Ff die 


— 
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die Materien vom Urſprung des Boͤſen, von dr 
Zurechnung der menfchlichen Handlungen un 
von der Erbfünde machten ihm viel zu. ſchaffen. 
In diefen Verwirrungen gerieth erüberfeibnigens 
Theodice. Well er Spot und Licht in Diefem 

Buch fand, fo hielt er die Säbe der Gottesge, 
lahrtheit mit Leibnitzens Gedanken zufammen,und 
konnte hernach defto beffer fortlommen. Mit der 
Zeit befam-er von Wolfens Logik und Metaphy⸗ 
fie Nachricht. Er fchafte fich diefe Schriften an, 


- und alsereinfahe, Daß Leibnigens Saͤtze in den. 


felben noch ordentlicher vorgetragen worden, ward 
erüberzeuget, daß es möglich fin, Die Theologe 
in fuftemarifche Ordnung zu bringen. Er wende 
te Dahero allen Fleiß an, fich Wolfens Schriften 
und diedarin enthaltene Lehren recht bekannt zu 
machen. Er laß fie; er wiederholete fie; er dad) 


- tedarüber fo lange, biserfie zulegt faft ausmen- 


— 


dig konnte. 


Nunmehro ſchritte er mit groͤſſerm Ernſt zur 
Theologie. Er ſehnete ſich nach einem Syſtema, 
das nach der mathematiſchen Methode eingerich⸗ 
tet waͤte. Der Mangel eines ſolchen Werks 


noͤthigte ihn, ſelbſt einen Verſuch zuthun, fo gut 


er konnte. Hiezu ward er noch mehr angefriſchet, 
als ſich Herr Iſaac Siegfried, itzt Prediger im 
Eanton Bern mit ihm vereinigte. Sie wollten 
fich beyde zum geiftlichen Amt, wie bey den Dies 


formirten üblich ift, einmeihen laffen, welches auch 


1732, gefchahe. In diefem Vornehmen ſaſen 
| 5 . ie 
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fie Die Gottesgelahrtheit in 100. SS. nach Wol⸗ 
fiſcher Lehrart ab, und hielten gemeinfcyaftlicye 
Ungerredungen- darüber. Doc, fein. Freund 
waard in andere Gefchäfte verwickelt, und fo mus 
ſte Herr Wyttenbach zu feinen befondern Ges _ 
brauch) alleine etwas entwerfen, wobey er doch gar 
nicht Willens war, jemals fein Lehrgebaͤude durch 
den Druck bekannt zu machen. Unſer Gelehrte 
erzählet Diefes felbjt in der Borrede zum erfien 
heil feines tentaminis Theologiae dogmaticae, 





Man mwirdes mir zugute halten, daß. ich von 
Diefem Verfahren des Hetrn Wyttenbachs noch 
ein Wort rede. Der Ueberfeger des Lebens des 

Benediet von Spinoza, welches Herr Johann 
Colerus, ehemaliger Prediger der Evangeliſchen 
Gemeinde im Haag aufgeſetzet, unterſuchet in ei⸗ 
ner Anmerkung zu ©. 14. 10. Die Urfache, wars ' 
um Spinoza bey reıfern Fahren die “Theologie 
verlaſſen, und bloß ander Weltweißheit gehan⸗ 
gen. Diefes, fehreibt er, haben mehrere nach 
ihm getban. Woher dieſes komme, iſt leicht zu 
erachten. Denn es gefällt einem von Natur mun« 
gern und ſcharfſinnigen Verſtande nichts mehr, 
als dasienige, was er begreiffen und gründlich 
erforfchen fann. Wenn nun ein foldyerüber eine 
wwohlgefchriebene Mathematick und ordentlich eins» 
gerichtete Weltweißheit fommt, fo findeter gleich» 
fam fein, rechtes Element. Denn, da wird ex 
Durch die Deutlichkeit, Sründlichkeit und ununter⸗ 
brochene Ordnung der Säge und Schlüffe der- 
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- maffen eingenommen, daß ihm voreiner andern 
Wiſſenſchaft, darin viele Dinge nad) feinem 
- Bedünken‘ nicht ſattſam erfläret, nicht genau 
 bewiefen, fondern zum Theil noch ganz Dunkel 
und verworren, ia gar unbegreiflid find, zu 
grauen anfänget. Auf dieſe Weiſe aber find 
noch bis dato fehr viele Schriften Der Gottes, 
gelehrten befehaffen. Daher es denn fehr gu 
und nüßlich wäre, wenn folche, in der Mathe⸗ 
matick und Weltweißheit geübte, Köpfe fi 
hernach defto ernftlicher auf Die Uebung Der Got. 
tesgelahriheit fegten, und folcheunter göttlichen 
Benftand ordentlichet und gruͤndlicher abhau⸗ 
deiten. Denn, es laͤſſet fi) Die in der Mathe 
matick und Weltweißheit übliche Lehrart gar 
wohl auch in der Sottesgelabrtheit anbringen; 
allein, es wird ein fang geübrer Kopf Dazu er, 
fordert... Hätte Spinoza, fähret er fort, ein 
ſolches Werk in der Gottesgelahrtheit angetrofr 
fen, fo wuͤrde er vieleicht Die Hebung Derfelben 
nicht fo bald aus feiner- Studierftube verwieſen 
baben. Go meit. Ich habe Diefes Urtheil zur 
- Ehre des Heren Wyttenbachs anführen mol 
‚len. Es ift bekannt genug, daß in den theolo⸗ 
giſchen Büchern die demonſtrativiſche Ordnung 
ſonſten ‚nicht fo genau beobachtet worden... Ge⸗ 
ſetzt nun auch, daß fie die Wahrheiten Der Theo, 
iogie nicht befeftiget; fo hält fie Doch Dielenigen 
mehr an-fich , die vorhero die Weltweißheit und 
Maͤthematik ftuditet und die darin übliche Art 
zu beweiſen gelernet haben; die falfchen Desrl 
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: aber, als; wenn unter theologiſchen Wahr⸗ 
eitert ‚Fein Zuſammenhang wäre, werden aufe 
eboben.. Wenigſtens ift es vor Dieienigen fehe 
ut, die ſchon ſyſtematiſch Denken-gelernet, daß 
remonftrativifche Theologien vorhanden find, 
venn gleid) andere ihrer entbehren koͤnnen. 
Spinoza iſt aber gar nicht Deswegen entfchuldis 
jet; er hätte, wenn es blos Darauf angekom⸗ 
men wäre, auch verfuchen koͤnnen, ſich ein ma» 
hematiſch Syſtema zu machen, Ä 


Doch, es iſt Zeit, ‚die. Ausfchweifung zu 
unterbrechen, und das Verhalten unfers Ges 
Iehrten fernet zu betrachten. Nachdem Herr 
Wyttenbach die fo aenannte Drdines erhal⸗ 
ten, fuhr er in feiner, Beichäftigung fort, und. 
brachte es; ſo weit z daR er zwey Jahre nad) ſei⸗ 
ner Einweihung zum Prieſteramt mit den ſechs 
erften Artikeln der- Theologie fertig ward. Oh⸗ 
ne Zweifel trug Die Muſſe vieles dazu bey ; denn 
er feiftete feinem Water bis in das 1735. Jahr im 
Predigtamt Hülfe; folglich ftrengete ihn die Are 
beit nicht zu ſtark an, weil er feinem Seren 
Vater nur als Hülfsprediger dienete. 2 


In diefem ı735.. Jahr trat er eine academis 
fche Reife an. Hatte er den Wolfiſchen Schrife - 
ten fhon vieles zu danken, fo war «8 fein 
under, daß er den Meifter in Marburg fels 
ber hören wollte. Die Einſicht in die neuere 
Philoſophie hat er aber an groͤſtentheils aus 

3 den 
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den Büchern des Philofophen gefchöpfer. * 
Auſſer Marburg befahe Here Wyttenbach 
auch Die Sächfifhen Univerfitäten. Endlich 
begab er fid) von Marburg nach Holland, nad) 
Paris, und fo dann wieder nach Haufe, wo 
er. nad) zweylaͤhtiger Abweſenheit 1737. anlans 
gelte; 4 


Im Jahr 1738. difputirete er auf dem Phi⸗ 
loſophiſchen Eatheder zu Lauſanne über verfchies 
dene vorgefchriebene Saͤtze, und feßte auch feis 
ne Vorleſung über eine gleichfalls vorgeſchrie⸗ 
bene Materie auf, vermuthlich einen Philoſo⸗ 
phifchen- Ehrennahmen zu erhalten, welches mir 
nicht gemeldet worden. Als ſolches gefchehen, 
wandte er fich nieder zu feinem Vater, um ihm 
in feinen Serufsarbeiten Veyſtand zu leiften. 


Im Jahr 1740. entſchloß er fich eines von den 
zwey unterften Diaconaten in Bern anzunehmen. 
Die Diaeoni haben gleiche Verrichtungen mit 
den Pfatrern, fie genieffen aber Feine Einkünfs 
te vor ihre Dienfte. Vor diefe Mühe haben fie 
Das Recht nad) ſechs Zahren eine ‘Pfarre von 
viertehalb oder mehr Reichsthalern zu, erhalten, 

Herr Wyttenbach wollte ſich nicht um 63 

re | # un 





” Ein guter Freund aus derf libris Philofophi plus 
Echweitz / der mir diefe| profici poffe, quam e 
Geſchichte gütigft zuge] viua voce, vt fibi' vifum 
ſandt, Schreibt» Herri -fuerit., 

Wyttenbach glaube’ ex} 


De 
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Gunſt ben den Patronen erroerben, oder aͤngſt⸗ 
liche Vorſprache ſucen, Die ihm deſto eher zu 
einer Pfarre waͤre behülflidy geweſen; und dars - 
um ermäblete er lieber ein Diaconat. Diefe 
Stelle bekleidet er noch, tie wir bald bören 
werden. Was er ſeit der Zeit geſchrieben, fol 
auch bald folgen. In dem Zahre 1742. erfor 
derte es fein Zuftand, ſich zu verheyrathen. 


Mit der Zeit ward das ordentliche Dias 
conat an der Hauptlirchen erlediget, Das et⸗ 
ma soo. Thlr. abwirft. Unſer Gelehrte bewarb 
ſich um diefe Stelle; aber vergebens. Nach⸗ 
hero ward ein. theologifches‘Profeflorat ledig; 
allein es war umfonft an daffelbe zu gedenken, 
weil diefe Stelle dem Profeffor der hebraifchen 
Sprache und der Catechetiſchen Wiſſenſchaft, 
ohne eine fonft gebräuchliche Wahl anzuitellen, 
eingeräumet ward. Diefes geſchahe im Fahr 
1744. Ex meldete fich zwar zur ‘Profeßion der 
hebräifchen Sprache und der Catechetik noch in 
demfelben Jahre; es ward aber auch nichts 
daraus, weil ein anderer die Beute Davontrug. 
Das fonderbarfte ift dieſes, daß. man eins» 


[2 


- mals zum Scheine ihn zwar zu einer Profefs 
ſion, aber in. derienigen Facultaͤt vorgefchlagen, 
auf die er fich nicht ſonderlich gelegt hatte, 
DBielleicht Fünnen wir dieſelbe errathen, wenn 
wir den dritten Band von der Tempe Helue- 
 tica 481,502. zu Hülfe nehmen,‘ Durch 
den Tod des — Friederich von 
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Trovictorrens wurde die Profeßion dee Melt 
weißheit und Mathefis zu Laufanne erlediget, 
Es bewarben ſich zehn Kandidaten um dieſen 
Pas, und Here Wyttenbach mar der neunte 
in der Ordnung; ale muften zu Bern, tie allejeit 
gewöhnlich, Probevorlefungen und Difputatios 
nen anftellen. Die Säge, die dazu aufgege« 
ben worden, hat der damalige: Mector der 
Berniſchen Academie, Herr Zohann Georg 
. Altmann entworfen, und. felbige dem ſchon an 
gezeigten Dritten ‘Band der Tempe einverleibet. 
Dem Herrn Wyttenbach ward der erfie Hor 
nuna 1738. angeſetzt. Vormittags mufte er eis 
ne Borlefung über eine phyſicaͤliſche Materie 
anftellen,. und Nachmittags übet zo. philofor 
phiſche Säge diſputiren. Seine Borlefung fol, 
te ſeyn: explicatio phyfica iridis, coronarum, 
; parheliorum, et quid in aöre et fola requira- 
tur, ‚vt eiusmodi phaenomena compareant:et, 
an probabile fit, ante diluuium vniuerfäle iri- 
dis phaenomenon comparuiffe. Vielleicht hat 
Herr Wyttenbach ſich auf die Mathematil 
nicht ſtark geleget; denn, daß er ein Philoſoph 
ſey, lehren uns feine Schriften. Doch ich kann 
in meiner. Muthmaſſung auch fehlen ; genug, die 
Theologie ift beftändig fein Hauptzweck gewe⸗ 
fen , man hätte ihm folglich eine folche Profefs 
fion.geben können. Jedoch, daraniit nicht mit 
Ernſt gedacht worden. Schlechte Belohnung 
vor einen Mann, der fo lange umfonft gearbeir 
set, und genug durch Schriften. bewieſen, or 
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er Gefchicklichkeit Habe! Wir wollen nun feir 
ne Schriften vornehmen, um unseinen Begriff 
von feiner Gelehrſamkeit zu machen. 








; TentamenTheologiae dogmaticae, methodo fcı- 
ensifica pertractatae. Tomus I, Bernae 1741. 
A. in g. In der Einleitung handelt der Vers 
faſſer de Theologia in genere. Im Werck 
felber i) de Theologia naturali. 2) de Seriptu⸗ 
rd S. 3) de Deo. 4) deactionibus Dei im- 
manentibus. 5) de actionibus Deitranfeun- 
ubus. Der berühmte Herr Schubert in Jena 
gab 1743. eine Schrift wieder dieſen Theil unter 
Der Auffchrift heraus: dev sluntate Dei contra 
celeberrimum Wytıtenbachiumcommendatio 
'Tiheologica. 65B.in 4. Herr Wyttenbach 
bat Die Lehren jeiner- Kirche, wie man denken 
kann, vertheidigt. Wir brauchen fie nicht an» 
zuführen, meil fie befannt genug find. SHete 
Schubert hingegen fchreibt wieder unfers Ge⸗ 
lebten Gedanken, de voluntate figni & be- 
neplaciti, de voluntate conditionata, (mel 
hen Willen Herr Wyttenbach geleugnet) de 

. voluntate antecedente. (den derfelbe an 
einem Dete zugeitehet) de voluntate inefficien» 
te, de decreto Dei actione immanente (nad) 
Heren Wyttenbachs Meinung)und.de abfo- 
duto decreto. Andemfolgenden 1744. Jahre 
bekam Herr Schubert einen Gegner am Herrn 
Chriſtian Edmund, einem reformirten Candi⸗ 
daten zu Berlin. Wir finden ſeine Schutz⸗ 
fs ſchrift 
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ſchrift für den Herrn Wyttenbach T.I.P, Il. 
der Symbolarum litterariarum Bremenfium 
©. 123. u f. unter dem Titel: Chriftiani Ed- 
mundi diflertat. Apologetica, quacel, Wit- 
tenbachii do&trinade voluntate Dei a nuperis 
cl,Schuberti obie&tionibus defenditur, Herr 
Edmund hatnicht die ganze Schrift des Herrn 
Schuberts angegriffen, fondern nur einen 
heil. Er iſt nicht zufrieden, daß der Zenaifche 
Philoſoph dem Herrn Wyttenbach Schuld 
giebet, als wenn er den Woͤrtern der beyden Pro⸗ 
teftantifchen Kirchen einen andern Verſtand 
beygeleget. Ob Hyrr Schubert ſich ſchon ver- 
anlwortet, weiß ia) zur Zeit noch nicht. Viel⸗ 
leicht thut er es, wenn er nach ſeiner Zuſage die 
Meinungen des Herrn Wyttenbachs vor⸗ 
nimmt, die bloß aus der heil. Schrift wieder⸗ 
legt werden muͤſſen. Ich will mich nicht weiter 
bey dieſen Streitigkeiten aufhalten. Mein 
Zweck iſt, eine Hiſtorie zu ſchreiben, und ich 
hoffe, meine Pflicht erfuͤllet zu haben, wenn 
ich alles noͤthige erzaͤhle. Des Herrn Wyt⸗ 
renbachs Buch und die Streitſchrift des Herrn 
Schuberts fo wohl, als auch die Schutzſchrift 
des Herrn Edmunds ſind allenthalben zu be⸗ 
kommen; es kann ſie Jedermann ſelbſt leſen 
und beurtheilen. Ich verhalte mich aber alſo, 
damit Niemand abgeſchreckt werde, mir ſeine 
Gecſchichte zu geben. Kurz, ich nehme die Hi 
ſtorie der Gelahrtheit und nicht Die Theologie in 
dieſen Blaͤtlern vor · Ehe ich den erſten Theil 








ver⸗ 





* 








verlaſſe, muß ich noch etwas aus der Vorrede 
anfuͤhren. Herr Wyttenbach hatte ſchon ein 
gut Stück fertig, ehe des Herrn Carpovs Theo» 

logie heraus Fam. Als er in Marburg war, 

zeigte er feine Handfchrift ſo mohl dem Herten 
‚don Wolf, als auch dem Herten Eramer. Sie 
billigten beyde fein Vorhaben, und der legtere 
frifchete ihn fonderlich zur Ausgabean. Des 
Herrn Reinbecks Schriften find nicht nach, Der 

ſtrengen Lehrart abgefaffet, und folglich konn⸗ 

te er fie auch zu.feinem Zweck nicht brauchen. 
Er geftehet aber, Daß ihm des Heren Canzens 

‚“Jurisprudentia Theologiea, und des Herrn 
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Carpovs Schrift de myſterio Trinitatis, wie 
auch die de imputatione gute Dienſte gethan. 
Allenthalben ſetzet er Wolfens deutſche philo⸗ 


ſophiſche Werke zum Grunde. Die Ver⸗ 
faſſer der, Goͤttingiſchen gelehrten Zeitungen 

+ zweifeln im 67. &t. 1742. ob Here Wytten⸗ 
bach der Rechtgläubigkeit der Lehrer feiner 
- Kirchen allenthalben ein Genüge thun merde. 
Sie fagen: unter den dreyen Religionen , fo 
das Bürgerrecht im deutfchen Reich gewon⸗ 
nen’, fehle nur noch ein Papift, welcher die 
Grundſaͤtze feiner Religion auch methodo 
> fcientifica vortrage, und es folle ihnen Wun⸗ 
der nehmen, wenn nicht bald einer Damit zum 
Vorſchein kommen follte, um diefe neue Mor 
*.de mit zumachen. Wenigſtens würde man 


auch Dadurch überzeuget werden, daß der Ger . 


» brauch der firengen Lehrart Fein gewiſſes Kenn- 
2 ) 


. 


W 
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zeichen ſey, daß die darinn vorgetragene ne Sa 
‚chen ohnfehlbar gewiſſe und  unumftößliche 
Wahrheiten feyn muͤſſen. So hatt. Diefed 
Urtheil ausfaͤllt, daran ich. aber keinen. Theil 
nehme, fo wahr ift e8 doch nach meiner Einficht, 
daß die mathematifche Methode, in andern 
Wiſſenſchaften nicht ſo groffe Dinge, als in 
der Mathematik thut. An der Mathematik 
kann man die Wahrheit einer Demonftra- 
— augenſcheinlich machen, aber in andern 
— ————— kann man felten mit dem Cir⸗ 
Tel oder andern Inſtrumenten Die Säße nach⸗ 
meſſen. Des Heren Wyttenbachs erſter 
Theil iſt auch im Tempe Heluet. Tom, VI. 
‚©. 1607. recenſiret. | 





Tentaminis Theologiae dogmaticae methodo 
‚fcientifica pertractatae Tom. II. 1742. 1.9. 9. 
B. in 8. In diefem Theile wird gehandelt im 6. 
Artikel de. ftatu hominis inftituto, feu in- 
‚nocentiae, im 7. de ftatu hominis deftitu- 
‚t0, feu peccati; im: 8. de ftatu reftituto, feu 
‚gratiae & liberatore; img. de beneficiis foe- 
deris gratiae, In der Borrede, die man als ei⸗ 

ne Einleitung zum zweyten Theil anfehen kann, 
zelgt Dev, Verfaſſer die Schriften an, Die er 
bey feiner Arbeit genutzet. Diefe find Auffet 

‚ Denen,die beym erſten Theilangeführet worden: 
Ditton von der Wahrheit der Chriſtl. Rell⸗ 
gion. Hugo Grotius de ſatisfactione und Hu⸗ 
der, welcher die —— die aus den Rech⸗ 
ten 


Pi 


— 


tiger Unterſcheid da ſey, man moͤge behaup⸗ 
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« ten in der Theologie gebraucht werden, in 


einen exercitationibus luridico Theologicıs . 


erklaͤret hat. Eine Recenflion diefes Theile 


ftehet im Tempe Heluet, Tom. VI, ©. soo, 
Ueber beyde Theile findet man auch Uerheile - 


Inden £eipz. gel. Zeit: N. 80. von 1741. N. 


85. von 1743. S. 757. uf. Man lobt an 
dem Berfafler, daß er die Grundwahrheiten 
gegen die Socinianer undandere Feinde nach⸗ 
Drücklich vertheidigt, Die zierliche Schreib» 
are und Die Gabe der Deutlichkeit werden auch 
gerühmt, Nur Damit ift man nicht zufrieden, 
daß Herr Wyttenbach die Begriffe der mols 
fiſchen Philoſophie unter Die Worte der beit, 
Schrift allenthalben unterlegt; denn, daher 
komme es, Daß, mern vom Geſetz, Schuld, 
Freyheit, Straffen und dergleichen die Rede 
it, feine Säge zuweilen einen ganz andern, - 


als biblifchen Verſtand befommen , wenn fie 


gleich den Worten nach mit der Lehre Der heit. 
Schrift noch fo genau überein zu ſtimmen 
fcheinen. Ja / heißt es meiter, eben daner 
ſcheinen dem Herrn Berfaffer fo bequeme Fol⸗ 


- gerungen zu flieffen, daß er nicht nur die un« 
terſchiedenen Meinuugen der Iutherifchen und 


zeformirten Kirche von den göttlichen Rath⸗ 
fchlüffen vor leere Wortſtreitigkeiten hält, wo⸗ 


bey es nurauf eine. gute, nemlich nach Belie⸗ 
ben abaefaßte Definition anfomme, fondern 


ſich auch fo gar einbildet, daß Fein wahrhaf⸗ 


en, 


# 
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ten, daß Chriſtus vor ale, oder Daß er nu 
vor einige‘ Menfchen geftorben. Der erik 
Theil ift ferner im XXIL Theil der zuverlaͤfi⸗ 
gen Nachrichten; und der zweyte im LXXIV. 
Theil beurtheilet. Man laͤſſet auch hier dem 
Herrn Verfaſſer ſein gehoͤriges Lob, ob man 
gleich dieſes und ienes ausgeſetzet hat. 


Ehe Herr Wyttenbach das Ende ſeiner 
Dheologie erreichet hatte, dauchte es ihm noth⸗ 
wendig zu ſeyn in der Materie von der Reli⸗ 
gion ein Werkchen zu verfertigen, welches alle 
Aitikel, ſo wohl der theoretiſchen als practiſchen 
Theologie in deutlichen und mit einander ver⸗ 
knuͤpften Saͤtzen kuͤrzlich und nach dem Begrif 
der gemeinen Chriſten vortragen ſolte. Er ge 
Dachte auch Denen nutzbar zu werden, Die nicht 
tief Denken koͤnnen. Macpoen er nun mebrere 
Auffäge Davon gemacht, und alles gehörig aus» 
gearbeitet; fo gab er eine Schrift unter folgen» 
dem Titel heraus: 


Rurzer Entwurf der ganzen Chriftlichen 
Religion. Am Jahr 1744. Diefe Schrift 
babe zur Zeit.noch nicht gefehen, auch Fein 
Urtheil davon geleſen. Vielleicht ift fie aber 
ſchon in Deutſchland zu haben. f. Alton. gel, 
Zeit. St. 63. von 1746. | 


Tentamen Theolpgiae dogmaticae methodo- 
ſcientifica pertraltatae, Tom, III, Bu 











5 5 
‚Johann Gottfried Sauptmann. 463 


Theil fchon gedruckt fey, ann ich auch nicht 
ſagen. Mir iſt nur ſo viel geſchrieben, daß 
der Verfaſſer, nachdem er den Entwurf von 
der Ehriftl. Religion heraus gegeben, mit 
Ernſt fortgefahren, den Dritten Theil. beffer 
auszuarbeiten, und zum Druck nach und nad) ', 
zuzuruͤſten. 


In der ausfuͤhrlichen Hiſtorie der Wolfi⸗ 
ſchen Philoſophie wird Here Ludovici kunftig 
ohne Zweifel dem Herrn Wyttenbach ſeinen 


Platz anweiſen. 


Dieſe Geſchichte gehet bis auf den 
20. Jenner 1747. 





KERN * 


Geſchichte 
des Herrn J 
Johann Gottfried 
Hauptmann, 


Profeſſors der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und Con 
rectors am Hochgraͤfl. Rurbeneo zu Gera im J 
Doigtlande , auch Ehrengliedes der 


la 
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3464. Johann Gottfried Hauptmann. 
Isteinifhen Gefellfhaft zu 
e Feng, ’ . 








a iefer fleißige Schulmann iſt zu Groſ⸗ 
| ſenhein in Meiſſen den.19. October 1712. 
5 9 geryren. Georg Sauprmann ein 
Zinngieffer- daſelbſt war fein Pater. Die 
Mutter, Unna Chriſtina Schafen; iſt eines 
Tuchhaͤndlers Tochter an eben dem Drte gewe⸗ 
fen. Am andern Kahr feines Alters entriß ihm 
der Tod alle beyde innerhalb 3. IBochen. Die 

‘ Mutter ftarb im Kindbette, der Vater aber für 
Sram über ihr Ableben. Die Vorſicht ſetzet 
keinen Menſchen in die Welt, ohne ihm die noͤ⸗ 
thigen Erhaltungsmittel zu verſchaffen. Hatte 
gleich Herr Hauptmann ſeine Eltern verloh⸗ 
ren, fo fand er doch eine Pflegemutter an ſei—⸗ 
nes Vaters Schweſter, einer verehelichten Mei⸗ 
nerten, Selbiger waren 9. Kinder adgeitor- 
ben, fo daß fie Feines übrig hatte. Der Tod 
hatte alfo einem Wayſen den Weg zum Leben 
gebahnet. Ueberdem trug auch die Beyhuͤlfe 
ſeines Oheims, par: Johann Gorttfticd 
Schafs, Tuchhändlers und ist Buͤrgermei⸗ 
ftets in Hain, vieles zu feiner Erziehung bey. 

- Bom fechiten bis In das eilfte Jahr iſt er nie 
aus den Händen der Aerzte gekommen. Er 
vermuthete Damals ehe den Tod, als eine fü 

‚ dauerhafte Gefundheit, deren er ietzo genieffet. 
So viel Zeit ihm die ſchwache ——— 

* e 
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Heit erlaubete, verwandte er auf die erſten Ans 
fangsgruͤnde der. Wiſſenſchaften in der oͤffentli⸗ 
chen Stadtſchule, an welcher Herr Camenz, 
Kaͤſtner, Foͤrtſch und Herr Hederich, der in 
Der gelehrten Belt befannt genug iſt, als Leh⸗ 
zer ſtanden. Des Unterrichts des ietztern bat 
er 3. Jahr lang, ſonderlich in den hiſtotiſchen 
und mathematiſchen Wiſſenſchaften genoffen, 
Ueberdem nahm ihn fein Vetter Johann Georg 
Sauptmann, ein Advocat zu Hain, zu Haus 
fe befonders vor. Im Jahr 1727. wandte er 
ſich zur Pfortſchule und fegte feine angefangene 
Wiſſenſchaften daſelbſt noch ſechſtehalb Fahr 
fort, ohnerachtet ihm Here Hederich Die Verſi⸗ 
cherung gab, er molle ihn im zwey, oder. hoͤch⸗ 
ſtens in drey Jahren zur -Academie völlig ges 
schickt machen, Die Urfache diefer Berändes 
zung war Diefe, weil er eine Freyſtelle erhielte, 
Die der Stadt zugehörig war. Zn der Schul 
pforte unterrichtete ihn Herr Pauli im Schrei⸗ 
ben und in den Leibesübungen ; Here M. Ber 
ne und Schmid in der franzöfifchen Sprache; 
Kerr Hübfch in der Mathematik, Syerr M. 
Weidner,  aufferordentlicher College, Here 
Hentſchel, M. Stübel, M. Schramm, der 
Inſpector Beſſer, D. Walther, der Rector 
Schteber, fonderlich aber der Here M. Frey⸗ 
tag, nachmaliger Rector gaben ihm Anweiſun⸗ 
gen zu andern Sprachen und Wiſſenſchaften. 
Der legtere vertrauete ihm feine Kinder an, gab 
ihm gute Anfchläge bey feinem Studirenund war 
Geſch. Jeztl. Gel, XI. F. Gg in 


— 
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in der Fremde fein Vater. Ohnerachtet Here 
Aauptmann auf Zureden feines Vetters, des 
obengedachten Advocaten, ſich auf die Rechte zu 
legen entſchloſſen war; fo übete er fid) Dennod) 
auch in der griechifchen und hebraͤiſchen Spra⸗ 
che. In der erften erlangte er die Fertigkeit, 
daß er dem Herrn Sreytag in einer griechifchen 
Ode zu feinem Rectorat Glück wünfchen konnte. 


Im Anfange des 1733. Zahres nahm er aus 
der Schulpforte mit einer lateinifchen Rede "de 
facris Haynenfium feinen Abfchied, in melde 
er eine kurze Hiftorie vom geiftlichen Zuftande ſei⸗ 
ner Vaterſtadt vortrug. Gleich Darauf ließ er 
fich in Leipzig von dem damaligen Rector der As 
cademte, Heren Doctor Lehmann ins Studen- 
tenbuch einfchreiben. Bon Leipzig ging er as 
ber wieder. nad) Haufe, um fith Dafelbft bis 
Ditern zu verweilen und fich zur Academie noch 
beſſer vorzubereiten. | 


In Diefer Zeit verfuchte er, ob er im Pre 
digtamte wuͤrde fortfommen koͤnnen. Nahe bey 
Jain hielt er Deswegen eine Predigt und weil 


man ihn für gefchickt zu einem geiftlichen Amt 


erkannte, gab man ihm den Kath, Die Theo 
logie zu erwaͤhlen. Er faſſete auch diefen Bors 
faß ; indeflen wollte er doch die fehönen Wiſſen⸗ 
fchaften auch nicht liegen laffen, zumal ,:da die 


Lehrer Der Pfortſchule ihn vernünftig zu. Forifty- 
‚zung derfelben angemahnet hatten, und der * 


⸗* 


9 


7 
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Profifioe Kappe ha noch mehr-dazu aufmune 
texte, deſſen ſchoͤne Bibliothek er ſich zu Nutze 
3u machen, die befondere Erlaubniß erhielt, 


Die Weltweisheit hoͤrete er beym Hern Prof. 
Muͤller über deſſelben eigenen Unterricht 5 imaleis 
chen bey dem Herrn D. Wolle über-den- Ruͤ⸗ 
-Diger, und beym Herr D. Schierfchmidt uͤ⸗ 
ber des Heren von Wolf Schriften. In der 
Sottesgelahrtheit waren feine Lehrer. Herr D. 
"Dorner, Deyling, Weiſe und Wolle; in der 
Kirchenhiftorie der damalige Aſſeſſor in Leipzig 
und nunmehrige Herr Doctor und Prof. Kort⸗ 
holt in Goͤttingen. Ueber die allgemeine Hiſto⸗ 
rie wohnete er den Vorleſungen der Herren Joͤ⸗ 
cher, Maſcov und: Chriſt bey. Das Hebraͤiſche 
lernete er vom Herrn D: Hebenſtreit und Prof, 
Clodius. Zur deutſchen Poeſie fand er Gele 
genheit:beym Herrn P Gottſched; zu den ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften und zur politiſchen Bered⸗ 
ſamkeit beym Herrn P. Kapp; endlich zur geiſt⸗ 
lichen Redekunſt beym Herrn D. Hofmann, 
itzt Prof. Der Theologie zu Wittenberg. 


ImJahr 1736. erhielte unſer Gelehrte das Bae⸗ 
calaureat und legte eine Probe ſeiner Geſchick⸗ 
lichkeit. in einer Rede in lateiniſchen Verſen ab: _ 
de.Marte ad Rhenum. deuicto, diſputirte auch 
de Laconifmo, Kurz nachher ward er Magie 
fer, da er denn ein lateiniſch Gedicht: de nu- 
ptiis Auftriacis vorlas. Zu eben derfelben Zeit 
42 | Gg 2 be⸗ 
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begab er ſich auch in die Geſellſchaft der Don⸗ 


merftagsprediger und in: das fogenannte colles 


gium phitobiblicum. . 


. gie Erfahrung hatte ihn gelehrt, Daß der 
Umgang mit gelehrten Männern groffe Bor 
'thele bringe’ - Aus diefer Urfache befahe er Die 
naãchſten Untverfitäen und wartete den öffentli» 
chen Lehrern auf. Waͤhrend dieſer Zeit ver⸗ 


 angte ihn’ Here D. Matperger zum Anführer | 


feiner Söhne; allein ex hatte wichtige Urfachen 
nach Leipzig zurück zu Eehren, die Hear Mars 
perger felbft für-gültig anſahe. On. der That 
war es auch fein Schade nicht; denn der Herr 
D Börner nahm ihn in fein Haus auf, als 
die academifche Bibliothek unter feiner Aufficht 
At Ordnung gebracht und ein Bücherverzeichnig 
darüber gemacht wurde. Mimmer hätte er ſich 
‚eine bequemete Gelegenheit zur Hiſtorie der Ge⸗ 
lehrten wünfchen koͤnnen, als da er bey der Bi⸗ 


Hliochet Hand anlegen wuſte. "Bey Diefer Ar _ 


beit ‚verwendete er Die Übrige Stunden auf Die 
feanzöfifche und --englifche Sprache. Er hatte 
täglich zwey Franzoſen um ſich. Der eine war 
nach Leipzig aus Nantes gefchickt, daß er die 
Deutfche Sprache fernen ſollte. Der ander 
Zerſtand überdem noch englifch, und übete ſich 


bey ihm im Lateinifchen, diefen konnte er ganz 


bequem beyde Sprachen ablernen. 


Dir 
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Die öffentlichen Proben feines Fleiffes, wel» 

che er in Leipzig abgeleget, find eine theologi⸗ 

ſche Difputation , unter dem Vorſitz des Herrn 

D. Klaufings, wozu er als Churfuͤrſtlicher Sti⸗ 

pendiat verbunden war. Sie handelte de mu⸗ 

nificenitia litteratorum. .nutrice, De Herr D. 

Joͤcher verfertigte eine Kinladungsfchrift dazu 

de adoptione per arma. Das zweyfemaldifpur 
tirte er de Atticiſmo. " 4 nö 


Als die vorgedachte Arbeit ihm einige Muße 

Önnete,, wollte er auch ‚andern mit feinen Wiſ⸗ 
Fenfehaften dienen. ven an, über Das neue 
Zeit. und über Die philofophifche, Hiſtorie, wie 
aud. über die hebräifche Sprache zu leſen. In 
Diefem Vorhaben ward er aber bald Durch den 
Ruf zum Conrector in Gera geftühret, welchem 
er auch willig folgete; ohnerachtet ihm zu einer 
Predigerſtelle Hoffnung gemacht war. Er hiel⸗ 
te. fi „dazu verbunden, weil ev bloß auf des 
Herrn D. Joͤchers Anpreifung ,. ohne andere 
weitige Bekanntſchaft zu haben, gerufen ward, 
Sein Amt trat er 1737. nach Michaelis mit eis | 
ner lateinischen Rede an: de laudabili in fcho- 
lis atque in gymnafüs do&tore, Er war ſchon 
der zweyte Nachfolger. des Damals noch les 
‚benden Herren M. Wuͤlfers. Diefer Greiß, 
Der Alters hälber feiner, Dienfte erlaffen worden, 
‚überlebte feinen erſten Nachfolger im Conrecto⸗ 
rat, nemlidy den Herrn M. Schleußner und 
ſtarb erſt ein Jabt nach un, da er das zi. Jaht 

93 TU 


⸗ 


* 


\ 
so Iohann Gortfried Zauptmann 
erlebet bat, Pie Hrffen Diefen Umitand des 
wegen berühren, meil viele‘ geglaubet, Herr 
Sauptmann hätte nicht fo gleich feine völlige 
Bertallung erhalten. ee 


Nach dem Tode des Reckots Heren Gold⸗ 


ners müfte Herr Zauptmann über zidep. Jahr 
zugleich) zwey Aemter verwalten. Das Eonfts 
forium trug ihm folches 1741. auf. - Um das 


Rectorat wollte er. nicht. anhalten, wie er ſolches 


in der Zueignungsfchrift. vor feinem falciculo 


chlug ihn das Conſiſtorium, zumal, da ihn 


ein Vaterland zurück verlangete, gegen wdelches 

eine Verbindlichkeit, wegen eines genöffenen 
Stipendisums hatte, zu wiederhohlten malen da⸗ 
zu vor. Drey von den hohen Erhaltern des 
. Symnafit, gaben ihm ihre Stimmen. Ein ein, 
“ ziger mar bloß dagegen und darum ergingan 
den Heren M. Baumeifter ein. Ruf, wiewohl 


| BE Latinorum erwaͤhnet; und Dennoch) 


bergebens. Nach einiger Zeit begehrete man die 
Dienfte des Heren Sauptmanns an zweyen 
auswaͤrtigen Oertern; allein das Conſiſtorium 


beredete ihn, dieſe Anträge abzulehnen, mit der 
Verſicherung, er follte entweder das Rectorat, 
oder ein. Aequivalent dagegen bekommen. Man 
ſchrieb auch einmürhiglich für ihn und erhielt die 
Mehrheit der Stimmen von der Hochgräfl. 
Herrſchaft, daß er alfo wirklich zum Rectorat 
gelangen konnte. Weil es abervon langen Zei⸗ 
sen gebräuchlich war, durch einen Mann, u 

— b⸗ 
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bereits an einem andern Ort als Rector geſtan⸗ 
Den, dem Geraiſchen Gymnaſio ein Anſehen zu 

geben, wie denn Daher von 19. Eonrectorennue 
Der einzige Herr. Köber, welcher der Damals.rea | 
gierenden. Herren. Hofmeiſter geweſen, Rector 
worden ift: ſo ward der hildesheimiſche Dire⸗ 
ctor Herr Buttſtett erwaͤhlet, dem Herrn Haupt⸗ 
mann aber die Beſtallung eines Profeſſors der 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften mit — ſeines 
Gehalts gegeben. Die Zulage beſtehet in so; 
meißniſchen Gulden, Es iſt Dies eigentlich Die 
zweyte Vermehrung. feines Gehaltes. Denn 
739. geſchahe Die erſte; 1743. Die andere, und. 
- 3744. die dritte. Um eben dieſe Zeit ernannte 
ihn Die Jenaiſche lateinifche Sefellichaft zum Eh⸗ 
zengliede. Im Fast 1745. verheprathete er fich 
mit des. Herrn D. Joh. Georg Döhlers, Hoch“ 
aräfl. Reuß Pl. Grmeinfchaftsrathe der ungern 
Linie, wie auch Canzlers, Eonfijtorialpräfidens 
ten und. erfien Aufſehers Des Gymnafü Zungfer 
Tochter, Annen Eleonoren Eucien, mit welcher | 
er einen Sohn gezeuget. Dun find noch die 
Schriften unfers Gelehrten übrig. Ohnerach⸗ 
tet Here Hauptmann viele Stunden im Gym⸗ 
‚nafio arbeiten muß: fo hat er dennoch) manches 
Blatt. gefchrieben. Diele fehen es wol gerne, 
daß ein Schulmann ſich mit Schriften garnicht 
abgebe. Ihr Urtheil halten fie um deswillen fürs 
ſehr gegründet, weil ein gewiſſer Rector felbt in 
‚einem Programma befennet, er hätte Feine Zeit, 
Schriften zu. verfaſſen, übrig, wenn, er feinem 
EN Amt 
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Amt ein Genuͤgen leiſten wollte, ich will nicht 
ſagen, daß dieſer Mann nach dem Maaß feiner 
Kraͤfte mag geſprochen haben; ſondern ich will 
es am Exempel des Herrn Saupemanns zei⸗ 
gen, wie es moͤglich ſey, daß ein Schulmann 
auch noch wohl ein Blatt ſchreiben koͤnne. Die⸗ 
fi Gelehrte hat in feinen Studenteniahren fleife 
{ 











9 eingefammlet. Als er an die Schule Fam, 
durfte er nicht über die Lection einer jeden Stun» 
de aͤngſtlich ſchwitzen, und ſich alle Augenblicke 
vor dem groffen Faber neigen. ft er von der 
Laft des Tages ftey, fo findet er nicht in Ges 
ſellſchaften und im Schmaufen’ feinen Zeitver 
treib; fondern in feinee Studierftube. _ Die 
Sachen, von denen er fchreibet, fuchet er nicht 
mübfam auf; nein! er ſammlet, wenn ihm was 
vorkommt. Denn bey einem Schulmann fal⸗ 
len oft einige Spaͤne ab. Verwahre er ſie nur, 
ſo kann er endlich Vorrath genug haben. Die 
Stücke, welche Her Sauptmann herausge⸗ 
geben, ſind folgende: 


F 1736. | | 
Differtatio de Laconifmo. Lipſ. 4. B. in 4. 
Diſſert. de moderatione in controuerfiis , prae- 
cipue facris maxime neceflaria, ib. i. B- in4- 


. fium, ib, in fol. 


| Comparatio de intima eloquentiae cum diale- 
ctica coniunctione. ib, ın fol, 


Epiftola gratulatoria ad Sam. Aug. Tunghan- 


1737. 
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un . 5 ME. 1737 —— 
Diſſ. de Atticiſino. ib. 4. B. 
— EL. SEAN. 1- ; 
Programma inuitatorium ad Orat. aufp, deex- 
. „edris veterum Graecorum. Gerae. in 4. 


Oratio follemnis de laudabili in feholis atque _ 
‘ Gymoafiis do&tore. Lipf. zB. ing : Die 
Hr iſt in seinem und zierlichem Latein abge» 


Programma, quo laudabilem ſub annorum ini- 
tia gratulandi rationem defendit, Gerae. 
Man thut wohl, wenn man diefe Echrift in 
der "Berbindung mit des Deren Joh Gerhard 
Wagners Abhandlung: de rinbus primae 
”. anni diei follemnibus inter prifcos Romanos - 
lieſet. Selbige kam 1727. zu Braunfchweig 
j 1738. — 
Programma pafchale nomine Gymnaſii, quo 
&erov &mızascy Matth, VI, u. confiderat, Ge- 
re 14.9. j | 


Commentatio, qua Seovor oPısiv deferibit, 
. et viris cel. loechero atque Kappio fafces _ 
‚, Academiae Lipf. depofitos atque ſuſceptos 
 gratulatur. ib. 2.8. Dieſe Abhandlung ent 
haͤlt manches aus den Alterthuͤmern. ö 


Programma pentecoftale nomine. Gymnafii, 
685 auo 
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= egregium illud effatum Hebr, IV. 12. 
iuiniffimis litteris vindicat. 0° 
Progr: in feftum natiuit. Chrifti nomine Gymna- 
fii, quo verbum Dei ‚viuum atque efhicax 
“ proponit, a 
Num longior alicui vita voueri debeat in 4. 
Ich will etwas weniges aus diefer Abhand- 
“jung anführen. Der Verfaſſer fehlieffet al 
fo: homo vel bonus eft, vel malus. Vtri- 
que longiorem vitam expeti decebit: alteri, 
vt ad frugem redeundi habeat facultatem: al- 
teri, vtin virtute confirmetur,crefcät,perficia« 
'tur. ' Maiores aliquando beatitatis gradus 
maioribus atque Copiofioribus virtutibus tri« 
buentur. Praeftat ıgitur, ferius ad aeterha 
gaudia tranfire , iisdemque vberioribus frui, 
quam quidem citius, 'adque inferiorem mo- 
5 locum penetrare. Sed et glorfa,: poft 
fata fuperftes, ita poterit amplificar. An- 
nis atque auttoritate venerabiles eo maio- 
© rem aliis admirationem mouebunt, eo cele- 
. briorem famam. fibimet ıpfis conciliabunt, 
ete. — 





— 1739. | | 
De Scriptoribus Atticis —— Lipſ. Viel⸗ 
leicht faͤhret der Verfaſſer in dieſer Materie 
einſt weiter fort. J 2* 
Gedaͤchtniß und Dankfagungsrede. bey der 
Beerdigung des Herrn MI. job. Hein 
rich Wolff. ine: 
ur ee 1740 


/ 
| 
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“3, a9, Dr > F —5555 t — vo. re 
Num longior alıcui vita voueri debekt, com- 
mentatio altera. Gerae 12. B. in 4. 








Honor wirginitatis Dei-matris a ludaeorum .a« 
#ıliaruinque iaipırüis; vincliegtas PB IN4 | 


. De’ Rhodio dicendi genere, ı B. in. 4 
Verbum diuinum, gladius anceys. Ebend. 


Verborum xnm& — Hebt. IV. 12, | 
j occutrentium contemplatio, | 


‚De verbo eritico ad Hebr, 2 12 B. in. 4 
. 174. TR er ee I ski i 
—— anno faeculari tertio artis, qua for- 
mis aeneis ‚ferjbitur quamquę Chaleogra⸗ 


phiam nominant, I ta. — Ir 
DU | 


| Kurze Abhandlung von der — 0 
+ man im Tadel und Loben zu ‚beobachten hat, 


De ftili latini, 'quo uſus eſt Iufus: — ra⸗ 
'tione,. MN ' | 


Difpatationam Homerieirum. — 14 B. 


De Abſehylo & eius trsgoediis. Der Dee 
Berfaffer hat fich nach mit. mehrern griechi⸗ 
ſchen Tragodien⸗ und Comoͤdienſchreibern = 


W 
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"gegeben, 1, toie das 9 ‚gleich keich folgende S Stůck uck bes 
weiſet: 

De Sophocle atque illius tragoediis, 


De ſpiritu ſancto in fandtis. 1 Bd. in 4. Iſt 
eine Abhandlung von der — des 
heil. Geiſtes. A 


De recentionibus artis. oratoriae in — 
fatis. 1. B. 


De ſtratagematibus Tcholafticis. of in Das 
Deurfche überfegt und den actis Icholafticis 
B. Ul. S. 469. einverleibet. 


Breui interpretatio verborum Ouili. Matth, 
V. 43. — 
De amore inimicorum. 15 8. . 


Vita Ge. Lud, Goldneri, a2 B. f hamb. Ber. 
„741. St. 76. 
EEE NEE Inden, 23B. 


7 De beneßeentia eruditionis altrice. 2. B. 


De Pfeifferorum in rem facram meritis. 2, B. 
hamb. Ber. St. 79,174 


De nonrfullis Ruthenei illuſtris Praerogatiuis. 
vom. — — 1742. 


— 


“ 
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— 1742, ° + - | 
‚Vita zu. Ludouici Wilhelmi, Med, Doct. 
in fol. Zu — 


x 


Vita Doctoris lacobi Vogleri. 2,8, ° 


'Narratio de amore hominum erga homines, 
adeoque etiam Inimicosgenerali, 1, | 


Doctrinae de amore hominum erga homines, 
praefertim inimicos, explicatio.." 


Commentatio fecunda de eodem argumento, 
qua prior ex fandtiflimis potiffimum litteris 
confirmatus, & antiquifimorum Chriftiani 
coetus doctorum effatis illuftratur, 13%.in 4. 

Hominum inter fe legitimus amor, ab. obie- 

dionibus  vindicatus. ne Ä 

De amore fcholaftico, 

De legitima diligentia, 14 8, | 

De eruditionis principum laudibus, hamb. Ber‘ . 

St. 80. 17424 ee er 

Invitatio ad infta Henr, Gruuise, natae Boe. 
derise. Das Programma Handelt von der 

Gluͤckſeeligkeit der Tugend. | 

Programma funebre in obitu Io, Chriftoph. 

: Weberi aduocatorum regiminis facrique fe- 

-eh,.d‘ \ na⸗ 
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natus ſenioris. 14 B. Er ſchildert darinn das 
Bild eines rechtſchaffenen Juriſten. 


Kurze Abhandlung von der Zucht auf Gymna⸗ 
ſien und Schulen. Die erſte Haͤlfte davon 
ift dem II. Bande der actorum ſcholaſt. ©, 
463. u, f. einverleibet. | 





a ‚7 4 

Eudavaoız egregii diuiniflimae veritatis inter- 
pretis exemplo B. D, Pfeifferi, Erfordien- 

.. Jium antifitis oftenfa, in fol. yamb. Ber. St. 


38.1743 | 
De Euripide atque illius tragoediis. 13 B. 
De Ariftophane atque illius comoedils. 


Ad amorem hominum erga homines adhor- 
tatio. | 


De Menandro atgue illius comoediis. 


De nuptiis; Graecorum. 13 Bd. Diele Schrift 
iſt auch Ins deutſche überfegt und dem dritten 
Bande der Aktor. fcholaft. B. Vi. größtens 
theils einverleibet. Ebendafelbft wird S. 
487. angezeiget, daß ein anderer, welchem Herr 
Hauptmann ſchon lange vorher mit dieſer 
Schrift zu ſeiner Hochzeit Gluͤck wuͤnſchen 
wollen, dies Stück in feinem Nahmen abs 
drucken laſſen. Es war zu fpät zur Doc | 
7 . 7 50m 
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kommen und endlich erfolgte das gemeldete 
erfahren. . Wir haben -alfo zwo verſchie⸗ 
dene Auflagen, davon dieienige Die befte ift, 
‚die Herr Hauptmann felbft beſorget hat. 


Getieralem ac mutuum amorem 'haud legiti- 
me demonftrantium reprehenfio, | 


De variis annorum apud antiquas gentes di- 
‚menfionibus atque diuifionibus.. 15.3. Ste 
bet auch in den Actis icholaſt. B. V. St. V. 


1744 
Vexatorum ab inimicis confolatio, 


De. origine lucorum. B. Der Herr Vers 
faſſer glaubet, daß der Baum des Erkennt 
nifjes des Guten und Böfen den Voͤlkern 
©elegenheit gegeben, auf heilige Waͤlder und 

Hayne zu denken. Es muß freylich eine Ur⸗ 
fache feyn, warum fie mehr auf die Vereh⸗ 

‘ zung der Waͤlder, als anderer Dinge aefal« 

‚den. ; Ohne Zweifel haben ihnen alte Tra⸗ 

. , Ditionen von ‘Bäumen Gelegenheit dazu ges 


„geben, wie 3. €. das Paradies und ſeine merck⸗ 


mwürdige Bäume. Die Mutömallung ift fo 
lange Die befte , bis ung ein anderer mas wahre 
fcheinlichers fanet: Wer dasienige, was zu 
den heiligen Waͤldern, zu ihrem Alterthum 
und Verehrung, gehört, nachleſen mil, er 
are ne | er 


| i 
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det in dis des Heren en Schüße zu Altona Altona Aopande 





fung. de Lucis mehr Nachticht. 
De Philemone atque illius comoediis, 


Effati Matth. V, 21, 22, interpretatio 13.8. 
De variis annorum apud varias gentes initis, 


174 
De Aflatica —— 


De anno Ebraeorum commentatio, 1. ‚Hamb, 
Der. 1745 St. 63, | ’ 


1746. 
De — pacificatore. i B. 


De pacificatione Lutheri, 13 B. 
De. pacificatione Lutheri commentatio II, 


Caronis anno faecuları poft Lutheri obitum al. 
teri impofita. — 


Dies ſind die kleinen Schriften des — 
Sauptmanns, wir nach ihrer Jahrfolge an⸗ 
gezeiget haben; Nun folgen ſeine aller 


‚#4 


Buͤcher. | LEER 


Marci Tallü CiceronisLaelius. Li pf.1740. ing 8.44 
— Dies Stück iſt nach der richtigen Aueez 








| 
| 
I 
| 
Ni 
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des Heren Prof: Erneſti zu Leipzig abgedruckt. 
err HZauptmann hat uͤberdem eine ſchoͤne 
Vorrede geliefert. ee 
Ciceronis partitiones oratoriae, Lipf. 1741... 
in 8. In der Vorrederedet Herr Saupentann 
- von vegelmaßigen. Anführungen der Ju⸗ 
gend zu der Redekunſt. Er zeige den Vor⸗ 
zug des ietzt genannten Buchs des Cicero vor 
vielen andern, ſonderlich den meiſten heutigen 
Rhetoriken und wiederlegt dieienigen, diedems 
felben einige Arten von Mängeln und Unbrauch⸗ 
arfeiten aufbürden wollen. Urtheile finder 
man über beyde Bücher des Eicero, die une 
fer Gelehrte anflegenlaflen in den yamb, Ber, 
1741. St. 78. | | 


Fabularum Aefopicarum colle&tio Graeca & La- 
tina.ibid. eod.ing.mat. Die Orforter Aus⸗ 
gabe ift Dabey zum Grunde geleget, verbefa 

ſert und mit Anmerkungen verſehen, auch das 
Leben des Aeſops, welches Herr Mezitiac 
gefchrieben, in das £ateinifche überfest. 


Fafciculus carminorum latinorum optimae no- 
tae ex praeftantiflimis veterum poetarum 
_ monumentis. Lipfiae 1742.in 8. Dies Buch 


bat er zum Gebrauch feiner Schüler gefchriee 


ben. Here Sreyer hat fonft eine gleiche Ar» 
beit unternommen, In der Vorrede ſtehet 
der Grundriß ſeiner inſtitutionum poetica- 
rum, die auf einen Verleger warten. Die 
Geſch. Jeztl. Gel. xu, 8, Samme 
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Sammlung beträgt 1. A. in 8. f.bamb. Ber 
xich. 1742: St. 77. | | 
‘ Cornelii Taciti de fitu, moribus & populis 
Germanise libellus. Lipf. 1743. in 8. Die 
Vorrede iſt hiſtoriſch und critifch und handelt 
vom Tacitus und feinen Schriften, infonder 
x beit von feiner Befchreibung Deutſchlandes. 
* . . Zugleich redet er von andern, welche die Deut- 
ſchen Alterthümer beruͤhret. Hinten ſtehet ein 
vollſtaͤndiges Regiſter. | 


Colle&tio prouerbiorum, et fententiarum infig- -· 
nium atque ufitatiorum. Gerae 1743. in ız, | 
Dies Buch war kaum heraus , als auch fchon 
“eine neue Ausgabe in 8, worauf Frankfurt 
und Leipzig ſtehet, wieder Willen des Heren 
Aaupemanns, Doch ohne Veränderungeines | 
Worts erfchienen. Er ſucht ießo. Daffelbe zu 
. verbiffeen und zu vermehren. Die Arbeiten 
des Jo Pontanus und 30. Köbers hat er 
Durd) feine Mühe den Schulen weit nußbarer 
gemacht: Die Abſicht des Verfaſſers iſt dar 

bey dieſe: Die Spruͤchwoͤrter ſcheinen ihm 
am bequemſten fuͤr iunge Anfaͤnger zu ſeyn. 
Sie ſind Fury und ſtehen in, Feiner Verbindung 
mit einer langen Rede. Andre wählen den 
Phaͤdrus zumerften Handbuche; allein, gan⸗ 
ze Perioden find für Kinder zu ſchwer ſ. hamb. 
Der. St. 65. 1743. Es wird nicht undien- 
lic) feyn, von den erften Anfangsgründen noch 
‚ein Wort zu reden. Seit dem. Die —— 
> N . w 
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Mode abgefommien,. dab ı man han Kinderä ein ein 
veſtibuloum oder das mit falfchem und barbas 
riſchem Latein angefüllte Buch: orbis pictus 
. genannt, auswendig zu lernen vorgiebet; hat 


„ „ man ſich nicht vereinigen können, was für ein 


lateiniſch 3 man Anfängern "uerft in die 
Haͤnde geben ſolle. Kinige wählen eine reine 
Lateinifche Ueberſetzung des Evangeliſten Jo⸗ 
hannes; andere die lateinifche bibliſche Dir 
ftorie des Hübners oder Langens Gefpräche. 
Biele fchlagen den Futropius und noch ans 
„ . dere den Phädrus vor Erwaͤget man die 
Saache reiflich, fo fchicken. fich alle dieſe Buͤ⸗ 

cher fuͤr iunge Kinder nicht. Denn, auffer 
dem, daß die Perioden einem Kınde zu lang 


>. find, finden fich gar zu viel Metaphern und 


| Ellipfes in Diefen Büchern. Da nun Kınder 
oft noch nicht Den eigentlichen Berftand.einer 
Medensartverftchen: was hat man denn nicht 
für Mühe, bis fie den uneigentlichen begreifs 
fen? Bas die Ellipſes anlanget; fo kann 


der Lehrer felbige leicht ergänzen, aber Kin⸗ 


der vergellen dDasienige, was man einfchiebet, 


gar ʒu leicht. Nach meiner Einficht dat Mit. 


Rollin die vernünftigfte Methode in feinen - 
Anmeifungen-zu den fehonen Wiſſenſchaften 


- „angepriefen, Er. verlanget , es ſole Jemand 


die leichften und Eürzeften Perioden, ın wel⸗ 
chen weder Metaphern noch Ellipfes vorkom⸗ 
men, aus den Römern ausziehen und ein 
kleines "Büchlein zum Nugen dev Anfaͤnger 

Hh2 zu⸗ 





zufammen tragen. Es iſt zu vetwundern, daß 
noch Niemand an diefe Arbeit Hand anle- 
gen, wollen. Inder That würden es fo wohl 
die Lehrer ‘als auch zarte Schüler fehsmal 
leichter haben. Indeſſen, da wir noch nicht 
eine folche Arbeit aufweifen koͤnnen, iſt es 
allerdings beffer, daß man fchwache Kinder. 
zuerſt mit kurzen Sprüchen unterhält und Derr 
Sauptmann hat fic) nicht vergebens Darm 
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Mühe gegeben. | 
Bern D. Stied. Andreas Zallbauers kurze 
Vorſchlaͤge zu noͤthiger Verbefferung des 
Schulweſens, ins Deutſche uͤberſetzt und 
mit Anmerkungen vermehret. Jena und 
Weiſſenfels 1746. in 8.6. B. Dieſes Buch 
iſt ein Vorlaͤufer eines weitlaͤuftigern Werks, 
WB eben dahin einſchlagen fol, und deſſen in 
Des Vorrede Erwähnung geſchiehet. 


— GEEingeruͤckte Stücke. 

Kurze Entſcheidung der Frage: ob die Rede 

'  Eunft, oder die Dichtkunſt Älter fen, ſtehet im 

4. St. der hamb. vermifchten Bibliothek. 
N. 9. Band. — 


Den mifcellaneis Lipſienſibus nouis hat er einen 
Driefdes Mareſius an den Nicolaus Heinſius, 
wegen der Schreibart des Lipſius und deſ⸗ 

 felben Antwort einverleiben laſſen, auch An 
merkungen hinzugethan. ga 


— — — ——— — —— —— — — — 
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In den actis academicis und aktis ———— 
ſtehen viel Recenfionen von ihm. Seit 1737, 
bat er zu den letztern bey hundert geliefert. 


— Verſprochene Buͤcher. 


Agios poeticae, deren wir. ſchon oben 

acht. - Herr Hauptmann hat viel Gedich⸗ 
* in deutſcher und lateini her, auch ein Paar 
in griechiſcher Sprache verfertiget. Er iſt 
entſchloſſen, mo ſich ein Verleger finder, ſel⸗ 
bige zuſammen herauszugeben, Damit man 

ſie als Exempel bey feinen inſtitutionibus poe- 
ticis brauchen koͤnne. 


‚Eine Sammlung von ſeinen Einladungsſchtif 
fen, wovon die hamb. Berichte Nachricht 

geben. Wir moͤgten dem Herrn Verfaſſer 

rathen dielenigen inſonderheit zuſammen aufle⸗ 
gen zu laſſen, die in die Alterthuͤmer einſchlagen, 
und zur Gelehrten Hiſtorie was beytragen. 


Eine neue Ausgabe von Jacob Speners hi- 
ftoria Germaniae vniuerfali et pragmatica, 
mit einer Zortfegung bis auf unſere eiten. 


Ein Baͤndgen vermiſchter Anmerkungen uͤber das 
neue Teft. nebſt einer Erläuterung der Schreib⸗ 
art deffelben aus dem Plutacch, und einer 

- andern aus dem Iſocrates. 


Inftitutiones oratoriae nach Art der inftitutio- 
_ num poeticarum. 
3. Me 
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Anleitung zur 9 zue deuffchen Dichttung, ı mit nie einer 
biftorifchen Abhandlung davon. Ä 


Anleitung zum Briefſchreiben, mit einer. biftor 
tifchen Abhandlung von der Epiftolograppie 
und vom Brieffchreiben. * 


Lıeust oratio aduerfus Leocratem , mit Tay⸗ 
(ord und anderer Gelehrten Anmerkungen; 
imgleichen mit dem Leben Des Redners und 
andern Abhandlungen, z. E. vom attifchen 
Dialect, von den oratorifchen Schönheiten 
des Pycurgus. Auch will er die Schreibart 
DEN. T. mitdem Styl diefes Griechen zur 
ſammenhalten. 


Antiquitates Ebraeae, Graecae. Latinae etGer 
manicae. Von diefem Bert benachrichtiget 
uns Hett Hauptmann im 77. St’ der hamb. 
Ber. von 1744. Es folzum Nutzen der Zus 
gend ausgefertiget noerden, und zwar in reis 
nem Latein, weil die Erfahrung lehret, daß 
man in Schulen der Alterthümer nicht ent⸗ 
behren fünne. Es koͤmmt iämmerlic) heraus, 
wenn ein Schulmann felbft nichts davonmeiß, 
und folglich feinen Untergebenen nichts davon 

—ſagen kann. Auf allen Blättern dee Roͤmer 
und Griechen kommen Medensarten vor, die 
einer ſchlechterdings nicht verftehen fann, wo 
er nichts: von den Alterthuͤmern gehoͤret hat. 
Ich babe. eine Ueberfegung des Buche 
dee Tacitus von dem alten Deutichlande in 

| ER die einen Rector bey einey nt 
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ſtaunen, daß einer, der die Jugend unter⸗ 
richten ſoll, ſelbſt nicht mehr gelernet, das 
zum Verſtande dienet. Hohn und Verach⸗ 
tung wuͤrde der unausbleibliche Lohn ſeiner Ar⸗ 
beit ſeyn. Vernuͤnftige Schullehrer haben 
es ſich ſeit einigen Zeiten zum Geſetze gemacht, 
die Alterthuͤmer, als ein unentbehrliches Stuͤck 
der Schulwiſſenſchaften zu treiben. Wir ſind 
auch mit Buͤchern verſehen, die zur Grund⸗ 
lage dienen. Indeſſen find einige gar zu kurz, 
andere gar zu meitläuftig für.die Schulen. 
Es ift allo löblidy, daß unfer Gelehrte fich 
entſchloſſen bat, ein Kleines Schulbuch) von 
einem Alphabeth zu ſchreiben, darinn die Ale 
terthümer der oben ‘genannten vier Völker in 
bequemer Drönung fo voraefragen werden fols 
Ten, daß man fie in’einem Sabre durchleſen 
kann, wenn man wöchentlich zwo Stunden 
Darauf verwendet. Er thut Recht datan, Daß 
er alles beſonders aus den Quellen ſchoͤpfen, 
und oft ſelbſt die Woͤrter der Alten beyzube⸗ 
halten gedenket. Weil der Verfaſſer vierer⸗ 
ley Alterthuͤmer liefern will; ſo theilt ſich das 
Buch von ſelbſt in vier Abſchnitte. Jeder Ab⸗ 
ſchnitt wird aus fünf Abſoͤtzen beſtehen, der 
erſte foll de antiquitatibus facris handeln, der 
2.) deantiquitatibuslitterariis. Der 3.) de an- 
tiquitatibus ciullibus, 4.) de antiquitatibus mi. 
litaribus. 5.) de antiquitatibus u 
Ä nd» - 
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Endlich wird ieder Abſatz in 4. Kapitel ges 
theilet. Die Ordnung ift natürlich und uns 
gezwungen. . In den hamburgifchen Beriche 
ten ward Herr Asuspemann von einem Ges 


lehrten aus Neuruppin ermuntert, mit feiner 


Arbeitzueilen. Er entfchuldigte ſich aber da⸗ 
mit, Daß er. noch auf die Ausgabe eines volls 
ſtaͤndigen Werks von den hebräufchen Alter⸗ 


- tbümern warte, ‚Das er ſich zuvor noch zu 


Nutze machen wolle. Wir glauben, es wer - 
de unferm Verfaſſer in Anfehung der deutſchen 
Alterthuͤmer eben fo gehen. In dieſen fichet 
es noch ziemlich wuͤſte aus. Das Keyßler⸗ 
fche Werk wird in vielen Stücken die Bahn 


‚brechen. Dann und. waan bringt ein Ges 


lehrter auch noch eine Abhandlung an das 
Licht. Wir koͤnnen es ihm alſo nicht verden⸗ 
fen, Daß er ſich nicht übergilen will. Je 


- mehr Schriften vorhanden find, die man ger, 


gen einander halten kann, ie gründlichere 
Auszüge wird man aus Denfelben heraus⸗ 
beingen: * 


Beurtheilungen ſeiner Schriften ſtehen in den 


Hamburger, Leipziger und Bareyther Zeitun⸗ 
gen, wie auch in den as eruditorum, Ueber⸗ 


haupt aber kann man ñnachſehen die acta ſchola- 


ſtica. 


| | Geſchloſſen den 24. Jennet 1746. 
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